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Das Rejultat mehrjahriger Arbeit wird hiermit der Offentlidfeit übergeben. 
Das Thema hat faſt die lekten finf Jahre mein Intereffe gefeffelt, erſchien 
es dod) als eine notwendige Konfequen3 der Entwidiung der altchriſtlichen 
Wiffenfchaft der lekten Jahre, diefe Aufyabe aufzunehmen. Die beiden Sorfder, 
deren Namen an der Spike diefer Unterfuchung ftehen und die die Führer 
auf dem Gebiete der altkirchlichen Forſchung gewefen find, haben beide die 
Wichtigteit odiefer Seite des alten. Chriftentums erfanit. Die Wimung an 
fie will in erfter Linie einem Gefiihl demiitiqer Bewunderung und tieffter 
Danfbarfeit Ausdrud geben. Wit beiden habe id) das Glück gehabt, die 
Rejultate meiner Arbeit durdfpredjen 3u fonnen. Der Gießener Profeffor 
Wilhelm Boufjet hatte fic) felbft mehrere Jahre mit demſelben Thema, wie 
ich, beſchäftigt. Einige Wochen vor ſeinem Tode, als wir den Sinn der 
alten Liturgien durchſprachen, ſchenkte er mir cin manuſkript — das Reſultat 
ſeiner Studien auf dieſem Gebiete —, damit ich es für meine Unterſuchung 
ausnutzen ſollte, da er damals durch andere Aufgaben angezogen wurde und 
meine Unterſuchung dem Abſchluß näher war. Es war mir eine beſondere 
Sreude, 3u fehen, wie wir beide die. Aufgabe mit derfelben Methode ange- 
grijfen batten, wenn wir aud) mit verſchiedenen Seiten der Aufgabe be- 
JdhGftigt gewefen waren. Erſt wenn id) in cinem fommenden Ceil die Gaben- 
darbringung und ihre Bedeutung fiir die Opfervorjtellung behandeln werde, 
fann id) eingehender das groke Material, das Bouffet hier gefammelt hat, 
benugen, aber aud) fiir die Srage der Cpitleje haben feine Sammlungen 
meine eigenen ergfin3t. Durch feinen Cod tft mir feine Gabe ein teures Der- 
mddtnis geworden, das id) nad) Kräften frudtbar 3u madjen habe. 

Alfred Loily, Profeffor der Keligionsgeſchichte am Collège de France 
in Paris, muß ich auch an dieſer Stelle meinen Dank ſagen, weil ich das Glück 
gehabt habe, mit ihm den größeren Teil meines Wanujfriptes durchzuſprechen 
und weil er auch in brieflichem Austauſch manche Fragen mit mir beſprochen hat. 

Die Widmung der Arbeit an die Namen jener Wanner, von deunen der 
eine nidjt mehr unter den Lebenden weilt, ſchließt nidt die Dantesfduld an 
andere aus. Wir Wiffenfdhaftler find immer einander Schuldner. Aud) den 
Arbeiten derer, 3u denen id) in Oppofition ftele, verdante ich vieles, andere 
haben perſönlich oder durch ihre Werke es mir ermöglicht, diefe Unterfuchung 
anzuftellen. Mein höchſter Wunſch ijt, daß aud) ic) ihnen jet etwas zurück— 
zugeben vermddte. 

Unterfuchungen, wie die hier vorgenommene, können immer nur auf re⸗ 
lative Sicherheit Anfprud) maden. Wo es gilt, ein fo riefengrofes Material 
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zu beriidficjtigen wie dasjenige, das fiir die älteſten chriſtlichen Liturgien in 
Betracht fommt, befteht immer die Gefahr, ſich in Einzelheiten 3u verlieren. 
Und dod) fonnen nicht diefe Einzelheiten, aud) nidt thre Derdnderungen, ver- 
ftanden werden, wenn nicht der fpringende Punft der Entwidlung klar heraus- 
geftellt wird. Und wer dieſe Aufgabe aufnimmt, der ijt der Gefahr ausgefest, 
in Details nicht die ndtige Vorſicht anzuwenden. Als ich es aber wagte, tat 
id) es in der Überzeugung, dak die Liturgien der Hirde nicht als ein ab- 
gefondertes Gebiet betrachtet werden fonnen, fondern da ihr rictiges Der- 
ſtändnis nur aus der ganzen altchriftlihen Srommigfeit bezw. der ganjzen 
helleniftifden Religiofitat heraus gewonnen werden fann, mit anderen Worten, 
daß hier der Religionsgefhidtler mitfpreden mug. Habe ich der Forſchung 
neue Antriebe gegeben, die Problemftellung in ein neues Licht geriidt, fo 
meine id), meine Aufgabe erfiillt 3u haben, aud) wenn mir in Eingelheiten 
Sehler untergelaufen find. 

Die Kontrolle mehrerer ditate ift leider unmöglich gemacht, da diefe 3u 
nidt geringem Teile bet Studienbejuchen in ausländiſchen Bibliothefen ge: 
fammelt find, und die betrejfenden Werke in den hieſigen Bibliothefen fehlen 
oder nur in 3weiter Hand fic) fontrollieren laſſen. Dafür wie fiir etwaige 
Sehler der deutſchen Sprache, die ficher trotz deutſcher Horrettoren mit unter- 
gelaufen find, mug ic) um freundliche Nachſicht bitten. 


Uppfala, im September 1920. 
Gillis P:jon Wetter. 
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Einfiihrende und methodiſche Bemerfungen. 


Die Erforſchung des Urdyrijtentums hat im legten Fahrzehnte einen widtigen 
Sattor fiir die älteſte Entwidlung, man fonnte fat fagen entdedt, den Kultus. 
Vielleicht ift es befonders dem allzu friih verftorbenen Forſcher Wilhelm Bouffet 
gelungen, in jeinem groken Werke Kyrios Chrijtos den Einfluß desfelben wahr- 
fcheinlid) 3u machen, befonders fiir die Dogmenbilbung. Im Hultus findet fic, 
wie ich felbft nachzuweiſen verſucht habe (Det romerska virldsvildets reli- 
gioner, Stodholm 1918), das Sentrum altdriftliher Religion. Die Aufgabe 
. ftellt fic) alfo faft mit Wotwendigteit ein, dem Charafter diefes Kultus näher 
nachzugehen und ein Bild desfelben 3u zeichnen. Hultus ijt aber fiir die alten 
Chriften Euchariſtie (und Taufe). 

Die Wotwendigfeit einer Unterjudiing des altchriſtlichen Kultus tritt um 
jo heller hervor, je mehr es die volfstiimlicere, breitere Frömmigkeit ijt, die 
im Dordergrund des Intereffes fteht. Der Uultus ijt das bejte Hilfsmittel, 
diefe jonft fo ſchwer erreichbare Welt fennen 3u lernen. Diele Schichten ge- 
horen felten 3u denen, die literariſche Seugen hinterlajjen. Sie verfchwinden, 
ohne dak ihre Zeitgenoſſen es fiir wert halten, von ihnen 3u reden oder 3u 
ſchreiben. Und doch muß es diefe Maſſe fein, die die Hauptitromung der 
Religion beftimmt, die dieje charafterifiert, und die in ihrer Weife die Ge- 
danfen eventueller geiftiger Siihrer verarbeitet oder umarbeitet. Es scheint 
ein unbedingter Sortidhritt neuteftamentlider Forſchung 3u fein, daß fie be- 
gonnen hat, fid) nist nur fiir die großen Derfonlidfeiten des Urchriſtentums 
zu intereffieren — einen Jejus, einen Paulus — fondern aud) fiir diefe 
breiteren Schidten dser Srommen. Im Hultus, in den gottesdienftlidjen Der- 
fammlungen, im Hymnus und Gefang und Gebet Iernen wir fie am beften 
fennen. Was haben die Glaubigen getan, was gejproden, was gedadt, 
was gejehen, was wollten fie, wenn fte fid) 3u ihren Gottesdienſten jammelten? 
Das find alles Sragen, die von vitalem Gewidt fiir das Derjtdindnis einer _ 
Religion find. 

Aber nod ein Problem hat mich 3u dieſer Aufgabe getrieben und will 
das Gewicht einer jolden Unterjuchung unterjtreidhen. Der Ritus ijt das 
fonfervative Element der Frömmigkeit. Dort, wenn je, miiffen wir die Ent- 
widlung einer Religion abgefpiegelt finden fonnen. Dort halten fid alte: 
Gebetsworte und heilige Sormein, aud) wenn die Welt, die fie geſchaffen hat, 
längſt abgeftorben ijt. Die alte Auffaffung, dak das Judentum der eigentlice 
Dorgdnger der neuen Religion tft, muß befonders hier — wenn fie richtig 
ijt — ihre Beftdtigung finden, und wir follten die allmähliche Hellenifierung 
— das ift ja das traditionelle Schema — der Gebete und Riten nie deutlicher 
als hier belegen fonnen. Die Sorfder, die behaupten, dah das helleniftijche 
Element fdon mit Paulus, alfo mit dem alteften uns erreichbaren (helleniſtiſchen) 
Chriftentum, da ijt und die neue Religion kräftig beftimmt, miiffen hier diefe 
ihre Thefe am allerbeften priifen fonnen. Denn die jüdiſche Synagoge und 

Forſchungen 30: Wetter. 1 


2 Die Methode. 


die helleniſtiſchen Myſterienreligionen vertreten 3wei fo verſchiedene Typen, was 
den Rultus betrifft, wie man fie fic) nur vorjtellen fann. 

Sit aber diefe Aufgabe nicht längſt erledigt worden? Jndem ich diefe 
Srage nicht bejahen fann, überſchaue ich doch die fat riefengrofe Literatur, die 
iiber unjer Thema bejteht, und die daher nicht felten widtige Dorarbeiten 
geleiftet hat. Jd braudje nur 3. B. Dudesne’s glangendes - ‘Bud, Origines 
du culte chrétien“ 3u nennen. Und dod) fcheint mir die Sorfdhung der 
letzten 3ehn Jahre neue Möglichkeiten aud) fiir das Studtum der Liturgie gee 
ſchaffen 3u haben. 

Gewöhnlich hat fchon eine gewiſſe Kluft zwiſchen neuteftamentliden und 
liturgifdhen Sorfchern hier trennend gewirft. Die YWeuteftamentler find von 
den diirftigen Angaben bei Paulus und in den Evangelien ausgegangen. 
Diefe find aber mehroeutig, laffen fic) verſchiedene Auslegungen gefallen und 
find ddher als Ausgangspuntt einer Unterjudjung iiber das Abendmahl fehr 
ungeeignet. So ijt ftets der Ausgangspunft, von dem aus man die Ents 
widlung 3eidjnet, fehr unficher geblieben, und diefe kann daher leicht in ein 
falſches Licht geriidt werden. Da die Sorfcher in der Regel nur das Juden- 
tum fennen, iſt es als felbftverftGndlidher Hintergrund des dhriftliden Kultus 
benugt, und aljo das Problem gewilfermagen fchon beantwortet worden, ehe 
die Unterjudung eigentlich begonnen iſt. 

In einer hinſicht haben liturgiſche Gelehrte doch eine große Arbeit getan; 
beſonders katholiſche und engliſche Forſcher ſind am Werke geweſen. Wit be- 
wundernswertem Fleiß haben fie die Formeln verzeichnet, Parallelen im gleich— 
zeitiger chriſtlicher Literatur regiſtriert, um fo die ,Urform” der Liturgie fo 
weit 3uriid wie möglich 3u verfolgen. Paul Drews’ Unterjudhungen find hier 
vielleicht auch zu nennen. Aber wie danfenswert ſolche oft ſchwierigen Unter- 
ſuchungen ſind, ſcheinen ſie nicht ein Ziel erreichen zu können, da doch das 
Vorkommen einer oder mehrerer liturgiſchen Formeln in einer Schrift für das 
Dorhandenjein der ganzen Liturgie nie 3eugen fann; auch die Liturgie mug 
ja die Sprache der Srommen reden. 

Aber was die Eudhariftie als folche gewefen ift, was fie bedeutete, warum 
fie bejudjt wurde, ift eine Srage, die entweder iiberhaupt nidt oder von ein— 
jeitigen Dorausfekungen aus geftellt worden ijt, wie.man aud) ftets von der 
Annahme ausgegangen ijt, dak oas Abendmahl eine einheitlidhe Groge ijt, 
die von einem einfachen Anfang 3um Meßopfer der fatholifden Kirche ent- 
widelt morden ijt. Wan jucht eine ,Urform” der Liturgie 3u refonftruieren, 
ohne mit der Möglichkeit 3u rechnen, daf die ſchließliche Sorm durch Sujammen- 
wirfen verſchiedener Kräfte 3uftande gebracht worden ift, die vielleidht ganz 
verfchiedene Wurzeln haben. Die Entwidlung einer ſolchen Urform dentt 
man fic) off ganz mechaniſch, indem man regifirieren 3u fénnen meint, wie 
die eine Sormel nad) der anderen allmählich hinzugekommen ft, ftatt daß 
die Wirklidfeit mehr organiſch hervorwächſt, wobci Meues Altes crfekt oder 
umformt, weil neue Dorftellungen und Gedanten aud) neue Sormen fordern. 
Dieje Dorftellungen und Gedanfen, ihr Wedjeln und ihre verſchiedenen Aus- 
driide miiffen unſre widhtigite Aufgabe bleiben. 

Wir wollen dabei nidt mit den mehroeutigen neuteftamentliden Terten 
beginnen, fondern unjern Ausgangspuntt in den fpdteren Liturgien nehmen. 
Hier mug es möglich fein, den Sinn des Ritus feftzuftellen.. Don diefem 
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feſten Ausgangspunkt wird es vielleicht möglich, rückwärts zu ſchließen. Es 
gilt darauf Acht zu geben, ob hier Gedanken und Sormeln vorkommen, die 
nicht für den Zuſammenhang, in dem ſie jetzt ſtehen, geſchaffen ſein können, 
die nur durch die Macht der Tradition hier rezitiert werden, und die daher 
vergangene Seiten wiederſpiegeln. 

Die Gebete und Sormeln, die benutzt werden, find nicht zufällig 3ufammens 
gerafft. Sie ftehen mit dem Sinn des Kultattes im intimjten Suſammenhang. 
Wo dies nidt mehr der Sall ijt, da miiffen diefe Sormeln von ihrer Um- 
gebung gelöſt und von fic) felbjt aus unterſucht werden. Oft fann aus ihnen 
eine wirtlidje Bedeutung gewonnen werden, die 3war nidts mit dem du- 
jammenhang, in dem fie jegt ftehen, 3u tun hat, die aber fiir fic) allein be- 
tradtet, Sinn befommt. Nicht felten find disparate Gedankengänge 3ujammen- 
geftellt, weil fie an ähnliche Kulthandlungen einſt gefniipft geweſen find. jt 
es dod) die Eigenart der liturgifden Sormel, daß fie ftart fonfervativ ijt. 
Yur allmählich gelingt es, das zurückzudrängen, was einjt im Kultus ein- 
gebiirgert worden ijt. Aud wo die Gedanfen, denen die Sormeln Ausdruc 
geben wollten, längſt tot find, fteht nicht felten das heilige Wort nod) da, 
unverftanden von den Prieftern, die die Sormeln murmeln, wie von der 
gldubigen Wenge, die diefen Iaufden. Die heilige Sprache wird nidt nur 
rein Guberlid) (wie das hebräiſch der Juden oder das Lateinifd der fatho- 
liſchen Kirche), fondern aud) ihrem Inhalte nach leicht eine andere als die, 
die unter den Glaubigen lebt, von vielleicht längſt pergangenen Tagen in der 
Geſchichte der betreffenden Religion 3zeugend. Hier gilt als Regel, daß erft 
die Gefchidte einer Sormel, eines Hultgebrauds, uns das Verſtändnis er- 
ſchließen fann. Liturgifdhe Studien find daher fo widhtig fiir die Henntnis 
der Entwidlung der Frömmigkeit. 

Dieje aus alten Seiten gebliebenen Sormeln find unſer bedeutungsvollites 
Waterial; ihren einftigen Sinn feftzuftellen ijt vielleicht unſre erſte Aufgabe. 
Wenn das in mehreren Fallen gelungen ijt, miiffen die fo erreidten Refultate 
zuſammengeſtellt werden und die Srage muß geftellt werden, ob fie zuſammen 
ein dlteres Stadium des Kultus wiederfpiegeln. So gewonnene Refonjtruttionen 
fonnen dann durd) die andere altdriftlide Literatur fontrolliert, vielleicht aud 
rückwärts verfolgt werden. 

Dabei müſſen wir aber darauf gefaft fein, daß direkte Ausjagen kaum 
anzutreffen ſind. Der altchriſtliche Kultus war, wie aller gleichzeitige Kultus, 
ein Myſterium, ſpielte ſich zu nicht geringem Teil in Weihen ab, die nur den 
Eingeweihten zugänglich waren, deren Inhalt den nichteingeweihten nicht 
mitgeteilt werden durfte, wie es ja aud) mit den Myiſterienreligionen der 
Sall war. . 

Und dod) ift es der Forſchung gelungen, von diejen ein wenig den Sdleier 
3u liiften, der fie fiir unfre Blide verbarg. Aus Anjpielungen und Andeutungen 
ijt allmählich ein Bild refonftruiert worden, das auf einen hohen Grad von 
Wahrſcheinlichkeit Anjprud) machen fann. Aus den verfteinerten Sormeln und 
Wendungen, in denen man von ifnen redete — weil ja ftets die Gedanten: 
gdnge des Kultus, oft wiederholt wie fie waren, den Glaubigen wohlbefannt 
waren, fo dab ein geringer Hinweis geniigte, um fo fie Iebendig 3u machen —, 
fann man jegt den Kultus, die Weihen der Wnfterien fic) vergegenwartigen, 
wenn man nur verfteht, das diirftige Material 3u benugen. 

1* 
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Dasjelbe gilt aud) von den chriſtlichen Terten. Aud) die chriftliden 
Schriftiteller haben in diefer Weife von dem Kultus ihrer Gemeinde qeredet. 
Dies iſt um fo viel mehr der Sall, je mehr fie nicht eigentlic) ſchriftſtelleriſche 
Perfonlichfeiten find, fondern Kompilatoren, Wiedergeber laufender Gedanten, 
wie ja die meiften der Apologeten, ja ſogar Clemens von Alexandria oder 
Juſtin es 3u nidt geringem eile find. Sie fallen leicht in Sormeln und 
Gedanfen ein, die fie wieder und wieder in den Gottesdienften hörten und 
zwar ijt dies da bejonders nabeliegend, wo fie von gottesdienftliden Hand⸗ 
lungen, Gedanfen, Dorftellungen und Sitten reden. Auf folde Texte haben 
wir unſre Aufmerkſamkeit 3u lenfen: mo ftereotype Sormeln oder befonders 
Reihen von Sormeln wiederfehren, wo man einem fic) mehrmals wieder- 
holenden Schema folgt, fonnen wir liturgifche Reminijcenzen vermuten. 

Eine derartige Unterfudhung wird hoffentlid) aud. nit fiir das Derz 
jtdndnis des Auffommens des Abendmabhles bedeutungslos fein, wenn es auch 
eigentlid) einem 3weiten Teil, wo das ganze Material überſehen werden fann, 
referviert werden mug, die ndheren Honjequenzen in diejer hinſicht 3u ziehen. 
Eigentümlich genug haben die Sorfcher alles Waterial fiir das Derftdndnis 
des Abendmahls ausgenust, mit einer Ausnahme: die Abendmabhlsliturgien 
jelber. Es fcheint faſt unerklärlich, daß die grofe Maſſe diefer Terte den 
Erforſchern der urchriſtlichen Srommigfeit fo ſtark entgangen ijt. Iſt ihr 
Sehlen im Neuen Tejtament und bei den fog. apoſtoliſchen Datern der äußere 
Anlaß dazu? Dielleicht ijt diefe Tatfade daran ſchuld, dab die Srageftellungen 
bei der Erforfdhung des Abendmahles oft fo verfehIt erſcheinen, von modernen 
Problemen beherrſcht find. 


Die orientalifchen Liturgien, von denen wir unfren Ausgangspuntt nehmen 
wollen, find fajt alle vom Opfergedanfen beherrſcht. Der Priefter opfert Leib 
und Blut des Herrn, indem Brot und Wein dazu vom heiligen Geift verwandelt 
worden find, das Golt allein wohlgefällige Opjer. Dies ijt, wie id) 3u zeigen 
hoffe, eine in unjren Liturgien ſekundäre Schidt; Gebete werden dabei benust, 
die urfpriiglich einen anderen Sinn gehabt haben miiffen. €s ift dieje ältere 
Schidt, die Gegenftand des erjten Hauptteils diejer Unterſuchung werden foll. 

Jene alten euchariſtiſchen Gebete und Hymnen, die fo aus den fpateren - 
Liturgien refonftruiert worden find, werden wir reichlich, oft in eigenartigen 
Sufammenhdingen, in altchriftlicdker Literatur wiederfinden, wodurd die Ridptig- 
teit der Refonftruftion beftdtigt wird, oder wir werden aus den Ausfagen 
der alten Chriften iiber die Euchariftie darauf ſchließen können, daß fie es 
auf eine Seier, wie die hier hnpothefierte, abjahen. Das ijt der Gegenjtand 
des zweiten Haupiteils. 

In der dritten Abteilung wollen wir nod eine Probe fiir die Ridtigteit 
der bisher erreidten Refultate machen. Dort wollen wir die Srage ganz all: 
gemein ftellen, ob die Auffaffung vom Kultus, die aus jenen Liturgien 3u uns 
redet, mit dem ftimmt, was wir fonft in diefer Seit von der fultifchen Be- 
trachtungsweiſe fennen, mit anderen Worteh, ob jene Auffafjung in das Milieu 
hineinpagt, in dem nad) unfrer Annahme jene Liturgien geworden und ge- 
wadjen find. 


Erjter Haupiteil: Dirett liturgiſche Quellen. 


Hap. 1. Die Epiphanie (oder Parujie) des herrn. 


Bei der Unterjudung der älteſten Abendmahlsliturgie der dhriftliden 
Hirde gehen wir von einigen Gebeten aus, die in den ſpäteren orientalifdhen 
_ Liturgien vorfommen, die aber mit den hier herrſchenden Gedanfen menig im 
Einklang 3u jtehen fcheinen. 

In der Jafobus-Liturgie (Br. 33) betet der Archidiafonus beim fog. „kleinen 
Eingug": 6 povoyeviis vids Kai Adyos Tod dDeod addvaros Omdpxwv, KaTadesa- 
pevos 5:4 tiv Hperépav owrnpiav oapKwiivar éx THs ayias DeoTdKov Kai 
ceinapdévou Mapias, atpéntws évavdpwirrcas otavpwiteis te Xpioté 6 deds 
davatw ddvarov matioas, els Gv HS ayias TpIddos cuvbokatdpevos TH TaTpi 
Kal TH Gyiw TvedpaTi, OBOOV Has. — 

Nach einem Gebet, von den Winfterien gefegnet 3u werden, und einer 
Reihe Siirbitten, fommt eine Exdwvyois: St: Gyios ef Kbpie 6 Feds Hpdv Kai 
év ayiois KatoiKels Kai émavamaby Kai coi rijv ddfav Kal Tov TpIodyiov Bpvov 
dvamépmopev <TH Tatpi kai TH vio Kal TH ayiw TvebpaTI>D viv Kai del Kai 
eis ToS aidvas TOV aidvwv. 6 Adds’ Gpyv’ Kal of bdATaI TOV TpIOdyIov’ GyIos 
6 deds, Gyios icxvpds, Kyios adadvaros. ; 

Der Herr, der um unfretwillen Fleiſch geworden ijt, gefreuzigt worden 
ift und dadurd den Tod befiegt hat, wird jeBt am Anfang der Liturgie ges 
grüßt. Auf ihn geht wohl das bald folgende &yios: er wohnt unter Heiligen, 
d. h. wohl den Glaubigen der Gemeinde’. — Die trinitarifc&he Sorm ift ſicher 
jpdtere Uberarbeitung; fdon ihre Stellung macht das wahrſcheinlich, aber nod 
mehr der Inhalt des Heilig: icxvpds und adadvatos gehen auf den Sieg 
Chrifti über den Tod, wie vielleiht aud auf feine Gegenwart unter uns?. 

Der Text der ſyriſchen Jakobiten zeigt diefen nahen Sujammenhang der 


1 Diejelbe Wendung findet fic) aud) im Elevationsgebete, vgl. unten. 

2 Die trinitariſchen Wendungen, jowohl in diejem wie im vorhergehenden Gebet, 
find daher allem Anſchein nad Uberarbeitungen, fie fehlen 3. B. in der byzantiniſchen 
Liturgie des 9. Jahrhunderts (Br. 314). — Das Dorfommen der Wendung syws 6 deds, 
&yios ioxvpos, Gytos Gdavatos auf Oſtraka bejtatigt dieje Annahme, vgl. Crum, Coptic 
ostraka, London 1912, S. 4, wo die Dorologie lautet: ... 6 xaradekdpevos Bpédos ex 
napdévov texdivar ... ö én’ äyrchov Mapias rtexdijvat dedfoas ... 6 EASdV avékaodat Tov 
"AS&p éx tod “ASov. Xpioté 6 Seds Hyd, EAeyoov Aas; jo aud) Cod. Ryland, copt. 34 
(. € Crum, Catalogue of the Coptic Manuscripts in the collection of the John 
Rylands library, Mancheſter 1909, S. 12), mo nad einer deutlich dhrijtologifden Doxo— 
Togie der Zuſatz ayia rpras EA€noov pas folgt. 
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beiden Gebete deutlid), wie auch, daß das Heilig Chrijtus gilt: nad) einer 
ausfiihrlideren Erwahnung der Heilstaten Jeſu folgt hier direft das: Heilig 
Gott, heilig Allmadtiger, heilig Unſterblicher, dreimal wiederholt und immer 
mit dem Sujak: der um unfretwillen gefreuzigt wurde (Br. 77). 

Schon dieſe Tatſache offenbart eine Entwidlung in den Liturgien: an 
Chrijtus geridtete Hymnen, die von feinen Heilstaten und feiner Gegenwart 
in der Gemeinde reden, find 3u trinitarifden verdndert worden. Gibt es 
mehrere Spuren einer derartigen dlteren Schicht? 

Eine Sortfegung jener Gedanfen finden wir erft im fog. „großen Ein: 
zug”. Alle Wicht-Eingeweihten find entfernt worden; wir befinden uns in 
der Meſſe der Glaubigen. Kai Epxovrai of avayvHotai ToD xepouPiKod’ oyn- 
odtw Tdoa coups Bpoteia Kai oTHTw pera Pdfov Kai Tpdpov Kai pydév yHivov 
év éauTy Aoyiléodw, 6 yap Baoieds Tov Paoievdvrwy Xpiorös 6 eds pov 
TPOEPXETA! ohayiacdyval Kai Sodijvai cis Ppwoiv TOIS TMoTOIS, mponyouvTai bé 
TOUTOV oĩ XOPO] THY GyyéAWV PETA Ta&ONS apXis Kai Eovoias, Ta ToAVOpPpaTa 
Xepoupip Kai Ta ELartépvya cepadip Tas dipeis KaAvTTOvTa Kai PowvTa Tov 
Upvov' GAAnAovia. Chriftus ſelbſt tritt in die Gemeinde ein, von den himm- 
lifchen Heerſcharen begleitet, die ihn mit ihren Hymnen begritgen. 

Das nächſte Wal, dak diefe Gedanfen in der Liturgie auftreten, ijt in 
dem großen Anaphoragebet. Die verfdiedenen Engel huldigen Chriftus (jest 
Gott?). mit dem Siegeshymnus: „heilig, heilig, heilig Herr Sebaoth, voll find 
Himmel und Erde deiner Herrlicdfeit, hofianna in der Hohe. Gefeqnet der 
da fommt im Wamen des Herrn. Hofianna in der höhes.“ In dem jet 
folgenden Gebet erfennen wir nod einmal eine ausfihrlide Erwahnung der 
ll Jeſu, mit Stiftungsperifope und Geijtepitlefe endigend (davon näher 
unten). 

Noch einmal tritt aber derjelbe Saden wieder auf, unmittelbar vor der 
Hommunion. Mit Formeln, die wir fdon aus dem fleinen Einzug fennen, 
bittet man den gegenwartigen Herrn: Gye 6 év ayioils dvamavdpevos röpie 
ayiaoov HNas TH Adyw Tis ats xapitos Kai TH émoiTyoe TOD Tavayiou cov 
mvevpaTos, Bald danach folgt das ta Kyia ToIs ayiots und fo der Ruf des 
Dolfes: efs t&yios, eis Kbpios “Incois Xpiotds eis S6kav Feod Tatpds, o q4 
bdfa eis Tobs aiwvas Twv aidvwvt. Im jebigen Sujammenhang, wo fie un- 
mittelbar vor dem Cintauchen des Brotes in den Helch ftehen, bedeuten fie 
das Hommen des Herrn in die Elemente, ob das aber das Urſprüngliche fein 
fann, dürfte nad) den ſchon gemadten Beobadhtungen 3weifelhaft fein®. 


5 ,Der da fommt im Wamen des Herrn” fann, wenigitens urfpriinglid, nur 
. Chrijtus fein; aud) hier redet man alfo von einem ,Kommen” des Herrn. 

* Aus the epistle of James of Edessa to Thomas the presbyter (Br. 490ff.) 
geht es hervor, dag aud) diefer Gruß trinitarijd) verwendet worden ijt: There is 
also another difference in many churches: instead of The one Father is holy, the 
one Son is holy and the rest, some say: One Lord, one Son Jesus Christ to the 
glory of God the Father. Amen (jenes aud) in der Liturgie der ſyriſchen Jafobiten, 
Br. 101). — Dies els im Sinne eines Ehrenpradifats ift nidt ſpezifiſch chriſtlich, ſondern 
in ägyptiſchem Kultus allgemein verbreitet; eis Zeös Xdpams ijt ein Hultwort, oft be- 
zeugt; val. das umfangreiche Wlaterial, das Weinreich verzeidnet, Neue Urtunden zur 
Sarapis-Religion, Tübingen 1919, S. 30; die von ihm vermifte Sormel efs Kipios, das 
j. €. nicht Schlagwort geworden iff, ijt ja eben unire liturgiſche Sormel. Dal. aud 
Erik Peterjon, Eis Oeds, Jnaug.-Diff. Gottingen 1920. 

® Die ſyriſche Liturgie hat hier als Wort des Priejters, Stav ohpayity tov äprov 


Die „Einzüge“; die Elevation, | 7 


Denfelben Hauptfaden finden wir im ägyptiſchen Ritus. In der 
- Martus-Liturgie find alle jene erwähnten Hauptmomente da (Br. 116ff.): die 
eingeſchobenen Gebete find nur fiirzer, weniger und 3um Geil anderen Ine 
halts. Der fleine Einzug beginnt mit demfelben Hymnus, worin Jeſu Heils- 
faten bejungen werden, und endigt mit dem Heilig. In der koptiſchen Liturgie 
find jener hymnus und dies Trishagion in eins 3ufammengearbeitet (Br. 155), 
fie fchlieRt dod) mit einer trinitarifchen Sormel, was deren ſpäteren Charafter 
beftdtigt. Aud in der Marfus-Liturgie finden wir hier. nun die Sormel: aytos 
6 Deds, &ylos ioxupds, ävios addavatos. 

Der Hymnus des grofen Einzugs ijt ein wenig anders formuliert (Br. 
122): of Ta Xepoupip puotiks eixoviCovres Kai TH GwoTroIG TpIdd: Tov TpIodytov: 
‘voy mpoodbovres Taoav THY Piwtikhy drodwpeda pépipvav ws Tov Paciéa 
_ TOV BAwy HTobe>apeEvol Tals dyyeAiKats dopdtws Sopupopobpevov Takeo. GAAY- 
dovia. Aud) hier finden wir fpdter das große Anaphoragebet mit Engel- 
hymnus (dariiber unten Näheres), und vor der Kommunion diefelbe Bitte 
vom Hommen des Herrn 3u feiner Gemeinde, ganz wie im fyrifchen Ritus 
(Br. 137). Der danady folgende HKultruf ift hier trinitariſch abgefaft: els 
TatTip &ylos, els vids. Kylos, Ev mvedpa Kyiov, was aber ſpätere Verſchiebung 
in einer Ridtung, die wir [don mehrmals feftgeftellt haben, fein mug, was 
ſchon bet Jakob von Edeſſa fiir den ſyriſchen Ritus belegt werden tonnte. 

Die hier 3itierten Gebete intereffieren uns ganz befonders, weil fie ja, 
wie die Umarbeitungen der Spdteren zeigen, nicht fiir die Situation paſſen, 
in der fie jekt vorfommen. Sie fdjeinen daher “Refte fritherer liturgiſcher 
Gewohnheiten 3u fein, die man fo gut wie möglich einer jiingeren Dorftellungs- 
welt angepagt hat. Sie reprdjentieren eine leit 3u umgrenzende Gruppe 
von Dorftellungen, denen wir zunächſt nadgehen wollen, und bei denen das 
Kommen des Herrn den Inhalt der Gebete und Hymnen ausmadt. 

Daf diejer Hauptfaden im dgnptifdhen Ritus alt ijt, bezeugt fein Dor- 
fommen aud) in der abeſſiniſchen Liturgie, obgleid) bier die Derdnderungen 
fidrfer find. Wie beim Kopien wird das &yios deds, Gyios ioxupds, äyios 
addvatos des fleinen Einzugs (Br. 218) mit dem Hymnus 3ufammengearbeitet: 
who was born of Mary the holy virgin, ... who was baptized in 
Jordan and was hung on the tree of the cross .. who rose from the 
(lead the third day, ascended with glory into heaven and sat down 
on the right hand of his Father, shall come again with glory to 
~ judge the quick and the dead. 

„Der große Einzug” ijt charatteriftifcherweife nicht mehr auf ſeinem 
Plage am Anfang der Meſſe, fondern wir finden Spuren desfelben nach der 
Anaphora und der Geiftepiflefe; erft jekt find ja Brot und Wein Jeſu Leib 
und Blut geworden. ,,The hosts of the angels of the Saviour of the 
world stand before the Saviour of the world and encompass the 
Saviour of the world, <even the body and blood of the Saviour of 
the world). And let us come before the face of the Saviour of the 
world. In the faith of him give we thanks to Christ“ (Br. 235). 
Vielleiht hat hier einft der jet deutlic) in die Anaphora interpolierte Cert 


‘ov 6 d&pvds Tod deod 6 aipwv Thy. Gpaptiav tod Kdapou shaytacieis Onép tis TOD Kdopou 
Loys Kai owtrypias, 
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vom Engelgejang geftanden (Br. 231,12 —232,5) oder der Segens|prud, der 
der Geijtepitlefe folgt: ,,Blessed be the name of the Lord and blessed 
be he that cometh in the name of the Lord and let the name of 
his glory be blessed. So be it; so be it* (Br. 233)®& Alles ift hier 
verdndert, aber die alten Elemente finden fic) noc, wenn fie aud) hier mehr 
wie Sormeln, als wie Iebendige Realitdten erſcheinen. 

In der byzantiniſchen Liturgie ſcheint diejer Sujammenhang nod in the 
liturgy of the presanctified vorjzuliegen. Die Weffe der Glaubigen be- 
ginnt mit einem Gebet, das an den fleinen Einzug erinnert (Br. 348): ... 
Kai a&ious Ayas roinoov Tis brodoxis(!) Tov povoyevods cov viod Kai deod 
Hp@v Tov Baoiéws THs bd&ys° bob yap TO dxpavtoy abtod cHpa Kai Gworoldv 
aipa Kara Thy mapovoay Wpav eciomopevdpeva Ti] pvOTIK] TabTH MpoTideotar 
péeAAer tpamély bad TAHdous oTpatidis odpaviov copdtws Sopudopobpeva, av 
THY peTaAnPiv akaTaKpirov piv Swproa iva br abtav TO TiS biavoias Sppa 
KaTavyatopevor vioi dwrds Kai fpépas yevwpeda. 

Es ijt anfangs wahrſcheinlich nidt von den Elementen die Rede gewefer, 
ſondern vom Honig der Herrlichfeit felbjt, der 3um Gaſtmahl mit den Seinigen 
fommt. Das 3eigen nod) die ſyriſchen und ägyptiſchen Parallelen, aber aud 
die Sortjegung unjres Gebets, das dem grofen Einzug der oben behandelten 
Liturgien entſpricht: viv ai duvapeis Tov odpavav obv Apiv copatws AaTpeb- 
ovo: idob yap eiomopeverar 6 Baordeds Tis döoſns ibob dvGia puorixi TeETE- 
Aciwpevy, Sopudopeitai riorer kai POBw mpooédAdwpev iva péToxXo: Cwis aiwviov 
yivopeda. chAnAovia (Br. 348). Hier ift der urſprüngliche Gedanke nod 
deutlid) genug (fo aud) im folgenden Gebet, wo von tods TH ayiw ToOUTW 
SvoiaoTypiw ws TH xEpovPiK® cov mapioTapévous dpdvw, &b’ w@ 6 povoyevis 
cov vids kai eds Hpav bid THY TpOKEIPevov OpiKTaV émavanaveTal pUOTHpiwv ? 
gefprodjen wird). 

NMNeoch verblaßter begegnet uns der Rejt jener Gedanfen in der byzan— 
tinifden Liturgie des 9. Jahrhunderts (Br. 312). Der Eleine Einzug wird 
dort von folgenden Hymnus begleitet: Séomota Kipie 6 dEegs Hpov O KaTa- 
oTHoas €v ovpavoils TdypaTa Kai oTpaTias dyyéAwy Kai apxayyéAwy mpds 
AeiToupyiay THs ais bdgys, woincov oòv TH cicddw Apov efcobov ayiwv dyyéAwy 
yevéod'al ouvAcitoupyobvrwy fApiv Kai cuvSofoAoyobvtwv thy ov cyaddéryTa 8. 

Das folgende Gebet (der Chrnfoftomus-Liturgie) wird fo eingeleitet: ayie. 
ayiwv 6 deds Hpov 6 pdvos Kyios Kai év Gyiois avamavdpevos ... Kyios 6 
Beds Ov TH TeTpdpopha CHa dkaTaTaboTw dwvi Sokdtovaiv’ yios 6 deds, 6. 
b7O TANdous ayiwy dyyéAwy Kai apxayyéAwy Gopacia TpeydvTwV TmpooKuvot- 
evos Kai dofoAoyoupevos .... a&yios 6 Beds 6 ToOIs Eantepbyois oepadip 
Evroxovpevos Kal KpOTObvTWY Tas EauTwyY Trépvyas Kal TOV émIvikiov öpvov 
DpvobvTwv TO Kyios, yios, Kyios Kbpios cafPawd 6 mpoodexdpevos .. . abtds 
diavdpwre mpdodebar kal €x oTdpaTOS qpöv TOV dpapTwWAwV TOV TpIOdyIOV 
Hpvov mpoodepopevov map Hpdv... St: dyios ef 6 deds hpwv Kai év ayiois 


6 Die Spendeformel (Br. 241) ijt aud) beadtenswert: The bread of life which 
came down from heaven (the body of Christ); this is the cup of life that came. 
down from heaven (this is the blood of Christ); Ghnlid) in der neftorianijden Liturgie 
(Br. 290). J 

7 Jn der Elevation ijt die Formel nur: ets dys, els xdpios “Incots Xprotds. 

® Das Gebet fehit in der Chrnfoftomus-Ltiurgie Br. 312. 
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énavaraver kai coi tiv Sdtav dvarépropev. Im folgenden Gebet wird der 
Herr der Kräfte (Suvdpeis) angerufen, die Gldubigen 51 tod TUTOU Tod: 
Tipiov dov® ctavpod zu erldfen. Diefes Gebet entipridt dem großen Einzug 
der friiheren Liturgien 19, 

Aud) hier finden wir in dem Aft der Elevation jenes Gebet vom Kommen 
des herrn (Br. 341): mpdaxes xbpie “Inood Xpioré 6 Peds Hyv €§ ayiov 
KATOIKHTHpicov cov Kal EAE cis TO Gyidool Hpas 6 dvw TH TaTpi oVvvKaeEto- 
wevos Kai WSe piv dopdtws wapav (Chryfoftomus: ovvwv). Kai Kara- 
Eiwoov TH Kparaia cov xeipi peradodvar piv Kai SF Apav wavTi TH Aaw cov"!. 
. Nad) dem Tpdoxwpev und dem Ta Gyia TOIs ayiois folgt der Ruf: els 
dyios, els xbpios ‘Incods Xpiorôs, cis '6kav Peod martpds. 

Die gegenwartige- griecdhifde Liturgie hat den Hymnus 6 povoyeviis vids 
kai Adyos TOU Deod in die Enarzis verlegt (Br. 365, 33ff.), beim Einzug 
findet fid) das Gebet: roinoov civ tH eicddw Fpev eioodov ayiwy ayyédwv 
yevéovar ovAdelrroupyovvTwy piv Kai cvvSofoA0yobvrwy ... Hier findet fid 
die altertümliche Sormel: codia’ dpdoi, wie der Eingangsgejang: ebAoynpEevos 
& épxdpevos év Ovopati Kupiov’ deds KUpios Kal éwédavev Hpiv?2, von einem 
Heilig-Ruf begleitet. Im jekt folgenden Gebet, das hf ebxh TOD tpicayiov 
Upvov genannt wird, finden wir befannte Sormeln: 6 deds 6 Gylos 6 év 
ayiois dvaTavopevos, 6 Tploayiw Pwviy HO TOV CEpadip avvpvobpEvos Kai 70 
TOV XEpoupip SoSo0AO0yoUHEVOS Kai bwd TaonS EoUpaviou duvdyEwWsS TPOOKUVOU-- 
yevos ... und danad) folgt: ebAoynpevos 6 épxdpevos év OvopaTi Kupiov, 
ebAaynpevos ef 6 emi Dpdvov Sdkns Tis PaciAcias cov, 6 Kadrypevos Eni röv 
Xepovpin mavrore, viv kai dei Kai cis TObS ai@vas TOV aidvuv. 

Dieſe Gedanfen und Phrajen fehren im Gebet, das vom Priefter wahrend 
des Cherubifons gejungen wird, wieder. Denn diefes findet fic) hier (Br. 3774. 
u. 379a) wörtlich wie in der Markus-Citurgie. Es fcheint alfo aud) hier durch— 
zuſchimmern, wie dieje Gedanfen urfpriinglid) eng verbunden gewejen, jetzt 
nur durd fiinftlide Uberarbeitung von einander getrennt worden find. Das 
Gebet vom Kommen des Herrn (bei der Elevation) findet fic) Br. 392, danach 
die üblichen Kultrufe und die Sormel eis Gyios, eis Kbpios 'Inooöõs Xpiotds: 
eis b6fav deod marpds (und dann Exehavy  xapis!3 Tod Deod  owrrpros: 
Tao dvipwrois. GAANAOvia). 

Ich möchte nod, ehe id) diefe Überſicht abjdlieBe, aud) die armeniſche 


9 cov felt in der Chrnfoftomus-Liturgie, zeugt dafiir, daß hier einft Chriftus, 
nicht Gott angeredet war, wie der jebige Text fordert. 

10 Ausdriidlid) wird ein Gebet in der Bafilius-Liturgie (Br. 318) als edxi fv 
rrotet 6 tepeds bmép avtod TeV XEpouPikav Acyopéevuwn bezeidnet, der zu nidt geringem 
Ceil diefelben Gedanten ausfpridt, obgleid) er dort 3um Gebet des Priejters fiir fid 
jelbjt verwandelt worden ift. 

1 So aud in der byzantiniſchen Meſſe (Br. 592). Die Erweiterung der alten 
Hymnen, die hier ftattgefunden hat: Kai xatakimoov tH Kpatad cov xeipt petadodvar Apiv- 
kai §° fpev mavti 1 Aaw cov ift bezeidynend dafur, wie alte Sedanten allmahlid ver- 
ſchoben werden: Das Kommen des Herrn wird zum Kommen in die Elemente, um. 
dadurd) von den Glaubigen genofjen ju werden; das br quöv madt wohl aud dies. 
Gebet 3u einem Gebet des Priefters.. 

2 Das Wort wird bisweilen mit anderen Ghnliden vertauſcht; daß es aber fider 
jehr alt ijt, 3eigt fein Dorfommen nidt nur in der armenifden Meſſe (Br. 453, aber- 
bet der Hommunion), fondern aud in altgalliſchen Meſſen, vgl. unten. 

13 Für xdpis vgl. die Kultrufe der Didace. 
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‘Liturgie kurz erwähnen. Auch hier finden fich alle uns intereffierenden Momente. 
Das ävios deds, yios ioxupos, Gyios addvaros antwortet dem Gebet des 
Priefters: „Lord God who hast disposed in heaven the troops and 
armies of angels and archangels for the ministry of thy glory, cause 
that along with our entrance there be an entrance of holy angels 
ministering with us and with us glorifymg thy goodness“. Das 
Rommen des Herrn begegnet in einer originellen Sorm, fo eingeleitet; With 
the angelic order, o God, thou hast filled thine holy church. Thou- 
sand thousand archangels stand before thee and ten thousand times 
ten thousand angels minister unto thee, o Lord: yet thou art well- 
pleased to accept praise from men in mystic song. Holy, holy, holy. 
Lord of hosts. Dann folgt ein altertiimlicer aus Bibelzitaten 3ufammen- 
gejebter Gejang des Diafonen, wahrend die Priefter folgenden Hymnus fingen: 
We who the cherubim mystically figure forth and sing the thriceholy 
hymn to the hfegiving trinity, lay we aside all worldly cares, that 
we may receive the king of all and solemnly represent the order of 
the angels (Br. 431): | 
In them hath he set a tabernacle for the sun, which cometh 
forth as a bridegroom out of his chamber and rejoiceth as a giant 
to run his course’. Cast up an highway for him that rideth upon 
the heaven of heavens towards the east. God shall come from the 
south and the Holy one from mount Paran. Lift up your heads, 
o ye gates, and be ye lift up, ye everlasting doors, and the king of 
glory shall come in. Who is the king of glory? The Lord strong 
and mighty even the Lord mighty in battle ...15. Blessed is he 
‘that cometh in the name of the Lord is. Jet werden die Uneingeweihten 
ermahnt, die Hirde 3u verlaffen, und dann héren wir: Christ hath been 
manifested amongst us: God, which is, hath seated himself here... 
Now o ye ministers, raise your voice and bless with one accord the 
united godhead unto whom seraphim sing the hallowing song. — Ye 
who with faith stand before the holy royal table see the king Christ 
sitting and surrounded with the heavenly hosts... With the angels 
we bless thee, and with thy saints, o Lord, we give thee glory. 
Dann fommt die Ermahnung, in Surdht und dittern die Theophanie 3u er- 
warten. Jn der Elevation jteht (Br. 447) die alte Sormel: One holy, one 
Lord Jesus Christ, to the glory of God the Father. Amen. Und dann 
folgen Preishymnen (Br. 449 u. 450, 452—53). Wenn fie fommunisziert 


14 Pj. 20,5 (LXX); dak aber diefer alte Sonnengefang als Grukhnmnus des 
Herrn fehr alt ijt, bezeugt jein Dorfommen ſchon in der altrémijdjen Meſſe (3. Weih- 
nadtsmeffe des Ceonianum, Seltoe, S. 161): Benedictus qui venit in nomine domini, 
-qui tanquam sponsus procedens de thalamo suo. — Die Epiphanie des Heilands mit 
dem Aufgang der Sonne jufammengeftellt, ijt 3. B. in den Hymnen des Synrers Ephraim 
dSurdgefiihrt, vgl. Ujener, Das Weihnachtsfeſt?, Bonn 1911, S. 202 ff. 

15 Sir dieje Sage miiffen wir auf die Unterſuchung des euchariſtiſchen Haupte. 
-gebetes vermeifen. 

16 Vgl. aud) das jekt folgende Gebet (Br. 433): Again in faith and purity let 
us stand in prayer with awe before the holy table of God... and find the grace 
of mercy in the day of his appearing and at the second coming of our 
Dibadey saviour Jesus Christ ... (beachte die eschatologijfde Stimmung wie in 
Didache). 
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haben, fingt der Kleriker: Our God and our Lord hath appeared to 
us, blessed is he that cometh in the name of the Lord?’ 

Alud) in der neſtorianiſchen Liturgie finden fic) ſchwache Spuren diejer 
Sormeln. Wir horen von den Seraphim und Cherubim, die vor dem gött— 
lichen Throne ftehen, Gott preifend: ,,Before the glorious throne of thy 
greatness, o my Lord, and the seat high and exalted of thine ex- 
cellency and the awful tribunal of the power of thy love and the 
propitiatory altar which thy will hath established and the place 
where thine honour dwelleth ... The cherubim compass the terrible 
seat of thy majesty and with fear moving their wings cover their 
faces for that they cannot lift up their eyes and behold the fire of 
thy godhead. Thus art thou glorified and dwellest among 
men, not to burn them up but to enlighten them... Thy servants 
look for life and continual benefits, o our Saviour, and take refuge in 
faith, hiding themselves under the wings of the cross“ (Br. 253f.). 

Damit ijt das jüngere liturgifche Material einigermagen ausgenugt. Es 
hat uns eine Dorjtellungswelt geoffenbart, die fontret und Iebendig nod durd 
die alten Sormeln fchimmert, obgleic) diefe 3um Teil jegt fiir andere Swede 
benutzt werden. Der Herr kommt 3u feiner Gemeinde, feine himmlifden Heer- 
ſcharen begleiten ihn, und von den Gläubigen wird dieje feine Darufie oder 
€Epiphanie mit Preis und Lob gegriift, das find Dorjtellungen, die deutlid 
genug aus ihnen uns entgegentreten. 

Die fog. clementinifche Liturgie (Ap. Conft. VIII), die fo oft altertiim- 
like Sige bewahrt hat, hat aud) die Dorftellung vom Kommen des Herrn 
3u ſeiner Gemeinde behalten, nämlich unmittelbar vor der Kommunion, alfo 
dort, wo aud) in den eben 3itierten Liturgien Spuren davon ſich erhalten 
haben. Nach dem Ruf des Wyftagogen: ta Kyia Tois ayiois fdeint es, als 
ob man jet die Epiphanie des Gottes erwartete. Kai 6 Aads braKovéTw' 
€is Gylos, els Kbpios 'Inooõs Xpiotds, eis bdfav Deod matpds, ebrAoynros ef 
eis TOUS aibvas’ apurv. 86a év dhiotois dew kal, Emi ys eipryvn, év avdpw- 
trois ebdoKia’ woavva TH vio Aavid, ebdAoynpévos 6 Epxdpevos év dydpati 
Kupiou Feds KUpios Kal émedavy év fpiv’ waavwea év tois biioroIs. Das bee 
merfenswerte Kai émepdvy év fpiv ijt Zitat aus LXX (Pj. 117,27) und 
zeugt in beredter Weiſe davon, wie der Herr hier gegenwartig gedacht wird, 
wie es feine Anfunft ijt, die mit den Hofiannarufen gegriipt wird. Dak wir 
hier vor altertiimlidhen Sormeln ftehen, beweiſt aud) die Catſache, dak faſt 
diefelben Sormeln aud) in dem 7. Buch (26,5) der apoftolifchen Konſtitutionen, 
welches fo viele alte Gebete erhalten hat, vorfommen, (dort 3war in Ver— 
bindung mit den Abendmabhlsgebeten der Didache; hier heift es aber: deds 
KUplos 6 Emipaveis Apiv év oapKi). 

Cine der dilteften uns bewahrten Abendmablsliturgien gibt uns die ſyriſche 
Derfion des Testamentum Domini nostri Jesu Christi. Dor der eigent: 
licen „Euchariſtie“ oder Dantfagung werden vom Diafonen eine Reihe Er: 


17 Als felbftindiger Hymnus finden wir Ghnliche Sormeln in cod. Ryland copt. 33 
(W. €. Crum, Catalogue of the Coptic Manuscripts in the collection of the John 
Rylands library, Manchefter 1909, S. 11), wo Chrifius fo gegriift wird: 6 Pactdeds 
Tis Sd€ns mpogpxerar’ bv Ta xepoupip Tpépovow Kal Ta Lepadip Kpalovaw Eytos Gytos äyios 
el Kbpte, Sv ijpiv “lodvuys extpveev' dé 6 dpyvds deod &ytos 6 Seds ent Tod “lopSdvov. 
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mahnungen erteilt, die denen der Didache ent{preden: If any man have 
wrath against his companion, Jet him be reconciled. If any man 
have a conscience without faith, let him confess [it]. If any man 
have a thought foreign to the commandments, let him depart... If 
any man despise the prophets, let him separate himself: from 
the wrath of the Only-begotten let him deliver himself. Let 
us not despise the cross!8, Let us flee from threatening. 
We have our Lord as onlooker, the Father of Lights!® with 
the Son, {and] the angels who visit [us]. See to yourselves 
that ye be not in anger against your neighbours. See that no man 
be m wrath. God seeth. [Lift] up your hearts to offer for 
the salvation of life and holiness. In the wisdom of God let 
us receive the grace which hath been bestowed upon us. Than 
let the bishop say, giving and rendering thanks with an awed 
voice: Our Lord [be] with you. And let the people say: And 
with thy spirit. Let the bishop say: [Lift] up your hearts. Let 
the people say: They are [lifted up] unto the Lord. Let the bishop 
say: Let us give thanks unto the Lord. And let all the people say: 
It is meet and right. And let the bishop cry: Holy things in 
holy (persons) (= ta Gyia Tois ayiois). And let the people call out: 
In heaven and on earth without ceasing.“ 

Was diefe Sormeln bedeuten, fann im Lichte der ſchon gemadjten Beob- 
adtungen nicht zweifelhaft fein: Der Herr felbft ijt gegenwartig. Mit jeinen 
Engeln ijt er in fetner Gemeinde 3u Beſuch. Wan muf eben fiirdten, ihm 
nicht mit Siinde oder unreinen Gedanfen 3u begegnen. Die Herzen miiffen er- 
hoben werdcn. Der Wunſch: ,Der Herr fei mit euch", mit „angſtvoller“ 
Stimme vom Biſchof gefprodjen, der nod) heute in allen chrijtliden Liturgien 
nadflingt, bedeutet wohl urfpriinglid) die Gegenwart des Herrn, das mara- 
natha der Didade. 

Der Herr tommt, die Gldubigen gehen durd) Erhebung ihrer Herzen 
ihm 3u begegnen, jeBt fann der Dank, der Preis beginnen, die heilige Danf- 
fagung, die der höhepunkt der Seier ift, und wonad) diefe ihren Mamen (Eucha⸗ 
riftie) hat. Die Sormeln find fehr altertiimlich formuliert. Der Herr ijt 


18 In der arabifden Verſion heift es: Si quis crucem Christi confiteri erubuerit, 
e pura illius congregatione abcat (Baumftarf, $.9); und in der Sortjegung diejes 
Tertes heift es: Etenim sunt nobis Pater luminum et Filius eius unicus et Spiritus 
Sanctus, qui super actiones nostras intueantur et cogitationes nostras respiciant, 
et angeli pertranseunt medii inter nos nobisque intermiscentur. Schon die Bezeichnung 
„Kreuz“ ijt in diejem Sufammenhang interefjant, weil wir ihr in mehreren Texten 
ſpäter begegnen werden. 

12 Dariante: Let us flee from the threatening of the lord. We have an on- 
looker, the father of light. . 

20 Das 6 KUpios pera mavtwv fommt aud im altdgyptifden Ritus (Br. 125, 164 
und 228) in demjelben Sujammenhang unmittelbar vor der Anaphora vor, ſonſt nie. 
(3m ſyriſchen (Br. 49 und 85), wie by3zantinijdjen (Br. 321, 384; fo aud) im neftoriani-= 
Jhen, S. 283, und armeniſchen, S. 455) Ritus ijt er nicht mehr verftanden, jonderu 31 
Sriedens- oder Gnadengruß verdndert worden.) Das zeugt fiir jeinen fonfreten Sinn 
und hohes Alter. In der rémifden Meſſe ijt es ja durchgehend als Cinleitung der 
Meſſe der Glaubigen vorhanden (Dudjesnes, Origines du culte chrétien*, Paris 1908, 
S. 175). Beachte die altertiimlidhe Sormel der ambrofiani{den Meſſe: Pax et communi- 
catio domini nostri Jesu Christi sit semper vobiscum. 
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,onlooker“; mit den Engeln ift er „zu Beſuch“. Gott ,fieht", was in den 
Herzen der Srommen ijt, ufw. Diefe Liturgie fann daher mit den Worten 
endigen: Blessed is he that hath come (B. cometh) in the name of 
the Lord. Blessed [is] the name of his praise. 


Augerdem fommt nod die Tatfache hinzu, dah aud alte abendlandifdhe 
Meſſen ähnliche oder fogar diefelben Sormeln bezeugen. Die galliſche Meſſe 
beginnt damit, dah der 3um Altar in der Geftalt Chrifti2! tretende Priejter 
begrüßt wird. . 

Alleluja! Benedictus qui venit, alleluja, in nomine domini, alle- 
luja, alleluja! Deus dominus et illuxit nobis (Seds röpios Kal émnddvy 
Hiv). Das ift der Anfang der Weihnadtsmeffe der mozarabifchen Liturgie, 
von einem trinitarifden Gruß gefolgt, der wohl urſprünglich chriſtologiſch 
gewefen ift?2, In der Meſſe des Adventtages finden wir (migne P. L. 85 
S. 109) folgendes Gebet: Deus qui per angelicos choros adventum filii 
tui domini nostri Jesu Christi annunciare voluisti... concede ut in 
hujus dominicae resurrectionis festivitate pax terris reddita convalescat 
(jo aud) in der Jacobus-⸗Meſſe S. 531). In zwei Meſſen -treffen fic) alfo 
diefe Sormeln: die Meffe wird festivitas resurrectionis genannt: der Herr 
fommt, von Engelchören angemeldet, was an die Einzüge der orientalifchen 
Meſſen erinnert. Die Weffe des DOftertages beginnt mit jenem uns an den 
fleinen Einzug der orientalifchen Meffen erinnernden Gruß: Sanctus deus, 
qui sedes super cherubim. Solus invisibilis. Sanctus fortis qui in 
excelsis glorificaris vocibus angelicis. Sanctus immortalis25. Oder 
die Meſſe in der Wode vor Oftern (Sérotin S. 194), wo ftatt Chriftus fein 
Kreuz begrüßt wird: Signum habentes salutis ad commemorationem 
-mandati legis tuae, exiguo ligno credimus animas nostras, ut transe- 
untes mare liberemur per te omnium salvatorem. — Iter facimus, 
ligno portante nos... Benedictum est lhgnum, per quod fit justitia. 
In hoe autem ostendisti, domine, inimicis nostris, quia tu es qui 
liberas ab omni malo. Ecce lignum gloriosum, in quo dudum pensa 
sunt Christi Salvatoris membra mundum redimentia. Diefer Gruß 
ſcheint ſehr altertiimlic) 3u fein, findet fid) aud) 3. B. in der Missa Jacobi 
(Migne P. L. 85,526): Salve crux preciosa quae. in corpore Christi 
dedicata es: et ex membris ejus tanquam margaritis ornata, salva 
praesentem catervam in tuis laudibus jugiter congregatam. Adoramus 
te Christe et benedicamus tibi, quia per sanctam crucem tuam 
redemisti mundum gl. im Solgenden: per virtutem sanctae crucis). 

Ain die Engelhymnen des grofen Einzugs erinnern aud) die jog. laudes 


21 Germanus: Psallentibus clericis procedit sacerdos in specie Christi de sacrario. 

22 Dominus sit semper vobiscum* ijt die Sorm, in der der Gruß des Herrn in 
der mozarabifden Weihnachtsmeſſe vorfommt, was wahrſcheinlich eine ſpätere Sorm 
darftellt, die den urſprünglichen Sinn verduntelt, 

25 Das ift das &ywos Seds, &ytos ioxupds, äyios Abdvatos der orientaliſchen Meſſen. 
In der römiſchen Liturgie findet ſich dieſer Gruß wenigftens im Karfreitagsgottesdienft, 
in der altgallifden wird er regelmäßig verwendet. Spätere ſyriſche Cegende läßt ihn 
erftmals durch Nikodemus und Joſeph von Arimathda bezw. durch Engelfdaren beim 
Begräbnis des herrn (davon val. unten) angejtimmt werden (jo Baumftarf, Die Meſſe 
im Morgenland, Kempten und München 1906, S. 171). 
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der gallijden Meffen, die nad) Germanus bei den Prozeffionen mit den Ele- 
menten, die wie der Herr felbjt begriift werden, gefungen wurden. In 
der Ofters und Weihnadtsmeffe heißt es 3. B.: Redemptionem misit do- 
minus populo suo, mandavit in aeternum testamentum suum, sanc- 
tum et terribile nomen ejus. Alleluja. (Meihnadten): Parvulus natus. 
est nobis et filius datus est nobis; et factus est principatus eius. 
super humeros ejus. Alleluja, Alleluja (migne P. L. 85,186). (Oftern): 
Ecce agnus dei qui tollit peccata mundi. Alleluja (85, 481). 

Laetetur coelum, et exultet terra, rideat mare, sol fulgeat, sere- 
nitas rediit, pestis fugiit, tempestas ‘desiit, cessit obscuritas, aerem 
crux purgavit, tellurem sanguis abstersit, lignum correxit, affixus. 
deus hominem sic redemit 2#. Aud hier wird aljo in kurzen, bündigen 
Formeln das durch die Taten Chriſti zugekämpfte Heil geprieſen, wie es in 
den Einzugshymnen der Sall war. 

Aud) nad) dem Trishagion hat die mozarabiſche Meſſe einen eigentüm— 
lichen Text, der ganz in unſrer Linie paßt (migne S. 110ff. u. 550): adesto, 
adesto, Jesu bone pontifex, in medio nostro, sicut fuisti in medio dis- | 
cipulorum tuorum25; et sanctifica hane oblationem ut sanctificata 
sumamus per manus sancti angeli tui, sancte domine ac redemptor 
aeterne. Don Intereffe find nod in unfrem Sufammenhang die altertiimlidjen 
Worte, die unmittelbar vor der Hommunion gefagt werden. Vicit leo de 
tribu Juda, radix David, alleluja. Qui sedes super Cherubim, radix 
David, alleluja. 

So enthalten auc) die abendlandifden Liturgien Spuren desfelben alteren 
Aufbaus der Eucharijtiefeier. Aud hier ift der Herr gegenwadrtig, von Engel- 
ſcharen begriigt, in deren Cob und Preis wohl aud) die Gemeinde einzu- 
ftimmen gedadt wird. | 

Bald am Anfang der Liturgie, bald an ihrem Ende, 3. B. in dem Alt 
der Elevation, finden fic) diefe Sormeln von der Anfunft des Herrn. Cine 
ſyſtematiſch aufgebaute Liturgie, wie die fpdteren Meſſen doch find, hat es 
in der alten Zeit allem Anfdein nad) nicht gegeben: die Sormeln, die wir am 
Ende fanden, waren nicht felten mit denen der Einzüge wörtlich identifd. 
Die verſchiedenen Sormeln find nur Darianten eines und desjelben Gedantens. 
der aljo der 3u fein fcheint, welcher das Hauptmoment des Gottesdienftes ift. 
Dage und flieBend fcheint die Liturgie um diefen herum fid) 3u Hilden, ohne 
daß anfangs irgend ein Sortfchritt beabfidtigt wird. Es gilt nur, dah der 
Herr durch Gebete und Hymnen gegenwartig gemacht wird. : 

Aud) an einer dritten Stelle finden wir und zwar in fdmtliden Liturgien 
diefen Gedanfen wieder, in dem Trishagion unmittelbar hinter der 
Pradfation, das in familiden orientalifden wie okzidentaliſchen Liturgien vor- 
fommt. Das Gyios ayios &yios köpios LaBaws: mAKpys 6 odpavos Kal A yi 


24 gl. Duchesne, a. A. S. 206 ff. — Auch das Aius (&yws) und Benedittus find 
ja Grüße, die an die der orientaliſchen Meſſen erinnern, vgl. S. 194ff. 

25 Duchesne, a. A. S. 219,1 meint, daß dieſes Gebet nicht primitiv fein fann, 
weil in den merovingifden Meffen des fiebenten und adten Jahrhunderts das Vere: 
sanctus ftets direft mit der Stiftungsperifope verbunden ijt. Das ſcheint mir ſtatt 
deſſen eine ſpätere Stufe darzuſtellen. Das hier benutzte Gebet hat alle Süge primi— 
tiven Charakters. 
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THIS “86's cou wird unmittelbar mit diejen Worten verbunden: woavva év 
TOIS dhiotoIs’ edAoyHpEvos 626 Epxdpevos Ev SvdpaTi Kupiov. woavva év TOTS. 
bhiorors. So 3. B. die Jafobus-Liturgie (Br. 51). Die Sormel 6 €AdwWV Kai 
6 Epxdpevos liegt vor in der weſtſyriſchen (jafobitif iden) wie in der oſtſyriſchen 
(neftorianifdjen) MWeffe (Br. 86. 284), aud) ebenfo in der armenifchen Meſſe 
(Br. 436, vgl. ſchon 432,25). Ausnahmen bilden nur fdmtlide Seugen der 
aͤghptiſchen Meſſe und die clementiniſche Liturgie, in denen ſich keine Spur 
eines ſolchen Zuſatzes findet27, 

Was aber von befonderem Gewidt ift, ift dak diejelbe Erſcheinung audp 
in der abendländiſchen Meffe begegnet. Im Gelafianum (ed. Wilfon $. 234): 
{dhlieBt die Prdfation: Sanctus, sanctus, sanctus dominus deus Sabaoth. 
Pleni sunt coeli et terra gloria tua. Osanna in excelsis. Benedictus. 
qui venit in nomine domini. Osanna in excelsis. 3m Leonianum 
ſchließt das Vere dignum ber 3. Meſſe des Weihnadtsfeltes (Seltoe p. 161): 
Benedictus qui venit in nomine domini, qui tanquam sponsus pro- 
cedens de thalamo suo. Dominus deus et illuxit nobis. 

Mit der römiſchen ftimmt die ambrofianijde Meſſe wortlid überein 
(Pamelius [ 200, Ceriani, Notitia lit. Ambrof. S. 6). Die altſpaniſche Meſſe 
zeigt den Zuſatz in der Sorm: Osanna fili David: benedictus qui venit. 
in nomine domini, Osanna in excelsis (Sérotin $. 237) 28. 

Auch die galliſche Citurgie zeigt wenigftens Spuren diejes Braudes. In 
der Missa apostolorum Jacobi et Joannes lautet die Uberleitung von 
Sanctus 3um Post-sanctus: Sanctus, sanctus, sanctus. Hosanna in. 
excelsis. Vere sanctus, vere benedictus . . . mione P. L. 72, S$. 233, 
vgl. S. 243, 253). Die Miſſa des heiligen Ceudegard beginnt wiederum das 
Post-sanctus mit: Hosanna [in?] excelsis. Benedictus qui venit in 
nomine domini (P. L. 72, $. 304, vgl. aud) $. 259: Benedictus qui venit 
in nomine domini, und S. 312, 315: vere sanctus, vere in excelsis).. 
Ebenda héren wir in der Missa dominicalis: Hosanna in excelsis. Bene- 
dictus qui venit de coelis ut conversaretur in terris ($.317, aud $.311): 
oder im Post-sanctus des ,vetus Gallicanum“: Benedictus plane qui 
venit in nomine domini, benedictus deus rex Israel, pax in terra, 
gloria in excelsis“ (P. L. 72, S$. 342) (Bouffet). 

liberhaupt fdeint das ganze Post-sanctus der galliſch-mozarabiſchen 
Meſſe wie die ganze Anaphora der Liturgie aud) im Orient aus diejem 
Hymnus nad) dem Sanctus herausgewadjen 3u fein. Die Dermutung, dah, 
das große Gebet, in dem die heilstaten Jeſu rezitiert wurden, der Inhalt 
des Emivikios öpyos der Engel geweſen iſt, wird hiermit in überraſchender 
weiſe beſtätigt. Der ftereotype Anfang des Post-sanctus in den galliſchen 


26 Codex Rossanensis 6 éAdiv kai. Dak diejer Sujak ſpätere Refleftion, womit: 
man aud an das gefchidtlicke Kommen des Herrn denkt, ijt, fcheint auf der Hand 
3u liegen. 

27 Im ſyriſchen Teſtamentum des Herrn kommen dieſe Formeln erſt am Ende 
der Liturgie. 

28 Dal. auc) Sérotin, S. 398, S11, 317, 3528, 354, 389, 406: ausdriidlid) wird 
das durd ‘yen Beridjt Iſidors de eccles. offic. I 15 beftatigt, der hinter ſeiner Schil— 
derung der quinta oratio der Mejfe-(der „illatio“, reſp. „praeſatio*) bemertt: et Ho- 
sanna in excelsis cantatur quod Salvatore de genere David nascente salus mundo 
usque ad excelsa perveuerit (Bouffet). 
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Meſſen iſt ja ein direktes Aufnehmen ‘ber Worte des Engelhymnus: Vere 
sanctus, vere benedictus, ein weiteres Ausfiihren derfelben. So ift es aud) 
in der clementinijden Citurgie, in der Gregorius-Liturgie (Renaudot I S. 29 
und 101, vgl. die Ignatius-Liturgie II 514) oder in der Jafobus-Liturgie (Br. 
51,86), in der früh-byzantiniſchen befonders charakteriſtiſch (Br. 28529 und 
ihren Wadfolgern: Br. 324, 385, 436 (armenifdjen)) der Sall. 


Daf diefer Gejang wirklich einft den mit feinen Engelfdaren fommenden 
Herrn begrüßen wollte, fann auch eine ficer alte firchlide Sitte bezeugen, 
die 3war aud) nur in Splittern in den uns bewahrten Liturgien vorhanden 
ijt. Wir finden nämlich dort nicht felten ein ,Gebet des Dorhangs” (cöxn 
Tov KaTaTEeTdopaTos), und 3war bisweilen nur als Rubrif, 3. B. in der Gre- 
gorius: Liturgie (Renaudot I 26, griech. Cert 1 95). Die ambrofianifde Liturgie _ 
benennt ein Gebet, das am Anfang der heiligen Mekhandlung ſteht »super 
sindonem“, und die mozarabiſche hat eine ganze Befdreibung in folgenden 
Worten (Sérotin 210): Et mox ut tota perincensa fuermt, stat epi- 
scopus iuxta ostium et diaconus ante eum tenens ipsum cereum quem 
postmodum benedicturus est. Et subito levato velo ostii inponit epi- 
scopus: Deo gratias. Dann folgt die Antiphonie: Lumen verum inlu- 
minat omnem hominem in hune mundum venientem (veniens?). — 
Quoniam apud te est, domine, fons vitae, et in lumine tuo vide- 
bimus lumen. 

Hier fonnen wir ja fehen, was in diejem Aft lag. Jn einem beftimmten 
Moment in der Liturgie ift der Dorhang, der den Altarraum, die Apfis der 
dhriftliden Hiren, vor den Augen der Gldubigen und Katechumenen ſchützte, 
aufgezogen worden und der heilige Raum plötzlich zur Schau geſtellts0. 

Die Sitte erwahnt mehrmals Chryfoftomus, 3. B. in Eph. III. 5 (XI. 23D) 
€xhepopevys ths ducias Kai tod Xpioroõ redupévov kai rod mpoPdrov Tod 
SeonotiKod, Stav dKovoys: dendopev waves koivy, Stav ibys aveAKopeva TH 
apdidvpa, Tote vowicov SiaoTéAAcoda Tov ovpavov dvwitev Kai KaTieévat Tos 
ayyéAous; oder in 1. Cor. XXXVI. 6 (X. 340 E): xai ob roivuv Kai mpd 
TOD Kaipod Tod dpikwdous éxeivov dSiavdotydi Kai mpiv iseiv Ta TapaTEeTdopara 
d&vaoTeAkOpeva Kai TOV xopov TOV ayyéAwv TpoPaivovTa mpds abTév, avaPaive 
Tov obpavév' GAA’ Gyvoel Taita 6 apbyTos. Dieje Augerungen find uns fo 
wertvoll, weil fie aud) fagen, was die Chriften in diejem Sug der Liturgie 
gefehen haben: fie fehen den Himmel offen, die Engelſcharen 3u Gott heran- 
treten, um ihm ihre Huldigungen darzubringen. Hier ijt die Epiphanie der 
antifen Wyjterien mit ihren Kunjtgriffen bergeftellt. Denjelben Woment hat 
Chryfoftomus aud) in Act. Ap. XXI. 4 (IX. 176 A) im Auge: bx OTAGS 
6 bidkovos Poa: bmép TOV €éV Xpiore KEKOIINHEvwv ... EV XEpoiv i ducia Kai 
TavTa TpOKElTa! HoTpETIOpPEva. mépeiow ayyeAo! &pxdyyedo, Tapeotiv 6 vids 


29 Dal. aud) den Anſchluß im agyptiſchen Ritus (Br. 132, 176, 232). 

5° Was dabei in älteſter Seit ſichtbar wurde, zeigt das Ceffamentum 235 (ed. 
Rahmani, leider die einzige hier zugängliche Auflage, die id alſo an einigen Stellen 
3itieren mug, S. 35): Dum offert (episcopus) oblationem, velum portae (sanctuariac) 
sit expansum in signum aberrationis veteris populi' et offerat intra velum una 
cum presbyteris, diaconis, . . lectoribus (et) habentibus charismata. Primus in medio 
consistat episcopus, et post ipsum immediate sistant presbyteri hinc et inde, etc. 
Dal. aud) Br. 476, 8ff. und 523, 41 ff., 506, 16 ff. 


»Der Dorhang.” 17 


Tov Deov, pera roodorns ppikns éorikaow Gravres, wapeotyKao éxeivoi (der 
Hferus?) "Bodvres TAVTWY olyovTwy 31, 

Die griechiſche Gregorius-Liturgie (Renaudot I S. 92) hat ein derartiges 
Dorhangsgebet bewahrt: Séomota xpie ‘Inood Xxpiorẽ 6 eds Hpav, 6 Tois 
ayiois cov padytais Kai iepois cov PTOOTGOMOIS Elma STI TOAAO! mpodfirat Kai 
Sikaio: éredbproav ideiv & BAéwere Kai odK efdov, Kai dkovoa! G aKovere Kai 
obK fjkovoayv © Spav S€ paxdpio: of SMdaApoi St: PAémove! Kai TA WTA bya 
Sn dkover Kai Karakiwdeinney äpri TOD a&kovoaI Kai ToIjoa TA Ayia Gov Eevay- 
yéMa Tals AiTais THY iepOv cov. Dann folgt nad) einem memento die edxy 
TOU KaTameTaopaTos: obdeis ähios TOV ovvbedepéevwv Tals oapKiKais Emidvpiais 
Kai Hbovais mpooépxeotai i mpoceyyitery ff AeiToupyeiv cor Baoider THs dötns, 
TO 8€ biakovelv cor, péya Kai hoRepdv, Kai abrais tals émoupaviais dSuvapeoiv 
anpooirov. Und dod) hat-er in feiner groken Gnade den Menſchen diefen 
Dienft der Weihe befohlen 6 émi dpdvov xepovPixod Eroxovpevos, 6 Twv. ce- 
padip Kbpios Kai Bacidebs Tod ‘loparA, 6 povos &ylos Kai év ayiois avaTave- 
pevoss2, Was dann folgt, fcheint anderen Gedankenbahnen 3u folgen. Aber 
was hier 3itiert ift, gibt uns die Dorftellung einer göttlichen Epiphanie des 
Herrn mit allen feinen Engeln unter die Heiligen, wobei Hie Glaubigen bitten, 
wiirdig 3u fein, vor den Herrn hervorzutreten (das ift in fpdteren Gebeten 
3u einer Bitte des Driefters, dab er wiirdig fei, das Opfer 3u vollziehen, ver- 
wandelt worden). 

Aud) die ſyriſche Jafobs-Liturgie bei Renaudot (II S. 30) hat ein der- 
artiges Gebet und 3war aud) gan3 am Anfang der Liturgie. Wad) dem 
Sriedenstug ruft der Diafon: Vade in pace, sacerdos praeclare. Ste- 
mus decenter orantes, stemus cum timore et tremore, stemus cum 
modestia et sanctitate: quia ecce oblatio infertur et majestas exo- 
ritur. Januae coeli aperiuntur et spiritus sanctus descendit 
super haec mysteria sancta et illabitur. In loco timoris ae tre- 
moris consistimus et cum cherubim et seraphim circum- 
stamus. Fratres et socii vigilum(!) et angelorum facti sumus 
ef ministertum ignis et spiritus cum illis operamur. Nullus porro 
ligatus sit, qui audeat accedere ad mysteria haec, quia velum tolli- 
tur et eratia demittitur . . Sacerdos elevat velum et ter populum 
ceruce sionats 35, 

Saft “alle dieje Sormeln haben fic) mit zähem Konſervativismus in den 
{pdteren Terlen bewahrt. Und doch ift die Jdee, der fie entſprangen, in 
diefen Seiten nidt mehr lebendig. Der Herr fommt nicht mehr lebendig und 
fontret 3u feiner Gemeinde, fondern 3u den Elementen, um in fie hinein3u- 
gehen. Der Dorhang, der zurückgezogen wird, findet fid) in den ſpäteren 
nirchen nicht in der Apſis. Es umſchließt jetzt den Altar ſelbſt; oder es 


a Br, 532, 47, — Brightman hat übrigens wohl nidt mit Recht die beiden 
erften Stellen aut einen fpdteren Moment der heiligen Handlung bezogen. Das richtige 
bet Probſt, S. 177 (Bouffet). 

52 Als Gebet des Priefters während des Cherubikons finden wir ihn in der 
Chryfoftomus-Liturgie Br. 377, alſo in ähnlichem Sujammenhang. 

- 3 In der neftorianijdyen Liturgie (Br. 268), in der Meſſe der Glaubigen: 
Christ our lord account you worthy to meet him with open face. Amen. And 
they draw back the veil and the priest begins the Anthem of the my- 
steries .. 


. Soridungen 3 30; Wetter. 2 
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gibt ein Tuck, das die Elemente verbirgt, und das plötzlich abgenommen 
wird. 

Jakob von Edeffa redet von drei Gebeten fiir die Gldubigen, die bei 
gefdloffenen Tiiren gehalten werden miiffen, in dem dritten heißt es ,,that 
wherewith they uncover the table and signify thereby that the 
doors of heaven are then opened (Br. 491, 13ff.). Der alte Sinn ijt 
gewiljermagen geblieben, pat aber hier eigentlich nidt mehr hinein. Das 


Gebet findet fid) auch als ein ,,prayer of the veil‘ in der fyrifchen . 


(Br. 84) Jatobs-Liturgie. Der Rubrik fehlt 3war in der griedhifden Liturgie 
(nicht aber das Gebet felbjt, Br. 46b), aber in den dann folgenden Dar- | 
bringungsgebeten finden wir (Br. 48) eine Erépa ebx Tod KaTameTdopatos. 
Griechifdhe und ſyriſche Verſionen ftimmen alfo hier iiberein, was alfo wabhr- 
ſcheinlich macht, daß wir hier vor einem alten Beftand. der jeruſalemitiſchen 
Meſſe ftehen. 

3n der neftorianifdhen Liturgie (Renaudot IL 629) hören wir ähnliche 
Ermahnungen an die Winften unmittelbar nad) der Anaphora (mit Stiftungs- 
worten): Aspicite mansuetudinem, humilitatem et obedientiam Christi 
salvatoris nostri cum oculo cognitionis illuminato et cogitatione 
purgata’ obedientiae. Aspiciamus singulariter et videamus. filium 
unigenitum patris, ductum ad passionem magnam crucis. Das find 
wahrſcheinlich alte Sormeln. 

Die dthiopifde Citurgie (Renaudot | S$. 513) fennt nach der Entlaffung 
der Ulngldubigen ein ähnliches Gebet: ... munda nos ab omni macula 
et immunditia, ab omni vindictae studio, ab invidia et imjuriarwn 
recordatione lethifera, domine, fac nos omnes dignos ut-amplectamu: 
invicem in osculo sancto, ut percipiamus absque condemnatione do— 
num tuum coeleste et immortale ... Populus: Christe deus noster 
fac nos dignos salutandi te osculo sancto et coelesti, ut Jaudemus 
te cum cherubim et seraphim et clamemus dicendo: Sanctus etc. 
Sacerdos: Dominus sit vobiscum. Sanctus (!) in sanctis. 

Für Agypten beftatigt Ceontius MWeapolitanus in der vila St. Joan. 
Kleemos. 14, dah eine derartige Sitte aud) dort, wenn aud) nur vereingelt, 
im Braude gewefen ijt: cum... sancto altari astifisset ut meruentun 
sacrificium offerret, iam diacono generalem orationem pene consum- 
mante, sanctum velum exaltaturo (Br..509). 

Aud) die abendlandijdje Liturgie fennt eine ahnlidje Sitte. Der Biſchof 
Germanus bemerft in feiner expositio brevis: nomina.defunctorum ideo 
hora ila recitantur qua pallium tollitur quia tune erit resurrectio 
mortuorum, quando adveniente Christo coelum sicut liber 
plicabitur. Wenn das Cud) weggenommen wird (oder ift es hier: Dorhang?), 
fommt Chriftus, und oer Himmel wird gedffnet. Das fe dasjelbe, was wir 
bet Chryfoftomus fanden. 

Iſt es in mehreren Ser eben erwahnten Beijpiele nod 3weifelhaft, ob 
dort ein Dorhang oder ein Tud) fiir Patene und Keld) gemeint werden, jo 
ſcheint es in den meiften jiingeren Beijpielen deutlic) 3u fein, daf man an. 
das legtere 3u denfen hat. Dabei bleibt doc) die Stimmung der Ebrfurdht 
und des Schredens, die z. B. aus dem Gebet in der Jatobs-Liturgie bei 
Renaudot redete. In wortlicher Ubereinftimmung heift es in der griechiſchen 


ij 


Euchariſtie in Did. u. 1. Clem. 19 
J 
Derfion (Br. 49): oT@pev KadWs, oT@pev ebAABWS, oTwpEev però ofiou DEov 
Kai kaTavugews® mpdoxupev .. 54 und das Dolt antwortet: éAcov efprvys, du- 
ciav aivécews (ähnlichch fopt. Marfus-Liturgie Br. 164, 8ff. ,at the lifting 
of the prospharin“). Jn der neftorianifden Citurgie heißt es Br. 22h: 
And the priest rises and lifts the veil from the mysteries and folds 
it round about the chalice and paten. 3n der armenifdjen finden wir nod 
die eben 3itierten Sormeln (Br. 434): Stand we with awe, stand we with 
fear, stand we well and look upwards with good heed, dann einen 
sweiten Ruf des Diafonen: Christ the lamb of God is offered in sacri- 
fice und danad) das altertiimlidje Mercy and peace and a sacrifice of 
praise (€\eos eipryvys, ducia aivécews). 

Die weite Derbreitung diefer Sitte zeugt dafür, dah fie alt fein mug. Schon 
bei Chryſoſtomus fdeint fie heimijd 3u fein. Bet ihm fceint hinter dem Dorhang 
die Opferung Chrifti vollzogen 3u werden. In einigen Gebeten horen wir, daß der 
Herr zum Leiden des Kreuzes gefiihrt wird. Aber wir hören aud), dak der Herr 
fommt, das wahre Lidjt, das die ganze Welt erleudjtet, oder wie die Glaubigen 
wiirdig fein wollen, ihm 3u huldigen, und der Ruf erfchallt: sanctus in sanctis. 


' Hier finden wir nun iiberall die Ermahnung, in Surdht und Beben das Hodheilige 


zu ermarten, das jetzt ftattfinden wird. In den ſpäteren Terten ijt dies allem 
Anſchein nad die Opferung des Herrn und fein Darbringen an Gott. Aber 
diefe Derbindung mit dem DOpfergedanten fcheint jiingeren Datums 3u fein. 
Don ihm geldft befigen die Gebete einen felbjtdndigen Wert. Es ijt das groke 
Winfteriendrama, der Hohepunft der Liturgie, der dadurch marfiert wird. 
Der Herr fommt 3ur Gemeinde, oder die Glaubigen fammeln fic) um ihn, um 
ihn jekt leiden 3u fehen, um mit den himmliſchen Heerfdaren feinen Tod 3u 
wertiindigen. So können fie dem himmlifden Drama beiwohnen: ihre Augen 
werden gedffnet, der Himmel erfchloffen; fo fonnen fie jekt die Epopſie er- 


leben. 


Daf. dieje Gedanfen von der Gegenwart des Herrn mit feinen Engeln 
im chriſtlichen Kultus wirklich alt find, beftdtigt nun aud) unjre älteſte eu- 
chariſtiſche Liturgie, die der Didace. Die betreffenden Gebete gehoren zwar 
vielleidht 3u verſchiedenen Momenten gottesdienftlider Handlungen. 10,1—5 
Jind deutlid) Tifchgebete, nach jiidifchen fopiert. Aber nach diejen Tijdgebeten 
fommen Stofrufe, die wie Stic): oder Anfangsworte der danad) folgenden 
Gebete flingen: éAdéTw xapis kai TapeADéTW 6 Koos OdTOS’ Goavva TH dew 
Aavid (Ap. Cont. VIL 26 bietet den- Sujag: ebAoynpevos 6 Epxdpevos év 
ovopaT! Kupiou, Feds KUpIOs 6 Emipaveis Hiv év capKi). ef tis Kyids Eotiv, ép- 
xéodw'35 ef Tis OOK EoTi, peTavocirw papdv ada div. Hier wird um Kommen 
des Herrn gebeten, was aud) in einigen fpdteren Abendmahlsgebeten mit 


33 Das ift die Stimmung der Wyjterien vor der Epiphanie der Gottheit. Dal. 
die Sormeln aud) in der Bajilius-Liturgie (Probjt 598) und in der Chryfoftomus- 
Liturgie (Probjt 431). 

% Die Annahme von Loefdde, Jüdiſches und Heidnifdhes im chriſtlichen Kult, 


. Bonn 1910, S. 11,2, dah wir es hier mit jiingeren Sujdgen 3u tun haben, weil das 


peta §€ 16 eumdnodtvar das Mahl als abgejdloffen bezeidjnet, was mit dem épxéodw 
V. 6 nicht iibereinftimmen wiirde, ijt nidt ridtig, da das epxécdw gut das Sehen der 
Antunft des Herrn bezeichnen fann. Aber fo viel ſcheint richtig, daß hier vielleicht 
am deutlichſten die Vereinigung zweier Riten ſich ahnen läßt. 

2* 
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feinem Kommen 3um Iegten Gericht verbunden wird>®, Der Herr wird mit 
dem Davids-Gruk begrüßt: nur die Reinen fonnen ihm begegnen. Das. ijt 
gan3 und gar die Stimmung, die auch die ſpäteren Liturgien in den bis jetzt 
unterſuchten Partien verraten. 

Mit dem 1. Clem.Brief find wir im 1. Jahrh. Der Verfaſſer hat, wie 
mehrmals bemerft worden ijt >”, nicht felten liturgiſch-homiletiſche Ausfiihrungen 
aufgenommen. 33—36 ſcheint auf eine Abendmahlsfeier zurückzugehen. Be— 
ſonders Kap. 34 hat Reminiſzenzen der hier behandelten Gedanken. Daß wir 
vor Kultformeln ſtehen, macht ſchon das Wort 34,7: emi TO döròô ovvax- 
Dévtes wahrſcheinlich, das techniſcher Terminus fiir gottesdienftlide Derfamm- 
Iungen ijt. Hier finden wir nun aud) die in den Liturgien gewöhnliche Kom: 
bination von Dan.7,10 und Jeſ. 6, 3 (die dod) ſchon durd) das jüdiſche 
Worgengebet nahegelegt fein fonnte, fiehe das jüdiſche Gebetbuch, ed. hirſch 
S. 108ff.), den Lobgefang der Engel, in den aud) die Glaubigen ein- 
ftimmen: Kai Hpeis obv, év Gpovoia éxi 7d adtdO ovvaydévtes tH cuverdyoel, 
ws €& Evds oTdpatos PBorowpev mpds abTOV ExTevas, Eis TO peroxous HAS ye- 
véodal TOY peydAwy Kai évdd’wv emayyeAl@v abTov. A€yel yap’ ShdaApds odK 
efSev kai obs obKx HKovoev Kai éni Kapbiav avdpwrov odK ävéßn Soa Hroipa- — 
GEV KUPIOS TOIS Haopévovol abtév. Db es hier Gott oder Jeſus ift, der der 
Herr ijt, ijt nidt auszumachen. Aber auch bier fehen wir, wie eine Gemeinde 
zur euchariſtiſchen Seier verjammelt, mit den Engeln Gott preift. Vielleicht 
geht aud) das Wort: idob 6 köpios Kai 6 puodös avTOD mpd TpoowHOV abTOd, 
gmobobvar éxdoTw KkaT& TO Epyov avtTod auf diefen im Kultus gegenwartigen 
Herrn Jeſus, der dort als Gericht haltend vprgejtellt wird, wie wir fdon in 
der Didache fanden und oft in fpdteren Liturgien hören. Aud das ditat 
1. Hor..2,9 begegnet dort fiir das Erlebnis der Myſten. 

In Kap..35 horen wir, welde Myſten év TO apiwdpO Tov bTopEevdvTwv 
find. Der Weg des Geils, der aus dem zitierten Pſaln LXX 49, 16—23 
zitiert wird, ift Ducia aivéoews, und diefer Ausdrud hat uns eben als fiir 
das Abendmahl darafteriftijd befdaftigt. Auf diefem Wege finden wir Td 
OWTHPIOV qpv ‘Incotv Xpiotév: wenn die Cobgeſänge ihm entgegenténen, offen: 
bart fic) der Herr. Wan nennt ibn hier Tov apxiepéa twv mMpoohopov Hpov, 
Tov TMpOoTaTHY Kai Pondov Tis codeveias pov. Auf ihn wird im Solgenden 
ein begeijterter Hymnus angeftimmt, worin wir Abendmahlsftimmung und 
Klange einer Abendmabhlsliturgie vermuten diirfen: 51a TobTov areviCopev eis 
Ta bby Tov odbpavav bia tobTOV évonTphdpeda THY äpopov Kai bweptaryy 
öihiw abtod diö tobTOU AvEewXDHOaV Hudv of SbFaApoi THs Kapdias * bia roö- 
TOV H GobveTOS Kai EokoTwHévy Sidvoio qpöv dvadaAde eis 70 Favpaotdy ad- 
TOV OHS * biG TobTOV HdEAncev 6 beondtHS Tis adavdTov yvwcews Has yev- 
cacdal (vgl. Did.9,3; 10,2). Im Solgenden wird an Hebr. 1 in verfdjiedenen 


56 Ein Nachhall diejer eschatologifden Stimmung nod) im ſyriſchen Cejtamentum: 

. so that when I shall be shown to be pleasing to Thee I may live in Thee doing 

Thy commandments: and [that] with boldness I may call Thee Father, when Icall 
for Thy kingdom and Thy will [to come] to me. 

57 Dol. Drews, Studien zur Geſchichte des Gottesdienftes und des gottesdien|t- 
lidjen Cebens, IT und III, 1906 (Unterjudhungen über die jog. clementinijde Liturgic) 
und Bouffet, Jüdiſch hrittiher Schulbetrieb in Alexandria und Rom (Sorſch. 3. Rel. 
u. Lit. 0. A. u. N. Teft. N. §. 6. Heft) Gottingen 1915, S. 508 ff. 
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Wiederholungen angeſpielt, und im AUnſchluß daran ſchließt man mit der Frage: 
tives odv of éxdpoi; of dadAo! Kai dvriTaqoopevol T® DedAnpat: abrod. 

War die Dermutung ridtig, daß wir in Kap. 34 Cone und Stimmungen 
aus den frühchriſtlichen Kultfetern befiken, fo wird diefe dadurd geftiigt, daß 
aud) Kap. 35 und befonders 36 in eine derartige Situation hineinpajfen. 
Das Offnen des Himmels, das Sehen mit den Augen des Herzens und zwar 
durd) die Gegenwart des Herrn, das Erleudtetwerden des Myſten ufw., alles 
dies find Siige, die in den fpdteren Liturgien wiederfehren. 

; Die Gegenwart des Herrn, der hymnus der himmlifden Heerjdaren und 

das Einjtimmen der Gldubigen, derartiges ſcheint ſchon im 1. hriftliden Jahr— 
hundert in den endariftifden Seiern vorgefommen 3u fein. Liturgifd) feft- 
gelegt ift es vielleicht noch nicht. Aber diefelbe Stimmung ift hier vorhanden, 
die wir aus den ſpäteren Liturgien refonftruiert haben (vgl. aud) das Gebet 
Kap. 59, das aud) an euchariftifche Gebete erinnert; hier heißt es: ToIs deo- 
pévois émipavnds). 

Es ift eine eigenartige Welt, die uns fo erſchloſſen wird. Enthuſiasmus 
ſcheint nicht gefehlt 3u haben. Der Herr der Chrijten fommt 3u ihren Uult- 
feiern, offenbart fic) ihnen, thm wird von ihnen gehuldigt. Die Gedanfen, 
die [pdter die Abendmabhlsliturgien beherrfdhten, wo Brot und Wein vom heiligen 
Geijte 3u Leib und Blut des Herrn verwandelt wurden, welche dann das Gott 
wohlgefallige Opfer darftellen, find diejer Welt fremd, ja müſſen es fein. 

Weit urwüchſiger, gewaltiamer ijt diefe Welt. Interefjant ijt es, 3u 
beobachten, wie die kultiſche Epiphanie mit der eschatologifd orientierten 
Parufie faft vermiſcht wird. Swei eigentlich grundverfdhiedene Welten find 
hier auf einander geftoken. Es ift dies ein Seugnis dafiir, wie auch diefe 
Gedanken mit dem urdrijtlichen Glauben zuſammenhängen, vielleidht aus 
diejem hervorgemadjen find, wie aud) dafiir, wie fonfret-Iebendig dieſe 
Epiphanie des Kultgottes gedacht wurde. Die fpdteren Meſſen haben die 
verehrten, von der Tradition gebheiligten Sormeln, mit denen diefer gegrüßt 
wurde, ftets bewahrt. . 

Aber wir horen nicht nur vom Kommen des Herrn. Saft in allen den 
hier behandelten Hymnen klingen andere Gedanfen mit: die Kreuzigung des 
Herrn, fein Sieg über Cod und Ceufel, feine Wenfdwerdung und die iibrigen 
Heilstatjacjen, die er vollbracht hat. €s ijt diefer Herr, der fommt,. der von 
den Engeln begleitet wird, vor feinem Tod ftehen die himmliſchen Wejen an: 
betend da. 

Es find dies Gedanten, die wir als Hauptiahe in dem euchariſtiſchen 
hochgebet, der Anaphora, antreffen werden. Aber es iſt intereſſant zu ſehen, 
wie fie ſchon in den meiſten dieſer kurzen, prägnanten Rultrufe, die allem 
Anſchein nad einen ſehr primitiven Charakter verraten, mitklingen. 

Was einſt lebendig in den Maſſen gewurzelt hat, ijt nicht leicht aus— 
zurotten. Mit zäher Energie lebt es nicht ſelten unter der Oberfläche fort, 
gibt in CLegenden und volkstümlichen Doritellungen Seiden feiner Exiſtenz. In 
diejen Kreijen war es (vgl. davon unten) ein bejonderes Charisma, mit leib: 
lidjen Augen (d. h. rein Gugerlich) ,Liturgie 3u ſchauen“, 0. h. das 3u ſehen, 
was im Gottesdienfte vor fid) ging. Don ihnen horen wir, wie fie den Herm — 
und feine Engel bet der Eudariftie anwejend jehen, wie fie mit ihnen ihre 
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Geſänge vereinen, oder wie fie in den Himmel verſetzt werden und dort an 
der Seier der himmliſchen Weſen teilnehmen. 

So erzählt der Kirdenhiftoriter Sofrates von Ignatius von Antiocia: 
dnraciav elev AyyéAwy biG TOV dvriddvwv Hyvwv thy ayiav TpIdda bpvobvrwv 
Kai Tov TpdTMOV TOD 6payatos TH év “Avrioxeia éxxAnoia mapédwxev. Gdev kai 
év mé&oais Tats éxkAnaiais ality  mapddocis b1e5d0y. (P. G. 67, S. 692). 

So erʒählt die Historia monachorum II Migne P. L. 21, $. 407: Mul- 
titudines autem fratrum cum ipso positae tanta gratia erant repletae, ut 
eum ad ecclesiam convenirent chori angelorum vestibus ac mentibus 
resplendentes ad imitationem virtutum coelestium in hymnis et lau- 
dibus dei pervigiles viderentur. Das ift fiir Rufinus der ideale Gottes- 
dienft: er ift ein Wachahmen deffen der himmlifden Heerfdaren. Cine be- 
fondere Auszeidnung des frommen Weltdriften ijt. es, das Xöpiopo zu haben, 
TEOaV Hv Hpepav 1O Tplocyiov PaAdev peta THY dyyéAwy (Apophthegmata 
patrum, Migne P. G. 65 S. 84. Antonius 24)3®, Tad) Diadochus bewirtt 
die pneumatifde Rede (vgl. unten) die Derwandlung (é&AAayy) der Miyjten: 
TH Tupi TOV vooõv Hpav mepiavydte Tis GAAayijs, Sev adtov Kai KoIvwviKov 
TOV AEITOVPYIKWY TvEevEGTwWY Tolel (vgl. Hebr. 1,14), der himmliſchen Geifter, 
die Gott preijen. 

Die legendarifche Literatur beftdtigt alſo das Refultat, das wir aus den 
‘Liturgien felber gewonnen haben, dak der irdiſche Kultus eigentlid) nur ein 
Abbild des himmliſchen ift, dak die Chriften eigentlid) am Preiſen der Engel 
teilnehmen und mit ihren Stimmen ihre eigenen vereinen. © 

Aud die Gegenwart des Herrn felbjt, fein Hommen 3ur Euchariſtie der 
Seinigen, das wir aus den hymnen herauslajen, wird in diejer Weije be- 
ſtätigt. Origenes 3. B. leitet eine Homilie mit diefen Worten ein (in Isa. hom, 
V.2 migne P.G. 13,235B. 236B): Verum ut et nos videamus visio- 
nem quam vidit Isaias, vocemus Jesum qui non videntibus largitus 
- est oculos. Potest enim etiam nunc venire et facere ut ea quae 
in. lectione sacramenta dicta sunt apertis oculis intueamur 
Unusquisque nostrum haec corde loquatur ad deum, et precemur 
ut adventus ejus etiam nunc fiat. Si enim non advenerit Tesus, 
ista videre non possumus. Precor ut mittatur etiam ad me sera- 


phim .... si tamen veniat, si descendat ad nos sermo (== Logos) 
dei, timeo enim ne me fugiat, ne benedictionem quoque meam 
dedignetur ... orate deum omnipotentem ut veniat ad nos sermo 
elus. 


Homil. in Gen. XV. 7 haben wir ein ähnliches Gebet. Utinam et nobis 
inticiat dominus Jesus manus suas super oculos, ut incipiamus et 
nos respicere non ea quae uidentur sed quae non uidentur, et ape- 
viat nobis illos oculos, qui non intuentur praesentia sed futura, et 
reuelet nobis cordis aspectum quo Deus wuidetur in spiritu per ip- 
sum d.J. Chr. cui est ol. et imp. in s. 8. A.39. 


8 Dal. Reigenftein, Historia monachorum und Historia lausiaca (Sorſch. 3. Rel. 

u. Lit. d. A, u. K. Celt. N. S. 7. Heft) Gottingen 1916, S. 135 ff. 
° Dgl. aud) Origenes Hom. in Jesu Nave XVII. 3. — Don der Golk, Das 
Gebet in der älteſten Chriftenheit, Leipzig 1901, bemerkt mit Recht (S. 214): Das 
Wort Wit. 18,20 (Wo zwei oder drei verjammelt find in meinem Wamen, da bin id 


Spatere Entwidlung. 3 


Gregorius Neocaefarenfis fagt in einer Homilia in Annuntiat.: orpe- 
pov ayyeAKh wapardte: dpvodia: paidpvvovtai, Kai Td déyyos tis tov Xpi- 
Oto Mapovoias ToIs marois KaTaAdpmerar (Rel. lit. vet. 1534) 40, 

Was wir hier gefunden haben, find Gedanten, die in einer gan3 be— 
jtimmten Welt orientiert find. Wir hören, wie Chrijtus felbjt fommt, be- 
gleitet von himmlifchen Heerfcharen, die ihn, mit feiner Gemeinde, preifen und 
loben. Er ift in der Gemeinde gegenwärtig gedadt, der Thron der Seraphim 
ift dorthin verlegt. Die fo oft wiederfehrende Dhraje 6 év ayiois dvaTavd- 
wevos geht wahrſcheinlich, wenigitens urſprünglich, auf den Herrn, der unter 
den Hultgenoffen in jedem Gottesdienft weilt. Die himmlijden Heerfdaren 
find mit ihm gefommen, ihr Gefang ift es, der den Hultgott umgibt, aber 
mit ihnen mifchen aud) die irdifden Derehrer ihre Stimmen. Das ijt die 
Welt, die aus diefen Stiiden der Liturgien 3u uns redet. Dieſem gegenwartigen 
Herrn gelten die Kultrufe, ihm das: Gefegnet, wer da kommt im Namen des 
Herrn, Hofianna in der Hohe, ihm das: Heiliger Gott, heiliger Starfer, heiliger 
Unfterblider. Uberhaupt ift in diefem Kultus alles um diejen Gottesjohn fon- 
3zentriert, ihm gilt der Preis, ihm auch in erfter Linie die Gebete. 

Das ijt bei der jegigen Sorm unjrer Liturgien nicht mehr der Sall. Die 
3itierten Gebete haben in ihrer gegenwartigen Stellung oft einen anderen Sinn. 
Der eine Einzug ift gewöhnlich die Prozelfion, in der die Offizianten 3um 
Altar 3iehen. In der jekigen griecdhifden Liturgie wird er edxh THs cioodou 
Tod ebayyediou” puotikws genannt (Br. 368) und 3war weil der Priefter das 
Evangelium nimmt und es dem Diafonen iibergibt, worauf fie unter Doran: 
tragen von Lichtern die Prozeffion des Heinen Einzugs halten. Dielleidht findet 
fi Oaher der oben erwähnte hymnus in der koptiſchen wie abeffinijden Jakobs— 
Liturgie unmittelbar vor der Lefung des Evangeliums. In der armenifden 
Citurgie nimmt während des Singens ein Diafon das Evangelium vom Altar 
and geht rings um den Altar, dann gibt er das Bud) einem der Myſten 3um 


mitten unter ihnen), die Ausfiihrungen in Joh. 6 mit ihren deutlichen Anfpielungen 
auf das Abendmahl, die Erzahlung Cuk. 22,31 (Erſcheinung beim Brotbreden); 
22,43; Joh. 21,12, mehrere Stellen bet Ignatius und endlid) die Chrijftophanien, 
die fid) in den apofrnphen Apojtelgefdhidjten mit der Euchariftie verbinden, ſcheinen 
mir deutlid) genug zu 3eigen, daß die Erfahrung der Gegenwart des Herrn in irgend 
einer Weife unldsbar mit der Seier des Herrenmahls verbunden war. 

40 Jn diejen Sujammenhang pafjen aud) einige Sormelu der Johannes-Aften 
{112) hinein, wo es von Jeſus heift: 6 vexpovpévy abdrij (Ser Seele) ev taxer dpbeis: 6 
BvbWopévy abti cis avopiav vopos daveiss 6 vevixnpévy abty bro Tob Latava evoavicdeis. — 
Dal. auch den Kultgejang Ode Sal. 7:... 

Er hat ihm gegeben, denen zu erfdheinen, die ihm gehdren, 
weil fie den fennen lernen follten, der fie gemacht hat ... 
Und der häöchſte ijt befannt bei feinen Heiligen, Pe 
dak fie denen Botſchaft bringen, die Lieder von der Antunft des Herrn haben, 
dag jie hinausgehen, ihm entgegen und ihm fingen in Sreude 
und auf der dither, deren Klänge viele find. 
Es gehen vor ihm die Seher und 3eigen fic) vor ihm | 
und preijen den Herrn um feiner Liebe willen, weil er nahe ift und fieht. 
Und der Haff wird fortgenommen werden von der Erde, und mit dem Neide 
wird er verfenft werden. 
Denn vernidtet worden ijt die Untenntnis, weil gefommen ift die Erfenntnis 
des Herrn. 
Singen werden die, weldje die Gnade des Herrn, des Höchſten befingen ... 


4 Kap. 1. Die Epiphanie des Herrn. 


Rüſſen (Br. 423). Der Herr ſelbſt ift alfo hier vom Evangelienbude erſetzt 
oder von den prdparierten Elementen?!, | : 

Die Letzteren gehören gewöhnlich 3um großen Einzug. Die Diafonen oder 
der Priefter bezw. der gejamte Klerus bringen in feierlidjem Aufzuge die be- 
reits 3ubereiteten Elemente, die Oblation in der Scale und den (gemiſchten) 
Wein im Kelch, auf den Altar, entweder aus einem Mebenraum des Sanftu- 
ariums der Sakriſtei (diakovikdv, oxevodvddkiov) oder dod) von einem im 
Sanftuarium befindliden Nebentiſch. Es ift jegt dieſer Cinzug der Elemente, 
dex mit dem Cherubifonhymnus begriipt wird, der Herr, der antizipations- 
weife in den Elementen gegenwartig gedacht wird. Wir ftehen aber hier vor . 
Zügen, die in ihrer jekigen Geftalt ficjer 3iemlic) jung ſind?. Das früheſte 
Seugnis fiir dieſe Sitte haben wir meines Wiffens im zweiten und achten Bud 
der Apoſtoliſchen Uonftitutionen*s, cin Beweis unter vielen dafiir, dak die 
Konftitutionen, wenn fie aud) alten Stoff verarbeitet haben, dod) nicht auf 
hohe Altertümlichkeit Anſpruch machen fonnen. Denn daß diefe Sitte aus dem 
älteren ,Darbringen” hervorgegangen ift, ſcheint mir überaus waährſcheinlich, 
wenn aud die Beweile fiir eine fommende Unterfudhung aufgefpart werden 
müſſen. 

Die einſt an Chriſtus gerichteten Kultrufe gelten jetzt nicht ſelten dem 
dreieinigen Gott. Einſt ſcheint der Rultus chriſtozentriſcher geweſen zu ſein, 
die Huldigung oes herrn, der fiir uns über Tod und Satan geſiegt hat. Jetzt 
ift das anders: Er ift das Opfer der Chriften, Gott gelten daher die Gebete 
und Hymnen gewöhnlich, aud) folche, die frither nur an Chriftus gerichtet 
waren™*, Plinius in feinem beriihmten Briefe an Kaiſer Trajan weif im 
chriſtlichen Hultus nur von einem: Christo carmen quasi deo dicere 
secum invicem. 

Durd) die Derwendung jener alten Hymnen, z. B. des Cherubifons, fiir 
die Begriipung der 3um Altar hinaufziehenden Elemente ijt eine Unebenheit 
aufgefommen, die fdjon früh Anſtoß erregt hat. Denn Brot und Wein find 
ja nod nicht 3um Leib und Blut des Herrn verwandelt und werden dod als 
er jelbjt verehrt, eine unverſtändliche Antizipation, wenn wir nicht vermuten 
könnten, daB jene Hymnen alte iibernommene Kultgefdnge waren. Noch Eu- 
tychius fann 3.B. nicht die Sitte jenes hymnus billigen (de paschate et 
eucharistia 8, Migne P. G. 86, 2400), weil man dort die Elemente, wahrend 
fie doch nod) gar nicht die prieſterliche Weihe empfangen Hatten, indem fie 
auf den Altar gebradt würden, als Pacirebds docns begriift. 

Eine ähnliche Unebenheit ftellen die Elevationsgebete dar. Hier wird 
der Herr in die fchon 3u feinem Leib und Blut verwandelten Elemente nieder— 
gebeten. Auch diefe miiffen daher auf dltere Dorlage 3uriidgehen, die in fiir fie 
urſprünglich fremgem Sujammenhang benugt wird. Wie immer in der Ge- 


N gür die altgallijde Meffe, vgl. Germanus: Tunc in adventu sancti evangelii 
claro modulamine denuo psallit clerus Aius. 

2 Dal. Holl, Die Entftehung der Bilberwand in der griechiſchen Hirde, Ard. 
f. Rel. wiſſ. IX, 365 ff. Er meint den Cherubifonhymnus in das 9. Jahr Juftins IL 
(573/4) ſetzen 3u fonnen; das gilt aber nur fiir feine Derwendung im jegigen Sinne. 
Holl ſelbſt gibt (8. 380) die Wahrideinlidfeit, dah ſchon vor dem Auffommen des 
dherubijden Lobgejanges ähnliche Lieder haben vorfommen fonnen, 3u. 

3 Ap. Conft. VII. 12,3 und II 57, 15. 

4 Dal. Baumſtark, S, 132. 
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fchichte der Religion bezeugt aud) hier die heilige Sormel ihre zähe Lebens- 
kraft, aud) wenn die Dorjtellungen, die fie einft geſchaffen haben, längſt der 
Dernidtung anheimgefallen find. 

Diefe Beobadjtungen find auc) fiir die dhronologifde Srage von Gewidt.. 
Die gegenwartigen Liturgien find vom Opfergedanten beherrſcht, der ift es, 
der alle dlteren Sormeln in feinen Dienft genommen hat. Die hier ftudierten 
Gedanten müſſen alfo aus einer dlteren dSeit als Ser ftammen, in der die Eu—— 
chariſtie zum Opferritus der Chriften verwandelt wurde. 


Kap. 2. Das euchariſtiſche Hochgebet. 


Den höhepunkt der gegenwärtigen orientaliſchen Liturgien bildet die fog.. 
Anaphora, ein Gebet mit Cobgefang der Engel und Trishagion, gewöhnlich 
mit der Ermahnung eingeleitet, dem Herrn 3u danfen, und der Antwort der 
Gléubigen: „(Das ijt) wiirdig und gerecht.“ Danad) wird dann das Gebet. 
wieder aufgenommen!. 

. Das Trishagion ift nur wenig verfdieden formuliert. Gewöhnlich finder 
wir dort den Sujag: Gelobt fei, der da fommt im Namen des Herrn ufw. 
Er feblt in der clementinifdhen Liturgie wie im ägyptiſchen Ritus. Hier enthalt 
der Cob nad) dem Trishagion nur: WAnpys 6 obpavds Kai h yh THs 8d’ns: 
abTod, ebAoynTOs Eis rToos aiwvas. cprv. 

Sn einigen alten Liturgien ſcheint das Trishagion iiberhaupt 3u fehlen. 
In den abeſſiniſchen?, aethiopifdhen®, armenifchen*, neſtorianiſchens, ambro- 
fianifchen® Liturgien ijt es allem Anfchein nad interpoliert worden. Die 
‘Dermutung läßt fic) alfo nicht abweijen, daß das Trishagion nicht urfpriing- 
lider Teil jeder Anaphora geweſen ijt. 

Auch der Inhalt des Anaphoragebetes hat gewiffe Derfchiedenheiten auf— 
zuzeigen. Eine ſchematiſche Überſicht kann das 3eigen. 

Die ägyptiſche Liturgie beginnt mit einem Dank Gottes fiir die 
Schöpfung (Br. 125,21 —126,107, 131,21— 132,12 = 164,27 - 165,17,. 
175,17—176,5)8, der mit dem Lobgefang der Engel endigt. Dana geht. 
man faft unvermittelt 3u der Stiftungsperifope iiber. 


™ Dgl. Baumftar?, a. a. O. $.127, der an ähnliche Sormeln im jüdiſchen Schema— 
Gebet erinnert; aud das „Würdig und geredt” ftammt aus jüdiſcher Liturgie, veal. 
das jüdiſche Gebetbud (ed. hirſch) S. 122. 

2 Br. 227,11—35; 228, 24—231,6; 231,12—252,5 ijt in den Text der fog. ägyp⸗ 
tiſchen Hirchenordnung interpoliert. 

5 Liturgia communis, Renaudot I, S. 514,6—516,35 ift in derfelben Anaphora. 
interpoliert. 

4 Br. 435, 33 — 436, 22 ſcheint Interpolation 3u fein. 

5 Br, 284,1—285,3 ijt Interpolation. Beadte wie die Worte „give great grace: 
unto mortals“ aud) 285,3 teilweije wiederfehren, und zwar nicht fehr geeignet. 

6 Die ambroſianiſche Anaphora des Ofterjonnabends vgl. unten S. 42. Daß der 
Text interpoliert ijt, bezeugt die Mefje des Paſſahdonnerstages, wo der nicht interpolierte 
Cert verwendet wird, vgl. Cagin, L’anaphore apostolique, Paris 1919, eine Arbeit,. 
die mir erſt nad) dem eingentlicdken Abſchluß meines Manuffriptes befannt wurde 
(durch freundliche Mitteilung des Profeffors LCoiſy). 

7 Deutlid) zeigt 126,1 Sic Tod dpixtod Kai Cworotod Kai odpaviov pvotypiou roörou, 
das hier faft meinungslos ift, den drijtlidjen Interpolator; vielleidt ift fogar 125,29— 
126,2, das in der koptiſchen Jafobs-Liturgie fehlt, ſpäterer Sufag. 

® Das große Swijdhenftiid bejteht aus Interzeſſionen. 
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Die ſyriſche Liturgie (Br. 50 und 85) verrät damit gewiffe ähnlichkeit. 
‘Sie beginnt mit der Aufzählung der Heerfdharen, welche Gott loben, und endigt 
mit dem Trishagion. Erſt dann fommt das, wofür man Gott Dank fagt, 
zum Ausdrud: fiir die Schdpfung des Menfdjen, fir feine Erziehung durch 
Geſetz und Propheten und 3zulekt fiir die Sendung Jefu, who when he 
had come down and been incarnate of the holy ghost and of the 
holy mother of God and evervirgin Mary and conversed, with men 
and done all things for the redemption of our race and when he 
was about to accept a voluntary death for us sinners, -himself 
without sin, in the same night ...; darauf folgt die Stiftungsperifope. Ein 
fremdes Element ijt hier im Derbhdltnis 3ur dgyptifden Liturgie herein: 
gefommen: nidt nur die Interpolation der griechiſchen Martus-Liturgie von 
der Erziehung durch Gejek und Propheten findet ſich hier, fondern auch die 
Sendung Jeſu, und 3war als Einleitung zur Stiftungsperifope. 

Die byzantiniſche Citurgie des 9. Jahrhunderts (Br. 321 ff.) beginnt 
(die Chryfoftomus-Liturgie) mit einem Dant an Gott dafiir, dak er die Glau- 
bigen 3um Himmel gefiihrt hat, geht dann 3um Trishagion über, um (durd) 
die überleitung Joh. 3,16) in die Stiftungsperifope 3u endigen. Die Balilius- 
liturgie erwähnt weit ausfiihrlicher die Gott preifenden Sdaren. Das Post- 
sanctus ift hier wie in der ſyriſchen Liturgie erweitert mit der Erwahnung 
von: Schöpfung des Menſchen, feinem Sall und feiner Berufung, befonders 
durch die Propheten, 3ulegt durch den Sohn, deffen Menſchwerdung, Geburt, 
Wanderung mit uns, Geben der Gebote des Heils und der Gnofis, edwxev 
éauTov avréAAaypa TH Davdrw év @ Kareixopeda Tempapévor 10 THS apap- 
tias Kai KaTeAdwv b1& Tod atavpod eis Tov &nv iva TAnpwoY EauT® TA TavTA 
€hucey Tas woivas Tov DavaTouv Kai Gvactas TH Tpity Npépa Kal ddoTomMoas 
TOY OapKi THY EK veKpOv avdoTaoIvV ... éyéveTO AmapXy TV KEKOILNLEVvWV 
TpwTdTOKOS EK THV veKpwv iva A abTOS TH TavTa €v Titov Tpwredwv Kal 
&veAdwv cis TODS Odpavobs Excddicev Ev Se%iA THS pEeyaAwobvys Ev HWNAOIs Os 
Kai Ager arodoivai éxdoTw KaTa Ta Epya adToD’ KaTéAmev dé Hpiv Sropvey- 
yaTa TOD owTYpiov ‘abToOD TddoUvsS TatTa G& mMpoTEdEikapev KaTa TAS avTOD 
évroAds’ péAhwv yap é&iévar émi tov Exototov Kai coidipov kai Cworoidy abtod 
davarov, év TH vuKTi ufw. ... (ähnlich die Gregoriusliturgie, Renaudot | 
S. 29,101, Theodoret If 618). . 

Während alfo der dgyptifche Ritus fic) eigentlid) nur mit der Schöpfung 
beſchäftigt, ift im fyrifchen Ritus die heilsgeſchichte der Menſchheit mit Sendung 
Jeſu bis zur Stiftung des Abendmahles eingedrungen und dieje Momente find 
im byzantiniſchen die einzigen: hier fcheint aber auch die Heilsgeſchichte Jeſu 
felbjtdndige Bedeutung 3u haben: wir hören von feinem Tod, feinem Nieder— 
Iteigen in den Hades, Auferftehung, Himmelfahrt und Sigen zur Redhten Gottes. 
Wie it das 3u verftehen? 

Nun finden fic, wie wir bald näher fehen werden, eine Reihe Litur- 
gien, die nur dieſe Momente in der Anaphora haben. dSwei ,,reine” Typen 
ſcheint es alfo zu geben, einer, in dem die Wohltaten Gottes in der Matur 
{und gegen die Menſchen) das Wefentlide find, und ein anderer, der drifto- 
zentrifdher ijt, in dem die Taten des Heilands (oder die heilsgeſchichte der 
Menſchheit) rezitiert werden. Der eine fann faum aus dem anderen ver- 
jtanden werden. 


Derjdjiedene Typen. | 27 


Wie fo oft verrät die clementinifdhe Liturgie eine eigentümliche Stellung. 
Sie enthalt ndmlich eigentlic) beide Typen, einfad) aneinandergereiht. Daf 
wit hier vor der Urform der Anaphora ftehen — wie 3. B. Baumſtarkꝰ und 
andere meirien, und 3war unter Berufung auf Jujtin — fceint mir nidt 
tidjtig. Die clementinifche Liturgie zeigt befonders hier ihren literarifden, 
iiberarbeiteten Charatter. Schon das Kai 6 apxiepeds EfsS Acyérw am Anfang 
der chriſtologiſchen Partie unmittelbar nach dem Trishagion (mit voran- 
gehendem Dank fiir Schöpfung und (altteftamentlidje) Heilsgefdhichte) ijt ein 
Merfmal fpdterer Uberarbeitung | 

Ebenſo deutlic) zeigt dies eine Analyſe des vor dem Lobgefang der 
Engel ftattfindenden Dantes. Er ijt 3uerft ein Lob Gottes, der alles durch 
den Sohn gemacht hat und es nad feiner Dorjehung leitet, worin die Engel 
einftimmen (12,6—8), parallel mit dem, was wir in dem ägyptiſchen 
Ritus fanden. Was folgt (9ff.) ift mit dem Gebet Ap. Conft. VIL 34 ff. 
fajt identiſch. Nach der Schopfung der Natur und des Menſchen fahrt man 
mit dem Sall des Menſchen (20 = VII 34, 8) fort. Dann folgt (23 —26ff.) 
die Heilsgefdidte Ifraels (ganz wie im VII 36, 3), eingeleitet mit heils- 
geſchichtlichen Beiſpielen, die aud) ſonſt als jüdiſche Gebete erwiefen werden 
können!1. Für fic) fteht alfo 6-8 und 27, was ja mit dem, was wir in 
der ägyptiſchen Liturgie vorfanden, ziemlich parallel ift. 

Iſt das aber ridtig, fo ijt es ficher, dah diefe Anaphora nicht heils- 
gefdhichtlidh-chriftlid) ovientiert war. Diefe Orientierung, die in den fpdteren 
Liturgien, wo die interpolierten Gebete der clementinifchen Liturgie in das 
Post-Sanctus verlegt worden find, herrſchend geworden ift, ijt felten. Das 
beftdtigt die Dermutung, dak die Schopfungs- und die chriſtologiſche Anaphora 
urfpriinglid) nicht mit einander verbunden gewefen find. Jene ſcheint nidjts 
‘mit dem Tod des Herrn 3u tun 3u haben, ebenfowenig wie die Gebete der 
Didadhe, 11 und 12,1-5. | 

Aud das jenen Gebeten folgende Trishagion gehort der jüdiſchen Liturgie 
an. od) in der heutigen jüdiſchen Liturgie!? fommt es in eben diejer aus 
Jeſ. 6,3 3itierten Sorm vor und 3war eingeleitet aud) hier von einem Lob 
und Preis Gottes fiir Schöpfung und Ceitung der Welt (erft nad) dem Tris- 
hagion fommt hier eigentlid) die Offenbarung an Iſrael, S. 112, und dann 
Sdema). Das Trishagion wird mit diefen Worten eingeleitet: ,Und die 
ihm dienen, fie ftehen alle im der Hohe der Welt und verkiinden mit Ebr- 
furdt im Eintlang laut die Worte des lebendigen Gottes und Konigs der 
Welt. Alle geliebt, alle erlefen, alle ftarf, vollbringen fie alle mit Angft und 
in Surdt den Willen ihres Eigners, und alle öffnen ihren Mund in Heiligfeit 
und in Lauterfeit mit Lied und Gejang und fegnen und preifen und verherr- 
lichen und fpredjen in feiner Hraft... €inmiitig ſprechen fie alle Heiligung 

2 A.a. O. S. 131, 

10 Gewiſſermaßen bietet Didache etwas ähnliches: zuerſt die chriſtlich umgearbeiteten 
jüdiſchen Tiſchgebete, zuletzt aber eine chriftologijde Partie 10, 6. 

1 Syriſche und byzantiniſche Liturgien, die dieſe Gedanken in verkürzter Form 
darbieten, find alſo wahrſcheinlich von der clementiniſchen Citurgie abhängig. — Ich 
benutze hier die einleuchtende Unterſuchung von Bouſſet, Eine jüdiſche Gebetsſammlung 
im ſiebenten Buch der apoſtoliſchen Konſtitutionen, Gott. Gel. Nachr. 1915, Phil. shift. 
Klaſſe, S. 435 ff.; vgl. bejonders S, 477, 

12 Dal. das jüdiſche Gebetsbud, S. 111 und die vorangehenden Seiten. 
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aus und ſagen in Ehrfurcht: Heilig, heilig, heilig Gott dSebaoth, die Fülle 
der ganzen Erde ijt feine Herrlidfeit. Und die Ofanim und heiligen Chajoth 
in raufdendem Stiirmen erheben fid) den Seraphim entgegen, ihnen gegeniiber 
preifen fie und fagen: Gefegnet die Herrlicfeit Gottes ihres Ortes." 

Jetzt verftehen wir, warum eigentlich, trok des Zuſatzes: ,,Gelobt jet 
der fommt uſw.“, faft durdgehend diefe Worte dod) auf Gott bezogen worden 
find. Der dSufak ijt chriſtliche Interpolation in einen jüdiſchen Text. Das 
chriſtliche, wohl oem jüdiſchen nadgebildete (Cris)hagion hat dagegen nit: 
Doll find Himmel und Erde deiner Herrlidfeit 15. 

Hier befteht alfo in mehreren Liturgien ein Punt, wo wir direfte Uber- 
nahme von jüdiſchen Gebeten wahrſcheinlich machen fonnen. Nur 23 verrdt 
eine chviftlide Interpolation (kai éudavioas abtH Tov Xpiotdv cov). Dieje 
Tatſache ijt es wohl auch, die gewöhnlich dazu Anlaß gegeben hat, die dhrijt=. 
lichen Abendmablsliturgien aus dem Ritus der Synagoge 3u verftehen 3u ver- 
ſuchen. 

Yun gibt es aber auch Liturgien, in denen jede Spur dieſer Gebete 
fehlt, und 3mwar unter den allerdltejten. Es find dies hymnen und Lieder, 
die fic) in diefen Liturgien finden, die uns hier in erfter Linie intereffieren 
werdelt. 

Der 3weite Teil der clementinifden Anaphora gibt uns eine Ausfiihrung 
der Heilstaten Chrifti, von feinem vorweltliden Sein bei Gott bis zum Sigen 
zur Rechten Gottes. Die jebige Ausfiihrung ijt jehr weitldufig, von be- 
lehrenden und dogmatiſchen Suſätzen durchwoben und in wenig liturgifdem 
Stil gehalten, mit der Stiftung endigend. Aber darin finden fic) einige 
Sormeln, wie in Stein gehauen, die einen altertiimlidjen Charafter verraten 
und die wahrſcheinlich als Dorlage fiir die jekige Anaphora gedient haben. 

ebddxyoev abTOS yyw of O npioupyòôs AvdPpwroL GvIpwmos yevéodat, 

6 vopodétys bd vdpous, | 

6 apxiepeds iepeiov, 6 Toiphvy mpdoPatov 

13 Yur das fiebente Bud) der apoftolifden Honftitutionén bietet das jüdiſche 
„Geprieſen fet die Herrlidfeit des Herrn von feiner Stätte aus”. — Die meiften Litur- 
gien (nidt aber die clementiniſche und die altägyptiſche, vgl. Baumftart, a. a. O. S. 133) 
bieten jegt die Bibelworte in der Sorm der an Gott geridteten Anrede (jo ſchon Pap, 
Derbalyzeh und die Serapion-Liturgie). Der Angeredete ijt daher in den Litur- 
gien Gott. Ausnahmen bilden in diefer Hinfidt die Gregorius-Liturgie (Renaudot £ 
26ff., 90ff.), die neſtorianiſche (Br. 283 ff.), 3um Teil aud) die auf der fog. dgnptifden 
Hirdjenordnung fupenden Liturgien (die abeffinifde, Br. 230, 232: we show thy death, 
Lord, and thine holy resurrection), jo aud) die äthiopiſche Verſion der ägyptiſchen 
Kirchenordnung; im ſyriſchen Teftamentum wedjelt in der Anaphora das Du zwiſchen 
Gott und Chrijtus nicht weniger als 8mal, wo das Du teils Gott, teils Chrijtus ijt. 
3m ganzen wird aber aud in den chriſtologiſch orientierten Anaphoraen (davon unten 
S. 32 ff.) Gott fiir die Caten Chriſti Dank gejagt. Iſt dies ein Einflug des Dantes fiir 
die Schopfung? Wir werden in einer Jpdteren Unterfudjung 3u 3eigen ſuchen, daß 
diejes Gebet eigentlid 3u dem Aft des mpoohépev, der Opferung von Gaben, 3ujammen:- 
hing, der urfpriinglic) jeinen Plak vor der Meſſe der Glaubigen hatte, der aber {pater 
in dieſe verjegt wurde, und ihren ganzen Charatter 3u einem Opferalt verdnderte. 
Es lieBe fic) leit denfen, dak die in 3. Perfon gehaltenen dhriftologijden Gebete 
dadurd mit dem in 2. Perſon gehaltenen Dank zuſammengeſtellt wurden. So verjtehen 
wir aud) die verſchiedenen Miſchformen der beiden Dankgebete. Sit es auc fiir den 
in der Hirde fiegenden jüdiſchen Monotheismus dharatteriftijh, dak da Chrijtus unter 
@ott untergeordnet wird. 
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_yéyovev év pijrpo mapdévov 6 di:amAdoowy mavTas robs yevvupevous 
Kai éoapkwin 6 doapKos 

6 a&yxpdvws yevvydeis év xpdvw yeyéwntai . . 

Kai KpIdEis 6 KPITHS 

Kal xarakpieis 6 ouruijp 

oTaUpPH TPOCHAWIH 6 aradrs 

Kai anédsavey 6 TH dice GddvaTOS 

Kai étddr 6 Cworolds 

Wa madous Avoy Kai Davatov éf€Antai TOUTOUS, 5: os mapeyeveto, Kai 
pag Ta Seope Tov biafidAou Kal puonrar TOUS GvdpwTrous EK mts oͤrörnsę 
aöroõ (erſt dann kommt: kai dvéoty éx vexpav tH Tpity pépoe . . . in ganz 
anderem Stil und Ton?). 

Dieſe Anaphora fteht nidt allein da. Sie ijt pon einer gan3 befonderen Art 
und ſcheint nichts mit dem Cob der Schopfung und Gottes Gnadentaten gegen 
Israel 3u tun 3u haben. €s ijt, um es kurz auszudriiden, ein chrijtlicer 
Heilsmythus, der uns hier in rhythmiſcher, hymnologiſcher Sprade vorgefiihrt 
wird. Daf fie fiir fic allein in der chriftlidhen Liturgie beftanden hat, das 
will die jegige Unterjudhung wahrſcheinlich machen, und die Honfequenzen 
ztehen, die daraus fiir das chriſtliche Hultleben hervorgehen. 

Wenn das Gejagte richtig ijt, fann fchon die bisherige Unterſuchung 
einige Refultate fiir die Entwidelung und den Aufbau der Liturgie in ſpäteren 
Seiten entwideln. Wir fehen, wie die Liturgien erweitert worden find, teils 
durd) jüdiſche Gebete, teils durd dogmatijdhe Erweiterungen. Jeſu Heilstaten 
werden mit Sall und Erziehung des Menfden verbunden, und fo enthalt 
die Anaphora ſtatt Jeſu Sieg jeBt die ganze heilsgeſchichte oer Menſchheit, 
das ganze Weltdrama vom erjten Anfang bis 3u feinem Ende. Hier find Dogma 
und Spefulation wirkſam gewefen und haben die einfaderen, urfpriingliden 
furzen Spriide 3u den weitldufigen, ſchwerfälligen Gebeten der jiingeren 
Citurgien verdndert. . 

Das wird nun von faft allen ſpäteren Meſſen beſtätigt. Das Dank— 


MW Einige Bruchſtücke des Kleinaſiaten Melito jind ſehr interejfant. Er ijt fein 
CLheologe, fondern in erfter Linie der Iberlieferer des maſſiven Gemeindeglaubens, 
der im Kultus, in der Liturgic feinen Ausdrud findet. Er hat eine ganze Schrift eis 
10 mados verfaBt, woraus wir einige Sragmente befigen, die, in rhythmiſcher Spradje 
verfaft, aus den liturgiſchen Wendungen der Gemeinde geholt 3u fein ſcheinen. 

quidnam est hoc noyum mysterium ? 

judex judicatur et quietus est; 

invisibilis videtur neque erubescit; 

incomprehensibilis prehenditur neque indignatur; 

incommensurabilis mensuratur neyuc repugnat: 

impassibilis patitur neque ulciscitur, 

immortalis moritur neque respondet. verbum., 

coelestis sepelitur et (id) fert . 

judicatus est, ut gratiam praestaret : 

vinctus est, ut solveret . 

mortuus est, ut vivificaret; 

sepultus est, ut resuscitaret (Otto, Corp. apol. IX, S. 419). 
Das ſcheint in eine Situation hineingupaffen, die mit der tonform ift, die uns in der 
clementinijden Liturgte entgegentritt. Es wird wahrideinlich, dak wir mit jenen 
Zügen nicht vor Seltenheiten ftehen, ſondern mitten im bliihenden Kultusleben der 
altchriſtlichen Kirdje (vg!. aud) Sraqment XVI, S. 421ff.).. 
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jagen fiir die Taten Jeſu findet fich faft iiberall und zwar als das euchari— 
jtifdje Hauptgebet. Oft finden fid) Reminifzenzen einer alten, rhnthmifden 
Stilart; kurze, prägnante Wendungen, die nur hier auftreten, geben uns die 
Möglichkeit, nicht felten archaiſche Sormeln von jiingeren, breiter gehaltenen, 
flieBenderen und allgemeineren auszufondern. In alteren Riten fommen dieſe 
Sormeln reiner vor, in jiingeren find fie auc) oft mit jenen jüdiſchen ver- 
arbeitet. 

Yehmen wir 3. B. die Anaphora der armenijden Liturgie (Br. 436): 
Thou who from of old in divers manners didst take care of and 
comfort man fallen m sin, by prophets, by giving the law, bv 
priesthood and the typical offering of kine, but in these last days ... 
didst give us thine only begotten Son, both debtor and debt, im- 
molation and anointed, Jamb and bread of heaven, highpriest and 
sacrifice: for he it is that distributeth and himself that is distributed 
in the midst of us without ever being consumed. for having been. 
made man truly and not in semblance and becoming incarnate . 
of his free will came to the cross whereby he gave life to the world 
and wrought salvation for us!5 and having descended into the nether 
abode of death in the body which he took of our nature, and hav- 
ing broken asunder with might the bolts of hell, made thee known 
unto us the only true God, God of quick and dead. We therefore. 
0 Lord, presenting unto thee according to this commandment this 
saving mystery of the body and blood of thine onlybegotten, do 
remember the saving sufferings he endured for us, his lifegiving 
erucifixion, his burial of three days, his blessed resurrection ... 

Jeſus ift als Priefter in der Gemeinde gegenwartig; das Wpfer, das er 
darbringt, ijt er felbjt; er teilt aus und wird ausgeteilt, und 3war weil er 
in feinem Tode Satan 3ertreten hat; indem wir das Myuſterium feiern, „er⸗ 
innern wir uns” feiner erldfenden Leiden und feiner Ceben gebenden Kreuzi— 
gung ujw. Das ift die „Austeilung“, die Jeſus in jeder dhriftliden Euchariſtie— 
feier vollzieht, fein Tod findet alfo in ihr ftatt. Davon ſpäter! 

Denfelben Gedanfen wie in dicfer Anaphora find wir ſchon oben be- 
gegnet, im fleinen Einzug, wo in eigenartigen, prdagnanten Wendungen die 
Heilstaten Feju bis 3um Kreuze und Tod bejungen wurden. Jn den alten 
Liturgien find fie alfo gar nidjt auf die ,Anaphora” beſchränkt. 3. B. in der 
Greogorius-Liturgie ftehen ähnliche Gebete ſowohl unmittelbar vor der Ana: 
phora (Renaudot 1 $.26: oratio osculi pacis und 96) wie nad der Kom- 
munion (S. 37 und 115). Das Iegtere lautet: Quilé est et qui fuit. 
(aeternus), qui venit atque iterum veniet, qui incarnatus et homo 
factus est, crucique affixus est propter nos: passus est propria 
voluntate in corpore, cum esset impassibile tanquam deus; tnvolu- 
lus est et positus est in sepulero, surrexit a mortuis tertia die et 
ascendit in coelum, sedetque ad clexteram majestatis patris, et ite- 
rum venturus est judicare vivos et mortuos: quem benedicunt angeli 
ef, laudant archangeli, cujus gloriam loquuntur seraphim. quem ado- 


Dag der Cext hier inferpoliert ift, vgl. oben Anm. 4. 
'© Derfelbe Stil unten in der Myſtagogia des Teftaments. 
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rant cherubim, Das erinnert ſtark an die Einzugshymnen: Chriftus, der 
geboren wird, ftirbt, auferfteht, 3um Himmel fteigt, von den himmliſchen Heer- 
ſcharen beſungen wird (vgl. aud) wie die Myſten dies von den euchariftifden 
Elementen befennen S. 36, 123). 

Oder nehmen wir die neftorianifdhe Liturgie! Die Engelhymnen (Br. 248 ff.): 
fehren hier mehrmals wieder; die Engel preifen den unter den Menſchen 
weilenden Gott, und die Gladubigen verbergen fic) felbft unter die Sliigel des. 
Kreuzes: es {djeint alſo Ser Gefreuzigte 3u fein, an den auch hier in erſter 
Linie gedadht wird. Die Gedanfen von den Heilstaten Jeſu, die wir hier 
verfolgen, find fon in dem Turgima vor dem Evangelium ausgefiihrt (und 
zwar in einem alphabetifden Hymnus), befonders in dem Gebet p. 261: 
The firtsfruits who took our nature is gone up to the heaven of 
heavens on high, the onlybegotten Word of the Father celebrated 
in procession with chariots of cherubim, and hath opened a way for 
our race and made peace in the height and in the depth and made 
them rejoice in ‘the day of his ascension. He hath entered into the 
divine holy of holies to exercise his priesthood for our salvation and 
hath sat down on the seat of his kingdom at the right hand of the 
Father who sent him and hath lifted us up with him and set us on 
his-right hand . . . (vgl. aud) Br. 267. 268. 269, aber ſtark fragmentariſch 
und iiberarbeitet): Das Würdig⸗ und⸗gerecht⸗ Gebei beginnt p. 283, wo es 
nad dem Trishagion der Engel heift: And with these heav enly hosts. 
we give thanks to thee, o my Lord, even we thy servants weak and 
frail and miserable, for that thou hast given us great grace past re- 
compense in that thou didst put on our manhood that thou might- | 
est quicken it by thy godhead, and hast exalted our low estate and 
restored our fall and raised our mortality ... and hast condemned 
our enemies and granted victory to the weakness of our frail nature 
in the overflowing mercies of thy grace! (vgl. aud) die pontiſche Ana- 
phora Br. 522). 

Die Situation, die hier durd)gehend vorausgeſetzt ijt, iff das Teilnehmen 
der Myſten am himmliſchen Lob der Engel. Das Lob wird an Chriftus (oder 
an Gott um feinetwillen) gerichtet, weil er feine himmliſche Wohnung ver- 
lafjen hat, in den Tod gegangen und in den Hades gejtiegen ijt, um dort den 
Teufel zu befiegen und die Wenjden 3u befreien. Wad) vollbradhter Tat ift 
er in den Himmel wieder emporgeftiegen, wo er jekt 3ur Redhten Goites fist. 
Der Hauptgefidtspuntt ijt der Tod Chriſti und feine Hadesfahrt. In verjchieden- 
{ten Darianten werden wir diefen Hnmnus in fajt allen abendlandijden Ver— 
fionen belegen können, nicht felten als den einzigen Inhalt der euchariftijden. 
Liturgie. 

Charatteriftijd) ijt das Gebet Ap. Conft. VIL 25, bejonders wenn wir es 
int Derhaltnis zu den Gebeten der Didache betrachten (die geſperrten Worte 
find Zuſatz): coxapioroõpt“ ool, ™aTEp yay, bmep THS Swiis, Ais eyvadpiaas 
Fpiv bia “Incod tod maidds cov, 51 oö Kai Ta TWavTa émoinoas Kai TOV 
6Awv mpovoeis, bv Kai &méareihas ETi owTHpia TH Hperépa yevéoda: 
a&vipwmov, Ov kai cuvexopnoas Tadelv kai drodavetv. Ov kai dva- 


ch athe — 


7 Dal. aud) Cagin, a. a. O. S. 94. 
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oTHoas evddxnoas dotéoa Kai éxaddioas éx detröv cov, di' ob Kai 
€MNHYYEIAW HIV Thy avadoTac TOV vekpav. ob dSéon0TAa TavTOKpG- 
Top, DEE aiWvie, Homep Fy roöro Sieokopmiopevov Kai ovvaxdéev éyévero els 
dptos (beadte die Derainderung von KAdopa der Didadje), oörws ovvayayé 
ov Thy ExkAnoiav awd Tov TEepatwv THs yijs Eis Thy on PaoldeEiay. ETI EdXa- 
pioroõpevy, Wétep Hav, brép TO Tipiov alparos ‘Inood Xpiotod Tod 
€KXUDEVTOS OEP Hpa@v Kai TOO Tipiov owpatos, ob Kai avTiTuTa 
tatta émiteAodpev, abtod Siatrakapévov piv .KarayyéAAei TOV 
‘auto davatov™. Die Seier wird aljo eine Derfiindigung des Todes des 
Herrn, ein aͤvrirvroy des Ausgießens feines Blutes, 6. h. feines Codes, (be- 
adte aud) das émiedeiv) genannt. Su den Gedanten der Abendmahlsgebete 
der Didache wird hier der chriſtologiſche Dank hinzugefiigt: Geburt, Leiden, 
Tod und Auferftehung des Herrn, fowie aud die ſich daran anfdliefenden 
Worte von der Verkiindigung ſeines Todes. 

Das find diejelben Gedanfen und in ähnlichem Stil vorgetragen wie die, 
Sie wir in der clementinifchen Liturgie fanden. Überall die Heilstaten Jeſu von 
Anfang bis 3um Ende. Wenn in fpdteren Liturgien unmittelbar vor dem Tode 
Jeſu Halt gemacht und die Stiftungsperifope hier eingefiigt wird, fo ijt das 
offenbar eine jiingere Derdnderung, die einen dlteren Text glatten will (ogl. 
unten). Was diejes Rezitieren der Heilstaten in der Anaphora bedeuten fann, 
das wollen wir erft fpdter 3u beantworten fuchen, jekt wollen wir nur die 
Tatſache felber feftftellen. 

Dieſe Tatſache ift nidjt bedeutungslos. Denn daß in den verfchiedenften 
Sormeln derjelbe Hauptfaden wiederholt wird oder wenigitens in einer Reihe 
alter Liturgien wiederfehrt, fcheint dafiir 3u fprechen, daß wir damit eine 
Dorjtellung beriihren, die ſehr alt ift, vielleiht fogar einer Seit angehört, in 
der es nod) nicht feft geprdgte liturgiſche Sormulare gab, fondern die Liturgien 
nur hinſichtlich des Hauptfadens feftgelegt waren. 

Dies wird nun aud) durd) ein fehr altes Anaphoragebet, das wohl als 
unjre dltejte Abendmahlsliturgie 3u gelten hat’, beſtätigt. | 

Die fog. ägyptiſche Kirdhenordnung ift uns nur in Überſetzungen 
bewahrt, von denen die dltefte die Lateinifde ift'®. Wan hat fie in den An- 
fang des 3. Jahrhunderts verlegt und fogar gemeint, fie dem römiſchen Biſchof 
Hippolnt 3zufdreiben 3u fénnen2°. Derartige Beftimmungen anonym iiber- 
Tieferter Texte fcheinen mir felten iiberzeugend, aber gegen die Beltimmung 
des Dofumentes als ſpäteſtens in das 3. Jahrhundert gehdrig fehe id feine be- 
redhtigte Einwendung. Natürlich fann die Liturgie nod) alter fein, da ja der- 
artige Sammlungen faft immer mit iibernommenem Waterial arbeiten. 


16 So 3. B. Woolley, The liturgy of the primitive church, Cambridge 1910, 
S. Off. Maclean, The ancient church orders, Cambridge 1910, S. 160ff. Sunts Ar- 
guinente in feiner Sdrift: Das Teftament unferes Herrn und die verwandten Schriften, 
wo er Conft. Ap VIII als die älteſte Liturgie betradhtet, die die Quelle fiir die übrigen 
Ut, [deinen mir nicht hattbar. 
. Hauler, Didascaliae Apostolorum fragmenta veronensia latina, Leipzig 1900. 

70 So ſchon Edw. Schwarg, liber pleudoapoftolifde Kirdenordnungen (Sadr. 
herausgeg. von der Gef. d. Wiſſ. zu Strafburg 1910, Wr. 6) und unabhangig von ihm 
Connolly, The so-called egyptian Church order and derived documents. Texts and 
Studies VIII. 4, Cambridge 1916, 
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Die Anaphora lautet hier: 

Gratias tibi referimus, Deus, per dilectum puerum tuum Jesum 
Uhristum, quem in ultimis temporibus misisti nobis salvatorem et 
redemptorem et angelum voluntatis tuae; qui est verbum tuum in- 
separabile, per quem omnia fecisti et beneplacitum tibi fuit; misisti 
de caelo’ in matricem virginis, quique in utero habitus incarnatus 
est et filius tibi ostensus est ex spiritu sancto et virgine natus; qui 
voluntatem tuam conplens et populum sanctum tibi adquivens ex- 
tendit manus, cum pateretur’, ut a passione liberaret eos*, qui in 
te crediderunt: qui cumque traderetur voluntariae passioni, “ut mor- 
lem solvat et vincula diaboli dirumpat et infernum ealcet et‘ iustos 
inluminet et terminum figat* et® resurrectionem manifestet°, accipiens 
-panem gratias tibi agens dixit: accipite, manducate: hoc est corpus 
meum quod pro vobis confringitur. Similiter et calicem dicens*: Hic 
est sanguis meus qui pro vobis effunditur. quando hoc facitis meam 
eommemorationem facitis®, Memores igitur mortis et resurrectionis 
elus® offerimus tibi panem et calicem gratias tibi agentes, quia nos 
dignos habuisti adstare coram te et tibi ministrare. 

Et petimus*’, ut mittas spiritum tuum sanctum in oblationem "' 
sanctae”™’ ecclesiae, in unum congregans*’, des omnibus, qui perci- 
piunt, sanctis im repletionem spiritus sancti ad confirmationem fidei 
in veritate, ut te** laudemus et glorificemus** per puerum tuum 
Jesum Christum, per quem tibi eloria et honor, patri et filio cum 
sancto spiritu, m sancta ec clesia tua el nune ef. in saecula saecu- 
‘orum. Amen. 

*H.21 add. Thy Son. °K. for suffermg. °E. the sufferers. 
E. lead forth the holy ones that he might establish the covenant. 
‘RK. his. E. praemitt. on that night in which He was bretrayed. 
*K.. having given thanks He said. °E. make a memorial. °E. thy 
death and thy resurrection. ‘EE. add. Lord, we beseech Thee. ny 
this oblation. ‘*Om.E. **E. That in joining them together. *E. 
they may glorify and praise. 

In einer Reihe Liturgien finden wir dieje Anaphora. Auger den Derona- 
fragmenten bieten fie die athiopijde Liturgie unjres Heilands (Horner, S. 140 
bis 143) und die äthiopiſche Citurgie der Apoftel (Renaudot 1, S$. 613 ff. = 
Br. 228 ff.) und zuletzt das Testamentum Domini Nostri Jesu Christi. 
Dieſe Anaphora ſcheint alſo weite Derbreitung gehabt 3u haben, und ihr 
Dorfommen in diefen fpateftens dem 3. Jahrhundert gehdrigen Sammlungen 
mug ein Seugnis ihres hohen Alters fein. Cagin hat fogar in jeinem oben 
erwdhnten Werte 3u beweifen verſucht, dak wir hier vor einer ,von den 
Apofteln” verordneten Anaphora ftehen. Ohne feiner Thefe in diefer Sorm 
‘beizutreten, da fie von der dogmatiſchen Fiktion beherrſcht ijt, dak die Apojtel 
-einft alles in der Hirde verfagt und verordnet haben, ſcheint es mir doch 
unjweifelhaft, daß wir hier vor einem wirklich alten Dofument ftehen, das 
‘jon darum unſre befondere Aufmerfjamfeit verdient, eine Auffaſſung, die 
‘mit fdhon vor Kenntnis von Cagin’s Werk feftitand. 


"1 Der Gthiopifde Cert wird 3itiert nad G. Horner, The statutes of the apostles 
or Canones Ecclesiastici, Condon 1904. 
Forſchungen 50: Wetter. 3 


we 
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Ehe wir näher auf fie eingehen, wollen wir aber die altertümliche 
Varianie, die im Testamentum Domini Nostri Jesu Christi vorliegt, 
zitieren. Wir gehen dabei auf die Stage vom Alter diefer liturgijden Samm— 
lung nicht ein (fie ijt vom erjten Herausgeber Rahmani in die deit des Irendus. 
datiert; Sahn c. 350, Wordsworth c. 400, Harnad und Sunk geben einen 
nod) fpdteren Seitpuntt an), da fie dod) fiir unfre Swede belanglos ijt, 3u- 
mal die in einer derartigen Schrift erhaltene Abendmabhlsliturgie 3weifellos 
viel dlter fein fann als die Redaftion der Sammlung, in der fie vorliegt. 
Ich beſchränke mid) hier nur auf eine Dergleichung der beiden Texte, ohne 
die einleitenden Sormeln zu beriidjidtigen. 

Das Tejtament liegt in drei verfdiedenen Rezenfionen vor, einer ſyriſchen, 
zuerſt herausgegeben von Rahmani, Testamentum Domini Nostri Jesu 
Christi, Moguntiae 1899, und dann Cooper and Maclean, The Testament 
of our Lord, einer arabijdjen, herausgegeben von A. Baumftart, Eine ägyp⸗ 
tiſche Meß⸗ und Taufliturgie, Oriens christianus I 1901, S. 1ff. und einer 
Gthiopijden (Cudolf, Ad suam historiam Aethiopicam .... commen- 
tarius, S. 341ff.), die id, da diefe Arbeit hier nicht zugänglich iſt, nad 
Cagin 3itieren muß. Ich folge hier dem ſyriſchen Teri und gebe die Da- 
rianten nur dort an, wo fie mir von bejonderem Intereſſe erſcheinen. 

Das Gebet des Bifchofs hat hier folgenden Wortlaut??: 

We render thanks to Thee, O God, the Holy One, Con- 
firmer of our souls, and Giver of our life, the Treasure of meor- 
ruptibility, and Father of the Only-begotten, Our Saviour, whom. 
in the latter times Thou didst send to us as a Saviour and 
Proclaimer of Thy purpose. For it is Thy purpose that we 
should be saved in Thee. Our heart giveth thanks unto Thee, [our] 
mind, four] soul, with all its thnkmg, that Thy grace may come 
upon us. O Lord, so that we may continually praise Thee, and 
Thy Only-begotten Son and Thy Holy Ghost, now and always and 
for ever and ever. Amen. 

O Thou Power of the Father, the Grace of the nations, Know- 
ledge, true Wisdom, the Exaltation of the meek, the Medicine of | 
Souls, the Confidence of us who believe; for Thou art the Strength 
of the righteous, the Hope of the persecuted, the Haven of those 
who are buffeted, the [lumimator of the perfect; the Son of the 
hving God, make to arise on us, out of Thy gift which cannot be 
searched into, courage, might, reliance, wisdom, strength, unlapsing 
faith ... so that alway, O Lord, we Thy servants and all the 
people, may praise Thee purely, may bless Thee, may give thanks 
unto Thee, Lord, at all times and may beseech Thee. 

And also let the Bishop say: | 

Thou, Lord, the Founder of the heights and King of the Trea-. 
suries of light, Visitor of the heavenly Sion ... Thou, Lord, didst 
send Thy Word, who is of Thy counsel and covenant, by whom 
Thou madest all things, being well pleased with Him, into 


» ditiert nad) Cooper und Maclean's überſetzung (1902), S. 70ff. Das Gejperrte. 
findet fid) in den Deronafragmenten. 
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a virgin womb; who when He was conceived [and] made 
flesh, was shown to be Thy Son, being born of the Holy 
Ghost and the Virgin; who fulfilling Thy will and pre- 
paring a holy people, stretched forth His hands to suffe- 
ring that he might loose from sufferings and corruption and 
death those who have hoped in Thee: who when He was 
betrayed to voluntary suffering that He might raise up those 
who had slipped, and find those who were lost, and give life to 
the dead, and loose [the pains of] death, and rend the bonds 
of the devil, and fulfil the counsel of the Father, and tread 
down Sheol, and open the way of life, and guide the righteous 
to light, and fix the boundary and lighten the darkness and 
nurture the babes, and reveal the resurrection; taking bread, 
gave it to His disciples, saying, Take, eat, this is My Body, 
which is broken for you for the forgiveness of sins. When ye 
do this, ye make My resurrection. Also the cup of wine which 
He mixed He gave for a type of the Blood which was shed for us. 

And also let him (i. e. the bishop) say: | 

Remembering therefore Thy death and resurrection, 
we offer to Thee bread and cup, giving thanks to Thee 
who alone art God for ever and our Saviour, since Thou hast 
promised to us to stand before Thee and to serve Thee 
ip priesthood. Therefor we render thanks to Thee, we Thy ser- 
vants, O Lord. 

And let the people say likewise. 

And also let. (the bishop) say: 

We offer to Thee this thanksgiving, Eternal Trinity, o Lord 
Jesus Christ, o Lord the Father, before whom all creation and every 
nature trembleth fleemg into itself, o Lord the Holy Ghost; we have 
brought this drink and this food of Thy holiness [to Thee]; cause 
that it may be to us not for condemnation, not for reproach, not 
for destruction, but for the medicine and support of our spirit. Yea, 
o God, grant us that by Thy Name every thought of things dis- 
pleasing to Thee may flee away. Grant, o Lord, that every proud 
conception may be driven away from us by Thy Name, which is 
written within the veils of Thy sanctuaries, those high ones — a 
Name which, when Sheol heareth, it is amazed, the depth is rent, 
the spirits are driven away, the dragon is bruised, unbelief is cast 
out, disobedience is subdued, anger is appeased, envy worketh not. 
pride is reproved, avarice rooted out, boasting taken away. arro- 
gance humbled, every root of bitterness destroved. 


25 Der hiejige Ausdrud ijt verfdieden in den verſchiedenen Rezenjionen gegeben: 
1. et terminum figat (Hauler). 2. confinem figeret (Rahmani: = fix the boundary). 
3. Testamentum suum constitueret (Renaudot). 4. foedus sanciret (Cudolf). 5. esta- 
blish the covenant (Horner, Cudolf: et statuta conderet). Hat Cagin S. 156 ff. redt, 
wenn er darin eine Sormel fiir die Erfiillung des Dorherbeftimmten findet? Dagegen 
ſpricht dod) die Stellung der Phrafe. Man erwartet eher, dah er eine Grenge fiir 
die Macht oes Codes feftitellt, indem er ſeine Gefangenen befreit. 


3 * 
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Grant therefore, o Lord, to our innermost eyes to see Thee, 
praismg Thee and glorifying Thee, commemorating Thee and ser- 
ving Thee (vgI. oben: memores igitur ... gratias tibi agentes... tibi 
ministrare) having a portion in Thee alone, o Son and Word of God, 
who subduest all things. 

Sustain unto the end those who have gifts of revelations. Con- 
firm those who have a gift of healing. Make those courageous who 
have the power of tongues. Keep those who have the word of doc- 
trme upright. Care for those who do Thy will alway. Visit the 
widows. Help the orphans. Remember those who have fallen asleep 
in the faith. And grant us an inheritance with Thy saints, and 
bestow [upon us] the power to please Thee as they also pleased 
Thee. Feed the people in uprightness: and sanctify us all, o God. 

But grant that all those who partake and receive of Thy Holy 
Things may be made one with Thee, so that they may be filled 
with the Holy Ghost for the confirmation of the faith in truth, that 
they may lift up always a doxology to Thee and to24 Thy beloved 
Son Jesus Christ, by whom praise and might [be] unto Thee with 
Thy Holy Spirit for ever and ever25, 

Let the people say: Amen. 

The deacon: Earnestly let us beseech our Lord and our God 
that He may bestow upon us concord of spirit. 

The bishop: Give us concord in the Holy Spirit and heal our 
souls by this offering, that we may live in Thee in all the ages of 
the ages. 

The people: Amen. 

Let the people also pray in the same [words]. 

After these things the seal of thanksgiving thus: Let the name 
of the Lord be blessed for ever. 

The people: Amen. 

The priest: Blessed is He that hath come (B. cometh) in the 
Name.of the Lord. Blessed [is} the Name of His praise (gloria 
Rahmani). 

And let all the people say: So be it, so be it (fiat, flat Rahman). 

Let the bishop say: Send the grace of the Spirit upon us. 

Danad) folgt die Hommunion. 

Die arabiſche Derjion hat hier: Et item glorificamus sacram vir- 
tutem tuam, quae est Filius tuus unicus, qui pro nobis passus est 
et mortuus est et tertia die resurrexit et funes mortis disrupit et 
infernum captivum duxit ... Et iterum adoramus Spiritum tuum 
Sanctum, qui in illo (est), qui purum unicum tuum (velut vesti- 
mentum) induit, (scilicet) corpus una cum anima et eam vivificavit, 
et per eum (ille) mortem superavit et vincula eius confregit et 
Satanam, qui per Adam aliquamdiu super nos deminatus erat, per 
vivificantem passionem suam inanem effecit virtutemque eius fre- 


24 Die ägyptiſche Kirchenordnung hatte through. 
25 Die ägyptiſche Uirdhenordnung in sancta ecclesia tua. 
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git et funestum vultum eius ignominia et opprobrio affecit et po- 
tentiam mali illius seductoris disrupit, cum in infernum descen- 
deret, qui est Filius tuus unicus et consilium tuum inseparabile et 
familiaris tuus, creator, per quem omnia creata sunt visibilia et m- 
visibilia, et idem corona est angelorum... Credimus et confitemur 26 
eum esse lumen nostrum et vivificatorem nostrum et salvatorem 
nostrum et medicum nostrum ... qui secundum naturam humanam 
passionem subierit ..., qui... corpore mortuus sit, ... eum, qui 

.. de coelo descenderit et nobis regenerationem largitus sit per 
aquam puram et salutem nobis dederit per sanguinem suum vivi- 
ficantem, qui in cruce ex latere ipsius profluxerunt, postquam spiri- 
tum suum tradidit, eum qui reconciliaverit eos, qui super terram, 
cum eis, qui in coelis sunt27, 

Dann fommt nad einigen, fic) an das eben 3itierte anſchließenden 
Gebeten das Trishagion. Erſt jet folgt nach diefer Einleitung: Quoniam 
Filius tuus unicus ... mortem beatam et vivificantem significans, 
quam propter peccata nostra sua ipsius sponte subiit ..., die Stiftung: 
accepit panem... Memoriam facimus Filii tui unici, ... et mortem 
elus vivificantem annuntiamus et honorabilem resurrectionem eius 
confitemur et ascensionem eius in coelos et sessionem eius a dextera 
tua et tremendum alterum eius de coelis adventum ... Ponimus coram 
te hostias honorabiles tuorum de tuis28, gratias agimus tibi, doctor 
noster et benefaciens nobis, pro omni statu et propter omnem sta- 
tum et in omni statu. 

Su dem von diefen Gedanfen unterbrodhenen Sufammenhang fehren wir 
im Gebete nad) dem Pater noster, aber vor der Kommunion 3uriid, wenn es 
hier heißt (S. 27): Peracta est gratia beneficii Filii tui unici, domini 
nostri Jesu Christi, et passionem eius confessi sumus et mortem eius 
annuntiavimus et in resurrectionem eius credimus et peractum est 
mysterium. Gratias agimus tibi, doniine, Deus omnipotens, quod 
misericordiam tuam super nos magnificasti. Quoniam nobis prae- 
parasti, quae angeli videre desiderant. Precamur te, amator generis 
humani, ut nos omnes mundes et nos tecum consocies per partici- 
pationem purorum mysteriorum tuorum et repleti simus Spiritu tuo 
sancto et firmi in veritate per fidem vivificantem et ardore veri 
amoris repleamur, ut omni tempore gloriam tuam loquamur una 
cum (gloria) Jesu Christi Fili tui dilecti et Spiritus tui sancti in 
saecula saeculorum. Amen. 

Populus dicat Amen. 

Die äthiopiſche Derfion Iautet hier (Cudolf $.341): ... Et consilio tuo 
filius tuus Jesus unigenitus crucifixus est pro peccatis nostris. Qui 
verbo foederis tui fecisti omnia in quo beneplacitum est tibi, et 
misisti ipsum in uterum virginis, conceptus est in ventre, caro factus 
est, et nativitas ejus cognita fuit a Spiritu sancto dum nasceretur 
ex virgine, ut voluntatem tuam perficeret et populum tibi constitueret 

26 Dal. unten die Myftagogien. . 

27 Dgl, unten die Martyrien und die dort 3itierten Citurgien. 

8 Das lautet wie eine Reminijzen3z einer Gabendarbringung. 
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sanctum. Expandit manus suas ad passionem, passus est, ut pa- 
tientes salvaret, qui fiduciam suam ponunt in te. Traditus est 
sponte sua in cruciatus, ut cruciatibus affectos salvaret et confir- 
maret nutantes, perditos reperiret, et mortuos vivificaret, et mortem 
tolleret et vincula satanae disrumperet, et voluntatem patris sui 
perficeret, infernum calcaret, et portas viae reserraret, iustos illu- 
minaret, foedus sanciret, tenebras removeret, infantes educaret et 
resurrectionem suam manifestaret. In illa nocte qua prodiderunt 
eum, accepit panem ... 

Nune igitur, o Domine, memores sumus mortis et resurre ectionis 
tuae, confidimus tibi et offerimus  tibi panem et calicem gratias 
agentes tibi. Tibi soli qui a saeculo es Salvator Deus, quoniam tu 
iussisti nos, ut stemus coram te et tibi instar sacerdotum mini- 
stremus. Propter hoc nos quoque servi tui, Domine, rogamus te 
Domine, et supplicamus, ut mittas Spiritum sanctum et virtutem 
super hune panem et super hune calicem, (ut) efficiat corpus et 
sanguinem Domini ef Salvatoris nostri Jesu Christi in saecula saecu- 
Jorum. 

Das Dolt fpridht 3weimal: Domine, miserere nostri und Domine 
propitius esto nobis. 

Porro offerimus tibi hance gratiarum actionem, o aeterna Trinitas, 
Domine Pater Jesu Christi, quem omnis creatura et anima veneratur 
(es fehlt etwas). Tibi damus istud donum, non cibum nec potum 
offerimus sanctitati tuae. Fac, ne cedat nobis in condemnationem 
et obtrectationem imimici, nec in perditionem, sed in medicinam 
corporum nostrorum et in robur spiritus nostri .. .2% 

Das Teftamentum enthalt ohne Sweifel, wie ſchon ein fliidjtiger Blic 
zeigt, fehr altertümliche Sormeln. Schon der liturgiſche Stil ſcheint hier nod 
nidt fo feftgelegt und ausgeformt 3u fein, wie in den fpdteren Liturgien. 
Er erinnert vielmehr an das freie Beten, das, wie wir wiffen, einjt das 
Urſprüngliche gewefen ijt. Befonders beadhtenswert, und von dem ſpäteren 
tuhigen Ton abweidend, ift die lebendige Schilderung des Wirkens des 
Yamens Jeſu auf den Tod und jeine Trabanten, die ja aud) mit den Ge- 
danten, denen wir hier folgen, in nächſtem dSujammenhang fteht. os 

Altertiimliche Süge, die in fpdteren Liturgien verwiſcht worden find, 
m 3. B. die Erwahnung der Dorhange, hinter denen „der Mame” gefdrieben 

ft (in der äthiopiſchen Derjion heift es nur: qui in nomine tuo inscripti 
murs) Swar finden wir nidt die Engelhnmnen direft erwähnt, aber ihre 
Sormeln find dod) da: Let the name of the Lord be blessed for ever. 
Blessed is he that hath come in the name of the Lord. Blessed 
is the name of his praise. Und das Dolf antwortet: so be it, so be 
it, und 3war unmittelbar vor der Kommunion. Dor der Anaphora horten 
wir: Videntem habemus patrem hominum cum filo angelosque visi- 
tatores. | 

Cagin, der fdon vor mir — obgleid) id) ganz unabhangig von ihm 3u 
demfelben Refultat gelangt war — auf das Gewicht diefer Terte fir die 


2° Die Sortjegung läuft mit dem ſyriſchen Tejtament ziemlich parallel. 
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Kenntnis der altejten Eucharijtie hingewiefen hat, meint nun, daß das Tefta- 
mentum häretiſchen Einflug (Patripalfianismus) im Derhdltnis 3ur ägyptiſchen 
Hirdenordnung verrate. Gin Beifpiel ift ihm: who alone art God for 
ever and our saviour, womit Chriftus gemeint wird. Diefe Phraje aber 
erinnert an das els teds kal owrnp oder ähnl., das wir jdon oben oft 
in den CLiturgien gefunden haben (vgl. aud) Judas 25). Da fie in den 
dibrigen Derfionen fehlt, ijt fie wahrſcheinlich interpoliert, was dod) nicht 
beweijt, dak das Teftament im Ganzen jiinger als die ägyptiſche Hirden- 
ordnung ijt. 

Auf die Srage, ob das Teftamentum eine Erweiterung der ägpyptiſchen 
Hirdenordnung ijt, oder diefe eine Verkürzung jenes darſtellt, brauche ich 
fiir meinen Swed nidt näher einzugehen. Die gewöhnliche Anfidt, dak die 
ägyptiſche Kirchenordnung das Original darftellt, fcheint mir nicht in allem 
haltbar. Der Tert ijt hier weit einheitlider, das Du ift immer Gott, die 
Dispofition ijt einfacher, ftringenter. Dak dies aber das Primitivere ijt, 
fhheint nicht ohne weiteres far. Im Tejtamentum fehlt die Anrufung 
des heiligen Geijtes, was ſicher das ältere ijt (vgl. unten). In allen 
Liturgien fommt das ,,offerimus tibi panem et calicem“ vor, von der 
Opferidee wohl 3zeugend. Das Teftament bezeugt in den danad) folgenden 
Formeln mehrere altertiimliche Wendungen, deren Derfdwinden in jiingeren 
Liturgien verftdndlid) ware, 3. B. vom amen, der innerhalb des Dorhangs 
des Heiligtums gefdrieben ijt, when Sheol heareth, it is amazed, the 
depth is rent, the spirits are driven away. the dragon is bruised, 
unbelief is cast out“ (beachte Prajens!). 

Ohne wortliche Ubereinftimmung finden fic) hier Sormulare, die fic 
ſehr nahe an einander fdchlieBen und wo diejelben Hauptgedanfen die Ana- 
phora beftimmen. Dieſe ijt chriſtologiſch aufgebaut. Die Taten Chrifti um 
unfres Heils willen — nur im mythifchen Sinne; feine Wunder, feine Cehre 
werden nicht erwähnt — ijt der Inhalt derjelben. Sein Sieg iiber Scheol, 
über den Drachen, iiber die bojen Geijter: ijt es, der hier gepriejen wird. 

Dieſe Certe find allem Anſchein nad das einzige euchariſtiſche Gebet, das 
diefe Chriften fennen. Sie find mit dem ſchon oben 3itierten in nidt ge- 
ringem Wage parallel. Jn Iebendigen und pragnanten Wendungen wird 
das Heilswerf Chrijti dargeftellt und bejonders die Sormeln des Teftaments 
verraten in Stil und Aufbau ihre Altertiimlidfeit. Die, in denen Chrifti 
Menſchwerdung und Tod befdrieben werden und zwar wie es in mehreren 
Wendungen ausgefiihrt wird: um unfretwillen, find im Ganzen parallel; der 


30 Im Teftamentum wedjelt Smal (vgl. Cagin, S. 53) Gott und Chriftus 
als Angeredeter. Daß dies fpdtere Uberarbeitung ijt, iff zum Teil wahrſcheinlich. 
Dag aber pléglid) von Er-Stil 3m Du-Stil iibergegangen wird, ijt, wie unten gezeigt 
wird, nidts ungewohnlides. Dag das ,remembering therefore thy death and thy 
resurrection® urſprünglich iff, da es in der dthiopijden Liturgie des Heilands wie 
der der Apoftel vorfommt, halte id) nidt fir unwahrideinlih; daß es alfo Chrijtus 
ijt, dem hier die Glaubigen Priejterdienjt tun, dafür fpridt aud die Sormel, wo 
diefer Dank aufgenommen wird: We offer to thee this thanksgiving (eternal Trinity) 
0 Lord Jesus Christ (o Lord the father... O Lord the holy ghost), we have 
brought this drink and this food of thy holiness. Da das dein” Mame Chriftus 
bezeichnet, ijt unzweifelhajt, mit ihm wollen aud die Gläubigen vereinigt werden. 
Daf alles dies jiingere Suſätze fein follten, ſcheint mir nidt haltbar. 
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Unterfchied ift in den anſchließenden Gebeten, die faft vollſtändig in der ägyp— 
tifdhen Hirdjenordnung fehlen, gréper. Aud hier fehrt der Gedanke an Jeſu 
Sieg über den Tod wieder, es find aber eigentlich die Konfequenzen davon 
fiir die Gladubigen, die ausgefiihrt werden. Das eucharijtijhe Hauptgebet 
zeigt alſo ‘hier rein (oder faft rein) den Charatter, den wir 3u verfolgen. 
ſuchen. 

Ein liturgiſcher Papyrus, der von C. Schmidt und W. Schubart in die 
Berliner Hlajffiferterte aufgenommen worden ijt, bringt uns einige Sormeln,. 
die an unfre Hymnen erinnern. Die Schrift, die unbebolfen und aus ſpäter 
Zeit ift, gibt uns feinen Aufſchluß über das Alter des fleinen Hynmnus, der 
fo Iautet (recto): tov ddvarév cov röpie KaTayyéAAopev Kai Tiy dyiav cou 
avdotaciv bofoAoyobpev, Xpiotés: ijdnpev yap THs pvOTIKis Kai d&vexAaAy- 
Tov cov Tpamélys Kai pels mpodvpws pereAdBopev Ex TOV TpoKELévwv cov: 
dupwv TaV TvEvpaTIKaV obv ayyéAOIS eEfopev Tov Byvov TOv émivikiov’ GAAn~ 
Aovia. (verso) 6 év KOATOIS TOU TaTpds Feds Adyos bTdpXwv, oFpepovs! év 
7 OTAVPW Tapayéyovev Kal Tadfvar KaTatiwoas ws dvopwros idiw deAHpati, 
o'TWS Kai TpPIWEpOS avaoTas Kai éxapicaTo Mpiv TO péya EAEos. 

Tod und Auferftehung haben die Chrijten alfo am heiligen Tiſche ge- 
fetert und mit den Engeln haben fie den Siegeshymnus, den Hymnus vor 
dem Kampf des Herrn mit Tod und Teufel, gefungen. Denn heute im 
Hultus ijt der Herr Menſch geworden, hat er das Kreuz beftiegen und ijt ins: 
Grab geftiegen. So ijt er aud) auferftanden und hat fic) unfer(!) er= 
barmen fdnnen, uns mit fic) in feiner Auferjtehung aus der Macht des. 
Ceufels befreit. Es ſcheint dies eine der Hymnen 3u fein, mit denen die 
Chriften die Gegenwart und die Taten des Herrn im Kultus begriift haben, 
von denen wir oben fo vielen begegnet find. 

Wie alt aber diefe Gedanfen in der Finaphora find, zeigt die Tatſache, 
daß fie in den altgallijdhen Meſſen fehr oft auftreten. Dort finden fic eine 
Reihe intereffanter Beijpiele, nidjt felten nocd) in altertiimlichem Stil. Ich 
fithre fie ohne eigentliden Hommentar an, da es mir eigentlid) nur darauf 
anfommt, die oben fejtgeltellten Gedanken aud) in diejem Teil der Kirche 3u. 
belegen. 

In der mozarabiſchen Meſſe des Auferftehungstages 52 beginnt die Liturgie 
nad einigen Wedjelrufen mit jenem Trishagion: Sanctus deus qui sedes. 
super cherubin. Solus invisibilis. Sanctus fortis qui in exelcis glori- 
ficaris vocibus angelicis. Sanctus immortalis ..., und danach folgt das 
Gebet: Tibi gloriam concinimus domine deus noster tuamque poten-- 
tiam postulamus: ut sicut pro nobis peccatoribus dignatus es mori. 
et clarificatus secundo post tertium diem apparuisti in gloria resur- 
rectionis, ita per te absoluti in te mereamur habere perpetuum gau- 
dium ita ut nobis praecessit verae resurrectionis exemplum. 

Nad) der Lefung der Apotalypje folgen die Rufe: Haec est dies quam. 


51 Das ,heute” ijt in unfren Citurgien fehr gewöhnlich. Schermanns Dermutung. 
(Aignptijdhe Abendmahlsliturgien, S. 227), daß es ſich um einen Tag handelt, an dem. 
der Kreuzigung, des Codes und des Begrabniffes gedacht wurde, aljo einen Karfreitag,. 
iiberjieht die Tatſache, dah dies fiir jede Eucharijtie der Sall war wie aud, daß hier: 
ebenjo von der Auferftehung die Rede ijt. 

32 Migne, P. L. 85. 
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fecit dominus: exultemus et laetemur in ea. Dextera domini fecit. 
virtutem, dextera domini exaltavit me. Populus: exulte. Aperite- 
mihi portas justitiae. | 

In der Inlatio heißt es aud: ... in ea lucem istam visibilem 
creans: in ea hodiernae resurrectionis gloriam manifestans33, In hac 
quippe ipse solutis doloribus, inferni devicto diabolo, triumphavit 
cum mortem moriens vicit, et sanguine suo terrena coelestibus re- 
conciliavit. Unde merito illi omnes angeli omnesque sancti non 
cessant clamare quotidie ita dicentes ... äyios dylos &yios rpie 6 deds.... 
pleni sunt coeli et terrae gloria majestatis tuae, osanna filio David. 
Benedictus qui venit in nomine domini, osanna in excelsis. &ytos &yios: 
dyios. Te domine laudat omnis virtus coelorum et exercitus angelo- 
rum, tibi hymnum depromunt melliflua carmina sanctorum, tibi psa-- 
lant choreae virginum ... 

Vere sanctus, vere benedictus dominus noster Jesus Christus. 
filius tuus, quem die tertia deflevimus mortuum et hodie gaudemus. 
virtute propria ab inferis suscitatum, qui per mortem suam diabolum 
non virtute sed iustitia vicit et per gloriam resurrectionis suae viam 
revertendi ad coelum peccatoribus patefecit.’ Christus dominus ac 
redemptor aeternus. 

Precamur nunc domine sancte pater aeterne omnipotens deus: 
ut quemadmodum dominus noster Jesus Christus filius tuus illa in- 
effabilium gratiarum actione semetipsum tibi pro nobis offerens,. 
mortem nostram suscepturus auditus est, ita nunc et nos qui ipsum 
et vitam ejus quaerimus exequendo ministerialiter quae instituit au- 
diamus; das wird dann {pater fo fortgefekt: Christe Jesu bone, qui ad 
patrem de cruce clamasti: tu nos im hac die qua ipse de tumulo sur- 
rexisti, ad te clamantes exaudi%4, quo resurrectionis tuae hilaritate- 
gaudentium ora repleantur jubilo laudis et corda effectum percipiant 
exorationis. Cum nunc exoraverint ea quae praecepisti, clamantes. 
atque ita dicentes e terris%5: ¢ > Vicit leo de tribu Juda, radix David 
alleluja. Qui sedes super cherubin, radix David alleluja... 

Dominus Jesus Christus qui pro totius mundi salute moriens. 
hodie resurrexit a mortuis, ipse vos resurrectione sua mortificet a 
delictis. Quique per crucis patibulum mortis destruxit imperium, 
beatae vitae vobis tribuat participium. Ut qui resurrectionis ejus 
diem cum laetitia praesenti celebratis in saeculo, sanctorum merea-. 
mini in coelestis regionis consortium ... 

Expletis domine in hac sacra solennitate nostrae servitutis ob- 
sequiis gratias tibi laudesque referimus dono tuo miserationis adjuti.. 
Praecantes te deus ut a peccatis nos abluas et in tuis semper lau- 
dibus exultare concedas ... 

Exultemus et laetemur: hodie resurrexit rex aeternae gloriae.. 
nostra resurrectio, benedicat omnis caro domino. 


33 Dgl. Duchesne, S. 217. 


34 Beadhte, wie der Cert mehrmals zwiſchen Chriftus und Goit als angeredete: 
Perjonen wedjelt. 


55 Hier folgt jetzt das Daterunjer, das wohl nidt alt ijt. 
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Die altgalliſche Liturgie, die in den mozarabiſchen Meſſen wie in der 
Pxpositio hrevis des Germanus enthalten iſt, zeigt einen Aufbau, der von 
dem verſchieden iſt, der in der römiſchen Meſſe dominiert, der aber mit dem 
übereinſtimmt, der in den orientaliſchen Meſſen als alt anzunehmen iſt. Chriſtus 
kommt zu ſeiner Gemeinde, mit den himmliſchen heerſcharen, von ihnen wie 
von den Gläubigen gegrüßt. Dort tritt er ein, um Wunderbares zu voll⸗ 
ziehen: Siehe das Lamm Gottes, das die Sünden der Welt trägt. Himmel, 
Erde und Waſſer jubeln, der Menſch wird gerettet, befreit, der Tod befiegt, 
der Weg 3ur Auferftehung, 3um Himmel gebahnt. Und wir horen die Sreuden- 
hymnen der Glaubigen, mit denen fie diefe Tatfaden begleiten. 

Hier begegnet man fehr oft, bejonders in den Oftermeffen, aber aud 
fonft, der oben verfolgten Anaphora. Es ijt der Sieg Chrifti, der hier überall 
beſungen wird. | 

Die mozarabijde Liturgie hat (Sérotin S. 204 ff.) einen ordo die sabbato 
celebrandus, wo die Inlatio Iautet: ... in veritate carnis adsumis, in 
potentia divinae operationis exerces, in humilitate passionis exaltas, 
m victoria crucis sublimas, in sanguine abluis. in morte vivifieas, 
in resurrectione clarificas. 

Die missa in vigillis sanctae paschae verrät oft diefe Gedanten. 
Nad einer Erwähnung der Schöpfung folgt eine Befdreibung der heiligen 
Nacht: Nox in qua veniam peccatoribus praestas, de veteribus ho- 
minibus novos efficis... Haec est enim nox illa quae facta est in 
deliciis, in qua maxime delectasti nos, domine, in factura tua. Nox 
in qua inferna patuerunt. Nox in qua absolutus est Adam. Nox 
in qua inventa est dragma quae perierat... Nox in qua diabolus 
oceubuit, et sol justitiae Christus exortus est, et solutis inferni nexi- 
bus claustrisque perfractis... Nox in qua exorta est resurrectio 
in aeternum (Missale Gothicum, Muratori III p. 381, Missale Galli- 
eanum vetus, p. 560, Sacramentarium Gallicanum, p. 731). 

Die ambroſianiſche Anaphora des Sonnabends vor Oftern lautet: 

Mle est enim verus agnus, qui abstulit peccata mundi, qui mortem 
nostram moriendo destruxit, et vitam nobis resurgendo erparavit. 
. Unde** profusis gaudiis totus in orbe terrarum mundus exultat. Sed 
et supernae virtutes et angelicae concinunt potestates. Hymnum 
gloriae tuae sine fine dicentes. Sanctus... Vere sanctus, vere 
benedictus dominus noster Jesus Christus filius tuus>, qui cum do- 
minus esset majestatis, descendit de coelo, formam servi qui primus 
perierat suscepit, et sponte pati dignatus est ut eum quem ipse 
fecerat de morte liberaret “Undes7 et hoe paschale sacrificium tibi 
offerimus ete... . 


In orientalijdhen wie ofjidentalen Meſſen wird nun aud oft in 
ftereolnpen Sormeln betont, nicht nur daß Chriflus uber Tod und Teufel 


4 ‘. Dieſe Worte {deinen in einen älteren Cert interpoliert zu fein; vgl. oben S$. 25, 
Anm. 

57 Dudesne, a. a. O. S.218,1 bemerkt, dah dieſe Phraſe an das Hane igitur 
der römiſchen Meſſe erinnert. Wahrfcheinlid ift es aud) aus ihm geſchöpft und das 
Solgende Interpolation in einem dlteren Cert. 
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geſiegt hat, ſondern auch daß dies uns zugute geſchehen iſt, daß wir jetzt 
ſeiner Erlöſung teilhaftig werden. 

Das iſt 3. B. ſchon in der Anaphora der Fall, die im Test. D. N. (= der 
ägyptiſchen Kirchenordnung) fic fand. Hier heißt es: ... who fulfilling thy 
_ will and preparing a holy people stretched forth his hands to suffering 
that hé might loose from sufferings and corruption and death those 
who have hoped in thee: who when he was betrayed to voluntary 
suffering, that he might raise up those who had slipped and find those 
who were lost and give life to the dead and loose the pains of death 
and rend the bonds of the devil.... Und in ähnlichen Bahnen gingen 
die Anaphoragebete der armenijden, neftorianifden, Gregorius-, clementinijden 
(VIII 12,33) Liturgien. Die Taten Jeſu werden in direfte Beziehung 3u 
den Menſchen gejekt, durch jene hat er diefe gerettet, 

Diefe Gedanten, nicht felten in ganz ftereotypen Sormeln, finden fic 
reichlich bezeugt in der alten Kirche. Eine pontiſche Anaphora (aus Br. 522 
zitiert) Iautet: ävekAjönpev éx tod davdrov kai eCwomomdynpev mad or’ 
abtod Tod x. q. ‘I. Xp. év @ kai 6 Tpdm0s Tis ebepyeoias peĩcov Exe Td Dadpa- 
év Hopdy yap deod Ondpxwv obx Gpraypov Hyfoaro 76 elvai ion dew GAN 
€guTov éxévwoe popdiv dSobAov AaBwv Kai tas cdodeveias Hwy avédkafe kai 
TaS vooous EBdoTacE Kai STEP Hpwv Etpavpatiody iva TH pwAwT abTOD Hpeis 
iad@pev Kal Tas KaTapas Hpas eyydpace yevopevos brép Hpav Kardpa Kai 
Tov GTiINOTaTOV bréoTH Davatov iva Hyas eis THv Evbotov Cwhv éravaydayy Kai 
obK HpKéodN pdovov veKpods övras Cworoijoa GAAG Kai dedtHTos ckiwpa 
€XQPioaTo. .. . 

‘Deutlich find die Spuren davon in der perſiſchen Anaphora eines Papyrus 
des Britijh Muſeums (Br. 514f.); nos cum omnibus ut tui essemus 
fecisti et vocasti nostrum nomen secundum nomen tuum et magni- 
ficasti nos et honorasti nos et elevasti nos et exaltasti nos et puri- 
ficasti nos et sanctificasti nos et per te... se obtulit passion. . 
ut sua passione nos liberaret .. . sua curatione vitam ... nobis daret 
et per resurrectionem ... cum ipso a morte ... per ascensionem 
suam gloriosam ... in altitudinem nos eveheret ... 

3n der alten Gregorius-Liturgie (Renaudot I 29f.) wird das in eigen- 
tiimlicher Weiſe auch für die Schöpfung ausgefiihrt: ... creasti me hominem 
per benignitatem tuam... erexisti mihi coelos in tectum, firmasti 
mihi terram ut super eam ambularem... dedisti mihi donum rati- 
onis... tu domine convertisti mihi poenam in salutem... Dann 
heift es von Jefu Erdenjendung: ... benedixistique naturam meam m 
te: perfecisti lezem tuam pro me... liberasti eos qui apud inferos 
detinebantur ... occidisti peccatum meum per sepulturam tuam: 
elevasti primitias meas usque ad coelos. 

In den altgallijden Liturgien ift diefelbe Tatſache reichlich bezeugt. Eine 
mozarabiſche Abendmahlsmeffe (Sérotin S. 189) lautet: Dignum et justum 
est nos tibi, domme sancte, pater omnipotens, gratias agere et Jesu 
Christo filio tuo: cuius nos humanitas colligit, humilitas erigit, tra- 
ditio ‘absolvit, poena redemit, crux salvificat, sanguis emaculat, care 
saginat; qui seipsum pro nobis hodie tradidit et culpae nostrae vin- 
cula relaxavit “...) praedicamus domine nec tacemus pro nostra 
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te redemptione traditum, mortuum et sepultum, ad coelos ascendisse 
post. transitum et ad iudicium in fine venturum ... Via quae nos 
duxit ad te, veritas quae nos confirmavit in te, vita quae nos vivi- 
ficavit in te. 

Die Benedictio Iucernae der mozarabifdjen Liturgie (Sérotin S. 212f.): 

. Paradisi januam quam piaculum letale damnaverat dextra mysterit 
| coelestis aperuit: id perfectae indicans esse pietatis, ut quibus ad 
vitam fueras largitus introitum, tribueres et regressum. Mortificantur 
ex lapsu qui vivificantur ex precio: redempti clementius quam creat. 
Namque ibi deus operatus est ut faceret, hic passus est ut prodesset. 
Induit carnem sed non exuit majestatem: nostram substantiam ex~ 
petens, sed propriam non relinquens. Cum corpore editus, sed in- 
temerato pudore conceptus: temporalis ex virgine, sed coéternus ex 
patre: humilians divina, ut possit elevare terrestria. Cui tanti fuit 
salvatio ut ne nos perderemus coelum, ile pateretur infernum. Sus- 
cepit mors quem tenere non potuit: amplificata successu sed evacu- 
ata spolio: exultavit in raptu, sed occidit in tropheo... (ogl. andy 
Sérotin S. 201, S. 203 u. a.). 

Die meſſe des Oſterabends: Qui ascendit patibulum crucis, ut 
omnes vires suas mors in sua perderet morte. Descendit ad inferos, 
ut hominem veteri errore deceptum ... victor abstraheret serasque 
portarum potenti manu confringeret et secuturis suae resurrectionis 
gloriam demonstraret (aud) andere Beifpiele, agin, S. 90). 

3m Sacramentarium Gallicanum (Mabillon J 337, fo aud S. 328 ff.) 
jteht ein Ghnliches Gebet in der Meſſe des Oftertages und bes Himmelfahrts- 
tages: Vere dignum et justum est omripotens deus per Christum do- 
minum nostrum. Qui mortuus est propter peccata nostra et resurrexit 
propter justificationem nostram. Qui solutis inferni nexibus aereas 
portas ac ferrea claustra confregit: “deinde resurgens a mortuis, qua- 
draginsimo die, videntibus cunctis discipulis, ad coelos ascendit: quia 
ipse est expectatio nostra, quem expectamus venire de coelis ut 
conformet corpus humilitatis nostrae corpori gloriae suae. 

Aud) die ambroſianiſche Liturgie (in der Liturgie fiic die Täuflinge vor 

Oftern) tritt mit einer Meſſe, die fid) auch im Missale Gallicanum vetus 
Muratori III 578, Sacramentarium Gallicanum (Muratori II 750) und 
in Missale Bobbio findet, in diefe Reihe binein: „Hoc itaque die quo 
Christus a mortuis resurrexit potestas diaboli cecidit, tartarea sunt 
inferni vincula resoluta, cyrographum est antiquae praevaricationis 
extinctum et aculeus mortis obtritus“; oder Gallicanum vetus (in der 
Ojter-Vigilie: ,,Quia ipse in hac nocte vita et resurrectio infernum 
iluminavit et portas aereas penetravit et vectes ferreos confregit; 
et mors devicta est in victoria: et antiqua sententia damnavit eam, 
ut nos de perpetua morte liberaret“ (diefe Meffen 3itiert nad) Cagin, 
a.a.M. S. 210f.). 

3m Missale Stowe finden wir ähnliche Sormeln: qui venit de coelis, 
ut conversaretur in terris, homo factus est ut delicta carnis deleret, 
hostia factus est ut per passionem suam vitam aeternam credentibus 
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daret (ähnliches Gebet im Missale Gothicum, Missa 75 und 80 und in der 
mozarabiſchen Meſſe 13, Cagin S. 90f.). 

Es ware leicht, noc) mit Beiſpielen fortzufahren. Beſonders die alt— 
galliſchen Meſſen ſcheinen hier ein wertvolles Material bewahrt zu haben,/ 
das auf große Altertümlichkeit Anſpruch machen kann. Es kann nicht du- 
fall ſein, daß dies mit den nod) heute wenigſtens zum Teil bewahrten 
orientaliſchen Meſſen in naher Übereinſtimmung fteht. 

Der Schluß aus dieſer übereinſtimmung orientalijder und abendländiſcher 
Meſſen muß der fein, dah unfere Hypothefe, daß wir in diejen Anaphora- 
Gebeten mit fehr alten Gedanten 3u tun haben, ſtark geftiigt worden ijt. In 
allen Provinzen der Hirde und in Gltefter von uns durd) liturgiſche Dofumente 
erreichbarer Seit fcheinen fie die herrſchenden geweſen 3u fein. 

Yod) mehr, wie ähnlich aud) die Gedanfen find, die Sormeln weiden 
dod) fo ſtark von einander ab, daß nicht alle auf eine einzige literariſche 
Dorlage 3uriidgefiihrt werden können. Kommen wir nidt dann in eine Seit, 
in der die Einheitlichfeit nod nidt angeftrebt wurde, als die Liturgie in 
diefem ftriften Sinne erft im Werden war, und die Propheten ,,wie fie 
wollten” danften? 

Nicht eine Liturgie aber ein euchariftijdher Typus fteht uns hinter allen 
diefen Terten far vor Augen. Allein die römiſche Meffe (und die dgnptifche?) 
verrat nur ſchwache Spuren desſelben, fie fcheint ganz anders aufgebaut 3u fein, 
andere Wurzeln 3u haben. Sonſt ijt der Typus nur zu reichlich bezeugt. 
Anamnefe, Drosphora, Epitlefe ſcheinen nicht (vgl. unten) 3um eifernen Beftand 
der Meſſe 3u gehdren, wohl aber ein Hymnus, in welchem an Chriſti Caten 
,erinnert”, Chrijftus gepriejen wird.. Das ftimmt mit dem iiberein, was wir 
im erften Hapitel als dltejten Beftandteil der Liturgien fejtitel{ten. 

Der Herr felbft ijt in dem Winfterium Ser Chrijten gegenwartig, von 
den Engel begleitet. Die preifen und loben ihn — und dies ijt der höhe— 
puntt — weil er ioxupds, addvatos ijt, weil er den Himmel verlaſſen hat, 
Menſch geworden ijt, gelitten hat, gejtorben und auferftanden ijt, und zwar 
um der Myften willen, die jekt um ihn verfammelt find und ihn mit den 
himmliſchen Heerfdharen verherrliden. Das ſcheint alfo das dSentrale eines 
altchriſtlichen Abendmahlstultes gewejen 3u fein. 

Wie ijt das aber möglich? Wie find eigentlid) Gottesdienfte zu ver- 
ftehen, in denen der MWinthus von der Hadesfahrt Jeju und jeinem Hampf 
gegen den Teufel iiberall das dentrale ijt? Es fann nidt Sufall fein, daß 
eben jene Sormeln erwähnt werden, da3u ijt die Ubereinftimmung 3u grog, 
die Wiederfehr desfelben Themas 3u haufig. Erjt wenn wir diefe Srage 
beantworten fonnen, fonnen wir mit einiger Wahricheinlidfeit den Urfprung 
des Abendmahles feftftellen. Denn der Sinn einer kultiſchen Seier fann nidt 
von den Hymnen unabhängig fein, die dabei gejungen oder rezitiert wurden. 

Dabei fonnen wir fehen, daR das, um was man direkt bittet, nicht die 
Hauptfacje fein kann. Das wedbfelt, ja es kann allem Anſchein nad feblen. 
Was bleiben mug, was das fonftante Element der Seier allem Anfdein nad 
ausmacht, das find jene Sormeln vom Tode, von der Hadesfahrt des Heilands. 
Das muß alſo der Inhalt der euchariſtiſchen Seiern in erfter Cinie fein. Die 
Euchariſtie ijt eine Seter des Todes und der Auferftehung des chriftlicjen 
Kultgottes und 3war im mythologifden Sinn. 


46 Kap. 2. Das euchariſtiſche Hochgebet. 


Was einft, als Jeſus gefreuzigt wurde, geſchah, ift fiir diefe Menſchen 
nidt eine vergangene geſchichtliche Tatjace, fondern etwas, was bis 3u den 
jegigen Tagen feine Wirtungen erftredt. In trefflicher Weiſe illujtrieren 
einige altchriſtliche Uultlieder, die dod) nicht direft mit der Euchariftie ver— 
bunden find, den altchriftliden Gedanten. Ode Sal. 22: 

Er (ijt’s), der mid) von der Hohe herabfiihrt 

und aus den Tiefen hinauffithrt . . . 

Er (ift’s), der meine Widerfader und meine Gegner zerſtreute, 

Er (ift’s), der mir Macht gab über die Seffeln, damit id) fie löſte, 

Er (ift’s), der durch mid) den fiebentdpfigen Draden niederwarf . . 

Du warft dort und halfſt mir, 

und überall war dein Tame von mir gebenedeit. 

Deine Rechte vernictete fein böſes Gift 

Und es ebnete deine Hand den Weg fiir die, die an did) glauben. 

Du Tajejt fie aus den Grabern aus 

und trennteft jie von den Toten. 

Die Taten Gottes, die er einft getan hat, die tut er jekt durch der 
Wyften und fiir ihn. Der Wofte hat jekt denſelben Kampf auszufdmpfen, 
wie einft der Heiland. ähnliche Gedanfen begegnen aud in der 39. Ode: Als. 
der Herr auf dem Wafer ging, bereitete er allen denen einen Weg, die an 
ihn glauben, ,die hinter ihm heriibergehen", die „den Yamen des Herrn 
angezogen haben". 

Was dem Heiland einft gejdehen ijt, was er einjt in ſiegreichem Kampf 
mit Tod und Teufel errungen hat, das fommt hier in der eucharijftijden Seter 
den Seinigen 3ugute. Es wird alles dies hier rezitiert, ,erinnert”, damit es 

den Myuſten fozujagen appliziert werde. Der Herr ift gegenwdrtig, das 
haben wir ſchon gefehen, aber es ift der Herr, der alle diefe Taten ausgefiihrt. 
und dadurd) den Menſchen Errettung und Heil gebracht hat, der Herr, der 
damit aud alles dies wieder gegenwartig madi, wiederholt: was ihm einjt 
gefdehen ijt, gefchieht hier von neuem. Die Kraft, die dabei ausgeldjt wurde,. 
wird jekt wieder, durd) die Seier, wirkſam gemacht fiir die Gldubigen. Es iff. 
die typiſche Welt der antifen Myſterien, die hier in chriſtlicher Cracht vor unſren 
Bliden voritber3zieht. Yod einmal wird dem Tode feine Beute abgenommen,. 
nod) einmal werden die Toten lebendig gemacht und die Gefangenen befreit. 
Der Herr ijt da, er ſteigt 3um Hades nieder und befiegt den Gegner, der er— 
jdroden das, was er fiir fein Eigentum hielt, abgeben mug. Hein Wunder, 
daß die Diatonen mahnen miiffen: ,Stand we with awe, stand we with 
fear, stand we well and look upwards with good heed.“ Denn es ift 
das grofe chriftliche Heilsmyfterium, das hier, wenn der Dorhang weggezogen 
wird, vor den Myiſten fich abjpielt. Hein Wunder, dak in diefer Seier die 
erjdrodenen Sragen des Codes gehdrt werden und als Antwort der Triumph: 
ruf der Chriften erſchallt. Mit den himmliſchen heerſcharen preijen die Myſten 
diefe gewaltigen Taten des göttlichen Heilands, die jest ihnen 3ugute getan 
worden find. Dag dies der höhepunkt der euchariſtiſchen Seier fein mug, fann 
nicht Wunder nehmen, er fann nidt mehr iiberboten werden. 

Daf diejer Sinn der Euchariftie wirklich uralt ijt, das werden wir in 
den folgenden Kapiteln reichlich beftatigen fonnen. Hier will ic) nur flidtig. 
auf eine Stitge fiir die Ridtigteit diefes Refultates hinweijen, nämlich die un— 
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geheure Rolle, die diefer Dorftellungsfompler in der altdrijtliden Literatur 
Jpielt. Ich erinnere nidt nur an den zweiten Artifel des apoftolijdjen Glaubens- 
befenntniffes, der wohl (vgl. unten) aus unfren Sormeln entftanden ijt, fondern 
befonders an die Briefe des Paulus und Ignatius. Wenn Paulus vom Kreuze, 
vom Evangelium des Kreuzes redet, fo fieht er vor fic) das Drama, das jeden 
Sonntag im Kultus der Gemeinde abgelpielt wurde. Die Hadesfahrt Chrifti 
fpielt überall (vgl. bejonders Bouffet, Kyrios Chriftos S. 34 ff.) in der dlteften 
Seit eine: madjtige Rolle. Im Tode, am Kreuze hat Chriftus Satan und feine 
Mächte befiegt. cdwexdvocpevos tas apxas Kai Tas efovoias ederyparicev Ev 
Tappyoia dpiapPevoas abtobs év adTw (sc. 76 oTaVpH), ſagt Paulus Kol. 2, 15. 
Ghnlid) driidt fid) Irenäus IL 20,3 aus. Ignatius erwahnt diefelben diige.. 
Der Cod wird das Mittel, wodurd) es Chrijtus möglich wurde, feine grofe 
Cat 3u voilftreden. Dort hat er Satan itberliftet. hätte diefer es geahnt, 
nie hatte er ihn kreuzigen laffen (1. Kor. 2, 7ff. u. a, Act. Thom. 45, Ignatius. 
Eph. 19, Irenäus 1 24,4 u.a.). Hier Beifpiele zu haufen, hat wenig Swed. 
Aber die Tatjade, daß diefe Sitge fo oft erwahnt werden, ſtimmt mit dem: 
Rejultat iiberein, daß dieſe Dorftellung eine 3entrale Bedeutung im alten 
Chrijtentum genant haben mug, fein Kultmythus gewefen ift (vgl. Ode Sal. 
28,42 u. a.). 


Ehe wir aber die Anaphora verlaſſen, müſſen nod) einige Texte hier 
herangezogen werden, in erfter Linie einer, der in zwei Darianten vorliegt 
und der arabifden Didascalia und dem ſyriſchen Testamentum domini an- 
gehdngt iff, In der Didascaliass tragt er die Uberfdrift: Haec est my- 
stagogia Jesu Christi dei nostri, quam fideles ante sanctam 
liturgiam emittunt, fides, quam sanctos apostolos docuit. 3m 
Testamentum heift es ein wenig ausfiihrlicher, nachdem c. 27 von der 
Lejung der Propheten und des Evangeliums mit darauf folgender Predigt 
die Rede gemefen ijt: After that let the bishop teach the things of 
mysteries to the people. But if he be not present, let a presbyter 
speak, so that the faithful may know to whom they are ap- 
proaching and who is thei God and Father. Then let the teach- 
ing of the mysteries be said thus: [Mystagogia or] Initiation 
into the mysteries which is said before the offering to the 
faithful. Und am Ende des Tertes heift es: Therefore is right, that the 
shepherd should speak the teaching of the Initiation into the mysteries, 
so that they may know of whom in the holy things they 
are partaking and what (or: whose) memorial they are 
making (or: offering) through the Eucharist. 

Mach diefen Rubrifen wollen alſo die Myftagogien den Glaubigen klar— 
maden, was ihnen in der bald beginnenden heiligen Seier vorgefiihrt werden 
wird, what memorial they are making through the Eucharist, of whom 
they are partaking, €s wird alfo gejagt, daß fie dort an irgend einem 
teiInehmen, mit ihm eins werden (wie wir in den Liturgien hören: eins- 
gemadt werden mit Jefus), jeine ,€vinnerung” „machen“ 59 Schon durd) 


° Dal. Didascalia, $.132: Post hanc eruditionem tum liturgiam faciat, quorum 
participes fiunt coeperintque ea cum timore ac tremore accipere. 
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dies ihr diel miiffen diefe Terte fiir uns von Intereffe fein, dazu fommt, daf 
fie offenbar ſchon liturgifd) feftgelegt find. 

In der Seit, als die Vorſchriften des Teftamentum gegeben wurden, 
ſcheint die Winftagogie ſchon eine feierliche Stellung in der Liturgie gehabt 
zu haben. Am Ende des Tertes finden wir ndmlid) die Ermahnung, die 
‘Myftagogie nicht jedes Mal 3u fagen, fondern nur 3u Ojtern, am Sonnabend, 
am erften Tage der Woshe und am Epiphanientag und Pfingſttag. Diefer 
Sak muß in feiner jekigen Gejtalt interpoliert fein.. Sonnabend und Sonn- 
‘tag paffen ja gar nidt als einſchränkende Bejtimmungen, wofiir aber die 
drei grofen Seiern der Kirche vorzüglich geeignet find’? (beachtenswert 
ift, daß Weihnadhten feblt; ijt dies ein Seugnis dafiir, dah diefe Beftimmung 
nod dem 3. Jahrhundert angehort?). Einſt ſcheint alſo die Myſtagogie einen 
integrierenden Platz im fonntdgliden Kultus gehabt 3u haben, man jtrebte 
aber, thre Rolle einzufdrdnfen. Die Urſache dazu fann die fein, dah die 
Ninftagogien nidt in die ftreng geregelte Liturgie paſſen, jie fcheinen den 
‘mehr flieBenden Stil 3u vertreten, der ficher das dltere Stadium in der litur- 
giſchen Entwidlung geweſen ift. | 

Dazu fommt aber hinzu, dak die Gedanten, die hier begegnen, fpatere 
‘Chrijten ganz fremdartig anmuten miiffen. Sie fcheinen fehr wenig mit dem 
3u tun 3u haben, was dieje in der Euchariftie 3u finden gewohnt waren, 
fein Wunder daher, dak man ihre Benugung beſchränkte, aud) wenn die Ehr- 
furdt vor ihrem Alter dazu 3wang, fie an den großen Seiertagen 3u be; 
nugen. Aber eben daher find fie uns doppelt wertvoll, weil fie ein 3war bald 
voriibergegatngenes Stadium in der Gedichte des Abendmahles reprdjentieren. 

Schon der Titel des Tertes ijt charatterijtijd: Haec est mystagogia 
Jesu Chrisi dei nostri quam fideles ante sanctam liturgiam emittant, 
fides quam sanctos apostolos docuit. Es ift alſo nicht eine Lehre, die 
den Myuſten mitgeteilt wird, fondern eine Woyftagogie, die diefe herfagen 
(emittere); es verdient wohl notiert 3u werden, dak es hier nicht ein Biſchof 
ijt, der fie herfagt, fondern eben die Glaubigen felber (anders ſchon im Teft.). 

Qui fuit ab initio, qui est et qui venturus est”, qui mortuus 
est ef sepultus est et resurrexit et a patre gloria coronatus est, 
qui vinculum mortis solvit et a mortuis resurrexit ... qui corpus 
Adae per spivitum sanctum adsumpsit ac vivificavit, qui Adam 
mortuum imduit eumque resuscitavit?2 et cum corpore ascendit in 
coelum: qui mortem vicit ejusque vinculum morte sua diremit et 
pudore affecit diabolum ... credimus et confitemur4s eum esse lumen, 
salutem nostram, adjutorem, magistrum, remuneratorem, qui nos sus- 
cepit, qui victoriam reportavit, arcem nostram, pastorem nostram, 
confidentiam nostram. Tu es auctor vitae. medicina nostra. cibus 
noster, tudex noster. 

Confessio4 nostra, quam confilemur, haec est: eum passum et 

© Überhaupt ijt ja aud) die Ordnung Oftern, Epiphanie, Pfingften eigentiimlich. 

WN Dal. oben die Anaphora der Gregorius-Liturgie. _ 

2 Der Sall Adams als Inhalt der Anaphora war ja oben fehr gewöhnlich. 

% Beadte, wie hier die Sormel des Glaubensbetenntniffes eindringt. Die Srage 
ſcheint mir ernjthaft erwägenswert 3u fein, ob wir nicht in der Liturgie den Urfprung 
-des Glaubensbefenntniffes 3u ſuchen haben, nidt aber im urchriſtlichen Kerngma, wie 
3. B. v. Harnad meint. 


Die Muſtagogien. 49 


natum esse, cum non sit factus; eum mortuum esse, cum vivus 
fuerit, filius vivi, filius patris indivisibilis; (eum esse) qui peccata 
nostra in se suscepit, cum sine peccato fuerit, qui e sinu patris 
venit, qui distribuit corpus suum ‘salvans et sangvinem suum vivi- 
ficantem ... Hic cum videret mundum interlisse vinculis peccati 
et ignorantia et caecitate errorem cogitationum illarum infernalium 
efficiente, cumque generi humano mederi vellet, corpus virginale 
sibi proposuit et ea re nos sibi coniunxit, ef sensus nostros omnes 
sanavit, et omnes adversarii virtutes dispersit, et corpus incorrup- 
tibile induens qui incorruptibilis est, corpus mortale reddidit in- 
corruptibile. Ideoque in ecorpore Adae apparuit, ut imaginem in- 
corruptibilem manifestaret, et in hac imagine mortuus est et eos, 
qui erant in interitu, evangelio solvit eisque sancta mandata dedit, 
(quae verbum regni in hoc evangelio* sunt. Et vincula diaboli ab 
hominibus soluta sunt, ut per mortem domini nostri digni simus 
vita aeterna pro morte et resuscitemur in mundo vero... Et nostra 
causa crucifixus est, cuius crux vita est et confidentia nostra ac 
salvator noster, mysterium absconditum, laetitia imenarrabilis, omni 
tempore in summo gradu praestantiae stans45, quae amatur, quae 
a deo separari nequit, cuius dignitas his labiis describi non potest, 
mysterium absconditum, quod fideles norunt, quod norunt, quam- 
quam invisibile est. 

Haec est crux, in qua gloriamur, ut is laudetur, in quem cre- 
dimus, nos fideles perfecti. Et separamus nos a sensibus nostris 
exterioribus, ita ut re vera non esse videantur, et ea re firmi sumus. 
Procul estote ab omnibus rebus fluxis, et surdi estote in his auribus 
exterioribus, ut intelligatis beneplacitum dei et cognoscatis mysterium 
salvationis vestrae ... 

Et in inferos quoque descendit, postquam mortuus est, eosque 
omnes vivificavit. Cumque mors eum conspexisset, postquam ad 
eam descendit, perturbata est afque in eo pabulum secundum suum 
desiderium se mvenisse existimavit. Cum autem pulchritudinem 
divinitatis in eo conspiceret, magna voce clamavit dicens: Quis est 
is, Gui me superat neque talis est, quales homines, qui apud me 
sunt? Quis est is, qui corpus, quod necavi, ex interitu renovavit? 
... Quis est is, qui hominem terrenum induit, cum de coelo sit? 
Quis est is, qui alienus est a mea lege? Quis est is, qui populos 
miht subtraxit, qui mei sunt? Quis est is, qui cibum dat vi ignis 
ac mortis, cum victoriam de eis reportaverit47? ... Hic est Christus, 
qui crucifixus est, propter quem 1, qui a sinistra sunt, ad dexteram 


44 Der Cerminus ift hier techniſch, davon naher unten. 

% gars als géttlides Attribut 3. B. aud) von Simon dem Magier Mart. Pt. IT 
{ed. Lipfius-Bonnet, I 5. 80,37). Beadhte Apg. 7,55. In gnoſtiſchen Kreijen ijt es 
ſehr gewöhnlich. 

4% Hier beginnt alſo plötzlich ein Hymnus auf das Kreuz, wie wir unten ſehen 
werden, nichts in den euchariſtiſchen Liturgien ungewöhnliches. 

7 Ygl. Cyrill, Katech. XIV. 19 und Pj.-Athanajius de virginitate c. 16, wo ähn— 
liche Fragen in ähnlichem Stil vorkommen, wie aud) ſonſt, 3. B. Eo. Nicodemi, H. 22. 
— Sdon in mandäiſchen Hadesfahrtspredigten ijt dies der Sall, vgl. Reigenjtein, Das 
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transeunt... Surrexit a mortuis et mferos devicit, morte sua mor- 
tem in absconditum redegit. Et postquam resurrexit a mortuis 
tertia die, gratias egit verbo Dei patris dicens: Gratias tibi ago, o 
rex, sermone, quo tota creatura a te creata est. Hoc est verbum, 
quod in nobis est per spiritum, qui tecum solo loquitur. ; 

Das ſyriſche Teſtamentum bietet einen parallelen Gert (K. 28): After 
that let the bishop teach the things of mysteries to the people. But 
if he is not present, let a presbyter speak so that the faithful may 
know to whom they are approaching and who is their God and 
Father. Then let the teaching of the mysteries be said thus: [My- 
stagogia or] Initiation into the mysteries which is said before the 
offering to the faithful. 

[We confess} Him who is pre-existent and was = present, and 1s, 
and cometh; who suffered and was burried and rose and was glori- 
fied by the Father: who loosed our cords from death, who rose from 
the dead... 

As we believe, we confess Him who is our Light, Salvation, 
Saviour, Protector, Teacher, Deliverer, Rewarder, Assister, Strength. 
Wall; our Shepherd, Entrance, Door, Way, Life, Medicine . . . 

He, then, having become Man, the Son of God, the Lord, who 
took [on Him| the dead race of Adam in all its kinds, by emptying 
[Himself], He who is the First, came to birth, as Man, though He 
is God; He who was foreknown by the prophets and preached by 
the apostles and lauded by angels and glorified by the Father of 
all. He was crucified for us; and His cross is our life, our strength, 
our salvation, for it is the hidden mystery, the ineffable joy, and 
through it the whole nature of mankind, always bearing it, is made 
inseparable from God, that can not be spoken as is meet by these 
lips [and] that was hidden from the beginning; but now the mystery 
which is revealed, which is for the faithful, shall he. not as it see- 
meth to be, but as it is. 

This cross in which we boast, so that we may be glorified, 
fand| the bearers whereof, the faithful and perfect, separate their 
souls from everything that can be felt, from everything that is seen.. 
as from a thing which is not true; — by this ask for yourselves. 
o ye who quit you like men; make deaf your visible ears; make 
blind your bodily eyes: so that ye may know the will of Christ 
and all the mystery of your salvation. Holy men and women, 
whose property it is to make your boast in the Lord, listen to the 
inward man (Rahmani: hominem qui intus est). 

... and Death when it saw Him descending in His soul to. 
Sheol, was deceived and hoped that He was food for him, as was 
his custom. But when he saw in Him the beauty of the Godhead. 
he cried out with [his] voice, saying: Who is this that hath clothed 
Himself with Man, who [was] under me, and hath’ conquered me? 
Who is this that snatcheth from destruction flesh which was bound. 


manddijde Bud) des Herrn der Größe und die Evangelieniiberlieferung, Sik.-Ber. d. 
Heidelberger AE. d. Wilf. 1919, 12, Abh., S. 20ff. 
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by me? ... Who is this that maketh captive those who are mine? 
Who is this that striveth with the power of Death and conquereth. 
darkness? ... 

He being the Christ, who was crucified, by whom the [things] 
that were on the left hand were [placed] on the right hand, and 
those which were beneath [were] as those which [were] above, and 
those which [were] behind as those which [were] before, when He 
rose from the dead, and trod down Sheol, and by death slew Death; 
after He rose on the third day He gave thanks to the Father, say- 
ing: I give thanks to Thee, o my Father, not with these lips which 
are fixed together, nor yet with a corporeal tongue through which 
truth and lying go out, nor with this created and material word; 
but I give thanks to Thee, the King, with that Voice which through 
Thee understandeth all [things], which cometh not by a bodily organ, 
which falleth not on carnal ears, which is not in the world and is 
not left on earth, but with this Voice, the Spirit who (mask.).is im 
us, only speaking to Thee, o Father, loving Thee, praising Thee... 
Amen. . 

Let the shepherd know the mysteries of all nature. After I have 
prayed to the Father, as ye know and see, | am taken up, saith 
Jesus. | | 

Therefore is right, that the shepherd should speak the teaching 
of the Initiation into the mysteries, so that they may know of whom 
in. the holy things they are partaking and what (or: whose) memorial 
they are making (or: offering) through the Eucharist. 

And at the end, after this, let him say thus: As then we also 
have taken refuge in Him, and have learnt that it is in Him alone 
to give, let us beg from Him those things, which He said that He 
would give us, which eye bath not seen and ear hath not heard, 
and [which] have not entered into ‘the heart of man, the things 
which God hath prepared for them that love Him, as Moses and 
some of the saints have said. As then we have hoped in Him, let 
us give to Him praise; and to Him be glory and might for ever 
and ever. Amen. 

After the people are taught the mystagogia (into the mysteries?), 
let the Eucharist be offered; but let not the mystagogia (nto the 
mysteries?) be said each time, but only at Pascha, on Saturday, 
and on the first day of the week, and on the days of Epiphany 
and of Pentecost. 

Wan wiirde vielleidht zuerſt nicht geneigt fein, diefe Texte als Ein— 
führungen ins Muyſterium der Euchariſtie zu betradten, wenn es nicht fo 
ausdriidlid) angegeben ware. Es ijt aud) m. W. bis jekt nod) nicht geſchehen. 
Alle Spuren von Stiftungsworten fehlen, und die Elemente [deinen iiberhaupt 
feine Rolle 3u fpielen. Das Einzige, was daran erinnert, ift das Wort: qui 
distribuit corpus suum salvans et sanguinem suum vivificantem (Teſt. 
wahrſcheinlich alter: ejus corpus cum frangitur, fit salus nostra et 
sanguis, spiritus vita et sanctificatio, aqua vero purificatio nostra), 
aber eben diefe Worte zeigen, wie wenig die Elemente wirflid) hervorireten. 

4k 
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Dagegen wird das Kreuz ftarf betont. Es findet fid) ein hymnus, 
ihm 3u Ehren, in dem die Sormeln ſtark an die anflingen, die wir {pater 
in den Wartyreratten wie in mehreren Liturgien finden werden. Und das 
Ganze könnte als eine nahere Ausführung deffen, was fiir Chriftus dies Kreuz 
gewefen ijt, gelten: wie er durd) es den Tod befiegt und die Auferjtehung 3u 
Wege gebradht hat. Und wir horen die erfdrodenen Sragen des befiegten 
Ceufels, wer es iff, der ihn feiner Macht beraubt und den triumphierenden 
Schrei der Winften, als fie dieſe damit beantworten: Hic est Christus, qui 
crucifixus est. 

Mit diefem Chrijtus werden die Muſten geeinigt: corpus virginale 
sibi proposuit et ea re nos sibi coniunxit ... in hac imagine mor- 
tuus est et eos, qui erant in interitu, evangelio solvit eisque sancta 
mandata dedit, quae verbum regni in hoc evangelio sunt. Die Myſten 
werden ermahnt: Vos viri et mulier es, quibus est gloriatio in Christo 
(Sofateoda!), unum fiatis cum homine interno (€eft.: listen to the in- 
ward man), vos cum quibus Christus testamentum suum confirmavit 
et in quibus spiritum suum posuit. So heigt es eben bevor er in den 
Hades niederitieg; und das Teltamentum fiigt hinzu (Rahmani S. 63): sibi- 
que nos consociavit, oder (S$. 61): cum usdem in omnibus est. Die 
Menſchen erfahren dadurd dasfelbe, was Chriftus einft gefdjehen ijt, fie haben 
jelber das Kreuz 3u bejteigen, through it the whole nature of mankind, 
- always bearing it, is made inseparable from God; the bearers whereof, 
the faithful and perfect, separate their souls from everything that 
can be felt... 

Chriſtus jelbft ijt wie unter den Glaubigen gegenwartig, gegen Tod und 
Ceufel tampfend: Saher die dramatijden Sragen des Todes, daher 3ulekt der 
Dank Jefu in direkter Sorm: Et postquam resurrexit a mortuis tertia 
die, gratias egit verbo Dei patris dicens: Gratias tibi ago, o rex, 
sermone (Aédyw) quo tota creatura ate creata est. Die Myſten werden 
in direfter Sorm angeredet: Procul estote ob omnibus rebus fluxis .. 
unum fiatis cum homine imterno... €s ift aber nidt nur Chriftus 
jelbjt, der jene Worte ſpricht, es ift jeder Miyftagoge, mit ihm eins geworden. 
Sermo ijt bier aud) der perſönliche Logos, durch den die Schöpfung voll- 
bradt worden ift, er ijt in den Myſten durch den Geiſt, und er redet allein 
mit Gott (Teft.: quique tibi soli, Pater, loquitur, te diligit, te glorificat 
per quem etiam chorus universus sanctorum perfectorum te clamat). 
Deamit ift die Efftaje erreidt: es ijt Gottes Logos felbjt, der Geilt ſelbſt, 
der in den Miſten redet: das fcheint der Hohepuntt 3u fein, ganz wie wir 
es in der Abendmahlsliturgie 3. B. des Teftamentes aud) finden. Lind diefe 
Seite wird mehrmals in unfren Terten betont. Die Glaubigen erfennen 
Chrijtus hier, obgleid) er unfidtbar ift, fie werden ermahnt, alle ihre leib— 
lichen Sinne 3uzufdlieBen, erft fo werden fie das Myſterium ihres Heils ver- 
ſtehen; der Dank wird nicht mit leiblicher Stimme gegeben; der Text ſchließt 
mit einer Bitte um „those things which He said that He would give 
us, which eye hath not seen and ear hath not heard and [which] | 
have not entered into the heart of man‘, 

Das Sentrum ijt hier wie in den obigen Liturgien der Tod Fefu, feine 
Hadesfahrt. Cindrudsvoll und wuchtig erfdeint die Befchreibung davon. Das- 
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felbe hérten wir oben in der armeniſchen Liturgie (Br. 431): Lift up your 
heads, 0 ye gates, and be ye lift up, ye everlasting doors, and the 
king of glory shall come in. Who is the king of glory? etc., 

der 24. Pjalm (VU. 7-10) in diefer Weije benukt wird, um den Sieg bes 
Herrn iiber Satan 3u preijen (ogl. aud) S. 453: it burst the adamantine’ 
gates: ye raze the gates of hell to their foundations). 

Aud) in ofgidentalen Liturgien fommen diejelben Gedanken in demjelben 
Stil formuliert vor, 3. B. in der mozarabiſchen Jafobus-Meffe (Migne S. 527): 
Attollite portas principes vestras et elevamini portae aeternales et 
introibit rex gloriae. Quis est rex gloriae? Dominus fortis et potens 
in prelio; dominus virtutum ipse est rex gloviae. Jn der DOjtermeffe 
der mozarabifden Liturgie gibt es ähnliche Sormeln: Haec est dies quam 
fecit dominus: exultemus et laetemur in ea. Dextera domini fecit 
virtutem, dextera domini exaltavit me. Populus: exulta. Aperite 
mihi portas justitiae. Aud dies geht wohl auf den Sieg des Herrn über 
den Teufel: in Gejtalt der Engel, die vor den Toren der Unterwelt dem 
Sieger huldigen, als er aus dem Hades herausdringt oder in ihn hinein- 
dringt (fo Germanus), jtimmen die Klerifer ihr Loblied an. 

Faſſen wir — ſo führen dieſe Myſtagogien in eine Auffaffung 
von der Euchariſtie hinein, die mit der identifd ijt, die wir aus den Litur- 
gien als die alte refonftruiert haben: aud) hier ijt das Sentrale der gegen: 
wirtige Herr, der im Kultus das Hreuzesleiden vollzieht, mit dem die Myſten 
geeinigt werden müſſen, um dadurch auferweckt, vergdttlidt 3u werden, was 
fid) Ourd) ihre Dilionen und pneumatiſche Reden beſtätigt. 

Für die fpdtere Kirche find die Dorjtellungen nicht mehr fo Iebendig, 
obgleich fie nie ganz in der orientaliſchen Kirche ausgeftorben find. Aber 
die Opfervorftellung hat, wie wir ſchon oben bemertt haben, ihren Sieges3zug 
gehalten. Und dod) ijt lange Seit die alte Dorjtellung am Leben geblieben*®. 
Durd die neuen Vorftellungen hindurch und mit ihnen rein äußerlich ver- 
bunden finden wir fie in fehr intereffanter Sorm in einigen Homilien vom 
Ende des 5. Jahrhunderts, the homilies of Narsai49, aus denen id) hier 
einige Bruchftiide 3itieren möchte. 

(S. 1ff.) Mystically the Church depicts the glorious Mysteries ; 
- and as by an image she shews to all men those. things that have 
come to pass. Those things which came to pass in the death of 
the Son she commemorates by the Mysteries; His resurrection also 
from the dead she reveals before all . 

(8) In that hour let us put away from us anger and hatred, 
and let us see Jesus who is being led to death on our account. 
On the paten and in the cup He goes forth with the deacon to 
suffer. ... and when they have set it on the altar and covered 


48 Noch in Cyrills Katecheſen ijt dies der Sal. Jn der 5. entwidelt er, was 
im n Wiirdig und gerecht“ liegt, ſagt dabei aud): dvTWS yap edxaptotely Sdeidopev Ste 
avagious SvTas Has exdAeoev cis thy tmHAKavTHy xGpiv, ört éxdpobs Svtas Hpas KaTHAAakev, Ste 
Tvedpatos viodeoias kaTntlwaev. Erſt danach erwähnt er die Shipfung und die Seraphim. 
Sonjt kennt Cyrill eigentlid) mehr die Opfergedanten. 

® Sitiert aus Connolly, The liturgical homilies of Narsai (Texts and Studies 
VIII. 1), Cambridge 1909. 
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it they typify His burial... and the deacons attend his body which is 
suffering mystically.... The priest who is selected to be cele- 
brating this sacrifice, bears in himself the image of our Lord in 
that hour... 

And all the deacons who stand ministering before the altar 
depict a likeness of the angels that surrounded the tomb of our 
Lord. The sanctuary also forms a symbol of the Garden of Joseph, 
whence flowed life for men and angels. In another order it is a 
type of that kingdon which our Lord entered, and into which He 
will bring with Him all His friends... 

And as soon as the priests and the deacons together have taken 
their stand they begin to recite the Faith of the Fathers: 

(5) Now we believe in one God the Father who is from eternity, 
who holds all by the hidden nod of His Divinity... And in one 
Lord Jesus Christ the Son of God. He is the only begotten . 
who for our sake came down from heaven, folgt eine weitlaufige 
Ermdhnung der Heilstaten Jeſu bis 3ur Himmelfahrt und Wiederfunft 3um 
Gericht. 

at . upon it (dem Altar) is the Gospel of life and the adorable wood 
(é0Aos) ... (18) The priest begins ta commune with God. He confesses 
the mercy and the grace that have been wrought in us by the 
revelation of the Word, who was revealed in a body which is taken 
from us, und fo werden nod einmal alle Heilstaten ausgefiihrt: Geburt, 
Leben, Begrabnis, Auferjtehung uſw. 

And because He went away to a place that is far from our 
ken, He was pleased to comfort us by His Body and His Blood 
until His coming 5°. 

(23) Three days did our Lord remain in the bosom of.the earth; 
and on the third He arose and was resuscitated in great glory. And 
in like manner the priest bows three times; and by the third (bow) 
he symbolizes the resurrection of our Lord Jesus. Genuflexions also, 
the priest makes three times and again he does not genuflect be— 
cause the mystery of the resurrection has been accomplished®!, A 
mystery of the resurrection does the priest accomplish by the com- 
pletion of the Mysteries. 

(24) Then the herald of the Church cries and lifts up his voice: 
Let us all approach with fear to the Mystery of the Body and the 
Blood. In faith let us recall the passion of Jesus our Lord, and 
let us understand also His resurrection from the dead. For our 
sake the Only-begotten of the God of all took a perfect. man and 
accomplished His dispensation; and He suffered on the cross and 
died and was resuscitated and rose and ascended; and in His love 
He gave us as a pledge His Body and His Blood, that by them we 
might recall all the graces which He has wrought towards us... 


50 Hier wird (5. 16ff.) die gewöhnliche Opfervorftellung und Verwandlungs— 
theorie entwidelt (wie mehrmals vorher). . 
_ ol Hier finden wir alſo, daß das Auffiehen oder Kniebeugen ujw. der Glaiubigen 
nidjt bedeutungslos gewejen ijt, fondern eine Rolle im Kultus gefpielt hat. 
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(28) He who approaches to receive the Body stretches ‘forth 
his hands, lifting up his right hand and placing it over its fellow. 
in. the form of a cross the receiver joins his hands; and thus he 
receives the Body of our Lord upon a cross. Upon a cross our 
Lord Jesus was set at naught; and on the same cross He flew and 
was exalted to the height above. With this type he that receives 
approaches (and) receives. 

Haomilie XXIC. On the mysteries of the church and on baptism 
(p. 55): ... A dread mystery he begins to depict spiritually; and he 
mixes his words as paints before the beholders. With the pen of 
his word he draws an image of the Crucified King; and as with the 
finger he points out His passion, also His exaltation. Death and life 
his voice proclaims in the ears of the people; and forgiveness of ini- 
quity he distributes, he gives, in the Bread and the Wine. A mystery 
of death he shews first to mortal man; and then he reveals the 
power of life that is hidden in his words. 

As for one dead he strews a bed with the sacred vessels; and 
he brings up, he sets thereon the bread and wine as a corpse. The 
burial day of the king he transacts mystically; and he sets soldiers 
on guard by a representation... — | 

He calls upon the Hidden one to send him hidden power, that 
he may give power in the bread and the wine to give life. He. turns 
the gaze of all minds towards that which is hidden, that they may 
be looking upon secret thmgs by means of things visible ... Look, 
he says, O men, upon the offering of the sacrifice which is for 
‘you, which the Divinity accepts with love on behalf of your lives. 
Look steadfastly upon the bread and the wine that are upon the 
table, which the power of Spirit changes into the Body and Blood. 
See the outward things with the outward senses of your members, 
and depict things hidden by the hidden faculties of your minds (!). 
Recall your deaths (!) by the sign that is full of death and life, 
and: praise and magnify Him that sets power in things feeble... 

Body and soul he nourishes with the food of power of the 
Mystery; and from (being) mortal he makes men immortal... His 
power lights down upon the visible table, and bestows power upon 
the bread and wine to give life... 

With the name of the Divinity, three hypostases, he completes 
his words; and as one dead he raises (sc. from the dead) the My- 
stery, as a symbol of verity. In verity did the Lord of the Mystery 
rise from the midst of the tomb; and without doubt the Mystery 
acquires the power of life. On a sudden the bread and wine ac- 
quire new life; and forgiveness of iniquity they give on a sudden 
to them that receive them... By faith they acquire power to see 
things hidden; and as it were the King, they bear in triumph the 
Sacrament in the midst of their palms. They hold it sure that the 
Body of the king dwells in the visible bread; and in it the resur- 
rection of the dead is preached to him that eats of it ... 
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Come, ye mortals, Jet us aim at the mark that is hidden in our 
Mystery; and let us not relinquish the expectation of the life that 
is promised. Come, let us have-recourse to the power of its spiri- 
tual aid, that it may aid us in the warfare of fierce passions. Come, 
let us be eager to approach it in holiness; and let us receive from 
it the medicine that is meet for our bruises... _ 

Hier haben wir diefelben Gedanfen ausdriidlid) befchrieben, die wir 
meinten, aus den Wnftagogien herauslefen 3u fonnen. Es ift faft ausſchließlich 
von der dramatifden Ausfiihrung des Todes und der Auferjtehung Jeſu die 
Rede, die wenigen Bemerfungen, die nicht damit 3ufammenhdngen, verraten 
die Auffajjung einer ſpäteren Seit. 

Ein ausfithrlider Kommentar ijt nad) dem, was fchon oben gefagt worden 
ijt, iberflijffig. Dag das dentrale des Abendmabhles (neben den hier aud 
vorfommenden Opfergedanfen) das chriſtliche Myſteriumdrama fei, fcheint ohne 
weiteres aus dieſer weitldufigen Erfldrung hervorzugehen. Das was wir das 
eudhariftifhe Hodjgebet nannten, der Hymnus auf Leiden, Tod, Auferftehung 
uſw. des Herrn, bewahrt hier deutlich feine leitende Stellung. Es ift nicht 
nur vom Hommen des Herrn die Rede, fondern von feinem Kommen 3um 
Leiden und Kreuz, 3um Kampf mit Tod und Teufel, und feinem fiegenden 
Durddringen, mit anderen Worten das typifche antife Myſteriendrama. 

Aud im Ofgident vertritt Germanus diefe Auffaffung in feinem be- 
rühmten Briefe (migne P. L. 72, S. 89ff.), Er beginnt: Prima igitur ac 
summa omnium carismatum missa canitur in commemoratione mortis. 
domini quia mors Christi facta est vita mundi ut offerendo proficerit 
in salute viventium et requiem defunctorum. 

Don den Antiphonien heißt es, dah fie adventum Christi mysticis 
vocibus befingen, wie die Patriarden ſchon vor der Sintflut: psallentibus 
clericis procedit sacerdos in specie Christi de sacrario tanquan. 
de coelo in arca domini quae est ecclesia ut tam monendum 
quam exhortandum nutriat in plebe bona opera et extinguat 
mala... 

Hymnum autem trium puerorum quod post lectionis canetur 
in figura sanctorum veterum qui sedentes in tenebris adventum 
domini exspectabant. Sicut enim illis silentibus quartus angelus 
adfuit in nubem roris, inferens ignis incendia vicit, ita et istis 
Christo praestolantibus ipse dei filius magni consili angelus adfuit, 
qui tartaria frangens imperia, gaudium resurrectionis illos liberans 
intulit quod evangelista docet. Secundum hoc etiam ecclesia servat 
ordinem ut inter benedictionem et evangelium lectio intercedat nisi 
tantum modo responsorium quod a parvulis canitur, instar imno- 
centum qui pressi in evangelium consortis Christi nativitatem le- 
guntur vel eorum parvulorum qui properante ad passionem domino. 
clamabant in templum Osanna fili David, psalmista canente ex ore 
infantium et lactantium perfecisti laudem. : 

Tune in adventu sancti evangelii claro modulamine denuo 
psallet clerus aius in specie angelorum ante faciem Christi ad portas 
inferi clamantium: tollite portas principes vestras et elevamini portae 
aeternales et imtroibit dominus virtutum rex gloriae. 
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Egreditur processio sancti evangelii velut potentia Christi 
triumphantis de morte, cum praedictis armoniis et cum septem 
candelabris luminis quae sunt septem dona spiritus sancti vel v. 
legis lumina mysterio crucis confixa ascendens in tribunal analogie 
velut Christus sedem regni paternae, ut inde intonit dona vitae 
clamantibus clericis Gloria tibi domine, in specie angelorum qui 
nascente domino Gloria in excelsis deo pastoribus apparentibus 
cecinerunt. 

Sanctus autem quod redeunte sancto evangelio clerus cantat in 
specie sanctorum qui redeunte domino Jesu Christo de inferis can- 
ticum laudis dominum sequentis cantaverunt.. . 

... Nune autem procedentem ad altarium corpus Christi .non 
iam tubis inreprehensibilibus sed  spiritalibus vocibus praeclara 
Christi magnalia dulci modilia psallet ecclesia. corpus vero domini 
ideo defertur in turribus quia monumentum domini in similitudinem 
turris fuit scissum in petra et intus lectum ubi pausavit corpus 
dominicum unde surrexit rex gloriae in triumphum. Die folgenden 
Worte wollen 3eigen, wie Brot und Keld) Leib und Blut -dcs Herrn find. 

Patena autem vocatur ubi consecratur oblatio, quia mysterium 
eucharistiae in commemoratione offertur passionis domini. Die ver- 
ſchiedenen Ciicher werden aud) auf Tod und Begrdbnis des Herrn gedeutet 
... quia omnia ila mysteria in Christi praecesserunt stigmata. 

Laudes autem, hoe est alleluja, Johannes in Apocalypsi post. 
resurrectionem audivit psallere. ideo hora ila domini palleo quasi 
Christus tegitur coelo, ecclesia solet angelicum canticum... 

nomina defunctorum ideo hora illa recitantur qua pallium tollitur 
quia tune erit resurrectio mortuorum quando adveniente Christo 
coelum sicut liber plicabitur. 

Das Kommen Cbrifti, die Huldigungsrufe der Engel, das Sid: Offnen des 
Himmels, das Miederfteigen und die Riidtehr des Herrn, fein Leiden und feine 
Auferftehung, alles dies find ja alte Befannte aus den orientalifden Meſſen, 
wodurd) hier unfre Refonfiruttion derfelben eine willfommene Beftdtigung. 
findet. Als diefe Liturgien vom Orient 3um Abendlande famen, fdeint die 
Opfervorftellung dod) nicht in den Meſſen die herrſchende geworden 3u fein, 
wie es in den uns erhaltenen Liturgien der Sall ijt. 


Die Anaphora, die einſt das euchariſtiſche Hochgebet gewejen ijt, ift in 
den jiingeren orientalifden Liturgien 3u einer Sammlung halberftarrter Sormeln 
geworden, die fogar aus mehreren Liturgien fajt volljtandig verdrangt worden. 
find. Das ift fowohl in der ſyriſchen, als auch in der ägyptiſchen (mit Aus- 
nahme der abeſſiniſchen) und 3um Ceil der by3zantinifden (Chryjoftomus-Liturgie; 
in der by3antinifchen Bafilius-Liturgie des 9. Juhrhunderts find nod jene alten 
Sormeln da, wie im armeniſchen und perſiſchen Ritus) Liturgie der Sall. Das 
Gewidt liegt in etwas, was wir bis jekt nod) nicht behandelt haben, womit 
fie aber in den meiften unfrer Texte abgeſchloſſen werden: den Stiftungs- 
worten. Auf fie müſſen mir daher jetzt unjre Auſmerkſamkeit richten. Dieſe 
offenbar ganz bewufte Derdrdngung deſſen, was einft im euchariſtiſchen 
Kultus die hauptſache gewejen ijt, ijt eine Tatſache, die im höchſten Grade 
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unjre Aufmerkſamkeit verdient, wenn es gilt, die Geſchichte der Eucharijtie 
zu ſchreiben. 


Rap. 3. Stiftungsworte und Anamneſe. 


In den meiſten der oben erwähnten orientaliſchen Liturgien endigt die 
‘Anaphora mit den Stiftungsworten und darauf folgender Anamneje ‘und 
€pitleje des hlg. Geiſtes. 

3n den ofzidentalifden Liturgien fehlt befanntlid) die Epitlefe, auch 
wenn ſich vereinzelte Spuren derſelben finden. In dieſen Meſſen folgt nach 
der Illatio (mit den Stiftungsworten; vgl. 3. B. die mozarabiſche Meſſ ſe) 
ein Gebet (post secreta, post mysterium, post pridie), das fic) aber in 
gan3 freien Sormen bewegt. Oft ijt es ganz allgemein gehalten und bittet 
‘um wilrdigen Genuß und um Segnung des Genuſſes. Das 3eigt, dak Anam- 
nefe, Prosphora und Epifleje noc) nicht 3um eifernen Beftand der Meffe ge- 
hörten (Bouffet), eine Erfenninis, die viel widhtiger ijt als eine Aufzahlung 
aller der Gebete, welche eine ſolche fchon enthalten. 

Dem entſpricht nun aud) der Tatbeftand bei den abendlandifden Kirchen— 
vätern. Bet den dlteren Schriftitellern der lateiniſchen Kirche bis 3um Ende 
des 4. Jahrhunderts finden fic) nod) feine oder höchſtens ganz vage Spuren 
einer Epitleje des Geiftes. Erft im 5. Jahrhundert begegnen wir deutlicheren 
-Seugnifjfen ihrer Kenntnis. Es ift in diejem Sujammenhang namentlid) das 
Seugnis des Ambrofius und des Auguftin 3u befprechen. Ambrofius ſcheint 
allerdings einmal die Epikleſe zu bezeugen. Er fagt de spiritu sancto 
III 16,112; P. L. 16,803 vom heiligen Geijt: quomodo igitur non omnia 
habet, quae Dei sunt, qui cum patre et filio a sacerdotibus in baptis- 
mate nominatur et in oblationibus invocatur, cum patre et filio a 
Seraphim in coelestibus praedicatur. Die Stelle ift freilich an ſich nicht 
ſehr deutlich. Man vermißt hinter dem invocatur im Text ein ,et“1. Es 
ift nicht unmöglich, daß in oblationibus invocatur ſpäter eingefdoben fein 
könnte. Stand aber die Wendung im Tert, fo fallt ihre Stellung vor der 
‘Erwadhnung oer Prdfation mit dem Trishagion auf. Es fteht m. €. der 
Dermutung nidts entgegen, dak Ambrofius hier gar nicht auf die. Epiflefe 
nad) der Honjetration, fondern auf die Anrufung des Geiftes bei der Dar- 
bringung der Gaben anfpiele. 

Der dem Ort und der Seit nad Ambrofius nabheltehende Liber de 
sacramentis IV 42 vertritt andrerjeits mit aller Schärfe die Auffaffung, da 
die Konfetration durd) die Rezitation der Herrenworte ftatifinde. ubi venitur 
ut conficiatur venerabile sacramentum, iam non suis sermonibus 
utitur sacerdos, sed. utitur sermonibus Christi, Durch diefe Ausfiihrung 

ift das feierlidhe Moment der Epitleje mit Sicherheit ausgeſchloſſen. 

Uber Auguftin urteilt Probſt S. 298: Uber die Epifleje beobadhtet 
Auguftin Schweigen oder er gibt nur fehr ſchwache Andeutungen. Diejenige 


1 De fide IV 10, 124 (P. L. 16, 641) beweiſt gar nidts. Es heift hier: quo- 
tiescumque sacramenta sumimus, quae per sacrae orationis mysterium... trans- 
figurantur. — €s fragt fic) aber, wie die sacra oratio beſchaffen war, ob es dort 
Epikleſe gab oder nicht. 

2 Damit ſtimmt überein Ambroſius de myster. IX 52. 
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Stelle, die nod) am ebeften fiir die Bekanntſchaft Augujtins mit diejer zeugt, 
ift de trinitate II 4,10 quod cum per manus hominum ad illam visi- 
bilem speciem perducatur, non sanctificatur, ut sit tam magnum 
sacramentum, nisi operante invisibiliter Spiritu Dei’. Aber follte 
diefe ganz allgemeine Ausführung wirflid) einen Beweis fiir bas Dorhandenjein 
der Epitleje in Augujtins Abendmahlsliturgie bieten? Hatte fic) Auguftin 
nicht ſicher deutlider und beftimmter ausgedriidt, wenn diefer liturgifde 
Braud) ihm vertraut war? Anbdrerfeits ijt es unleugbar, daß Auguftin der 
bejtimmten Meinung ijt, daß die Konſekration der heiligen Elemente fic) durd 
die bei der Seier gefprodenen Herrenworte volljog (Probſt 293f.). 

Daf endlid) an der Wende des 4. und 5. Jahrhunderts fic) auch abend- 
ländiſche Seugen finden (Optatus v. Mileve, Sulgentius v. Rufpe)* fann bei 
. der allgemeinen Vorherrſchaft der Epitleje in der morgenlandifden Liturgie 
nidt Wunder nehmen >. 

Auch fie verradt an diejem Puntte eine ganz deutlide Entwidlung. Jn 
diejer Seit find zwar Stiftungsworte, Anamnefe und Geift-Epiflefe regel- 
mäßiger Beltand der orientalijdjen Meſſen. Aber verfdhiedene Spuren ver- 
raten, dag es nicht immer fo geweſen ijt. 

Schon die Weife, in der die Stiftungsworte mit der Anaphora verbunden 
werden, und die in den Meffen ziemlich ſtark wedjelt, verdient genaue Beob- 
adtung. Denn wie in den ofgidentalijhen Meffen jene nur einfacd) an die 
Anaphora angeretht werden und eigentlich vollftandig unmotiviert auftreten, 
fo iſt es nicht jelten auch in den orientalifden Liturgien der Sall. Jn den 
ſpäteren Meſſen ift der Anſchluß geglattet. Die Anaphora ijt dann nur Ein: 
Ieitung 3ur Stiftungsperifope. Die Heilstaten Jeſu werden nur bis 3ur 
Stiftung re3itiert, die als oikovopia tis owtnpias unmittelbar vor Jeſu Tod 
(péAAwy S€ Tov Exovoiov Kai Gwomoldv bik oTavpod Davarov) eingefiihrt wird. 
So der ſyriſche Ritus (Br. 51 und 86) wie aud) die (Marfus-, Br. 132 und) 
Chryfoftomusliturgie (Br. 385). In der armeniſchen Liturgie (Br. 436, 36) 
wurden die Stiftungsworte nad) der Erwähnung des Hreuzes in einen fdon 
fertigen Tert interpoliert, der dann mit Tod ujw. des Heilands fortfahrt 
(Br. 437, 28). 

Damit ijt aber die Anaphora, die wir oben verfolgt haben, eigentlich 
verftiimmelt: das was ſonſt die Hauptfade geweſen ijt, ijt hier verſchwunden, 
um den Stiftungsworten Platz 3u maden. Die Anaphora fann hier nicht 
mehr die Hauptſache fein. Nicht die Heilstaten Jeſu find wichtig, fondern 
die eine Tat, die Stiftung des chriſtlichen Myſteriums, des Eeibes und Blutes 
des Herrn, die hier Gott dargebradht und geopfert werden. Die fonjtigen 
Sormeln wollen nur die ndheren Umitande diefer Stiftung angeben oder dazu 
itberleiten. Das euchariſtiſche Myſterium wird auf diefe Weije als Schluß— 
puntt der ganzen Gedichte oer Menſchheit betradhtet, es ift das diel, 3u dem 
die Entwidlung hinftrebt, und durch das die Menſchen, den Befehl des 
Meifters vollſtreckend, das heil erreichen können. 


5 Die kurzen Andeutungen Epift. 149, 16 (P. L.33, 636 f.) können hier nidts beweijen. 

4 Probjt, S. 2 

> Diefe Beabadhiungen über das Sehlen der Epifleje im Abendlande verdante 
id) dem MWanuffripte Bouffets, der freilid) in der römiſchen Meſſe Spuren von ihr 
entdedt, was mid) aber nicht überzeugt hat. 
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Aber nicht alle Liturgien verraten einen fo fonjequenten Standpuntt. 
Sn den meiften wird, ganz wie in den ofjidentalifden Meſſen, das alte 
Hauptgebet in voller Ausfiihrung beibehalten und die Stiftungsperifope einfach 
daran angereiht. Mehrere Derfionen der Anaphora der dgnyptijden Kirdhen- 
ordnung verraten das (3. B. die äthiopiſche Derfion des Teftamentum und 
andere dthiopijche Darianten). Die abeffinifdye Anaphora lautet 3. B.: He 
came and was born of the virgin, that he might fulfil thy will 
and make a people for thee. He stretched out his hands to the 
passion suffering to save the sufferers that trust in thee, who was 
delivered of his own will to the passion that he might abolish death 

. and make known his resurrection. In the same night ..., 

oder: ... iustos illuminaret..., infantes educaret et resurrectionen: 
suam manifestaret. In illa nocte qua prodiderunt eum, accepit 
panem ... (Ludolf). Aud) in der arabifchen Verſion erſcheinen die Stiftungs- 
worte eigentlicd) ohne jeden Sujammenhang mit dem Dorhergehenden (S. 15)°. 
Dasjelbe jehen wir auc) in der fog. Clementinifden Liturgie VILL 12,35: der 
Cert ift eigentlid) abgefdhloffen, die Chriften ftehen da, der Heilstaten des 
Gottes fid) erinnernd, Gott danfend; dann fommt es ploglid): denn in der 
Yadht... So ift es aud in der by3zantinifden Liturgie ... mpwrdtoKos ek 
TOV veKpOv iva doròs Ta TavTa év TaoIV Tpwredwv Kai GveAdwV Eis TODS 
odpavobs éxddicev ev Seba THS peyadwobvys év bindois Os Kai fer aio- 
Sodval ExdoTw Kata Ta Epya avTOV’ KaTéAmev Sé Hpiv öümropvnqporo TOD oOwTH- 
piov abtod mavous TadTa & mpoTedeikapev kata TaS abTOd EvToAds: pPéAAwv 
yap é&iévar émi Tov Exovoiov. .. Kai Cwomoidv adtod davatov év TH VUKTI... 
(Br. 327 und 404), wo man aber verfucht hat, einen Ubergang herzuftellen. 

Die Stiftung tritt in diefen dlteren Certen in einem Sufammenhang auf, 
der eigentlid) ganz unpaſſend ijt: erft nachdem Tod, Begrdbnis, Auferjtehung, 
eventuell auch Himmelfahrt erwähnt worden find, fommt der Bericht der 
Stiftung der Euchariftie. So wie diefer mit der Anaphora verbunden worden 
ift, Fann diefe nur als gefchichtliche Cinleitung zur Stiftungsperifope gedacht jein 
— wie es aud) in ſpäteren Liturgien der Sall ijt —, aber dann follte man 
erwarten, daß eigentlic) nur die Menſchwerdung Chrifti und höchſtens nod 
fein Leiden hier erwähnt wird, weil ja Tod, Auferftehung uſw. erft nad 
dem letzten Mahle ftattfanden. 

3m Syr. Teftamentum und der ägyptiſchen Kirchenordnung hat mar 
jene Sd)wierigfeiten, die die Stiftungsperifope an diejem Punkte bereitete, 
in anderer Weiſe 3u löſen verjudht. Wan hat namlid die alten haupt— 
gedanfen 3uriidgedrdngt und fie nur als Einleitung 3ur Stiftung felbjt ſtehen 
laſſen: who when? He was betrayed to voluntary suffermg, that He 
might raise up those, who had slipped, and find... and reveal the 
resurrection, taking bread gave it... Jefus hat alſo nad unſrer 
Liturgie felber feinen Tod durch das Seiern des Abendmahles illuftriert (das 
ift das fpdtere: péAAwy yap ébiévar...), diefe Seier ift der kultiſche Ausdrud 
jener geſchichtlichen Tatſache (ſo auch 3. B. die Gregorius-Liturgie). 

fille jene mehr oder weniger getiinftelten Verſuche, die Stiftungsworte 

° Dal. auch die Gregorius-Liturgie (Renandot I, S. 30). 


1 Diefe Konjtruttion findet fid) aud 3. B. in der oben zilierten ambroſianiſchen 
Liturgie, muß alſo ſchon alt fein. 
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mit dem „Siegeshymnus“ 3u verbinden, ſcheinen aber eines mit größter 
Wahrideinlidteit 3u bezeugen: dah fie nicht von Anfang an mit einander 
vereinigt gewejen find. Unfer Hymnus hat einjt ohne Stiftungsperifope be- 
ftanden, in der älteſten euchariſtiſchen Liturgie muß diefe gefehlt haben. Der 
Hymnus hat alſo eine felbjtdndige Bedeutung gehabt, die wir finden miiffen, 
um das altchriſtliche Abendmahl verjtehen 3u fonnen. Die Stiftungsworte 
find erft fpdter als befonderes IWoment in der allgemeinen Entwidlung 3u 
verwerten. 

Dieſes Keſultat wird nun ſtark dadurch geſtützt, daß wirklich jene Worte 
in mehreren ſpäteren Liturgien fehlen oder wenigſtens einſt gefehlt haben 
müſſen, eine Tatſache, die unverſtändlich wäre, hätten ſie einſt einen feſten 
Platz gehabt. 

Sie fehlen 3. B. in der neſtorianiſchen Citurgie der Apoſtel Addai und 
Wari (Br. 285). Kein Manuftript hat fie, und fie als felbjtverjtandlid 
vorausfegen (wie Brightman getan hat) ijt methodifd) falſch. Noch heute 
fehlen fie in etnigen armenifden Gebieten ®. 

Aud) in dem Sragment einer perſiſchen Anaphora des 6. Jahrhunderts, 
3ulegt von Brightman als Appendiy £ abgedrudt, fucht man vergebens nach 
jener Perifope. Wad der Erwähnung von Menfdhwerdung, Leiden und Auf- 
erftehung Chrifti und 3war deutlid) um unjretwillen (wie im Teftament), 
heißt es: reliquit in manibus nostris pignus corporis sui sancti ut de 
propinquo esset nobiscum per corpus suum et omni tempore se 
nobis immisceret per virtutem suam. ante enim tempus crucifixionis 
ipsius et horam in qua glorificandus erat accepit panem et vinum 
quae fecerat voluntas ipsius, sanctificavit ea per verbum Spiritus 
et hoc mysterium ... reliquit nobis et bonam similitudinem com- 
misit nobis ut quemadmodum ipse fecit [nos quoque* faciamus] iu- 
giter et salvemur per mysteria fejus]. Diefer Tert fdeint alfo die 
Stiftungsworte auszuſchließen. , 

Aud die armenifche Liturgie 3eugt davon, dah fie einft ohne Stiftungs- 
worte erijtiert hat. Dieſe fcheinen hier in einen ſchon fertigen Tert inter- 
poliert 3u fein (Br. 436,36 wird 437,28 fortgefegt), in dem Menſchwerdung, 
Kreuzigung und Hadesfabrt der Hauptinhalt find. 

Aud) hier ſcheint alfo das Material einen Blid in die geſchichtliche Ent: 
widlung 3u erméglidjen. Alles ift im Werden und Wadjen. Die erjten 
taftenden Derfude, die Stiftungsworte an das alte Hauptgebet anzuhdngen, 
werden immer kühner und führen 3ulegt dazu, dak man fic) an dieſem Gebet 


8 Dafiir vgl. Connolly, a.a.O. (Texts and Studies VIII, 1) S. LXIII, vgl. 
S. LVI. 

9 Die Stiftung fehlt in The liturgy of the Presanctified (Br. 348), wie in den 
Canones Hippolyti. Jn diefen fonnen jie in dem allgemein formulierten: dicat ora- 
tionem et perficiat missam eingefdloffen fein, was wohl notwendig ift, wenn die 
Canones, wie Schwartz u. a. vorausfegen, ein Exzerpt aus der dgnpt. KO. find. Der 
allgemeine Ausdrud [apt jedoch eher vermuten, daß diefes Gebet ein freies ijt (jo Achelis, 
Die Canones Hippolyti, Texte und Unterj. VI 6, Leipzig 1891, S. 188). Aud Ap. 
Conft. VIL 25-26 fehlen (wie in der Didache) die Stiftungsworte. Jit es dann dufall, 
dag bei Cyrill, Kat. Myſt. V5—6 jede Erwahnung dieſer Worte fehlt (jo Br. 469, 24)? 
Die Bedeutung der Worte fann wenigitens nicht fehr groß fein, da fie hier fehlen 
fonnen. 
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felbft vergreift, um dem Eindringling einen befferen Platz zu fchaffen. Das 
tritt aber erft dann ein, als der Sinn der ganzen Seter fid) verdndert hat 
und als Opfer an Gott angefehen wird: dann hat die Erwahnung von 
Leiden, Tod und Auferftehung Chrifti feinen Sinn mehr, fondern verfdwindet 
allmahlid) aus der Liturgie. Als Rudiment bleibt nur die Opferung des 
Heilands 3uriid, die der Priefter Gott nad dem Befehl darbringt, den Chriftus 
einft in der Nacht, als er dem Tode iibergeben wurde, erteilt hatte. Die 
Worte des Heilands: dies ift mein Leib, dies ift mein Blut, bezeugen das 
diel, 3u dem die ganze Seier hinftrebt und das durd) die Geiftepitlefe (val. 
unten) erreicht wird. 

Aber urfpriinglid) will man offenbar mit hinzufügung der Stiftungs- 
worte eiwas weit einfacheres befagen. Wan will das chriſtliche Myſterium 
als eine Stiftung Chrifti hinjtellen, von derſelben Art wie Attis den Seinigen 
Weihen (wie ja iberhaupt alle Kultheroen der Myfterien) geftiftet hat. Daher 
bleibt in diefem Stadium die ganze Anaphora nod) unangetaftet. Der Herr 
jelbjt hat, wie er ausdriidlid) bezeugt, das Abendmahl zur Verkündigung 
feines Todes und feiner Auferftehung beftimmt. Das wollen die Stiftungs- 
worte urſprünglich bejagen 1. 

Daher fonnen fie nicht als die Konfetration vollziehend gedadt werden. 
— in dem Wage, wie wir hier davon reden fonnen —, das gilt eher von 
der Dantfagung fiir Jeſu Leiden, Tod und Auferftehung, oder ovielleicht 
tidjtiger fiir die Seier als ganzes genommen. Treffend illuftriert die oben 
erwähnte perſiſche Anaphora diefes Stadium der Entwidlung: Jeſus überließ 
uns diefes Myſterium, wir follten es fo feiern wie er es vorgeldrieben hat 
und fo durch ſeine Wyfterien erloft werden. Irgend eine Honjetration exi=’ 
ftiert bier nod) nicht, weil die Elemente nod) feine Rolle fpielen; es ijt von 
der ganzen Seier nur in dem Sinne, den wir oben als ihren Inhalt haben 
feftftellen fonnen, die Rede. 


Aud) die Worte, die man Sefus in dent Mund legt, zeigen Derdnderungen. 
Im Syr. Ceftamentum fehlt ein Wort fiir den Held); es heigt hier nur: 
also the cup of wine which He mixed He gave for a type of the 
blood which was shed for us. Dies Sehlen fann faum Sufall fein. 
Denn es findet fic) aud) in der Anaphora der äthiopiſchen Liturgie des 
Heilands, dte von der Liturgie des Tejtamentes abhdngig ift: Similiter 
quoque calicem vini post quam coenati essent, miscens, gratias agens, 
benedicens et sanctificans, dedisti illis verum sanguinem tuum qui 
effusus est pro peceatis nostris. Da dies bet den ſpäteren forrigiert 
wird, iff ja nur zu erwarten. Die Sormel fiir das Brot ijt im Teftament 
3u beadjten: ., Take, eat, this is my body, which is broken for you 
for the forgiveness of sins. When ye do this, ye make my resur- 
rection.” Beim Relch fehlt das „zur Dergebung ber Siinde” (es tritt Ion 


10 Dat W. €. Bithop: ... the words of institution’ were not recited as of 
themselves effecting the consecration but rather as the authority in obedience to 
which the rite is ‘performed. The priest recites the account of our Lord’s deeds 
and words at the Institution and then proceeds to some such effect as this: ,There- 
fore we, according to His command, present unto Thee these gifts‘ (The primitive 
form of consecration of the holy eucharist, Church Quarterly Review 1908, p. 392). 
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in der abeffinifden Liturgie auf) es fehIt aber aud) beim Brot in der 
ägyptiſchen Kirchenordnung. Das ift allem Anſchein nad) urſprünglich . 
Dagegen findet es ſich in ſämtlichen ſpäteren Liturgien. 

Das Teſtament (ſyr.) fügt bei der Erwahnung des Brotes hinzu: When 
ye do this, ye make my resurrection (ath. hat: cum hoc feceritis,. 
commemorationem mei facitote; arab.: hoc facite in meam memoriam). 
Das ijt eine originelle und altertiimlic) Elingende Sormel, wobl alter als das. 
gewohnlide commemorationem meam facite oder facite im meam me- 
-moriam, obgleich id) glaube, dah fie dem Sinn nach dasfelbe fagt. Die 
Clementinifche Liturgie hat denfelben Gedanten, wenn fie 3u den Stiftungs: 
worten mit ,tut es 3u meiner Erinnerung” nach dem Keldjworte das pauli- 
nifche: GodKis yap édv éodinre tov GpTov ToUTOV Kai TivyTE TO TOTHPIOV TOUTO, 
Tov DavaTov Tov Epov KaTayyéAheTe Gxpis dv CAdw hingufiigt (VU 12,37). 

ber die Sormel des Teftaments 3eugt dafiir, daß fie nidt aus Paulus. 
gefhaffen ijt. Dann ift es night allein aus Paulus 3u verftehen, wenn 
in den meiften fpdteren Liturgien des Morgenlandes fic) als Herrenwort die 
Sormel findet: fo oft ihr dies Brot eft und diefen Held) trintt, Tov épov 
DdvaTov KarayyéAAeTe Kal Thy éniv avdoraciv Gpodoyelre &Xpis ob édv EAdw. 
(Jafobus-CLiturgie Br. 52 und 87; Martus-Liturgie Br. 133; aber tiv épiv 
avaAnhiv hinzugefügt, byzantiniſche Liturgie Br. 328 und 405, aber ohne 
aXpis dv EAD; Ghnlid) in der dgnptifchen Kirchenordnung (mit Par.)!2 wie 
im liturgifdhen Papyrus von Der Baln3zeh 13; eine Sitte, die fic) auch in der 
gallifanijden Weffe findet. Dgl. aud) die abeffinifhe Liturgie Br. 232: and 
as often as ye do this make ye memorial of me. The people shall 
say: We show Thy death, Lord, and Thine holy resurrection: we 
believe Thine ascension). : 

Diefe Sormel ift fo wichtig, weil fie uns allem Anfdhein nad unſre 
Hypotheſe bekräftigt, wie die Stiftungsworte in diefen Liturgien gefaßt werden 
miffen und warum fie hierher verjegt worden find. Sie find urſprünglich 
nicht da, um die Elemente als Leib und Blut des Herrn zu bezeichnen, 
iiberhaupt liegt nicht darauf das Gewicht, fonjt könnte das Wort fiir den 
Held) nicht im ſyriſchen Teftament fehlen. Sie find nicht da, um den Tod 
Jeſu als Opfer fiir unſre Sinden darzuftellen. Das ,3ur Dergebung der 
Sinden” iſt nidt in den älteſten Sormeln vorhanden. Da heißt es vom 
Leib und Blut des Herrn: quod pro vobis confringitur, effunditur™. 
Und wie das verftanden werden muß, 3eigen die Sormeln: „tut“ ihr ,,meine 


1 Cagin, a. a. O. S. 143, gibt als Prinzgip an: „L'âge relatif des formules de 
consécration que nous passerons en revue sera d’autant plus prés des temps aposto- 
liques que la teneur de ces formules sera plus-exclusivement conforme & ces textes* 
(sc. die Evangelien, vgl. S. 147). Id glaube, dah gerade das Entgegengejeste das 
Wahrſcheinliche ift. Als die Schrift fanonifde Autorität gewann, hat man ſelbſt- 
verftdndlich allmählich die Sormeln nach ihr forrigiert. 

2 Die Worte fehlen in der Chryjoftomus-Liturgie Br. 386 und in der armenifder 
Liturgie Br. 437, kommen aber aud) in abendländiſchen Meffen vor. Mit Recht bes 
merkt Dudjesne S. 220: La rencontre des deux liturgies mozarabique et ambrosienne, 
soit entre elles, soit avec les liturgies d’Orient, sur un détail de cette importance, 
est un fait trés remarquable. 

15 Sit dort (wie im zweiten Gliede) ftatt ri epiv avapv[now sporoyletre avéoracis. 
3u Tefen? ic) 3itiere nad) Woolley, a. a. O. S. 120. 

4 In einigen Citurgien findet fid) hier Suturum. 
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Auferftehung”, „Gedächtnis an mid”, ,meinen Tod und Auferftehung", 
oder ihr ,verfiindigt” dies, ,befennt” es. Chriſtus felbjt hat eine Seier 
eingeftiftet, damit dort fein Tod und feine Auferſtehung „getan“ werden. In 
diefem Lidjt hat man alfo die Anaphora betrachtet, die einſt das Hauptgebet 
der älteſten Abendmahlsliturgien geweſen ift und 3u der man dieje Stiftungs: 
worte hinzugefiigt hat, um die Seier als Stiftung Chriſti erſcheinen 3u laſſen. 
Was die Gemeinde hier tut, tut fie auf den Befehl des Meiſters. 

Das wird durdy die Weife, mit der man die Solgerung aus den Stiftungs- 
worten zieht, noc) deutlider. ,,. Remembering therefore Thy death and 
Thy resurrection“, heißt es im Syr. Teftamentum und Par., fo aud) im 
Papyrus von Der Balyzeh: tov ddvardv cov K<arayyéAA>opev, Hv avdora- 
div (oou Gpodoyod >pev Kai dedpeda tT... oder Berl. Klaſſ. Certe, S. 121: 
Tov ddvaTdy cou K<bpie> KaTayyéAAopev Kai tiv ayiav cov dvdotacv S0f0A0- 
youpev, Xpioros. 

. Dieſe Formeln fonnen nicht nur durd) die Stiftungsworte erklärt werden. 
Sogar in den Liturgien, wo höchſtens das eine Glied in den: Stiftungs- 
worten vorfam, hören wir das doppelte: memores igitur mortis et 
resurrectionis eius. Das mug auf die den Stiftungsworten vorangehenden 
Sormeln 3uriidgehen. Da finden wir auc) immer in den älteren Terten 
Tod und Auferitehung des Herrn erwahnt. Erft in den fpdteren Liturgien 
hat man, wie wir oben gejehen haben, jene Sormeln verfiir3t und nur als 
€inleitung 3ur Stiftungsperitope ſtehen laſſen. Die Worte aber, mit denen 
man die Anaphora zuſammenfaßte, find deffenungeadtet ftehen geblieben, 
wahrſcheinlich weil fie fo ſtark formelhaft waren, dak man nicht wagte, fie 

zu verandern. 

| Das ,memores™ ift in mehreren Liturgien {tart erweitertißs. Es um- 
fat nit nur Tod und eventuell Auferftehung, fondern Leiden, Tod (Kreus), 
Begrdbnis, Auferjtehung, Himmelfabrt, Sigen 3ur Redhten Gottes, Suriids 
fommen 3um Gericht. Dieſe Sage gehen ja noch deutlicher auf das der 
Stiftung vorangehende Gebet 3uriid'® Aber fie find ftehen geblieben, aud) 
wenn alle jene Tatſachen daraus geftricen find und die Anaphora nur als 
€Einleitung 3u den Stiftungsworten dient, als faft unverſtändliche Refte ihrer 
friiheren Bedeutung in der euchariftifdhen Liturgie '”. 


Der Abſchluß diefes Abfdnitts der Liturgie lautet im Teftamentum: 
remembering... we offer to Thee bread and cup, giving thanks 
to Thee ..., since Thou hast promised to us to stand before Thee 
and to serve Thee in priesthood (nos dignos habuisti adstare 
coram te et tibi ministrare). Das ijt nun aud) in der ägyptiſchen Kirchen— 


is Die gallifhen Citurgien bieten oft nur passionem (3. B. Missale Gothicum 
Muratori ITI p. 206: commemorantes et celebrantes passionem unici Filii tui Jesu 
Christi; p. 212: credimus, domine, adventum tuum, recolimus passionem tuam 
S. 219, 274 u.a.; die mozarabiſche Meſſe bietet die pauliniide Sormel). 

16 So ſcheint mir aud diefe Tatjache fiir das einflige Sehlen der Stiftungsworte 
in der Meſſe zu 3eugen. 

™ Gud die römiſche Meffe hat, eigentiimlid) genug, diefe weitlaufigen Sormeln 
aufgenommen. — Jn der Ignatius-Liturgie (Renaudot IL 217f.) wird in eigenartiger 
Weife jogar der Hauptton auf das fommende Gericht gelegt, das zugleich als gegen: 
wärtig gedacht wird, und Gott um Barmberzigfeit und Rettung gebeten. 
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ordnung und der clementiniſchen Citurgie der Sall. Hier ſcheint aljo ein 
Gedante fid) einzudrängen, der in der Anaphora, die wir vorher unterjudt 
haben, nie aufgetreten ijt, der Gedanfe an die Elemente als Opfer, mpoode- 
pe, offerre. Aber vielleidht hat das Wort nod) nicht jenen techniſchen Sinn. 
In den fpdteren Liturgien ift der Charatter des Opfers nod) viel ſtärker 
betont. In der byzantiniſchen Liturgie heißt es night Brot und Held 
opfern, jondern Ta oa ék Tov GHv coi mpoodépovTes (Br. 329, 405) 18, 
. und in der Sortlegung hören wir von Aeiroupyeiv TH ayiw cov duvolaoTHpin, 
fo aud) in dem dgntifhen Ritus (Br. 135 und 178). Das wird in der 
ſyriſchen Liturgie noc ftarfer betont, wo es heift: mpoopépopév coi déorota 
THY PoBepav tadtyVv Kai avaipaxtov duaiav (Br. 53 u. 87; val. Chryſoſtomus- 
Liturgie Br. 329, 332 u. 386: Thy AoyiKivy TadtTHy Kai dvaipaxtov Aarpeiav). 
Hier dagegen horen wir nidts vom Stehen vor Gott, ihm Prielterdienft 
tuend. 

Aber in einigen alten Liturgien fehlt jede Erwähnung eines Opfers. 
Yur der Gedante an das Seiern eines Myfteriums wird ftarf betont. So 
die erfte Sormel der clementinifden Liturgie!®. In dem oben erwabhnten 
liturgifden Papyrus heißt es nun von den Moyften: Abiwdnpev yap tis 
HUOTIKHS Kal GvekAGArTOu cov tpanétys. Kai AHNEIS TMpodbpWws peTardafwpev eK 
TWV TPOKEILevwy cou Sdpwv THV TvEeUpATIKwV ov ayYEAAOIS ElwpEV TOV öpvov 
Tov Emivikiov’ GAAnAOvIn29°, Ungefahr dasfelbe héren wir in der fo oft alter= 
tümliche Züge bewahrenden neftorianifchen Citurgie (Br. 285 ff.): And for all: 
thine helps and graces towards us let us raise to thee praise and 
honour and confession and worship now and ever and world without 
end. ... And we also, o my Lord, thy weak and frail and miserable 
servants who are gathered together in thy name both stand before 
thee at this time and have received the example which is from 
thee delivered unto us, rejoicing and praising and exalting and 
commemorating and celebrating this great and fearful and holy 
and lifegivmg and divine mystery of the passion and the death 
and the burial and the resurrection of our Lord our Saviour Jestis 
Christ. Abnlicjes bietet die armeniſche Liturgie (Br. S. 437) nur mit dem 
Unterſchied, dak hier die Phrafe: „and we offer unto thee thme own 
of thine own“ eingefdoben ijt, d0d) ohne Sufammenhang mit ihrer Um⸗ 
’ gebung. Die perfifhe Anaphora des 6. Jahrhunderts ſcheint in ähnlicher 
Weiſe aufgebaut 3u fein. 

In der CLiturgie Theodors (Renaudot II 619) leſen wir, nachdem die 
Stiftung fo eingefiihrt wird: Sicut praeceptum nobis est ita congregati 
sumus, ... ut... celebremus mysterium magnum, tremendum, 
sanctum et divinum, per quod facta salus est magna universo hu- 
mano gener nostro .. .2!; | 
, 18 Hier finden wir alfo die Gabendarbringung in die Mefliturgie mit ein— 
ezogen. 
199 Dor den Stiftungsworten ſchließt dieſe Meſſe die Anaphora mit folgender 
Sormel: pepvypévor obv av br fpas öncpewev ebxapiotodpév cot, See mavroxpdrop, obx Sov 
dpeiAopev GAA’ Soov Suvepeda, Kai tiv diärotiv adbtod mAnpodpev; dieſe wird dann vom pepvn- 
yévor der zweiten Danfformel aufgenommen. 
20 So aud) im Pap. Der-Balyzeh. 
21 Dal. die neftorianijdhe Citurgie, Renaudot IT S. 6335. 
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Adoramus te domine et gratias agimus tibi et glorificamus te 
quod nos licet indignos propter peccata nostra ad te accedere fecisti 
per miseraliones tuas multas; et renovasti nos et sanctificasti per 
gratiam Spiritus sancti, dignosque praestitisti nos administrandi 
coram te ministerium hoc tremendum et divinum ad salutem vitae 
nostrae; simulque confitemur coram te cum gratiarum actione 
maxima ob salutem magnam quae nobis omnibus praestita est per 
fiium tuum... 

Erjt weit ſpäter (S. 621) fommt eine Geiftepiflefe, und zwar offenbar 
zu ſpät, da ja die ganze Seit die Elemente als der fleiſchgewordene Herr 
behandelt worden find. 

Hier haben die Sormeln vom Priefterdienft nichts mit der Dpfervor- 
ftellung 3u tun, fondern fie fehen das Dienen der ganzen Gemeinde im 
Muſterium vor, die das WMyfterium vollzieht und dadurd mit dem heilige 
Geijte erfiillt wird. 


Die hier benugte Terminologie ift von größtem Intereffe. Das Teſta— 
mentum redete von ,make my resurrection“, wir héren pon memores 
mortis et resurrectionis tuae, remembering, commemorating, memo- 
riam agere (Mnyftagogie), Dertiindigung des Todes (KaTayyéAdelv), -bisweilen 
aud) der Auferftehung, dies befennen (Gpodroyeiv), preifen (Sof0Ao0yetv), 
wir héren von reparare, renovare, reformare, repraesentare, mpoocyerv 
(Brightman S. 526), von narratio, explicatio (Br. 512); Ap. Konjt. VIT 25 
hat den Ausdrud: od kai advtitvma tadra émitedodpev, abtod diatakapéevov 
qpv KaTayyéAAer tov abtod Fdvatov, auc) hier alfo 3uerft die flieRende 
Cerminologie, die erft allmählich fefter und gebundener wird. 

Das memores ift der ſpäter herrfchend gewordene Terminus. Er ijt 
nidjt ſpezifiſch chriſtlich. Ein Tert der Ofirismnfterien hat die charakteriſtiſche 
Uberfdrift (Budge IL $.59): The Book of Commemorative sentences 
which are to be said by the two sisters in the house of Osiris 
Khenthi-Amentiu, the Great God, the Lord of Abydos, in the IV th 
month of the season of Akhet on the XXVth day of the same. 
This book shall likewise be recited in every seat of Osiris 
during his festival, for it shall make his soul to be a spirit. 
shall stablish his body, shall make his ka to rejoice, shall give 
breath to the nostrils and air to the throat which is stopped, shal! 
make the hearts of Isis and Nephthys happy, shall place Horus on 
the throne of his Father. It is beneficial to recite this book 
from the hieroglyphic text22. So wird Ofiris aud thou art the 
Lord who art commemorated in heaven and upon earth“ (S. 76} 
genannt. 

Der Cerminus ijt in der Ofirisliturgie ebenjo techniſch wie in der drifi- 
liden. Er fann nicht remember“ bedeuten fondern ,,commemorate“, in 
Erinnerung bringen. Er jfteht ja auc) fynonnm mit Termini wie „ver— 
fiindigen", „hervorführen“, „erzählen“, „aufführen“ uſw., oder tadta davriruma 


2 Nur die alte Spradje ijt heilig, das ijt eine gewöhnliche religionsgeſchichtliche 
Erſcheinung. 
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émreheiv. Ich möchte hier die Worte des Plutard) (de Is. et Os. 27) 
liber die Slis-Ofirismyfterien anfiihren: ob mepreide (Isis) robs &dAOUS kai 
TOS Gyavas, OBS &vEeTAN, Kai TAGVaS AbTHS, Kai WOAAG pév Epya co- 
dias woAAG 8 avbpeias, dpvyotiav broAaPovoav Kai ciwmHV, GAAG Tals 
cyiwrdrais dvapitaca tekeTais eikévas Kai Orovoias Kai piphpata röv 
TOTE TadHpaTwV, eödeßeios öpooö Sidaypa Kai Tapapddiov avépdoi Kai yu- 
vaitiv bd cupdopHv éxopévois Gpoiwy Kadwoiwoev (vgl. 35 und 70. 71). 

Dag wir uns hier in Wofteriengedanfen bewegen, bezeugt aud) Athena- 
goras 28: Tods d&AAous &vipwrovs dvnroos vopifovo Kai iepa roos T&poUS 
abrav’ Sydor $& Kai “AroAAddwpos év TH: wepi deav. “Hpdbotos b€ Kai 
Ta Tadhpata abT@V Pyoi puotipia (Herodot If 171: 1a deikyAa tov 
nravéwy adTov, Sc. Ofiris’). Wan foll ſich alſo der Wobltaten Gottes er- 
innern, feine Leiden follen gezeigt, abgebildet werden, das ift die trdftende 
Hoffnung fiir die, die in ähnlichen Trübſalen wie der Gott fic) befinden. 
Daher betont Athenagoras fo oft, dah die Leiden Myſterien genannt werden: 
jene werden in den Weihen rezitiert, ,erinnert”, ,,nadgebildet”. Und wie 
Plutarc) von ToIs Aeyopévois “Ocipidos diacmaopois Kai Tails avafiwceot Kai 
mamyyeveoiais (de Is. et Os. 35) redet (der Plural findet fid) auch in drift 
lidjen Ausfagen), fo 3. B. die Jafobs-Liturgie (Rel. lit, vet. p. XX): kai 
d&modeixvuTat f TOU Deod évavdpwryois, Ta Te Wan Kai ] éx veKpav d&vdoTaats, 
i eis Tobs oõpavoòs dvobos. Und als Lucian de dea syria 6 von den 
Attismnfterien redet, fommt diefelbe Terminologie 3um Dorfchein: pvypnv 
TOU wadeos TONTOVTa: Te ExckoToV ETEOS Kai dpHvéovol Kai TH Opyia émite- 
Méovolv ... TH Tévden Kai Ta Spyia odK és Tov “Adwviv GAA’ és Tov “Oorpiv 
navTa Toyooeodal (vgl. Sirm. Mat. VI 5). 

Schon das 3itierte Waterial 3eugt dafür, dak die Chrijten, wenn fie 
vom €Erinnern der Leiden des Herrn reden, die Terminologie der MWnfterien- 
religionen vermenden. Aber auch diefe ijt ebenjo wenig einheitlid) wie die 
chriſtliche. Schon Plutard benugte drei fynonynme Ausdriide, von denen der 
eine, das piperodat, aud) im Chriftentum techniſch geworden ift, wie er es in 
den helleniftifdhen Religionen ijt. Don den Attismnyften erwahnt Lucian (de 
dea syria 15): “Péy 8€ tépvovra, kai “Atrea pipéovrar Minucius Selix 
Oct. 23 beridtet von den Verehrern des Ifis: Isis perditum fihum cum 
Cynocephalo suo et calvis sacerdotibus luget, plangit, inquirit, et 
Tsiaci miseri caedunt pectora et dolorem infelicissimae matris imi- 
tantur: mox invento parvulo gaudet Isis, exultant sacerdotes. Und 
wie alt diefe Cerminologie ijt, geht daraus hervor, dak fie auch in den 
eleufinifdhen MWyfterien techniſch 3u fein ſcheint: El. Lysias ec. Andocid. 30 
heift es vom Hierophanten: évdis hv oroknv pipodpevos Ta iepa émi- 
Seikvue ToIS Gpourrois Kai ele TH wvi] Ta amdppyTa (ähnlich auch Hippolyt, 
Ref. V 8,39 ff.)25%. In den chriftlidhen Citurgien fagen Termini wie reno- 
vare, reformare, repraesentare, mpoodye dasjelbe. Rein techniſch wird 
der Terminus ſchon von Ignatius an fiir die Märtyrer verwendet, die, wie 
wir unten (Kap. 7) fehen werden, pupnrai Chrifti find, da fie ganz real das 


25 Dal. 3. B. Soucart, Les mystéres d’Hleusis, Paris 1914, S. 415; Moret, Le 
rituel du culte divin journalier en Egypte, Paris 1902. 
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nadahmen, was er einjt gelitten hat. Aber aud) im Sujammenhang mit 
dem Abendmahl und dem „Erinnern“ findet er fic) bet Cyprian 2+. 

Wie man fic alfo in den hellenijtifden Muyfterien der Leiden des Gottes, 
gan3 befonders feines Todes und feiner Riidfehr zum Leben, erinnert, wie 
diefe Dorgdnge in der Erinnerung erneuert werden, fo ift es aud im drift 
lichen Kultus geweſen. Schon das euchariftifhe Hauptgebet 3wang uns 3u 
diejem Schluß, hier wird er durch die Terminologie ausdriidlid) beftatigt. 
Daf im Chrijtentum allmählich Worte wie ,erinnern”, ,,verfiindigen” die 
anderen, die mehr dem dramatifcen Handeln Ausdrud gaben, verdrangten, | 
lag Saran, daß das Handeln hier gewöhnlich feine Rolle fpielte, da ja die 
chrijtlide Seier mit einem Wahl verbunden war, wahrend in den heid- 
nifden Myſterien das Bild des Gottes, die Prozeffionen, das dramatifde 
Spiel feines Mythus eine nidt geringe Rolle einnahmen, wenn aud) bei 
ihnen die AoyiKy Aarpeia, die Aeydpeva, die Hymnen und Gebete und 
Liturgien in den Dordergrund gedrungen waren und das Handeln erfegt 
hatten?®, Jn der Betrachtungsweife de$ Kultus ift doc) damit feine Der- 
dnderung eingetreten: der hymnus ,erinnerte’, ,imitierte” eigentlid) die 
göttlichen Taten ebenfogut wie die dramatiſche Darftellung feines Mythus. 

Aud darin ähnelt der chriftlide Uultgott dem helleniſtiſchen, daß er 
nidt nur gelitten hat, fondern auch feine Leiden 3ur Wachahmung in Myſterien 
empfohlen hat. So beridtet 3.B. Cucian von Attis: de dea Syria 15: 
"Attys 5€ yévos pév Avdds fiv, poros 8 Ta dpyia' ta és “Pénv ébiddkarto. 
Kai Ta Ppbyes kai Avdoi kai Lapddpaxes EmiteA€ovow, “Attew mavra épadov- 
ws yap piv | Pen érepe, Biov pév avSpyiov &reratoato, popdiv S€ dnAénv 
Hpeiparo Kai éodijta yuvaikinv évedvoato Kal és ma&oav yrv borréwvy dpyic 
Te émerékce Kal Ta Enadev amnyeeto Kai “Pénv feidev. 

Derfelbe Lucian erzählt (de morte Peregr. 11) von den Chriften: 
TOV péyav <pdyov?> youvv éxeivov ét1 o€fovcl Tov Gvdpwirov Tov év Ti 
Madaiotivy avacKoAomiovévra, Sti Kaivijy TabTHY TeAETHV Elonyayev Es TOV ßiov. 


24 Hier ift das imitare nicht mehr mit ,Dertiinden” uſw. parallel — man denkt 
nidt an Chrifti Leiden, Hadesfahrt ujw. —, fondern an die (rituellen) Taten und 
Worte, die er bei der Stiftung ausfithrte und die jeBt imitiert werden müſſen. Wad 
Cyprian Ep. 63 ijt es ein groker Sehler der Biſchöfe, in calice Dominico sanctificando 
et plebi ministrando non hoc faciunt quod Jesus Christus dominus et deus noster, 
sacrificii huius auctor et doctor fecit et docuit (1) ... neque aliud fiat a nobis 
quam quod pro nobis dominus prior fecerit (2) ... quotiescumque biberimus, in com- 
memorationem domini hoc faciamus quod fecit et dominus, invenimus non observari 
a nobis quod mandatum est, nisi eadem quae dominus fecit nos quoque faciamus 
(10)... Nam si in sacrificio quod Christus obtulit, non nisi Christus sequendus 
est, utique id nos obaudire et facere oportet quod Christus fecit et quod faciendum 
esse mandavit... non debemus attendere quid alius ante nos faciendum esse puta- 
verit, sed quid qui ante omnes est Christus prior fecerit... Nam si Jesus Christus 
dominus et deus noster ipse est Summus sacerdos dei patris, et sacrificium patri se 
ipsum primus obtulit, et hoc fieri in sui commemorationem praecepit, utique ille 
sacerdos vice Christi vere fungitur qui id quod Christus fecit imitatur, et sacri- 
ficium verum et plenum tune offert in ecclesia deo patri, si sic incipiat olferre secun- 
dum quod ipsum Christum videat obtulisse (14). 

5 Dal. aud) den alchemiſtiſchen Text, publiziert von Reigenjtein, Gott. Gel. War. 
1919, S. 16, 5.71, wo die Metalle durd ein Wiedergeburtsmyjterium zuſtande ge- 
bradt werden: pyetrar yap 4 téxvy 1d Bpédos, emerdy Kai as Td Ppéhos popdodrar. Kai 
Stav tedewdi Ev tovtois nödtv, od puorijpiov Eahpayopeévov. 
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Er jelbjt ijt gefreuzigt worden, hat aber aud) „dieſe“ neuen Myſterien gee 
gviindet. Das geht wohl auf die Myfterien des Kreuzes, jene Myuſterien, 
deren Liturgien wir eben ftudiert haben, und die ſich um den Tod des 
Gefreuzigten drehen. 

Die Gedanten, die wir hier gefunden haben, find alfo 3um großen Teil nicht 
eigentümlich chriſtlich. In den antifen Wofterienreligionen find fie in ähn— 
licher Weiſe iiberall herrfdend. Das Kultwort der Attispriefter, das in das 
Ohr der ihren Gott beweinenden Mujten gefliiftert wurde, ijt ja allbefannt: 
TOD DEeod oEeowopévov’ dpa oti fHpiv éxk wévwv owipia, fo aud) das der 
Iſismyſten: edprykapev’ ovyxaipwyev. Aber das find Dinge, die id) als bee 
fannt vorausjegen darf. | 

Yur einige Liturgien mögen in diejem Sufammenhang nod 3itiert werden, 
in denen die Taten der Kultgétter direft in Derbindung mit den Winften 
gebradt werden, in denen wir héren, wie diefe den Srommen 3ugute fommen. 

3m Totenbuche (K. XVIII der Thebanifchen Verfion, Budge 1S. 89) heift 
es 3. B.: ,,Hail, Thot, who didst make Osiris to be victorious over 
his enemies, make thou (here comes the name of the deceased, for 
whom the papyrus was written) to be victorious over his enemies...“ 
Don Ofiris héren wir: ,If he liveth, this Unas liveth; if he dieth 
not, this Unas dieth not; if he is not destroyed, this Unas is. not 
destroyed“ (S.81). 3m Pap. demot. Paris (Rev. egypt. IT 1881, p. 5) 
horen wir vom Gotte und Magier: Il agit si tu agis, il vaine si tu vaines, © 
cest a dire, le dieu fera pour toi comme les choses que tu feras. 
Tu donne la victoire 4 ton coeur. — Il vaincra encore plus. Was 
der Sauberer tut, das tut der Gott fiir ihn.. Was der Gott einft getan hat, 
das fommt jekt uns 3ugute. 

Don Thot heißt es in einem. anderen dgyptifden Hymnus: He illu- 
minated for thee (= Ofiris) thy path, ... He destroyed for thee the 
defects ... He destroyed for thee the rainstorm . . . uſw. (das erinnert 
an das bwép byov der chriſtlichen Liturgien). | 

Die alte euchariftifdje Liturgie, die wir bis jet refonftruiert haben, ijt 
alſo einheitlic) orientiert: das Preijen und Coben des Herrn, das Befennen, 
Derfiinden, Derherrliden feiner Taten, feines Codes und feiner Auferftehung 
ift der Priefterdienft, den die Srommen ihm leiſten. Es ift ihr Wofterium, 
in dem der Herr gegenwartig ,gemadht" wird und fein Sieg über den Tod 
ernenert wird. So ift es nicht Wunder 3u nehmen, dak die Seier ftetig 
Tolely Oder TPaooelv genannt wird: fie ijt ein Handeln, was nod in der 
heutigen römiſchen Meffe 3um Ausdrud fommt, wo der Hauptfanon „actio“ 
genannt wird. 

Was dies fiir die Wnfren bedeutet, geht aus. den Gebeten hervor, 
die in den alteften Liturgien nad) der Anamnefe vorfamen und denen wir 
uns jegt 3uwenden wollen. 


Kap. 4. Bitte um den heiligen Geijt und um Einigung mit dem Herr. 


Auf die Stiftungsworte und Anamneſe folgt in fat ſämtlichen orientaliſchen 
Meſſen die fog. Geijt-Epitlefe. Efamdoteisov é& Hous ayiov cov, é& éroipov 
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KQTOIKTHpiou cov, éK THY GTEplypantwy KOATWY COV aAvTOV TOV TAaPaKANTOV, 
TO Tvedpa THS GAndeias ... (dann folgt eine Reihe von Epitheten des heiligen 
Geijtes) Emde Ep Hpas Kai (&andoreidov> éxi robs äprous TobTouS Kai én) Ta 
woTHpla TadTaA TO veda cov TO Gylov iva abTa ayidoy Kal TekeIWoH WS 
Tavrodbvapos eds, Kal ronmjon Tov pév äprov oGpa, TO S€ rorijpiov aipa Tis 
Kavifs biadyKns abtod... Der Geift wird (Martus:Liturgie, Br. 134) her- 
niedergebeten, um die Derwandlung der Elemente 3u volljtreden, wodurd 
dieſe Gott wohlgefallige Opfer werden. Diefe Epiflefe ijt der Hdhepuntt der 
orientaliſchen Meſſe. Sie ift es, die die Konfetration bewirft, ohne welche 
feine Meſſe ftatifinden fann. Jn diefem Woment, wenn der Priefter die 
Epitleje geſprochen hat, finden fic) auf dem Altar nicht mehr Brot und Wein 
fondern Leib und Blut des Herren. 

Das find aber Gedanfen, die mit der Euchariftie als Opferhandlung 
der Chrijten 3ujammenhdngen, die jedoch mit denen, dié wir oben als die 
Giteren verfolgt haben, nichts 3u tun haben. Eine genauere Unterſuchung 
wird uns 3eigen, daß fic) aud) hier Spuren einer dlteren Schicht bewahrt 
haben, die uns ſtark intereffieren. 

Sdon die Tatſache verdient beachtet 3u werden, dak in den meiften 
Citurgien der Geiſt €> pas Kai éwi TA mpoxeipeva SHpa tadra herabgebetet 
wird, fo in der fyrifden (Br. 53, vgl. 88), byzantiniſchen (Br. 329,17 und 
25), armenifden (Br. 439, 4), agnptifchen (133, 52 ff.: Emde ep’ Apts Kai...) 
Meſſe, dem Tejtamentum (arabifden Derfion, Baumſtark S$. 18), Gregorius- 
Citurgie (Renaudot I 31) u. a. 

In der Gregorius-Citurgie wird gebeten: mitte super nos gratiam 
Spiritus tui sancti, qui sanctificet et transferat haec dona pro- 
posita in corpus et sanguinem salutis nostrae. Der Geijt wird auf uns 
herabgebeten, um die Gaben 3u verwandeln. Hier tritt der Rif deutlich her- 
vor: 3wei Gedanfen freuzen fich, einerjeits der der Derwandlung der Ele- 
mente, der den Sieg behalten hat, andrerjeits der der Erfiillung der Myſten 
mit dem heiligen Geift. . 

Wie aber der Geift auf uns herabgebeten wird, um die Elemente 3u ver- 
wandeln, fo aud) auf die Elemente, damit wir mit dem Geiſte erfiillt werden. 
So ift es in der ägyptiſchen Kirchenordnung der Sall: et petimus ut mittas 
spiritum tuum sanctum in oblationem sanctae ecclesiae, in unum 
congregans des omnibus qui percipiunt sanctis in repletionem spi- 
ritus sancti ad confirmationem fidei in veritate, ut te laudemus... 
Gibulid) tlingt eine alte Epiflefe der fnr. Thomas-Akten 133 (Wright IT S. 268): 
In Thy name, Jesus, may the power of the blessing and the thanks- 
giving come and abide upon this bread that all the souls which 
take of it may be renewed and their sins may be forgiven them. 
Aud) die neftorianifdhe Liturgie hat eine ähnliche Sormel bewahrit (Br. 287, 
vgl. aud) Renaudot II 633): And may there come, o my Lord, thine 
holy Spirit and rest upon this offering of thy servants and bless 
it and hallow it that it be to us, o my Lord, for the pardon of 
offences and the remission of sins and for the great hope of resur- 
rection from the dead and for new life in the kingdom of heaven. 
Wir fehen, wie vage und unbeftimmt die Elemente hier noch als Dehifel fiir 
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die göttliche Gnadenmitteilung an die Myſten auftreten. Der Hauptgefidts- 
puntt ift nod, daß der Geiſt diefen mitgeteilt wird. 

Mit der Bitte um Verwandlung der Elemente verfniipft fic) faſt immer 
in den jüngeren orientalifden Weffen die andre, daß dadurd) die Hommuni- 
fanten den heiligen Geift empfangen: iva émortyoav tH ayia Kai ayady Kai 
‘évbdéw adrot mapovaia cyidoy Kai Tol TOV pév äprov roörov owWpa ävyiov 
Xpioroõ Kai TO TWoTHpiov rToõro aipa tipiov Xpiorod iva yévytar mao! Tois EF 
adrav perakapBdvovoi eis &heow cpaptiov Kal eis Cwiv aiwviov... wie die 
oben erwähnten Worte der Jatobus-Liturgie fortgefekt werden (ähnlich Markuse 
Liturgie, byzantinifche Liturgie (Br. 329), wo es heift, nad) der Bitte um 
Derwandlung, die auf Gott! zurückgeführt wird: WoTe yevéodar tois pera- 
AapBavovov eis vitbiv uyiis, eis Gheow Gpapti@v, eis Kolvwviav Tod ayiov 
rveoparos; ägyptiſches Sragment von Der Balyzeh: wAnpwoov Kai huas tis 
Tapa cod S6&45 kai KaTakiwcov Katamépar rö mvedpa TO Kyi6v cov éni TH 
KTiopara TavTa Kai Woincov Tov pév äprov . . .). 

Aus diefen Beobadtungen fdeint mir mit Wahridheinlidfeit hervorzugehen, 
daß die Geiftesbitte urfpriinglid) den Myſten gegolten hat, nicht aber der 
Wandlung der Elemente. Ware die Wandlung von Anfang an die Haupt: 
ſache gewejen, dann wäre es wenigitens fehr eigentümlich, daß dieje Elemente 
erft jekt 3u Leib des Herrn werden, nachdem fie doc) eigentlid) ſchon Gott 
dargebradht worden find (3. B. ägyptiſche Kirchenordnung: ... offerimus 
tibi panem et calicem gratias tibi agentes quia nos dignos habuisti 
adstare coram te et tibi ministrare. Erſt dann fommt es: Et petimus 
ut mittas spiritum...). Das wird 3war in jiingeren Liturgien beffer ver- 
mittelt, aber das Urſprüngliche ſchimmert doch in unjren Terten nod) durd. 

Dielleiht macht dieje Tatſache uns verſtändlich, dak wir Spuren einer 
Geiſt⸗Epikleſe aud) vor den Stiftungsworten finden. In der Serapions:Liturgie 
fteht vor dem Bericht der Stiftung: köpie THv Suvdpewv, mANpwoov Kai Thy 
duciav tabtTHV THS os dbuvaepews Kai Tis ofS peTaArews. In der Marfus- 
Liturgie (Br. 132) fteht an demfelben Ort: wAypwoov 6 deds Kal TadbTHY Thy 
duoiav tis mapa cod ebAoYias biG THs EmipoiTHoEws TOD Tavayiou cov mvEd- 
patos. So ijt es aud) im oben 3itierten liturgifdhen Papyrus der Sall. Ganz 
wie in der MWarkus-Liturgie wird an den Geſang der Engel angefniipft: wArpw- 
GOV Kai HpaS THS Tapa cod bd&ys2. Kai KaTakiwoov KaTaMeppal TO TvEDLA Td 
dyi6v cov émi Ta Ktiopata tadta Kai moinoov Tov ev Gprov ... und erft 
danad) folgen die Stiftungsworte. 

Sind aber nidjt doch ſchon in uralter Seit die Elemente als Leib und 
Blut des Herrn angefehen worden, und hat nicht die Liturgie dies in irgend 
einer Weife 3um Ausdrud gebracht? Wir find ſchon im erjten Hapitel Gedanten 
begegnet, die 3ur Herftellung einer Derbindung zwiſchen den Elementen und 
dem Herrn fiihren mugten: der Herr wurde unmittelbar vor der Elevation 
fiir gegenwartig gehalten. Aber nicht nur das, wir haben ſchon aus ſehr 


' Das 3eigt aljo, dah der Gedante an die Derwandlung nicht nur eine dirette 
Weiterentwidlung einer Geijtepifleje fein fann, jodak, wenn diefe alt ijt, fie eine 
andere Aufgabe gehabt haben mug. 

2 Dal. jnr. Teſt. In the wisdom of God let us receive the grace which hath 
been bestowed upon us... that thy grace may come upon us, o Lord, so that we 
may continually praise thee ... 
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alter Seit aud) Seugniffe dafiir, dak diefe Gegenwart mit den Elementen 
beſonders in Derbindung gebracht wurde. 

In einigen Dofumenten findet fic) nämlich ftatt einer Geiſt-Epikleſe eine 
Logos-Epiklefe. Die Epitleje des Biſchofs Serapion bittet, daß das Opfer 
erfüllt werde: tis ofs Suvépews Kai tis offs peradndews. Neben die Kraft 
Gottes wird hier alfo die peTaAntis (Inooo) geſetzt, d. h. wohl, Jeſus felber 
foll ins Opfer eingehen; nach der Stiftungsperifope: émbypnodrw dee THs 
GAndeias. 6 äyios cov Adyos Eri tov äprov roörov, iva yévyTa 6 äpros oopo 
Tod Adyou, Kai émi TO wWoTHpiov TodTO, iva yévyTat TO WoTHpIOV alpa Tis 
GAndeias, und danad folgt die Bitte, daß die Kommunion den HKommuni- 
tanten 3um &ppaxov Cwijs diene, nicht 3um Derderben. 

Tiberhaupt fcheint im ägyptiſchen Ritus jene Logos-Epitlefe früh heimiſch 
gewefen 3u fein. In der. Marfus-Liturgie finden wir unmittelbar vor der 
Anaphora eine Cogos-Epitleje folgenden Wortlauts (Br: 124): Sonora ‘Inood - 
Xgpiorè xdpie 6 cuvavapxos Adyos tod dvapxouv marpds kai Tod d&yiov mvet- 
poros, 6 péyas dpxiepeds, 6 dptos 6 éx ToD obpavod KaTaBds Kai dvayayov 
éx pdopas Thv Cwiv Hpdv, 6 bobs éduròv dpvov Gpwpov brép Tis TOD Kdopou 
Cwijs' Sedpeda Kai mapaxahodpév oe Kbpie pidAdvOpwre énipavov TO mpdowndv 
cov émi Tov Gptov ToUTOv Kai émi TH ToTHpia TadTa G&  Wavayia tTpdreta 
dmodéxerar b1 dyyedikiis Aeitovpyias Kai apxayyediKijs Xopootacias Kai iepa- 
TIKjS iepoupyias eis Thy b6av Kal avaKkaivicpov TMV HpETepOv oxöv. 

Die Phraje: énipavov 76 Tpdowndv cov zeugt davon, wie unbeftimmé 
und page nod) die Derbindung 3wifdhen dem Herrn und den Elementen ge- 
dadt war. Man ift fpater nidt mit jener vagen Derbindung zwiſchen dem 
Herrn und den Elementen 3ufrieden gewefen. Schon der Daticanus (der 
Warfus-Liturgie), von der foptifchen (Br. 148) wie abeffinifehen (Br. 204) 
Liturgie geſtützt, bringt den Zuſatz: eis petamwoinoiv TOU axpdvTov owpaTOS 
Kai Tod Tipiov aipatos, év ais(!) oe (!) dmodéxera. Im älteren Text alfo 
wird der Herr nit direft mit Brot und Kelden(!) verbunden, obgleich fein 
Geſicht auf fie 3u fcheinen gebeten wird. Noch einmal fehen wir in einem 
alten Gert, der fic) durch die Seiten gerettet hat, das Werden und Wadjen 
der Gedanfen, die die Chriften mit der Eucharijtie verbunden haben: nur 
taftend und unfider tritt die Derbindung 3wifden „dem Angeficht des Herrn” 
und den Elementen der driftlicen Seier auf. 

Abnlides horen wir im alten Mailändiſchen Anaphoratert, der zum Teil 
in der Meſſe des Griindonnerstags, 3um Teil in der des Charfamstags des 
ambroſianiſchen Satramentars des heutigen Tages geblieben ift. Haec facimus, 
jo jekt man offenbar die Einfekungsworte fort, haec celebramus, tua, do- 
mine, praecepta servantes et ad communionem inviolabilem hoc 
ipso, quod corpus domini sumimus, mortem domini annunciamus. 
‘Tuum vero est omnipotens pater mittere nune nobis unigenitum 
filium tuum quem non quaerentibus sponte misisti. Aud pier tein 
Wort von Wandlung, nur die Anfunft des Gottes 3ur Seier der Gldubigen. 

Aud) die folgende Epitlefe gehört in diefen Sufammenhang: Petimus. 
ergo majestatem tuam, domine, ascendant preces humilitatis nos-. 
trae in conspectu tuae clementiae et descendat super hunc panem 
et super hunc calicem plenitudo tuae divinitatis. Descendat 
etiam, domine illa sancti spiritus tui incomprehensibilis majestas,. 
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sicut quondam in patrum hostiis mirabiliter descendebat3. Wie Chrijtus 
jid) im Wanna der Wüſte offenbarte (das bedeutet wohl patrum hostia), 
fo offenbart er ſich auc) in den Elementen des Abendmahles“. Dieſer Ver⸗ 
gleich ijt charakteriſtiſch dafiir, wie fic) die Chriſten das Verhältnis zwiſchen 
Chriſtus und den Elementen dachten. 

In den jetzigen Liturgien iſt ein derartiges Gebet an ganz verſchiedene 
Stellen geraten. Die koptiſche und abeſſiniſche Meſſe bieten es innerhalb der 
fog. Enarxis, an der entſprechenden Stelle ſteht es aud) im voranaphoriſchen 
Geil der foptifchen Bafilius-Liturgie (Renaudot I 3). In dem einen Seugen 
der griechiſchen Markus-Meſſe (Daticanus, Swainjon S. 2) fteht es als drittes 
Gebet ganz im Anfang (innerhalb der Prothefis), im Roffanenfis unmittelbar 
vor der Anaphora (Br. 124). In allen diefen fteht es aber am Anfang der 
Liturgie, um die Elemente. vor der Opferung fiir die Wandlung 3u heiligen. 
Die Geift-Epitlejen wie die Elevationsgebete ftehen aber eigentlid) nach der 
Opferung. Aud) dieje Tatfache deutet darauf hin, dak weder Geiſt- nod 
Logos-Epiflefe urfpriinglic) die Elemente haben verwandeln wollen; ftatt deffen 
Jcheinen fie die göttliche Kraft oder den Herrn felbjt gegenwdrtig maden 3u 
wollen. Wie flieRend dieje Gegenwart gedacht wurde, zeigen Ausdriide wie 
éripavov TO mpdownov, majestas, plenitudo. Logos: und Geijt-Epiflefe 
können daher nebeneinander verwendet werden. In Missale vetus Galli- 
canum (migne, P. L. 72, 342) heißt es (post secreta): descendat prae- 
camur omnipotens deus super haec quae tibi offerimus, verbum 
tuum sanctum, descendat inaestimabilis gloriae tuae spiritus, 
descendat antiquae indulgentiae tuae donum. 


So fahen wir aud) oben, dah der Herr auch ohne jede direkte Ver— 
bindung mit den Elementen in der Liturgie begriiRBt wurde. Yun hören wir 
aud) in einigen altertiimlid) ftlingenden Gebeten, wie er mit den Myſten am 
Tiſche fikt. Nach dem oben 3itierten Gefang des kleinen Einzugs, in dem das. 
Kommen des Herrn mit feinen Engeln ,im Namen des herrn“ befungen wird, 
und dem SriedensfuB und der Entfernung der Uneingeweihten, rufen in der 
armenifchen Meſſe die Hlerifer: Christ hath been manifested 
amongst us (das émepdvy év fpiv): God, which is, has seated 
himself here, und dann tommt die Ermahnung, ihm Lob 3u fagen. 
On festivals some add this: Ye who with faith stand before the 
holy royal table, see the king Christ sitting and surroun- 
ded with the heavenly hosts, und danad) folgt der Lobgejang, be: 


3 Dieſe Epitleje findet fid) im altſpaniſchen Liber ordinum, Sérotin, S. 265, iw 
der Missa Flacciana bet Marténe 511 und als ein Gebet der jechjten Meſſe, dte 
Alkuin (!) zum Gebraude am Grabe des Bonifacius verfakte (zuſammenſtellte), vgl. 
Watterich, Konfefrationsmoment, S$. 210, 289f. Monumenta Alcuiniana ed. Wattenbach 
u. Diimmler 1873, S$. 658. — Beachtenswert ijt aud) das Post-pridie-Gebet, Sérotin, 
S. 276: Jesu Christe domine altissimi filius ... oris tui inspiraculum super hoc: 
altare tuum diffunde, qui et hanc oblationem sanctificans benedicat et sumentes ex 
ea beatos efficiat; vgl. cod. A., Sérotin, S. 257, Anm. 1, aud) das ähnliche Gebet,. 
Migne P. L. 85, 485 und as Post- sanctus- Gebet, Sérotin, S. 248: intende oblationi 
et deprecationi nostrae infusus, atque sic panem hunc et calicem tuus benedicat . 
spiritus sanctus ... (Bouffet). 

* Dal. aud, wie Paulus im Selfen der Wiifte und im Manna vom Himmel! ben 
Chriftus fieht, 1. Kor. 10,3 ff. 
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gleitet von der Ermahnung, in Furcht und dittern 3u ftehen mit der Antwort: 
€heos eiprvy<s> duoia aivécews (Br. 434). Wenn der Vorhang weggezogen 
wird, fehen die Myſten aljo den Herrn felbjt am Abendmahlstiſche figen, mit 
dem Bifdof und den Presbytern und von Engeln umgeben. Das ijt ficer 
ein primitiver Gedante, an uralten Braud) der Gemeinden erinnernd, wonach 
das dentrale im Chore der Hirde der Abendmahlstifd war, um den Bifdof 
und Presbyter verfammelt ſaßen. 

Adjunge nos gregi tuo et numera nos inter ordines dilectorum 
tuorum, fac nos dignos regno tuo et induc nos in thalamum tuum 
{3gnatius-Liturgie Renaudot Il 218), beten in einem andern Gebet die Myften. 
Das Hodjeitsmahl mit dem himmliſchen Bräutigam ijt hier der Hdhepuntt 
des Sehnens. In einer ,benedictio lucernae* der mozarabiſchen Liturgie 
Tehrt derſelbe Gedanke wieder (Serotin 212): Dignum est, ut sponsi 
coruscantis adventum accensis praestoletur fidelis ‘turba luminibus: 
ne nuptialis habitaculi respuat habere consortes quos sub veterum 
umbraculo peccatorum invenerit dormientes. 

So beginnt aud) die Turgama der neftorianifdjen Liturgie (Br. 257): 
O ye that have been invited by the great purpose to the living 
marriagefeast of the banquet of the king of those in heaven and 
those in earth. So fceint das Abendmahl als ein’ feierliches Mahl ge- 
dadt 3u werden, 3u dem die Wyften als Gajte bet dem Gotte und ſeinen 
himmliſchen Heerfcharen verfammelt find. 

Als folches Wahl wird aud) das euchariſtiſche Myſterium der Chrijten 
im liturgifdhen Papyrus von Berlin vorausgeſetzt: ngiwdnpev yap tis puoTiKiis 
Kai GvekAaAyTov TpaTEeGHS Kai Hpeis TpoDdpws perakaPwpev Ex TOV mpOKEIpE- 
vv gov dwpwv TOV TvEevpaTIKOV obv GyyéAo!s citwpev TOV öüpvov TOV émivikiov 
(vgl. aud) die Chryfoftomusliturgie Br. 396: Tov deimvou cov Tov puoTIKOD 
Ofpepov vie Deov KOIvwvOV pe mapdAape). 

Yur in wenigen fchwaden und unbejtimmten Brudjtiiden ahnen wir 
dieje Dorftellungen von der Gegenwart des Herrn beim Tiſche der Chrijten, 
wie Serapis mit feinen Glaubigen an einem Tijde oder auf einem Speife- 
Sofa in den dgyptifchen Heiligtiimern fpeijte oder Mithras, bevor er die Erde 
verließ, ein heiliges Wahl abbielt. Aber daß dieje Auffafjung alt ijt, be- 
zeugen wohl aud) die Hatafombenbilder. Dort wird die Eudariftie in der 
Regel als Brotverwandlungswunder dargeftellt, in dem Fiſch und Brot die 
Speijen find, wo es alſo auf Leib und Blut des Herrn in Brot und Held 
nicht ankommen fann, wo aber der Herr felbft gegenwartig ijt und die Gaben 
verteilt. Die Feier wird hier als Wah! dargeftellt. Als Wahl wird fie aud 
jtets im Neuen Teſtament erwahnt (als , Brotbredjen") und von dem freudigen 
Charatter desfelben beridtet uns mehrmals die Apoſtelgeſchichte. 

Dielleiht bietet fogar das 3. Evangelium einen Bericht, der uns in 
die Stimmungen diefer chriftliden Kultmahle einen Blid tun läßt. Wenn 
Lufas ber das Mahl in Emmaus beridtet, bet dem der Auferftandene felber 
gegenwartig ift und den Fiingern das Brot austeilt, ijt dies nicht ein dug 
aus der Welt, die wir hier refonftruiert haben? Als Jeſus das Brot brid, 
„wurden ihre Augen gedffnet und fie erfannten ihn". Und fogleidh, heißt 
es, wurde er fiir fie unſichtbar. Dielleicht war es nur Petrus (vgl. D. 36), 
der hier zuerſt das Wunder erlebte und ihn beim Brotbredjen fah. Wan 
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fann fagen, daß bier von Jeſus felber dic Grundlage des dhrijtliden Kultus 
gelegt wird, die darin befteht, dah feine Jiinger aud) nad) feinem Tode die 
Tifdygemeinihaft mit ihm fefthalten und ihn beim Brotbredjen als anwejend 
betracjten (Wellhaujen). Was die Chrijten felber alſo im Hultus erleben, 
das ſchreiben fie ihren Helden 3u, laſſen vom herrn ſelbſt die Initiative aus- 
gegangen fein. Das iſt zwar nur eine Dermutung, die aber mit unſrer bis- 
herigen Unterjudhung vortrefflic) übereinſtimmt. 

Su fejten Sormen und Sormeln ift diefer Gedanfe nie verfteinert. Die 
Gegenwart des Herrn ift aud in dhriftliden wie hellenijtifden Myſterien 
anders gefaft. worden. Fließend und unbeftimmt find die Ausdriide, felt 
jteht nur die Gewißheit, daß Chrijtus 3u den Seinigen fommt und mit ihnen 
im Kultus weilt. Es fommt fogar in einigen Sdllen vor, dak man ihm als 
dem Brautigam huldigt, der, wie in den oft erwahnten hellenijtifdhen Myſte⸗ 
tien, durd) die Brautfammer feine MWyften heiligt und vergdttlidt. 

In diejem Lidte glaube id) einen altertiimlic) flingenden Hymnus am 
Ende der armenifchen Liturgie verjtehen zu können (Br. 452), der während 
der Kommunion der Muſten von den Klerifern gejungen wird, naddem der 
Dorhang weggezogen worden it: 

Motier of faith, thou shrine of holy spousals heavenly bride- 
chamber 

Home of thine immortal bridegroom who hath adorned thee 

for ever 

A marvellous second heaven art thou from glory to glory 

exalted, 
Which by the laver dost regenerate us children radiant like 
the light 

Thou that dost distribute this spotless bread and civest us to 
drink this pure blood 

Who dost lift us up to an higher station than the angels can 
attain unto 

Come then, o children of the new Sion, meet our Lord in 
. holiness 

O taste and see how gracious our Lord is and mighty 

The ancient tabernacle was a type of you, but ye are of 
CO higher pattern 

It burst the adamantine gates: ye raze the gates of hell to 
thei foundations 

It parted Jordan: yea cleave the sea of universal sin 

Its leader was Joshua the captain: thine is Jesus the only Son 
of the Father 

This bread is the body of Christ, this cup is the blood of the 
new testament» 

The greatest of mysteries is revéaled to us, God himself is 
manifested to us herein 

This is the same Christ the divine Word who sitteth at the 
right hand of the Father 

And who sacrificed here amongst us taketh away the sin of 
the world 
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He is blessed for ever with the Father and the Spirit | 
Now and ever for the time to come and world without end. 
Und wenn alle fommuniziert haben, fingen fie: 

Our God and our Lord hath appeared to us 

Blessed is he that cometh in the name of the Lord. 

Der Herr ſelbſt ijt hier offenbar geqenwartig, und die Weihe wird mit 
echt mnftifher Terminologie Brauttammer genannt: der Herr ijt der Brautigam, 
der dic Myften als Braute „ſchmückt“, wodurd) fie wiedergeboren und von 
Licht glanzend werden. Die Einigung des herrn mit den Myſten ijt aljo 
hier fo innig wie nur möglich gedachts. : 

Der Hymnus ift an das Heiligthm der heiligen Hochzeit, an die himm- 
liſche Brauttammer geridtet. €s ift wahrſcheinlich von dem Plag im Chor 
die Rede, der durch das Wegziehen der Dorhdnge den Bliden offenbart wird. 
Aber damit ijt wohl auch angedentet, daß dort die Hochzeit des Herrn mit 
den Myſten gefeiert wird; die Brautmyftit wird, wenn and unbeftimmt und 
wenig prazifiert, in Derbindung mit der euchariftifdhen Seier gebracht. Chriftus 
jelbft ijt gegenwdrtig und verteilt die mnftifche Speife. Die Myſten werden 
höher erhoben ats die Engel. In Brot und Kelch manifeftiert ſich ihnen der 
Herr, opfert ſich unter ihnen derjelbe Chrijtus, der 3u der Rechten Gottes fist. 

Verſchiedene Bilder find alfo hier mit einander vermiſcht. Es ijt aber 
charakteriſtiſch, wie die Chriften, obgleich fie an der in den helleniftifden 
Moyfterienreligionen fo gewdhnliden Vorftellung des iepds yapos fefthalten, 
diefe doch faſt inſtinktiv vermeiden. | 

Diefe Gebete der Vereinigung des Myſten mit dém Gotte {deinen ſonſt 
weit verbreitet gewefen 3u fein. Um nur ein dem Chrijtentum nabheftehendes 
Beifpiel 3u erwähnen, fo begegnet fie in charakteriſtiſcher Weije bet dem 
Gnoftifer Warfus. AdpBave mpGrov an” eyod Kai Sr” épod tiv xapiv. eb- 
TpémMICOV cEauTHVY ws vopon éxdexonévy TOV vupdiov Eéautis iva Eoy G Eyw 
Kal éyw 6 ot. Kadidpvoov év TH vophovi cov 1d onéppa tod dutds. Adfe 
map énod Tov vupdiov Kai xwdproov adtOv Kai xopijönri év abt. idod H 
Xapis KaThAdev éxi ce: dvoito TO voTépa cov Kai mpodrytevoov. Im Solgenden 
jagt Irenäus mehrmals, dak dies fogar fo weit getrieben wird, dak Markus 
geſchlechtliche Pereinigung mit ihnen eingeht (Ir. J. 13.2 (kaT& mavra évoio- 
dor abT@ mpodvpovpévy, iva obv abto xaTéAdy cis TO Ev), 4.5), eine Tat: 


ſache, die uns aud) hinſichtlich der Iſis-Myſterien aus einem Sfandale in Rom, 
den Livius erwähnt, befannt ift. 

Srendus fekt dies nun in Derbindung mit Weihen, die offenbar an die 
chriſtliche Cuchariſtie erinnern. Er redet von Kelchen, über welche „Epikleſen“ 
gehalten werden, die er dadurch purpurn und rot erſcheinen läßt, as doxeiv 
Tv amd Tov bmép Ta Bla xdpiv TO aipa TO éauTis oTdbelv Ev Exeivy TO 
rornpio bia THS EmtKAoews abtod Kai brepipeipeodar tobs mapdvtas €§ éxei- 
vov yetoaota: Tod mépatos, iva Kai eis döroös éropßpijon bia TOU payou 
TovTov KAniCopévy xapis. Damit wird nun Prophezeien und Sungenreden 
der Muſten verbunden, als das dugere Seiden dafiir, dah die Gnade in fie 


* Dal. Cyrills von Jeruſalem Worte in feiner myft. Kat. IV 2 von der hochzeit zu 
Kana: du einer leiblichen Vermählung geladen, hat er diejes ftaunenswerte 
Wunder gewirtt, und wir follen von ihm nicht befennen, daß er viel eher nod den 
Séhnen des Brautgemades feinen Leib und fein Blut zum Genuſſe dargeboten habe! 
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eingegangen ijt. Intereſſant ift, daR dies allem Anfidein nach fic) bet einem 
Mable abfpielt: ws ciddaciw emi tois Seixvois roõ KAypov obro! mavroTeE 
Trailer. : 

Aus diejen Texten geht alſo hervor, dah die Gegenwart des Herrn nidt 
notwendig an Brot und Wein gebunden gedadt wurde. So weit wir aber 
die chriſtliche Euchariftie 3uriidverfolgen fSnnen, wird die Gegenwart des 
Herrn ganz befonders mit den Elementen des Mahles verbunden. Das Mahl 
ijt 3u felt in der Überlieferung gewur3elt, ſodaß es erſt ſpät (in der fatho- 
liſchen Hirde) ganz in den Hintergrund gedrdngt werden fann. Wenn wir 
das Brot bredjen und den Held) fegnen, ijt das Kolvwvia mit dem Herrn, 
meint {don Paulus, wie wir bald jehen werden. Wie dies Derhdltnis zwiſchen 
dem himmliſchen Herrn und dem Brot der dhriftlidjen Weihe war, dariiber 
hat man wahrſcheinlich urſprünglich nicht viel nachgedacht: war er doc beim 
Mahle gegenwartig, und 3um Mable des antifen Menſchen gehdrten vor 
allem Brot und Wein. Selbjt als Theologen ihren Geiſt ſchon auf dieje 
Sragen geridjtet hatten, fonnten noch die flieBenden Sormeln in den Liturgien 
rezitiert werden. 

Die perſiſche Liturgie des Papyrus des Britijh Muſeum bietet einige 
intereffante Sormeln. Wir horten oben, wie Jeſus alle ſeine Heilstaten getan 
hat, damit diefe den Muſten 3u Gute fommen, dann heißt es: reliquit in 
manibus nostris pignus corporis sui sancti, ut de propinquo esset 
nobiscum per corpus suum et omni tempore se nobis immis- 
ceret per virtutem suam (Br. 515). 3n der Eudariftie will der Herr 
per corpus suum uns nabe fein, dort fommt er handgreiflid) 3u feiner 
Gemeinde, durd) den Geift (Suvapis) vereinigt er fic) felbft mit den IMyjten. 
Das ijt die wahre kowovid mit ihm. 

Die Gregorius-Liturgie ſcheint aud) einige altertümliche Formeln bewahrt 
zu haben (Renaudot J S. 30): Venisti ad occisionem tanquam agnus 
usque ad crucem: demonstrasti sollicitudinem tuam erga me: oceidisti 
peccatum meum per sepulturam tuam: elevasti primitias meas usque 
ad coelos: manifestasti mihi adventum tuum futurum in quo ven- 
turus es judicare vivos et mortuos ut reddas unicuique secundum 
opera sua... Offero tibi, Domine, symbola liberationis meae, scribo 
opera mea secundum verba tua: tu es qui dedisti mihi hoc ministe- 
rium plenum mysterio: dedistique mihi participationem (kowwvia) cor- 
poris tui in pane et vino® Populus: credimus. Sacerdos: Nam ea 
nocte ... (dasfelbe aud) S. 103). 

Brot und Wein find alſo Symbole fiir die Sreiheit des Myſten. Das Abend- 
mabl ijt koivwvia mit dem Leibe des Herrn in Brot und Wein. Das fdeint 
dasfelbe 3u fein, was Cyrill in der myſtagogiſchen Katedjefe LV 1 otcowpor 
Kai advaio: Tod Xpioroõ als Wirkung jener Seier angibt. Kolvwveiv be- 
deutet nidjt den Leib des Herrn effen, fondern eben das cdacwpos mit ihm 
Werden, das mit ihm in Beriihrung Treten und vereinigt Werden. Damit 
ſtimmt nun auch im übrigen die Terminologie der älteren Zeit, die erſt vom 

5. Jahrhundert an in den Sormen ſtabiliſiert wird, die ſpäter herrſchend ge— 


. © Dal. aud) die Serapions-Liturgie, Gebet IV: petra thy S6Socw tod Aaod edxH- 
. §65wxas fpiv Kowwviav owpatos Kai aipatos ... moincov põs pépos exew peta Tov capa- 
. TOS xai Tod atpatos 5a tod povoyevois cov viov; vgl. aud) Gebet II. 
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worden find. Mod) Theophilus von Alexandria (bei Hieronymus ep. 98, 13) 
redet vom Brot des Herrn, in weldem der Erldjer erfdeint (ostenditur), 
und das wir 3u unferer Heiligung breden, und dem heiligen Kelch ... Brot 
und Kelch find in der Tat unbefeelt und werden durd) die Anrufung des 
Geiftes geheiligt. In der clementinifchen Citurgie heift es vom Geifte: Smws 
TObvn TOV äprov roörov oHpa Tod Xpioroõ cov. In der Bafilius-Liturgie, 
wo die Elemente dvritura tod dyiov cwparos uſw. heigen, findet fic) diefe 
Bitte: ... Kai ayicoai kai dvadeiéai tov pév äprov roörov adTd 1d ripiov 
copa (fo aud) Bafilius felbjt de spir. s. XX VII 66). Aud) die foptifde 
Gregorius-Liturgie ſcheint dieſen Spracgebraud) 3u fennen’?, der mir um fo 
charakteriſtiſcher erfdeint, weil er nod fo vage ift. Die Elemente werden 
nidt Leib und Blut des Herrn, fie erfdheinen fo, weil fie die fidjtbaren 
Sormen feiner Gegenwart bet den Seinigen find. Der heilige Geiſt foll die 
Muften heiligen, fo daB fie in Brot und Wein den gegenwartigen Heiland 
erbliden, mit den Augen des Geiftes ihn in diefen Symbolen fehen, nid 
mehr nur Brot und Wein. Was ihr alfo feht, fagt Auguftin sermo 272, 
was euch eure Augen verfiinden, ift Brot und Kelch, was aber euer Glauben 
3u fehen verlangt: das iſt das Brot als der Leib, der Held als das Blut 
Chrijti. Unfre Srommen wiirden das Cegtere fo ausgedritdt haben: mit dem 
Geijte jehet ihr den Herrn felbft dort gegenwartig. 

Jetzt erklärt ſich auch die Tatfade, dak in einer Reihe dlterer Citurgien 
Brot und Wein nicht Leib und Blut des Herrn genannt werden, fondern 
avriruna (Ap. Conft. VII 25,4, fo aud) Bafilius-Citurgie Br. 329, 23), dpoiwpa 
(Serapions-Liturgie, dreimal) oder ähnlich. Die ägyptiſche Kirchenordnung | 
(die älteſte Liturgie mit Epikleſe) hat folgende, fiir den flieBenden Sprad- 
gebraud) der alteren Seit charafteriftifde Wendung (Hauler $.112): gratias 
agat panem quidem in exemplum quod dicit Graecus antitypum, 
corporis Christi; calicem vino mixtum propter antitypum, quod 
dicit Graecus similitudinem, sanguinis. 3n der patriſtiſchen Literatur 
Ieben nun diefe Ausdriide fort, und 3war mit anderen wechſelnd (Eikwv, 
ovpBodov, figura’), die ja davon 3eugen, dah} man es ſchwierig empfand, 
die Art, in der der Herr in den Elementen gegenwartig war, näher 3u be- 
ſtimmen. Davon war man aber itberzeugt, dah er real dort gegenwirtig 
war, fid) mit den Glaubigen vereinigend. 

In diefem Lidte find die alteren Gebete vom Niederſteigen des Logos 
in Brot und Wein 3u verftehen. Noch in einem Sragment des Athanafius 
hören wir: EAdwpev emi Thy TeAciwolv TOV pUOTHpiwv’ obTOS 6 äpros Kai TOUTO 
TO rorijpiov, Goov otinw ebxai Kai ikecion yeydvaciv, WAd eiow émay b€ ai 


‘ Dgl. Wollen, a. a. O. S. 95. 

* Dal. Raujden, Eucharijtie und Bußſakrament, $.173. — Tertullian ady. Mar- 
cionem IV 40 (figura corporis mei). Eufebius Demonstr. ev. VIII $.596 (1& cbpfoda 
THS Evdéou oixovopias tots abrob mapedifov padyrats, tiv eixdva tod iSiov odpatos noi- 
etodat TapaKeAevonevos ... dptw S€ xpfodat ovpPdAw Tod iSiov odparos mapedisov). Cyrill 
v. Jerujalem mnjt. Kat. V 20: yevdpevor yap obk kptov xai otvou KeAevovrar yevoaodat, aAr’ 
dvriTUTOV otdpatos Kat atpatos tod Xptotod. Macarius Hom. 27,17: év 14 éxxAnoia mpoo- 
déperat dptos kai olvos, avtitumov. THs capKds abrod Kai Tod atyatos. Pj. Ambrojius de 
sacramentis IV, 5 Migne P. L. 16, 443): figura corporis et sanguinis domini nostri 
J. Chr. (Bouffet). 
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weyaAai ebyai Kai af cyion ixeciaa dvaneppdwor, kataBaiver 6 Adyos eis 
Tov Gprov Kai TO rorijpiov Kai yiveror adTod TO copa %. 

Dielleiht ift in diefem Sujammenhang aud) das Wort des Origenes 
(de orat. 27) einzuftellen: Wa ... tpeddpevor Ta Ev apxf mpds dedv Adyw 
“VEOTOIND LEV. 

Aud) Clemens Alerandrinus ijt wahrideinlid) als Seuge diejer Auffajjung 
anzufiihren. Er ſchwankt 3war ftarf 3wifden rein fymbolifdhen und ganz 
realiftifdhen Dorftellungen, ſodaß feine wirkliche Abficht nicht leicht feftzuitellen 
ift. Gr redet Paid. U, II, 19,4 ff. von den beiden Subftanzen im Blute des 
Herrn, oapkikdy und mvevparixdv. ioxos &€ tod Adyou TO Tvebpa, ws aipa 
capKds. dvaAdyws Toivey Kipvatal 6 pév olvos To HdaTi, Ta 6€ avdpwTH TO 
Tvedpa, Kai TO pev eis Tiotiv ebwyel, TO Kpapa, TO b€ Eis Addapaiav ddnyer, 
TO mvedpa, 4 6€ apdhotv abdis Kpa&ols ToTOd Te kai Adyou edxaptiotia 
KEKAHTOI, Xapis Emaivopévy kai kody... Das ift 3war fehr vage aus- 
gedriidt. Die Gegenwart des Logos im Keldh ſcheint mir aber dod) daraus her- 
vorzugehen. 

Juſtin hat einige fehr bezeichnende Worte (Apol. 1 66): ob yap ws: 
Koivov dptov o0S€ KoIvov mépa TadTa AapBavopev’ GAN’ dv tTpdrrov bid Adyou 
(Adyou?) deod capkotondeis ‘Incots Xpiotds 6 odrijp Hpwv Kal odpKa Kai 
aipa omép owrnpias qpõöv éoxev, oftws Kai Thy 8 ebxijs Adyou (Adyou?) 
ToD Tap adToD edxapiodeioay tpodrv, E€ HS apa Kai odpKes KaTa peTaPoAnv 
Tpépovtal HpGv, éxeivov Tod capKkoroindévros ‘Inood Kai odpKa Kai apa édidax- 
~ Oypev elvan. Hier wird der Sufammenhang 3wifden Chriftus und den Ele- 
menten gut 3um Ausdrud gebradht: Die Elemente find fein irdiſcher Leib im 
Rultus, die Hiille, deren er fic) bedient. Und Fuftin betont aud, dag dies 
durd) die Worte der Liturgie zuſtande gebracht wird (fowohl wenn wir 
,bebetswort” als wenn wir ,das Gebet um den Logos” leſen). 

Aus der bisherigen Unterjudung fann wobl jetzt das Rejultat 3ujammen- 
gefaBt werden. Jeſus felbjt ift es, der fic) mit feiner Gnadengegenwart in 
Brot und Wein niederläßt und diefe mit- feinen geiftigen Hrdften, feinem 
Geijt, feiner 56&a, Sbvapis, majestas oder wie es nun heift, durchdringt 
und erfüllt. So handelt es fid) im Abendmahl um 3wei Elemente, ein himm- 
lifhes und ein irdiſches. Das irdiſche ijt die Subjtan3 von Brot und Wein, 
das himmliſche der die Subſtanz durddringende und verfldrende gegenwartige 
Logos. Was hier vorliegt, ijt fein magiſches Derwandlungswunder des Brotes 
in den Leib und des Weines in das Blut des einft auf Erden erfchienenen 
Jeſus von Nazareth. Dielmehr fo wie einft der Logos auf Erden durch die 
Jungfrau Maria Lebensgeftalt annahm, fo verleiblicht fic) auch der Logos 
in Brot und Wein. Oben ijt das Gleichnis mit der Seele im Leibe anfs 
getreten, ein beredtes deugnis der in Srage ftehenden Betradtungsweife. 
Die hauptſache bleibt die geiftige Gegenwart des Logos, der von nenem 
in wunderbarer Weije vom Himmel niederfteigt und, jest in Brot und 
Wein ftatt in einem menſchlichen Leibe, fidtbar wird, um den Seinigen nahe 
zu fein. 

Diefe eigentiimliche Auffaffung der realen Gegenwart des Herrn (im Brot 


9 Beadjte, daß das Glied fiir den Keld) als fein Blut nicht ausgefiihrt wird, 
Brot und Held) find , Leib” des Logos; 3u der Logosepitlefe vgl. Sunf I, S$. 510 Anm. 
und II, $.175 Anm.; Sdhermann, ägyptiſche Abendmahlsliturgien, S. 75 ff. 
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und Wein) beherrſcht die alte Abendmahlsauffalfung. Alles liegt ihr an der 
Realitdt diejer Gegenwart. Yur fo. ift ja Gott ſelbſt da und fann durd) feine 
Anwefenheit die Vergöttlichung bewirfen. Wer dieje Realitdt bejtreitet, ver⸗ 
neint damit aud) die Möglichkeit einer heilbringenden Wirkung des chriſtlichen 
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Dag dabei die Elemente eigentlid) nur die Hiille des gegenwartigen 
Herrn find, zeigt die Tatfache, daß man dabei in der Regel an den Herrn 
als geltorbenen (und auferftandenen) dadjte, dah das euchariſtiſche Hauptgebet, 
fo weit wir es 3uriid verfolgen fonnen, diefe Seite an ihm hervorhebt. 

Wie die chriſtliche Taufe Tod und Auferftehung mit dem Herrn bedeutete,. 
€inigung mit ihm als Geftorbenem und Wiederbelebtem, fo ift es aud) mit dem 
Abendmahl der Sall. Das hérten wir oben, wo in ftereotnpen Wendungen 
Jo oft betont wurde, dah der Sieg des Heilands über Tod und Teufel um 
unfretwillen gefdehen ijt, und uns 3ugute fommt. Aber aud) die Wendungen 
oom Sterben und Auferftehen mit ihm treten in unfren Liturgien auf. Der 
Gott erfdeint, um mit den Moyften eins 3u werden, damit ihnen alles das 
3ugute fomme, was er erfampft hat. 

Ap. Cont. VIL, 8 lefen wir: edSaode of GwTifdpevor. ExtevOs Oi MoTO! 
mavres Omép adTwY TapaKaAéowpev, SWS 6 KYpios KaTakiwoy abToOUs, pundév- 
Tas €is TOV TOU XpioTOd DavaTov, cuvavaoTihval adTw Kai peröoxous 
yevéodar tis Baoideias abtod Kai KOIvwvobs THY pVOTHPiwWV döroo, Evwoy Kai 
ovykaTadésy abtobs peta Tov owlopevwy év TH ayia döroo ExKAyoig. | 
én Extevas Omép abtmv dSendwpev’ aWoov kal dvdotnoov abtobs Ev TH of 
xapiti. ähnlich wird fir die Befeffenen gebetet!®, nur daß hier der Chrijtus, 
der die Dämonen befiegt hat, angerufen wird. Und die Siirbitte fiir die 
Büßer wie fiir die verſchiedenen Gemeindeglieder ſchließt mit diefen Worten: 
owoov Kai dvdoTycov Has 6 deds TH EAcer cov!!, Eyeipapeda. Sendévres 
éxTev@s €avtovbs Kai GAANAOUS TO CHvTi Dew Sia ToD Xpioroõ abrod Tapadw- 
pedal2 (VIII 10,21; 7,3, ähnlich aud 6,8 u. 13, 9). 

Dieje Gebete und Kultrufe find eigentiimlid. Die Bitte, daß Gott die 
Myſten auferwede und aujfridte, ift da, wo fie allein fteht, ſchwer 3u ver- 
ftehen. Jn ihrem Sujammenhang mit der Bitte fiir die Erleudjteten erſcheint 
fie aber gan3 natiirlid): die mit Chriftus Geftorbenen bitten, dah Gott fie aud 
mit ihm auferwede. Iſt das häufige Dorfommen diefes Gebets eine Remini- 
ſzenz daran, daß einft die ganze Seier um diejen Gedanten fonzentriert war, 
aud) wenn dies fpdter nicht mehr lebendig ijt? 

5.19 58) aud) das Gebet fiir die Kranfen bei Serapion (S. 16,14; vgl. aud 

i anlicy bei Serapion, S$. 18,24. du beadten ift auc) in diejem Sujammen- 
hang das deutlich literarijd) abgefagte Wort Eph. 5,14: eyeipe 6 xadevdwv, xai dvaora 
_ &k Tv vexpdv, Kat Emdadoe cor 6 Xpioros. Das Wort wird ausdriidlid) als Sitat (5 
Aéyet) angegeben. In einem aldemiftifhen Terte (Reigen|tein, Gott. Gel. Madr. 
1919, S. 14ff., 5. 123ff.), wo deutlid) ein Wiedergeburtsmnjterium die Dorlage ge- 
wejen ift, heißt es 3ur „erleuchteten“ Seele: dyepat é& “Aidou xai avdorrydi x tod té&dov 
xai éfeyépdytt €x tov oxdtovs" évdébvoct yap mvevpdtwow at deiwow, émedh Epdaxev xal q 
gwvi tis dvactdcews Kai TO dappakov tis Cwijs eioHAdev mpds oé. Die ähnlichkeit fann 
kaum Sufall fein. . . ; 

2 Die Phraje begegnet bet Juftin (Apol. I 14,1; 25,2; 49,5; 61,1) ſtark formel- 
Haft, um die Hingabe an Gott 3u bezeidnen. 
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So ganz allein, wie es zuerſt fcheint, fteht ein ſolches Gebet um Einigung 
mit dem herrn in der alten hymnologiſchen Literatur des Chriſtentums nicht. 
Don + grobem Sntereffe ijt in diefem Sujammenhang die 17. Ode Salomos: 

3d ward befrdnzt durd meinen Gott, mein Iebendiger Kranz ijt er, 

und id) ward geredjt erfunden durch meinen Herrn, meine unvergang- 
lide Rettung ijt er, 

ich ward vom Eitlen befreit und ſtehe nicht als Verurteilter da. 

Meine Feſſeln wurden von ihren händen abgeriſſen; 

Antlitz und Geſtalt einer neuen Perſon habe ich bekommen 

und bin in fie (hinein) gegangen und ward gerettet ... 

und ic) dffnete Türen, die verjdloffen waren. 

Ich habe zerriſſen eiſerne Kiegel, 

mein Eiſen aber ward glühend und ſchmolz vor mir. 

Und nichts erſchien mir verſchloſſen, 

weil ich die Pforte zu allem war. 

Und ich ging zu allen meinen Gefangenen, ſie zu befreien, 

daß ich keinen ließe, der gebunden wäre oder bände, 

und ich gab meine Erkenntnis ohne Neid und meine Bitte in meiner 

Liebe. 

Und ic) fate meine Früchte in die Herzen und verwandelte fie in mir, 

und fie empfingen meinen Segen und Iebten; 

und fie verfammelten fic) 3u mir und wurden gerettet, 

weil fie mir die Glieder waren und ich ihr Haupt. 

Lobpreis dir, unjerm Haupt, Herr, Gefalbter! 

Hallelujah! 

Die Rettung des Myſten geſchieht alſo dadurch, daß er mit Gott vereint 
wird. Indem er in eine neue Perſon einging, iſt ihm alles das pa ſiert, 
was Gott einſt geſchehen iſt. Er hat die Riegel des Todes zerbrochen und iſt 
zum Leben durchgedrungen. Er iſt ſo mit dieſem Gott eins geworden, daß 
im letzten Teile der Ode von dieſem, nicht mehr vom Myſten die Rede iſt 
{ogl. aud) Ode 28), nur die Schlußworte ſagen, wie er gerettet werden 
fann: indem er ndmlid) ein Glied des Meifters. wird. Das find Gedanten 
der Myſterienreligionen. 

Sn der koptiſchen FJafobs-Liturgie begegnen wir (Br. 158) einem „Gebet 
des Dorhangs”, das hier 3war an den heiligen Geift geridtet wird und jekt 
fiir den Driefter gilt, das vielleidht aber altertiimliche dSiige bewahrt hat: 

. May he mortify the niembers of the flesh, which are upon 
the earth and may he ‘bridle the motions of the mind that are led 
into imaginations full of passion and mystically <and as becometh 
priests» make me to rise above every dead thought <and may he 
put within me the consecrating words to perfect this gift that is 
set forth>, to wit the mystery of all mysteries, in the fellowship 
and the communion of thy Christ. 

Im Offertorium der neſtorianiſchen Liturgie finden wir einige altertiim: 
lide Gefdinge: J waited patiently for the Lord. The body of Christ 
and his precious blood are upon the holy altar. Let us all draw 
nigh to him in fear and love and with the angels sing aloud unto 
him: Holy, holy, holy Lord God ... Thy memorial, o our father 

Sorfdhungen 50: Wetter. 6 
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(the patron saint) is upon the holy altar with the justs who have 
overcome and the martyrs who have been crownd, or this: 

Lo all the departed lay down in thine hope that in the glorious 
resurrection thou mightest raise them up in glory. And going out- 
side the sanctuary the priest lades the deacons with the cross and. 
the gospels and says: Christ our Lord account you worthy to meet 
him with open face. Amen. And they draw back the veil and the 
priest begins the Anthem of the mysteries for the day. Die dann 
folgenden Gebete handeln von Jeſu Tod um unfretwillen. Er wird ge- 
beten, in feiner Gemeinde feine Wohnung 3u nehmen. Der Gedante diejer 
Gebete fcheint der 3u fein, dak der Herr auf dem Altar ftirbt und auferfteht, 
und mit ihm will die Gemeinde alle Madrtyrer und Geftorbenen vereinigen,. 
daß fie mit ihm auferftehen modgen. Eine Phraje in- der Myſtagogie des 
Testamentum Domini nostri fann in diefem Zuſammenhang genannt 
werden, wo es von Jeſus im Hades: heift: Et vincula diaboli ab homini- 
bus soluta sunt, ut per mortem Domini nostri digni simus vita. 
aeterna pro morte et resuscitemur in mundo vero (Sunt II S. 134). 
Und bald héren wir: Vos, viri et mulieres, quibus est gloriatio in 
Christo, unum fiatis cum homine interno, vos cum quibus Christus 
testamentum suum confirmavit et in quibus spiritum suum posuit. 
Kit in inferos quoque descendit, postquam mortuus est, eosque omnes 
vivilficavit. Gumque mors eum conspexisset, postquam ad eam des- 
cendit, perturbata est etc. 

3m Teftamentum (Kopt., Rém. Quartalfdrift, Is, 336) wird die Weihe 
fo 3ufammengefaft: Ita domine Jesu Christe qui largitus es nobis im- 
passibilitatem per passiones tuas et immortalitatem ~ per mortem tuam 
et incorruptionem per resurrectionem tuam, ne (permittas) spiritum 
nostrum declinare a te in servitutem (passionum; id) möchte eher 
diaboli vorfdlagen). Fuga autem a nobis eum, qui nos tentat; est 
(enim nobis) insuperabilis. So flange die Myften mit dem Herrn ver- 
bunden find, braucen fie Tod und Satan nidt 3u fürchten, aber allein 
fonnen fie ihn nicht überwinden. 

Es gilt, mit dem (fterbenden und auferftehenden) Gott vereint und ſeines 
Geiſtes teilhaftig 3u werden, um dadurd) gerettet 3u werden. Daher inter- 
effieren nicht die Elemente als folche, fie find nur Vehikel des Herrn und der 
göttlichen Kräfte. Die Epifleje tann daher aud) nicht die Derwandlung der 
Elemente ins Auge fafjen, fondern will die Gegenwart des Gottliden zuſtande 
bringen. Mit diefem gegenwartigen Gott gilt es fiir die Winften vereint 3u 
werden; das ijt das diel helleniftijher wie chriſtlicher Myſterien. Daher ent- 
halten die alten Liturgien bisweilen Bitten um Dereinigung mit dem Herrn: 
,»Grant that all those who partake and receive of thy holy things 
may be made one with thee (Rahmani: tibi uniantur), heigt es in der 
ſyriſchen Derfion des Teſtamentum (in der arab. ut nos omnes mundes 
et nos tecum consocies per participationem purorum mysteriorum 
tuorum)!5, Grant therefore o Lord, heift es im Syr. Teft., to our 

is Dal. Cyprian Ep. 63,15: Quando autem in calice vino aqua miscitur, Christo 


populus adunatur, et credentium plebs ei in quem credidit covvlatur et conjungitur. 
Quae copulatio et conjunctio aquae et vini sic miscetur in calice Domini ut com- 
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innermost eyes to see Thee, praising Thee and glorifying Thee, 
commemorating Thee and serving Thee, having a portion in Thee 
alone (Rahmani: quoniam in te uno portionem habent). 

In einigen ſpäteren Liturgien ijt es vielleicht möglich, jene dlteren Sormeln 
nod) 3u entdeden, befonders in dem Gebet, das dem Daterunfer gewöhnlich vor- 
angeht. 3n the liturgy of the Presanctified (Br. 349) heift es unmittelbar 
nad) dem großen Einzug, daß Gott die mit den Engeln ihn preifenden 
Glaubigen fehen midge, die um den Thron ftehen, wo Jeſus weilt, medwric- 
Hévy Kapdia Tv deiwy ToUTWY peTaAapPdvovrTes ayiaopdTwv Kai On’ döröv 
Cwomoiobpevor EvwdGpev abT® TO XpioTm™ cov TH GAndIWa Hpov dew TH 
eindviTi’ ô TpwywV pov THY odpKa Kai Tivwv pou To alpa év époi péver Kdyo 
év abT@’ Smws EvorkovvTos Ev Hpiv Kai EpwepimatrodvTos TOU Adyou 
gov KUPIE yevwpeda vads TOU Gyiov Kai TpookvvyToU cov mvebpaToS AEAv- 
Tpwpévor Taos SiaPodAiKis pedodcias ... . Es ift die Einigung mit Chriftus 
und fein Weilen in uns, was man von den Myſterien erhofft und was die 
Yertreibung der teufliſchen Mächte und die Erfiillung mit dem heiligen Geiſte 
zur Solge hat. Es ift eindrudsvoll, damit die Sormulierung Br. 338. 410 
3u vergleiden: ... é€vw0@pev TH ayiw oapati Kai aipatt Tod Xpiotod cov 
kai Omodefapevor abt& akiws oxGpev Tov XpioTov KaToKOUvTa év Tais Kapbi- 
GIS Hpwv Kai yevapeda vados Tod dyiov cov mvebpaTos |. 

Dieſe Gedanken, die uns ſo fremdartig anmuten, und die nur durch die 
kultiſche Myſtik erklärt werden können, welche ihrerſeits ihre Wurzeln in den 
alten Gedanken der imitatoriſchen, ſympathetiſchen „Magie“ hat, waren den 
alten Chriften ganz heimifd, 3. B. Jrendus ſchreibt (II 20. 2): Dominus autem 
noster Christus passus est passionem validam et quae non accederet; 
non solum ipse non periclitatus corrumpi sed et corruptum hominem 
firmavit robore suo et in incorruptionem revocavit ... nobis autem 
dominus passus, agnitionem Patris conferens, salutem donavit: ... 
Et dominus quidem per passionem mortem destruxit; et solvit erro- 
rem, corruptionemque exterminavit et ignorantiam destruxit; vitam 
autem manifestavit, et ostendit veritatem et incorruptionem do- 
navit. 

So ſagt derſelbe katholiſche Kirchenvater (III 18, 6), zwar von der Menſch— 
werdung Chrifti in der Gefchichte: ei ph ouvyvadn 6 ävd poros TH Dew, odK Av 
nduvndn petacxeiv Tis abdapoias ... cis TOUTO yap 6 Adyos GvIpwros, iva 
6 dvipwros TOV Adyov xwproas Kai THv viodEciav AaBmv vids yévyTa deoõ. 
non enim poteramus aliter incorruptelam et immortalitatem percipere, 
nisi adunati fuissemus incorruptelae et immortaliti. Quemadmodum 
autem adunari possemus incorruptelae et immortalitati nisi prius in- 
corruptela et immortalitas facta fuisset id quod et nos, ut absorbere- 


mixtio illa non possit ab invicem(!) separari (vgI. aud) Germanus’ Brief, Migne 
P. L. 72, S$, 93: aqua autem ideo miscitur vel quia decet populo unitum esse cum 
domino vel quia de latere Christi in cruce sanguis manavit et aqua). 

14 Beate, wie in diejen Gebeten Chrijtus (Cogos) und der heilige Geift wechſeln: 
Chriſtus wohnt in uns und dadurdh find wir des heiligen Geiſtes voll; fo aud 
die Serapions-Liturgie: AaAnodtw év fpiv 6 KUptos 'Inooös Kai &yiov mvedpa ... TAHPwaov 
Kai thy dvolav tavtyv THs ons Suvdpews Kal Tis offs petaAnews ... Die Einigung mit 
dem Göttlichen, das dod) in myſtiſcher Unbeftimmtheit gefaßt wird, ijt es, worauf es 
anfommt. 

6* 
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tur quod erat corruptibile ab incorruptela, et quod erat mortale ab 
immortalitate, ut fillorum adoptionem perciperemus? 


| Die Einigung mit dem Herrn bedeutet aber zugleich die Einigung der 
Winften untereinander. Unter fie gilt es aufgenommen 3u werden, fiir die 
der Gott den Kampf gekämpft hat und die ihn jekt dafür loben und durd 
das Lob mit ihm vereinigt werden. Mehrere Gebete laffen diefe Seite zum 
Vorſchein fommen. 

Die ägyptiſche Kirdenordnung hat: in unum congregans (E. in joi- 
ning them together) des omnibus qui per cipiunt (Test. Aeth. da nobis 
omnibus coniunctionem animarum, qui accipimus sacra tua .. .). 
Hier ijt wohl die alte Bitte, mit dem Gotte vereint 3u werden, nicht mehr 
verjtanden, fondern durd) die andere Bitte erſetzt, daß die Wyiten geeinigt 
werden modgen. — ,Grant us an inheritance with Thy saints and 
bestow [upon us] the power to please Thee as they also pleased 
Thee“, heift es im Teft. (Snr. und Ath.); 6 xwpicas pas tis Ta doe- 
Rov Koivwvias, Evwoov ANAS peTa TOV KadWoIwpévwy col... (MdVTAS pas 
émiouvayaye eis Thy Tav obpavaOv Paoireiav év Xp. 'l. 7. x. ij. fcheint eschato⸗ 
logiſch 3u ſein 15) héren wir Ap. Conft. VILL 15.3; die Serapions-Lituirgie (im 
Taufgebet, XV): oftws ovvdedyvar Kai ovvevwdijvor TH mWoipvy Too Kupiov Kai 
OWTHpOsS Hp ‘Inood Xpioroõ ...; obvaov qpõs TH TappaKapioTw Tw ebapeE- 
oTHOdvTWY GOI oVAAOyW, MMTE.-Liturgie Br. 142, 21 16. 

Als Snhalt des Eudarijtiegebetes wird angegeben, daß die Chriften 
adstare coram te et tibi ministrare, dak die Hirde vereinigt werden 
und dak die Chriften fo Gott loben mögen. Dergleidhen wir damit 3. B. 
die alten ägyptiſchen Terte (Budge, II, $.70 Hymn of Hunefer the Scribe): 
Praise be unto Osiris and let adorations be made unto 
him... Tam among the followers (or body-guard) of Thoth, 
Lapplaud everything he hath done [for thee] ... und dann folgen 
alle die Taten des Oſi iris, die er OwEp abTOU getan hat. Hier geht alſo das 
Gebet vom Sein im Kreije des Gottes dem Preifen feiner Taten voraus. 
fiber bald heift es: Grant thou that I may have my being as 
a follower of Thy Majesty, even as I lived with thee upon earth, . 
und dann folgen wieder neue Anrufungen mit Hinweis auf die grogen Caten 
des Gottes. 


Mit Chriftus am Tiſche figen, mit ihm vereint werden, unter den Muyſten 
jein, in ihre Sahl aufgenommen werden, bedeutet, wie in allen antifen My— 
fterien, die Dergdttlidung der Wyften. Wer dort ift, mug vom Geijt, von 
gottlidjen Kräften erfiillt werden. Das horten wir fdon in den alten Geilt- 
epitlejen. »Make to arise on us out of thy gift, which cannot be 


1s Dal. ‘die Serapions - Liturgie, fiir die Toten: kai ovyxarapiSpnoov macats rais 
ayiats cov Suvdpeow Kai $05 abtois tomov Kat poviy év ti ßaoneiq cov. Dol. aud 
Br. 66, 2 ff. 

16 Dgl. das Abendmahl Act. Jh. 110: Kai KrAdoas tov äprov énédwkev macaw piv 
éxdoTw Tav GbeAbav émevxdpevos &Erov Eceactar abrov TiS TOU kupiov XGpttos Kat THs 
aywrdtyg ebxaptotias. yevodpevos 5€ Kat abtds Gpoiws Kai cipyxws: Kapoi pépos €otw ped” 
dpa, xal eipyvy ped dpov dyanyroi ... Die Spendeformel fcheint alſo hier jenen 
Gedanten 3u enthalten. 
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searched into, courage, might, reliance, wisdom, strength, unlapsing 
faith“, bittet man im Teftamentum. Und fpdter heißt es: Sustain unto 
the end who have gifts of revelations. Confirm those who have a 
gift of healing. Make those courageous who have the power of 
tongues. Keep those who have the word of doctrine upright. 

In den Glteren Terten werden jene Gaben des Geiftes direkt mit der 
Weihe und dem Kultus in Derbindung gebradt. Dort find feine Wirkungen 
fofort fpiirbar. Ganz befonders zeigen fie fid) im Preiſen und Loben der 
Chrijten. Grant that all those who partake and receive of thy holy 
things may be made one with thee, so that they may be filled 
with the holy Ghost for the confirmation of the faith in truth, 
that they may lift up always adoxology to thee and to thy belo- 
ved son Jesus Christ, heißt es im (ſyr.) Teft. Es ift das pneumatifde 
Reden und Singen, das als Hohepuntt des Kultus betradtet wird, faſt als 
fei es das diel der ganzen Weihe. 

Oder wir hören das Gebet: Grant, therefore, o Lord, to our inner- 
most eyes to see thee, praising thee and glorifying thee, commemo- 
rating thee and serving thee. Die Difion folgt dem Cob der Myſten. 
Das geht aud) aus der arabifden Derfion hervor: Peracta est gratia 
beneficii fil tui unigeniti domini nostri Jesu Christi, et passionem 
eius confessi sumus et mortem eius annuntiavimus et in resurrec- 
tionem eius credimus et peractum est mysterium. Gratias agimus 
tibi domine deus omnipotens quod misericordiam tuam super nos 
magnificasti. Quoniam nobis praeparasti, quae angeli videre desi- 
derant. 

3n den Dorhangsgebeten war ja aud) dieſer Gedanke lebendig: mit den 
Augen des Herzens jehen die Myſten den Himmel gedffnet und nehmen am 
Dienfte der himmlifchen Wefen teil. Das ift ein Seichen der Vergöttlichung, 
die jegt an ihnen ftattgefunden hat. Ekſtaſe und Difion ſcheinen faft regel- 
mäßiger Beftandteil des Kultus 3u fein. Innige Hultmnftit beherrſcht die 
Myſten, läßt fie das Gefiih! haben, daß fie ihre Stimmen mit denen der 
himmlifchen Weſen vereinen. 

In diefem Suftand gefdehen mit ihnen wunderbare Dinge: Sie ſprechen 
mit Sungen und prophezeien, DOffenbarungen und geheime Weisheit werden 
ihnen 3uteil, Kranke werden geheilt, Gejtorbene ftehen auf; Dämonen und 
Mächte des Satans werden vertrieben, wahrend die guten Mächte in den 
Gläubigen ihre Wohnung nehmen. Es ift eine Welt voll von fontretem, ur⸗ 
wüchſigem Leben, von gewaltjamen Erfahrungen und überwältigenden Er- 
eigniffen, die nidt nur in Beridten und Legenden vorliegen, fondern 
aud) in den alten Mefliturgien felber fid) zeigen. Dieles haben wir fdon 
gefehen, aber einige wenige Liturgien haben nod intereſſantere Texte bewahrt. 
Im Teftamentum (ſyr.äth.) héren wir 3. B.: a name, which, when Sheol 
heareth (beadjte: Prajens), it is amazed, the depth is rent, the spirits 
are driven away, the dragon is bruised, unbelief is cast 
out, desobediance is subdued etc., wobei alfo 3ulekt aud der Sieg 
iiber die böſen Damonen in uns ausgefiihrt wird, fo daß diefe aus den Myſten 
ausgetrieben 3u werden ſcheinen. 
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(the patron saint) 1s upon the holy altar with the justs who have 
overcome and the martyrs who have been crownd, or this: 

Lo all the departed lay down in thine hope that in the glorious 
resurrection thou mightest raise them up im glory. And going out- 
side the sanctuary the priest lades the deacons with the cross and 
the gospels and says: Christ our Lord account you worthy to meet 
him with open face. Amen. And they draw back the veil and the 
priest begins the Anthem of the mysteries for the day. Die dann 
folgenden Gebete handeln von Jeſu Tod um unjretwillen. Er wird ge- 
beten, in feiner Gemeinde feine Wohnung 3u nehmen. Der Gedanke diejer 
Gebete fcheint der 3u fein, dah der Herr auf dem Altar ftirbt und auferjtebt, 
und mit ihm will die Gemeinde alle Märtyrer und Geftorbenen vereinigen, 
daß fie mit ihm auferftehen mögen. Eine Phrafe in der Myjtagogie des 
Testamentum Domini nostri fann in diefem Sufammenhang genannt 
werden, wo es von Jefus im Hades: heift: Ht vincula diaboli ab homini- 
bus soluta sunt, ut per mortem Domini nostri digni simus vita. 
aeterna pro morte et resuscitemur in mundo vero (Sunt II S. 134). 
Und bald hören wir: Vos, viri et mulieres, quibus est gloriatio in 
Christo, unum fiatis cum homine interno, vos cum quibus Christus 
testamentum suum confirmavit et in quibus spiritum suum posuit. 
Et in inferos quoque descendit, postquam mortuus est, eosque omnes 
vivificavit. Gumque mors eum conspexisset, postquam ad eam des- 
cendit, perturbata est ete. 

Im Tejtamentum (Kopt., Rom. Quartalfdrift, 1S. 336) wird die Weihe 
fo 3ufammengefagt: Ita domine Jesu Christe qui largitus es nobis im- 
passibilitatem per passiones tuas et immortalitatem per mortem tuam 
et incorruptionem per resurrectionem tuam, ne (permittas) spiritum 
nostrum declinare a te in servitutem (passionum; id) möchte eher 
diaboli vorſchlagen). Fuga autem a nobis eum, qui nos tentat; est 
(enim nobis) insuperabilis. So lange die Myften mit dem Herrn ver— 
bunden find, braucen fie Tod und Satan nicht 3u fürchten, aber allein 
fonnen fie ihn nicht überwinden. 

Es gilt, mit dem (jterbenden und auferftehenden) Gott vereint und feines 
Geiftes teilhaftig 3u werden, um dadurd) gerettet 3u werden. Daher inter- 
effieren nicht die Elemente als foldhe, fie find nur Vehikel des herrn und der 
gottlichen Krdfte. Die Epitlefe tann daher aud) nicht die Derwandlung der 
Elemente ins Auge faffen, fondern will die Gegenwart des Göttlichen zuſtande 
bringen. Wit diefem gegenwärtigen Gott gilt es fiir die Myſten vereint 3u 
werden; das ift das diel helleniftifder wie chriſtlicher Myſterien. Daher ent: 
halten die alten CLiturgien bisweilen Bitten um Dereinigung mit dem Herrn: 


»Granl that all those who partake and receive of thy holy things 
may be made one with thee (Rahmani: Ubi uniantur), heißt es in der 
ſyriſchen Derflon des Ceftamentum (in der arab. uh nos omnes mundes 
ef nos lecum consocies per parlicipationen: purorun mystertorum 


Hioruny', Grant therefore oa Lord, geift es im Syr. Teft., lo our 


S Val (yprian Ep, 64,13: Quando wutem in ealice vino aqua miscitur, Christe 
populug ndunntur, et eredentium plebs ed in quem eredidit, coor luoas: eb conjungitur. 
(une copmlitio et conjunetio aquae ef vin‘ we miscetur in ealice Domini uf com— 
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tanermost eyes to see Thee, praising Thee and glorifymg Thee, 
commemorating Thee and serving Thee, having a portion in Thee 
alone (Rahmani: quoniam in te uno portionem habent). 

In einigen fpdteren Liturgien ijt es vielleicht möglich, jene älteren Formeln 
nod) 3u entdeden, befonders in dem Gebet, das dem Vaterunſer gewöhnlich vor- 
angeht. 3n the liturgy of the Presanctified (Br. 349) heigt es unmittelbar 
nad) dem grofen Einzug, daß Gott die mit den Engeln ihn preijenden 
Glaubigen fehen möge, die um den Thron ftehen, wo Fefus weilt, medwrio- 
pévy Kapdia rov deiwv TobTwy peTaAapPdvovTes aylaopaTwy Kai Om abtoV 
Cwomoiovpevor EvudOpevy adTa TH XpioTG cov TH GAndiva pov dea TH 
eindvil’ O TPwYwWV pou THY adpKa Kai Tivwy pov Td alya év époi péver Kayo 
év abt@’ STws éEvorkodvtos év Hpiv kai épmepimatodvTos TOU Adyou 
Gov KUpIe yevwpEeta vads TOU cyiov Kai MpooKVVYTOD cov mvebpatos AEAv- 
Tpwpévol wa&ons SiaPodKhs pedobeias ... Es ijt die Einigung mit Chriftus 
und fein Weilen in uns, was man von den Mofterien erhofft und was die 
Dertreibung der teufliſchen Mächte und die Erfiillung mit dem heiligen Geijte 
zur Solge hat. Es ift eindrudsvoll, damit die Sormulierung Br. 338. 410 
zu vergleiden: ... évwd@pev TH Gyiw copa! Kai aipat! Tod Xptorod cov 
Kai Omodefcpevo: abta akiws oxwpev Tov Xpiorôv KaToIKODvTa év Tails Kapbi- 
GIS HPOv Kai yevapeda vads Tod dyiov cov mvebpatos !4. 

Dieſe Gedanten, die uns jo fremdartig anmuten, und die nur urd die 
kultiſche Myſtik erfldrt werden fonnen, weldje ihrerfeits ihre Wurzeln in dent 
alten Gedanfen der imitatoriſchen, ſympathetiſchen „Magie“ hat, waren den 
alten Chriften gan3 heimiſch, 3. B. Irenäus fdreibt (II 20. 2): Domimus autem 
noster Christus passus est passionem validam et quae non accederet; 
non solum ipse non periclitatus corrumpi sed et corruptum hominem 
firmavit robore suo et in incorruptionem revocavit ... nobis autem 
dominus passus, agnitionem Patris conferens, salutem donavit: .. . 
Et dominus quidem per passionem mortem destruxit; et solvit erro- 
rem, corruptionemque exterminavit et ignorantiam destruxit; vitam 
autem manifestavit, et ostendit veritatem et incorruptionem do- 
navit. | 

So fagt derjelbe katholiſche Hirdenvater (III 18, 6), 3war von der Menſch— 
werdung Chrifti in der Gefchichte: ef yy cuvyvady 6 ävdporos TO de®, OdK av 
ndvuvidn peracxeiv tis apdapoias ... cis TOUTO yap 6 Adyos ävöporos, iva 
6 d&vdpwros Tov Adyov xwproas Kai Tiv viodeoiav AaBwv vids yévyTa deoõ. 
non enim poteramus aliter incorruptelam et immortalitatem percipere, 
nisi adunati fuissemus incorruptelae et immortaliti. Quemadmodum 
autem adunari possemus incorruptelae et immortalitati nisi prius in- 
corruptela et immortalitas facta fuisset id quod et nos, ut absorbere- 


mixtio illa non possit ab invicem(!) separari (vgl. aud) Germanus’ Brief, Migne 
P. L. 72, S$. 93: aqua autem ideo miscitur vel quia decet populo unitum esse cum 
domino vel quia de latere Christi in cruce sanguis manavit et aqua). 

14 Beachte, wie in diejen Gebeten Chrijtus (Logos) und der heilige Geiſt wechſeln: 
Chriftus wohnt in uns und dadurd find wir oes heiligen Geiftes voll; fo aud 
die Serapions-Liturgie: AaAnodtw év piv 6 Kbptos 'Inooös Kai S&yiov mvedpa ... TApwoov 
kai Thy Svolav tavtHy THs offs Svvdpews Kai THs ots petaAnbews ... Die Einigung mit 
dem Géttliden, das dod) in myſtiſcher Unbejtimmtheit gefagt wird, ijt es, worauf es 
anfommt. 

6* 
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tur quod erat corruptibile ab incorruptela, et quod erat mortale ab 
immortalitate, ut fillorum adoptionem perciperemus? 


Die Einigung mit dem Herrn bedeutet aber 3ugleid) die Einigung der 
Myſten untereinander. Unter fie gilt es aufgenommen 3u werden, fiir die 
der Gott den Kampf getampft hat und die ihn jekt dafür Ioben und durd 
das Cob mit ihm vereinigt werden. Mehrere Gebete laffen dieſe Seite zum 
Vorſchein fommen. 

Die ägyptiſche Kirdenordnung hat: in unum congregans (E. in joi- 
ning them together) des omnibus qui percipiunt (Test. Aeth. da nobis 
omnibus coniunctionem animarum, qui accipimus sacra tua .. .). 
Hier ijt wohl die alte Bitte, mit dem Gotte vereint 3u werden, nicht mehr 
verjtanden, ſondern durch die andere Bitte erſetzt, daß die Myſten geeinigt 
werden modgen. — ,,Grant us an inheritance with Thy saints and 
bestow [upon us] the power to please Thee as they also pleased 
Thee‘, heißt es im Teft. (Snr. und Ath.); 6 xwpioas Ayas Tis TOV doe- 
Pav Kovwvias, Evwoov Hpas pera TOV Kadwoiwpévwv col... (TdvTas Has 
emiouvayaye eis tiv TOV odpavv Paoireiav év Xp. ‘I. 7. x. 4. ſcheint eschato- 
logiſch 3u fein!5) héren wir Ap. Conft. VIII 15.3; die Serapions-Liturgie (im 
Taufgebet, XV): oftws ovvdedfvar Kai ovvevwdijvai TH roipvn TOD Kupiov Kai 
ourũpos pov Inooõ Xpioroõ ...; abvaov vᷣpõs To TappaKapiory TOV ebape- 
OTHOaVTWY GOI CVAAGYW, IME.-Liturgie Br. 142,21 '° 

Als Inhalt des Eudarijtiegebetes wird angegeben, daß die Chriſten 
adstare coram te et tibi ministrare, daß die Kirche vereinigt werden 
und dak die Chriften fo Gott loben mögen. Vergleichen wir damit 3. B. 
die alten ägyptiſchen Texte (Budge, I, $.70 Hymn of Hunefer the Scribe): 
Praise be unto Osiris and let adorations be made unto 
him... Lam among the followers (or body-guard) of Thoth, 
I applaud everything he hath done {for thee] ... und dann folgen 
alle die Taten des Oſiris, die er Omep abTov getan hat. Hier geht aljo das 
Gebet vom Sein im Kreiſe des Gottes dem Preijen feiner Taten voraus. 
Aber bald heift es: Grant thou that I may have my being as 
afollower of Thy Majesty, even as I lived with thee upon earth, 
und dann folgen wieder neue Anrufungen mit Hinweis auf die grogen Caten 
des Gottes. 


Mit Chrijtus am Tiſche figen, mit ihm vereint werden, unter den Myſten 
jein, in ihre Sahl aufgenommen werden, bedeutet, wie in allen antifen My— 
Iterien, die Dergdttlidung der Myſten. Wer dort ijt, muß vom Geift, von 
gottliden Kräften erfiillt werden. Das horten wir ſchon in den alten Geijt- 
epilleſen. »Make to arise on us out of thy gift, which cannot be 


18 Dal. die Serapions⸗ Liturgie, für die Toten: kai ovyxarapidpnoov maoas tais 

G6. cov buvdpeoiv Kat b05 abtots tomov Kai poviy év TH ßoomeiq cov. Dal. auch 
r 

ie Dal. das Abendmahl Act, 3h. 110: Kai Krdoas tov dprov enébwxev maaw fpiv 
é€xdoTw TH GbeAG av EMEVXOPEVOS ätrov Ececdat abtrov TiS TOU kuptov Xapitos Kat THs 
aywrarys ebxaptotias. Yyevodpevos d Kai abtds Spoiws Kai eipyxdss Kapoi pépos gotwm ped 
dpov, Kai eipyvy ped” dpov dyanqroi... Die Spendeformel fcheint aljo hier jenen 
Gedanten 3u enthalten. 
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searched into, courage, might, reliance, wisdom, strength, unlapsing 
faith“, bittet man im Teftamentum. Und fpdter heift es: Sustain unto 
the end who have gifts of revelations. Confirm those who have a 
gift of healing. Make those courageous who have the power of 
tongues. Keep those who have the word of doctrine upright. 

In den Glteren Terten werden jene Gaben des Geijtes direft mit der 
Weihe und dem Kultus in Derbindung gebradt. Dort find feine Wirkungen 
fofort fpiirbar. Ganz befonders zeigen fie fid) im Preifen und Coben der 
Chrijten. Grant that all those who partake and receive of thy holy 
things may be made one with thee, so that they may be filled 
with the holy Ghost for the confirmation of the faith in truth, 
that they may lift up always adoxology to thee and to thy belo- 
ved son Jesus Christ, heißt es im (ſyr.) Teft. Es ift das pneumatifche 
Reden und Singen, das als höhepunkt des Hultus betradtet wird, faft als 
fei es das diel der ganzen Weihe. 

Oder wir héren das Gebet: Grant, therefore, o Lord, to our inner- 
most eyes to see thee, praising thee and glorifying thee, commemo- 
rating thee and serving thee. Die Difion folgt dem Cob der Minften. 
Das geht aud) aus der arabifchen Derfion hervor: Peracta est gratia 
beneficii filii tui unigeniti domini nostri Jesu Christi, et passionem 
eius confessi sumus et mortem eius annuntiavimus et in resurrec- 
tionem eius credimus et peractum est mysterium. Gratias agimus 
tibi domine deus omnipotens quod misericordiam tuam super nos 
magnificasti. Quoniam nobis praeparasti, quae angeli videre desi- 
derant. 

In den Dorhangsgebeten war ja aud) diefer Gedante lebendig: mit den 
Augen des Herzens fehen die Myften den Himmel gedffnet und nehmen am 
Dienfte der himmlifden Wejen teil. Das ijt ein dSeichen der Vergöttlichung, 
die jeBt an ihnen ftattgefunden hat. Efftaje und Viſion fdeinen faſt regel- 
mäßiger Bejtandteil des Kultus 3u fein. Innige Kultmnftit beherrſcht die 
Myften, läßt fie das Gefühl haben, daß fie ihre Stimmen mit denen der 
himmliſchen Weſen vereinen. 

In dieſem Zuſtand geſchehen mit ihnen wunderbare Dinge: Sie ſprechen 
mit Zungen und prophezeien, Offenbarungen und geheime Weisheit werden 
ihnen zuteil, Kranke werden geheilt, Geſtorbene ſtehen auf; Dämonen und 
Mächte des Satans werden vertrieben, während die guten Mächte in den 
Gläubigen ihre Wohnung nehmen. Es ijt eine Welt voll von konkretem, ur⸗ 
wüchſigem Leben, von gewaltſamen Erfahrungen und überwältigenden Er— 
eigniſſen, die nicht nur in Berichten und Legenden vorliegen, ſondern 
aud) in den alten Meßliturgien ſelber ſich zeigen. Dieles haben wir ſchon 
gefehen, aber einige wenige Liturgien haben nod) intereffantere Terte bewahrt. 
Im Teftamentum (ſyr.äth.) héren wir 3. B.: a name, which, when Sheol 
heareth (beacjte: Drdjens), 1t is amazed, the depth is rent, the spirits 
are driven away, the dragon is bruised, unbelief is cast 
out, desobediance is subdued etc., wobei alfo 3ulegt aud) der Sieg 
iiber die böſen Damonen in uns ausgefiihrt wird, fo dah diefe aus den Myſten 
ausgetrieben 3u werden ſcheinen. 
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Ain ihre Stelle treten die Xapiopara und nehmen die Mtyften in Befiz 17: 
Offenbarungen, Heilungen, Sungenreden, Lehren, alfo eine Reihe pneuma- 
tiſcher Gemeindegaben, die mit diejem chriſtlichen Myſterium verbunden zu 
fein ſcheinen. 

Es ijt dabei 3u beobachten, wie dieje Gaben nicht für Biſchöfe oder 
Presbyter erbeten werden, ſondern für die Gemeindeglieder. Wir bekommen 
den Eindruck, daß hier der Biſchof und das Amt nod) keine eigentliche Rolle 
fpielen. Die Lehrer werden erjt nad den pneumatiſchen Gmtern (Offen⸗ 
barungen, heilungen, Zungenrednern) genannt, ja es ſcheint ſogar wahr⸗ 
ſcheinlich, daß das wohl pneumatiſch zu faſſende „qui voce linguae edocti 
fuerunt“ des Athiopen urſprünglicher als das amtliche: who have the 
word of doctrine upright“ des Syrers ijt. Die Geijtesqaben {deinen 
nidt an das Amt gebunden 3u fein. Sie find nod eine Iebendige Realitdt 
im gottesdienjtliden Gemeindeleben. Es find dies alles primitive Züge, die 
— wie es aud 3u erwarten ift — in den fpdteren liturgifden Terten getilgt 
worden find!®, Jn jiingeren Liturgien waren folde dSiige unverftindlid. Seugen 
jie doc) von einer Auffaljung der Geijtesgaben, die der der fpdteren fatho- 
lifdhen Kirche entgegengejegt ijt!®. Daran werden nun die erjten Andeutungen 
der fpiteren Interzeffionen angehangt (fiir Witwen, Waijen, Geftorbene), wo- 
bei aljfo die Wirkungen des Winjteriums auch fiir Abwefende in Anjprud) ge- 
nommen werden, Gebete, die hier nod ganz nebenbei hereingefommen find, 
die aber in den fpdteren Liturgien eine groge Rolle fpielen. 

Diefelbe Wirkung finden wir auc) in der Serapions-Liturgie, aud) bier 
fiir ſämtliche Gemeindeglicder: S05 Hpiv mvedpa dwrds, iva yv@pev oe Tov 
GAnd wôv Kai Sv GréoteiAas ‘Inoodv Xpicrév' dös piv mvedpa Eyiov, iva duvn- 
Dapev ferreiv Kai dinyyoacda: Ta Gppyt& cov puorijpia. AaAnodtw év Hpiv 
6 Kbpios 'Inooõs Kai d&yiov mvedpa Kai bpvyodtw oé Sr fHpwv’ ob yap 6 bxe- 
pave mdaons apxis Kai éfoucias ... Kai roindov mavras tobs KolvovodvTas 
ddppakov Cwiis Aafeiv eis Depameiav mavtds voornpatos Kai eis évdvvapwoiv 
WAOnS MpoKoTHs Kal AperThs... MpoxomHs akwdytw, awooradAntwoav ayyedo! 
guuTapévTes TH Aaw Eis KaTapyHoIV TOD Tovypod Kai Eis PEeBaiwow THs ExKAy- 


17 Das ift ganz wie im hermetifdhen Wiedergeburtsmyfterium gedadt, Corp. Herm. 
ed. Parthey XIII, 7ff., wo zuerſt die böſen Kräfte ausgetrieben und dann der Menjd 
von den guten in Beſih genommen wird; auch das endigt mit Vergöttlichung und Ek— 
ſtaſe, vgl. unten. 

18 Beachte das Gebet des 1. Clem. 59, wo wie Remeniſzenzen derartiger Gebete 
auftreten: ... ävoitas roös Sbdadpobs tis kapdias qpõv ets Td yryvchoreiv oe Tov 
pövoy ühtorov év bilarots, G&yrov év a&ylows avamavopevov’: tov tranevodvra ößptv 
dmepnddvwv ... Tov mAovtifovta Kal mrwxi{ovra, Tov droxreivovra (Kai owCovta) Kai Civ mol- 
obvTa, Hovov evepyéTHy TveupatwV Kai deov md&ons capKds’ Tov EmiPAEmovtTa év tals 
&Pbccots, tov éndntyy dvipwrivwy Epywv, tov tev KivSuvevdvtwmv Pornddv, TOV TeV amHA- 
TIGHEVWY CHTHPA, Tov TavTds MvevpaTos KTioTHY Kai éxickoTov... TOUS év FAlper Hpav 
oH ov, Tobs Tamevous eAenoov, roos TemTWKOTAS Eyetpov, Tots Seopévors enidävndi, 
roos dadevets Yacat, Tods TAavwpévovs Tod Ado’ cov éniotpefov’ xdptacov Tobs Tretviv- 
tas, Abtpwoat Tods deopious Hpov, éLavdatyaoy roöos aodevovvtas, ‘Mapaxdresov robs 
—8BB orwody oe Tava Ta Edun, Str ob ef 6 Feds povos Kai Incovds Xpiorös 
6 mats cov kal Hpeis Aads cov Kal mpdPata tis vopis cov. 

19 Schon die Derona-Sragmente der ägyptiſchen Kirchenordnung verraten dieſen 
nüchterneren Standpunkt. Dgl. den Verfaſſer eines Werkes mepi xapiopatwv Ap. Conſt. 
VIII, 1 (Qippolnt?), Beachte aud) die niidjterne Sormulierung der clementinifden 
Siturgie VIII, 15,3—5. 
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gias. Aud hier bittet man um die Geiſtesbegabung des Muſten, wodurch 
ſie würdig werden mit den Engeln Gott Lob zu ſingen, oder es iſt Jeſus 
ſelbſt, der in ihnen redet und die unausſprechlichen Myſterien erzählt 
(mynocodai). Oder wir hören, wie die Myſten von allen Krankheiten be- 
freit werden, alle Damonen und Sinden von ihnen fliehen, wahrend die 
Engel Gottes ihre Wohnung in ifnen nehmen. Das ijt ja alles das, was 
wir aud) im Teftamentum bezeugt fanden. 

Mod in den ſpäteren Citurgien fommen ähnliche Gedanfen 3. B. in der 
ſyriſchen Liturgie (Br. 53), unmittelbar nad) der Anamnefis aber vor der 
Geiſtepikleſe, vor: xapioy hpiv Ta emroupavia Kai aiwvic cov Swprpara a 6- 
ddaApos ob efde kai obs obk ijcovoe kai émi kapbiav aͤvd pchrov obK avépn, 
& HrToipacas 6 eds ToIs dyarwoi Ge, fo aud) nicht felten in oen Gebeten, 
die dem Daterunfer vorangehen, 3. B. in der Gregorius-Liturgie (Renaudot | 
35, vgl. 117): nos indignos fac tibi populum congregatum, regnum, 
sacerdotium et populum electum, purifica nos, domine, sicut sanctifi- 
casti has oblationes propositas, et fecisti illas invisibiles ex visibilibus, 
et mysteria tibi soli cognita ... fecisti nos dignos filiatione per 
baptismum sanctum (it das die Taufe des heiligen Geiftes?) et docuisti 
nos formam orationis mysticae, ut per eam invocaremus patrem tuum. 

In einer neftorianifdhen LCiturgie (Renaudot Il, 634) heißt es als Sorte 
jegung des Gedantens, dah die Chrijten vor Gott ftehen: Domine habitare 
fac tranquillitatem tuam inter nos, pac2m tuam in mentibus nostris: 
veritatem tuam commemoret lingua nostra: crux tua sit custos ani- 
marum nostrarum: quippe facimus ora nostra citharas novas et cani- 
mus labiis inflammatis. Das wird 3war aud fiir das Daterunfer verwendet, 
daß die Worte aber urſprünglich das pneumatijde Reden ins Auge faffen, 
ſcheint überaus wabhr{deinlid 2°. 

Es ijt nur natürlich, daß man vom Einsfein mit dem den Tod befiegenden 
Herrn allerlet Gaben erwartet hat. In alter Seit ſcheinen fie fic) direft in 
allerlei pneumatijden Phanomenen im Rultus gedugert 3u haben: man jah 
den herrn, man hörte die Stimmen der Engel, der Geift redete in der Gee 
meinde, Krante wurden geheilt ujw. Aber alles dies wird mit der Seit 
anders und nüchterner; was einſt in gewaltjamer Spannung mitten im Kultus, 
durd) Walten der Hrafte, die hier wirkſam waren, gefdhah, wird jet von 
Gott als Gabe erfleht. Was einjt als Wirken odes Geijtes, der Einigung 
mit dem gottliden Herrn im Kultus hervorbrad, das foll jetzt Gott, durch 
das ihm woblgefallige Opfer bewogen, den Opfernden ſchenken. Das Juden- 
tum kündigt fid) aud) hier an. Jn diefem Lite haben wir 3um Teil die 
Interzeſſionen 3u verftehen. Und dod) ſchließt das die alte Auffalfung nicht - 
aus. Was man von Gott beim Seiern der Euchariftie erfleht, das erwartet 
man aud) als Solge des Kultus. Mit der unperfonlideren Betradhtungsweife 
freuzt fid) eine perjonlichere, wonad) Gott der Bringer der Gaben ift. Wan 


20 Pgl. aud) das Gebet Br. 181,15ff.; die Derdnderung illujtriert die Martuss 
Liturgie Br. 155; ... abtds kai viv Séonora xopie Stak Tis Emiporrt} sews ToU Tavayiov cov 
TvebpaTos KaTabYaGOV tovs O>Farpods(!) tis Stavotas ijpöv (eis 10 petahaBetv(!) 
&xataxpirws tis dbavdrov Kai emovpaviov tavTys Tpodis) Kai ayiacov Has OAorteAcis Wuxi 
oopaTt Kai TvebpaTt tva peta tov cyiwvy cov padytav Kai amoctdAwy einmpev ... (folat 
Daterunjer!). Dgl. aud) Br. 59,7 ff, und 295, 21 fF, 


88 Kap. 4. Bitte um den hig. Geiff und um Einigung mit dem Herrn. 


loft fid) aber nicht dabei vom Kultus, wie man es getan hatte, wenn diefer 
wirklich ſeine Bedeutung verloren hatte, fondern die beiden leben, wie es über— 
all in der Geſchichte der Religionen der Sall ijt, Seite an Seite, verfdlingen ſich 
ineinander und fonnen nidt ſtreng auseinandergehalten werden: wer das 3% 
tun verfudjte, machte fid) einer unberedhtigten Abjtrattion ſchuldig. 

Die Derdnderung, die allmablich ftattfindet, ift auch eine andere. Statt af= 
tiver Laien, die vom Geiſt erfiillt werden und mit Sungen reden, Gott feher 
und ihn um feiner Rettung willen preijen, tritt der Biſchof als Mittler zwiſchen 
Gott und Wenfden hervor. Er allein fann die Sormeln herfagen, die das 
Wunder volifiihren. Auf fein Wort fommt der heilige Geift und verwandelt 
die Elemente 3u Leib und Blut des Herrn, die er dann Gott als Opfer dar- 
bringt. Aud) wo die alte Logosepifleje beibehalten wird — etwa bis 3um Ause 
gang des 4. Jahrhunderts — wird der Logos herabgebeten, um dieje Wand- 
Iung 3u volljtreden. Wabhrend in den alten Meffen die Hauptſache die Koi- 
vuvia mit dem Herrm war — aud) wenn der Herr ſich in Brot und Kelch 
verférperte — ift jeht ein finnlofes Wunder der höhepunkt der Meſſe: die 
zauberijdje Derwandlung der Elemente. Wan vollzieht nidt mehr die Kom- 
munion mit dem göttlichen BHeiland, der hier gegenwartig ijt, fondern man 
ißt Leib und Blut des einjt anf Erden weilenden Fefus von Wazareth?!. Die 
Elemente find nicht mehr Hiille und Leib des Gottes, fondern find er felbjt, 
ihnen wird wie Gott gehuldigt, fie werden wie Gott behandelt. Gott er- 
{heint nidjt, er ift hier, durd) die Epikleſe geſchaffen. Die Derdnderung ijt 
gewaltig. Dielleicht illuftriert nidts beffer die Differenz 3wifden dem Ure 
driftentum und der katholiſchen Kirde. 


21 Das 3eigen die jiingeren Epiflefen; val. aud) 3. B. Gregor von Nazianz in 
Bud an Amphilodius (a. 383, ep. 171 Migne P. G. 37, 280): GAN & SeoceRéotate pif 
Katokver Kai Mpocedxeodar kai mpeoPevety Onép fpdv, Stav Adyw KadéAKys tov Adyov, Stav 
dvaieKtw Topi odpa kat ata répvys Seororikdv, gdwviiv éxwv 1d kidov. Ebenjo Gregor 
von Yinfja (Oratio catech. c. 37, Migne P.G. 45, 96D): 1d 6 cpa tH évomtjoa Tot 
Seod Adyou mpds tiv dexqy dklav petanojdy. Kadgs obv Kai viv obv tH Adyw (Adyw?) 
Tob Seod aytafopévou äprov eis otpa tov deod Adyou petarotetodar morevopat; vgl. aud) im 
Solgenden: c&pa tod Adyou ... (&ptos) mpds Td cpa Tob Adyou petanowodpevos. Dont 
Geift ijt hier im ganzen Sujammenhang nicht die Rede. 

Eine Mönchsgeſchichte, Apophthegmata patrum, Migne-P. G. 65,157, Daniel 7. 
gibt die volfstiimlidjen Dorjtellungen gut wieder: Es wird uns von einem Wénde- 
erzahlt, der Leib und Blut Chriſti nidt als real im Brot und Wein des Abendmahles. 
gegenwärtig glauben fann, dieje find ihm nur dvtirvmov. Um die Srage 3u entſcheiden, 
erbitien die Monde jich eine Offenbarung. Und am nächſten Sonntag werden ihre Augen 
gedffnet, jo da fie jehen, was im Gottesdienfte vor fic) geht: dte étédy 6 äpros eis Thy: 
ayiav tpdmetav, Epaiveto rots tptot povots ws maidiov. Kai ws E€érewev 6 mpeoBiTepos Thy. 
xeipa KAdoat tov dptov, idob GyyeAos Kupiov KaTrAdev €€ obpavod éxwv pdxaipav, Kai educe. 
Td Tratdiov, Kai éxévwoe TO alpa adtod cis 10 ToiHptov. ws §€ ExAacev 6 mpeoPbTEpos eis pixpa. 
pépy Tov äprov, kai 6 &yyeAos Exomtev éx tod maidiov pikpa pépy. Kat ws TpoohAdov AaPeiv- 
&k Tov dyiwv, coo 1H yépovTt pdvw Kpéas fpaTwpévov’ Kai [mv EfoPyin, nai Expate Aéywv: 
ToTebw, KUpte, Stt 6 Eptos owpa cov Eon, Kai Td TorHpiov alud cod gon. — In The Book 
of resurrection of Jesus Christ by Bartholomew the apostle, (ed. Budge, Coptic Apo- 
crypha in the dialect of upper Egypt, Orford 1913, S. 214 ff.) wird in ähnlicher 
Weife erzählt, wie Chrifius felbjt nad) der Auferftehung feinen Jiingern feine Myſterien 
offenbart. Der Cert ijt zwar unvollftindig, but the writer seems to intend to say, 
that the Christ laid His Body on the table and that the Apostles divided it ,and. 
they saw the Blood of Jesus pouring out as living blood down into the cup‘, was. 
Petrus bald ,the glory of His Body and His Divine Blood‘ nennt. Ungliidlider:. 
weiſe hat aud) das parallele Parijer Wijfr. hier eine Liide. 
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Kap.5. Ahnliche Gebete in den Thomas-Atten und ihre dortige Derwendung. 


Die uns erhaltenen dhriftliden Liturgien fiihren uns hodjtens bis in den 
Anfang des 3. oder das Ende des 2. Jahrhunderts; aus fo friiher Jeit haben 
wir bis jet nur ein fehr befdjrdnttes Wiaterial benugen fonnen. Aber wir 
haben in den fpdteren Liturgien dlteres Gut vermutet, das ein andres Bild 
der eudhariftifdhen Liturgie ergab und das alfo der Urzeit der Kirche angehoren 
mug. Hann diefe hypotheſe durd) andre Quellen als die der Liturgien felber 
geftiikt werden? Gibt es andre Seugen fiir die liturgiſchen Gewohnheiten 
der Zwei erften chriſtlichen Jahrhunderte ? 

In erfter Linie miiffen die apofrnphen Apoftelatten genannt werden. Sie 
tellen eine volfstiimliche Literatur dar, die gerne um das Kultiſche freift, und 
nidt felten ausfiihrlidje Befdhreibungen der Gottesdienfte fowie Sitate der 
benugten Gebete enthalt. Swar find fie fpdter mit Dorliebe von ketzeriſchen 
Kirchen verwendet und dabei nidt felten interpoliert worden,. aber derartige 
Zuſätze laſſen fich meift leicht ausfcheiden!. Gewöhnlich fieht man in diejen. | 
Werten dSeugniffe aus der Wende des 2. 3um 3. Jahrhundert, fie find alſo 
ungefahr gleid3eitig mit unjren dlteften liturgijden Quellen. . 

Euchariſtiſche Gottesdienfte begegnen in ihnen fehr oft, vor allem in den 
Thomas-Aften: fie erfdeinen als Abendmahlsfeier und werden auch fo bezeidnet.. 
Wir hören von Brot und Wein, aber auch von andern faframentalen Mitteln, 
die jedoch nidjt in den Dordergrund treten, fondern nur im Dorbeigehen er- 
wähnt werden. Die Gebete, die gebetet werden, reden nicht felten von Tod. 
und Auferftehung des Herrn und dem Einswerden der Myſten mit ihm, dem 
Eintritt in feine Herde, welder ihre Rettung 3ur Solge hat. 

Obgleich dieje Texte allem Anfdein nad) ,,Abendmahlsgottesdienfte" dar: 
ftellen, fehlen dod) in ihnen die Stiftungsworte gan3 wie wir das oben als 
urfpriinglidjen Tatbejtand fiir die Liturgien vermutet haben. 

Kap. 155 ff. gibt uns ein trefflidjes Beifpiel. Wir horen zuerſt (155): 
ét1 vuKTos obons PHS adTOIS TOAD Tepikexcpévov Eaivev. Das ift nun ein 
gewöhnlicher Sug, den wir oft bei kultiſchen Vorgängen belegen fonnen. Dann 
fangt der Apoftel an, ein Gebet 3u fpredjen: 6 Eraipos kai obppaxos Kai röv 
dodevev éAris Kai TenoidyoIs TOV peTpiwv’ KaTadvyi Kal KaTaywylov TV 


™ Dal. W. Boufjet, Manichäiſches in den ThomassAften, 5. N. T. W. 1917/18, 
S. 1 ff. 
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KEKuNnKOTWV. Dann wird aber dies Gebet, wie es aud) oft bei diefen Sdil- 
derungen kultiſcher Dorgdnge der Sall 3u fein ſcheint, von einer dwvy unterbroden, 
obgleich das nidts fiir die Darftellung im Ganzen bedeutet; das Gebet des 
Apoltels wird dann fortgefegt: ... 6 iatpds 6 Gpodos’ 6 bmép TOAD 
Tapa avipumois ctavpwieis’ 6 kaTEeAd ov eis Kov pera ToAAHS duvapews: 
ob thy déav odk iveyxav of To) Davarou GpxovTes’ Kai avijAdes pera TOAANS 
S6%ys, Kai ouvayaywv mavtas Tobs eis oF KaTApEDYOVTAaS TapeoKEevacas dbév, 
Kai éni tev ixv@v cou mavtes Gdevoay obs éAuTpwow’ Kai cicayaywv Eis rijv 
€QUTOU roipvnv TOTS COIS EyKarépeltas mpoParTois’ vids omAGYXvwV, 6 KaTa iAav- 
Dpwriav dwootakeis Hpiv vids awd Tis Gvw matpidos THS TeAcias’ 6 KUPIOS 
&mavTwv KtTypatwy 6 dovAebwv adtod Tois dovbAoIs iva Cyowoiv' 6 TANpooas 
Thy xriow Tod éauTov mAOoUTOV’ 6 Tévys 6 évbendeis Kai meIvdoas fpépas 
TesoapdkovTa’ 6 Kopevvdwy thuxas Sipwoas Twv éauTod ayadav' ob Evo pera 
Obalavov viod Miodaiov Kai Teptias xai Mvyodpas, Kai ovvayaye abdras eis 
thy ofv pavépav, kai éykarapeiyvue abtobs TO o@ apidp®. Eco abtwv ddnyds 
év xapa mAdvys’ €oo abtwv iatpds év xwpa voonparos:’ éoo dörũv dvd- 
tTravois év Xwpa Kapvévtwy’ ayiacov abTobs Ex pas xwWpas’ Eco iatpds adTaV 
GwEdTwv Kai pux@v° roinoov adtobs vaobs yiovs cov, Kai oikeiTw év adToIS 
70 dyidv cov Tvedpa. | 

Es ijt eine Rethe Sormeln, die hier gehduft find, und es ware un- 
3weifelhaft verfehlt, in allen von ihnen nach einem tieferen Sinne 3u forfdjen. 
Aber auffallig ift die groke Rolle, die die Todesgedanten fpielen und zwar 
der Tod Omep woAdkwv: Es ift die Hadesfahrt Chrijti, die hier in den litur— 
gijhen Sormeln vor unjren Bliden voritberzieht, wie er niedergeftiegen ift, 
wie der Tod feinen Anbli€ nicht ertragen fonnte, wie er aufſtieg und dabei 
aus der Holle alle die mit fid) nahm, die ihre Zuflucht zu ihm nahmen, und 
wie er fie dann feiner Herde einverleibte. Unvermittelt fann Jeſus daher 
als ovpppaxos angerufen werden: aud) die Myſten find als Kampfer gegen 
den Tod gedadht, die durd ihn unterftiikt werden; jetzt verftehen wir aud 
das KaTayoyiov TOV xexpnkorov: der 3um Hades niedergeltiegene Chriftus 
befreit die Toten. Überhaupt werden in diefem Licht die benugten Sormeln 
verftandlid. Su jenen Gedanfen wird die Bitte hinzugefiigt: Führe diefe 
Menſchen 3u deiner Herde. Die Logik des Gebetes ijt die: Weil Chriftus 
alles dies getan hat, fann er es nod) einmal und 3war an denen, die hier 
geweiht werden, vollfiihren. 

In Ubereinftimmung mit fpdteren Liturgien ijt aud die folgende Bitte, 
dah die Myſten feine Tempel werden modten, daß er in ithnen wohne und 
dak fein Geift dort feine Wohnung nehme. 

Wie ſtark die Gedanfen an Jeju Tod und den Sieg, den er damit iiber 
die bofen Mächte errungen hat, fir diefe Weihe in den Dordergrund treten, 
das zeigt vielleicht nod) deutlicher die Sortfegung des Tertes. Es beginnen 
neue Anrufungen, welde, wie gewöhnlich, hauptſächlich in der Aufzahlung einer 
Reihe von Attributen beftehen. Hier heißt es u. a.: dövapis fy TOD EvAov2, 
Hv of dvdpwror évévdpevoi tods éduröv dvtimdAovs viKGoIv' 6 oTEdavay Tods 


2 Der Terminus ijt, wie wir unten fehen werden, nicht alleinjtehend, ſondern 
kehrt oft in euchariſtiſchen Terten wieder; vgl. aud) die neftorianifde Citurgie (Br. 
304, 20): the great power of the victorious cross, oder Br. 295,23 und 254,12; fiir 
ie Martyrien vgl. unten Hap. 7. 
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vikwvTas’ obpBoAov Kal xap& tiv Kopvdvrwy’ 6 EvayyeAodpevos TOIS avdpw- 
MOIS THY EauT@v owtypiav’ 6 Bevis pws TOIS Ev oKdTel’ 6 Ta péev OvAAG 
mikpds, Tov 5€ yAuKTaTov Kaprov edeldys’ 6 Tpaxds Hev THY Déav, amahds 
Sé Thy yevov' 6 dodeviis pév Soxdv, TH 5é THS Suvapews OmepfoAy THY Ta 
navra dewpodoav Paotatwv Sivapiv3 radra einwv Tepiwxeipas’ “Inco é€AdéTw 
q vixnrixi abot Sivayis, Kai évidpdodw 1G éAaiw TodTw Worep iöpövdn év TH 
ovyyever abtov EvAw  TéTe adTOD Sbvaypis, fs Tov Adyov OK fveyKav oi 
oTavpwoavrés o€* éAdETw 81 Kai  Swped SY As Tos Exdpois adTOU Enquoroas 
cis TH Ortiow OToXwproat éxoinaas Kai wpnveis KaTaTeoeiv, Kal émdyyuroa TH 
éhaoiw tobTw @ emipypitopev 70 cdv &yiov Svopat. Als dann der Apojtel das 
Ol auf das Haupt der Adepten gießt, fpridt er folgende Sormeln aus: €v 
dvopaTi cov 'Inooõ Xpioté yevéodw tais uxais tabrais eis dheoiv cpaptidv 
kai eis &roTpoTHy ToD évavtiov Kai eis cwrnpiay TOV uxXov avTOV. 

Das ijt die charakteriſtiſche Myſterienſprache. Die Menſchen miiffen, um 
die Gegner befiegen 3u fonnen, ,,die Kraft des Kreuzes“ anziehen, was hier 
jo viel wie ,,fterben” heift: das geht 3. B. aus dem bald folgenden Terminus 
xapvovTwy hervor. Dasfelbe wollen allem Anſchein nad) die myftifden Wen- 
dungen TH pev vAAa mIKpds, Tov 5€ yAuKOTaTOv Kapmov eveldyS’ 6 Tpaxds 
wev thy déav, amadds b€ Thy vyeöow fagen. Denn fie wollen das Kreuz als 
das 3war ſchreckliche Heilmittel der Chrijten darjtellen, das fie aber erretten 
wird. Es herrjdht hier diefelbe Stimmung, die wir oben in mehreren Abend- 
mahlsliturgien haben belegen können, die der Surdht und des Bebens vor 
der Todesweihe. Aber es wird mit einem Element verbunden — mit dem 
Ol — auf dieſes wird die Kraft herabgebeten und durch diejes den Myſten 
vermittelt. Was einft Chrijtus am Kreuze geſchehen ijt, das wird jetzt auf 
die Winjten bezogen. | 

Das bedentet die Anrufung der ,,Kraft des Kreuzes”. Aud) die Sormel 
H vixnrixij adToD Sivapis muß darauf gehen (fonft würde es wohl cou heigen). 
So fceint ,das Kreuz" eine Heilsfraft 3u befigen, die einſt Jeſus zuteil gee 
worden ijt, als er am Kreuze hing, jegt aber dem Muyſten durd das OI 
zuteil wird>. Auf diefe Weiſe fann der Eingeweihte ſeine Gegner befiegen 
{Sbvapis f too ~bAov, fv oĩ Gvdpwror évdvdpevor Tobs EauTwY dvTIMéAOUS 


3 Der Derfud) Bouffets (5. N. T. W. 1917/18, S. 34), den Hymnus 266, 11 ff. von 
einer „ſpezifiſch chriſtliche Cpikleſe 267, 5ff.“ 3u unterfdheiden, ſcheint mir den die beiden 
verbindenden gemeinfamen Hauptgedanten 3u iiberjehen. Es wird hier zuerſt nur das 
Myuſterium, die Kraft des Kreuzes dargeftellt, und diejes erſt dann in tontrete Derbindung 
mit dem OL gebradt. 

4 Ygl. aud) die Sormeln Thom.-Att. 133. 

5 Wie Ol und Kreuz 3ufammengehdren, zeigt aud) die Serapions-Liturgie, wo 
die ebxi els 1d xplopa év xpiovrot of Pantiodévtes fo lautet: ba trys deias Kal copdrov 
cov Svvdpews tod xupiov fpdv Kai owripos ‘Inco’ Xptorod evepyijoo év TH xpicpatt TobTw 
évépyetav telav Kai odpdviov, twa ot Pantiodévres Kai xpiopevor év att 1O ExtbmwMpa tod on- 
pelov Tod owrnpwSovs otavpod tod povoyevots 8° ob ctavpod Stetpdmy kai eprapPedy oa- 
tavas Kal maca Sbvayts avriceipévy. Wie Chriftus durd das Kreuz Satan und fein ganzes 
Heer iiberwunden hat, fo der Getaufte durd) das Symbol alles deffen, das Gl. Val. 
Clem. rec. I 45: hunc primum pater oleo perunxit, quod ex ligno vitae fuerat sum- 
tum. Ex illo ergo unguento Christus appellatur. — Das Ol als Sterbejaframent ift 
weit verbreitet, vgl. Srendus J 21, Sf. (die Markoſier), weiter 3.B. das ägyptiſche Ritual 
der Einbaljamierung, Roeder, Urkunden zur Religion des alten Agnpten, Jena 1915, 
5, 298, oder Sirmicus Waternus, de errore prof. rel. 24,4; 23,1. 
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vixow ..., eis GAmoTpoTAV Tob évavtiou . . .; vgl. aud) das Epitheton: 
svpRoAov Kai xapa TOV KapvévTwv). 

Mit der Oltaufe ſcheint wie fo oft in den Thomas-Alten eine Euchariftie 
zuſammenzuhängen (vgl. aud) ägyptiſche Kirchenordnung ed. Hauler S. 107), 
und die liturgiſchen Sormeln, die dabei benugt und mit den Abendmabhls- 
elementen in Derbindung gebradt werden, {deinen nur eine Dariante des 
alten Themas 3u fein. Eigentlich ift es nur ein eingiger Kultaft, der uns 
vorgefiihrt wird, aud) wenn dabei verſchiedene Elemente — Of, Brot, Held) — 
zum Dorfdein fommen. Dieje jpielen feine wefentlide Rolle, ihre Bedeutung 
wird durd die rezitierten Gebete hinldnglid far. | 
Die eudhariftifhen Sormeln haben in unfrem Tert folgenden Wortlaut: 
TO cpa cov TO &yiov TO brép qpöv oTavpwiev éodiopev Kai 1d aipa cov 
TO dmép HpOv Exxudév cis owrnpiav mivopev’ yevyTar obv piv TO copa cov 
owmypia Kai TO aia cov eis deo Gpaptiov. dvti b€ THs yXOAS fs Entes 
bY pas mwepiaipeiodw ah’ Hpav | tod b:aBdAov xoAH: avti b€ Tod Bkovs ob 
Ténwkas Omep pov éevdvvapododw ft dodévera Hav ... (nod) einige Sormeln 
in demfelben Geifte). davri 5€ pvypeiov Kaivod Kai Tadis dvaKaiviopov Tis 
buxiis Sekapeda Kai tod owparos (jnr.6 hat: and because Thou wast 
buried in a new sepulchre for our mortality, let us too receive inter- 
course with Thee in Heaven), 8m 8€ dvéotns Kai dveRiwoas, dvafid- 
oavtes Crowpev kai oT@pev mpd cod év Kpioe: Sixaia. Yun wird , die Eucha⸗ 
riſtie“ (wie es heift) gebrochen und mit der Formel verteilt: yevéodw. byiv 
i ebxapiotia afty eis cwrypiav Kai xapav Kai byieiav TOV PuXa@v Opa. Kai 
abtoi elmov: “Apyvy: kai dwviy AKovody A€yovuoa: apy’ pi dofeiode GAAG 
povov mioreðooure. | 

Es wird alfo in diejen Sormeln hervorgehoben, wie Chrijtus fid alles 
um der Glaubigen willen (das griechiſche Owép!) unterworfen hat, wie alle 
feine Leiden diefe von der Macht des Satans, des Todes und der Leiden 
befreit haben. €s ijt dies eine Sortfekung jener Sormeln, in denen der Tod 
Chrifti das dSentrale gewefen ift7. 

Es ijt in unjern Sormeln intereffant 3u.fehen, wie diefe Erneuerung 
der Myſten Leib und Seele umfaßt, was 3. B. dem Syrer nod) 3u ftark gee 
wejen ijt, er verlegt es ins Eschatologifc&he, wie die folgende Sormel aud) im 
griechiſchen Text. Solche Sormein 3eigen, wie ernſt man dieje Erneuerung 
fic) gedadt hat, wie aber Gegenwart und Sufunft fiir diefe Menſchen inein- 
ander gefloffen find. 

Es ift uns alfo eine Art von Gottesdien|t entgegengetreten, die wir nidt 
in der ſpäteren fatholifchen Kirde finden: wo Oltaufe und Abendmahl fom- 
biniert 3u fein ſcheinen und das dentrale in der Dergegenwdrtigung von Tod 
und Auferfiehung des Herrn bejtanden 3u haben fceint und zwar fo, dap 
entweder diefe Seier den Myſten direkt hilft oder fo, daß fie als mit Chriftus 

6 Hd. Wright, S. 290. 

7 Leib und Blut des Herrn werden hier ausdriidlic) genannt. Die Sormeln aber, 
die dabei benugt werden, zeigen in vortrefflider Weife, wie wenig das Efjen des 
Brotes und Trinfen des Weines eigentlich bedeuten, wie fie ganz dem Gedanten unters 
geordnet find, dak Chrijtus fiir uns geftorben ijt. Daher heift es fo ausdriidlid: 
dein heiliger Leib fiir uns gefreuzigt, dein Blut fiir uns 3um Heil vergofjen. 


—* und „Blut“ ſtehen faſt nur als fonventionelle Bezeichnung für den Tod des 
errn. 
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Sterbende gedacht werden. Jedoch find diefe beiden Gedantenreihen nicht 
- ftreng gefdieden worden. 

Aber wie iiberrafdjend das Dorfommen derartiger Gottesdienfte in den 
Thomas: Aften frither aud) erfcheinen fonnte, wir haben diefelben Züge als 
das Uripriinglidhe in den Abendmahlsliturgien der Großkirche immer wieder 
belegen können. Unſre friiheren Refonftruftionen werden alfo durd) die litur- 
giſchen Schilderungen der Thomas-Aften geftiigt, während andrerfeits jene 
Liturgien es unzweifelhaft machen, dah wir mit ihnen nicht vor einer gno- 
ſtiſchen Sonderiiberlieferung ftehen. 

Sn Act. Thom. 121 begegnet uns eine andre Schilderung eines ſolchen 
Gottesdienftes, aud) wenn er nidt direft oravpds genannt wird. Es ijt die 
TZaufe der Mygdonia, die gefchildert wird. Sdon die Grüße des Apojtels 
find typiſch (119)8 Kap. 121 beginnt der eigentlide Kultaft. Indem das 
Ol auf den Taufling gegoffen wird, fagt der Apoftel: EAaiov Gyiov cis ayiaopov 
Hiv Sodév, puotipiov Kpudipaiov év @ 6 atavpds piv edeixdy, ob 
ef 6 amAwths TOV KekaAvpévwv peAdv’ ob Ef 6 TaTEIVWTS TMV CKANPOV Epywv' 
ob ef 6 deixvös tods Kexpuppévous Syoavpots’ ob ef TO TiS xpnorornros 
PAcotnpa: EADETW 4 SUvapis cov... Yaoar abtHv bid THs EAevdEpias TabTHs. 

Aud) hier wird wie in den eben 3itierten Texten Ol und Kreuz ver- 
bunden: das Kreuz wird im Woyfterium den Myften gezeigt. Das erinnert 
an den in den Abfiden der orientalifcen Kirchen fo gewöhnlich gewordenen 
Sdhmud, die Darjtellung des Kreuzes. 

Im darauf folgenden Abendmabhl find die Elemente Brot und Walfer, 
und es heift: Kkoivwvov éroincev abtiv ToD owpatos Tod XpioTov? Kai <Tod> 
ToTnpiov Tov viod Tod Deod. Danach folgt die Spendeformel: éb€fw cov tiv 
oppayida'®, xriodi ceauti Swiv aidviov. Chrifti Leib und „Kelch“ werden 
alfo hier parallelifiert. Der Ausdrud „Kelch“ ift in der Eucharijtie felten. Aber 
er fommt fdon jeit dem Markus-Evangelium (10,38) als Terminus fiir das 
Todesleiden des Herrn vor!!; bedeutet er nicht aud hier dasjelbe? Dann 
ſtänden jene Sormeln fiir die Einheit mit dem Tode des Herrn da, was nad 
dem Dorhergehenden, wo das Kreuz ermahnt wurde, ja gut paſſen wiirde!2. 

Eine ähnliche Dorjtellungsmelt flingt uns auc) aus Kap. 60 entgegen. 
Einige Jiinger wollen unter die Schafe des Apoftels aufgenommen werden. 
Als dies vor fid) gehen foll, beginnt diefer mit einer Epifleje an Jeſus: d6&a 
T® povoyevel TH awd Tod watpds, S6ka TH TpwroTdKw THY ToAAWV adEAPoV 

8 8. B.: dvdotnht toivey and tHs ys bmepdvw tabtys Gmaca yevopévn: Se 10 pis, 
St od && Kbpios Tobs ayanmvtas abrov év tH oKdter Padiferv. Féaoat Tov cvvosoimdpov röv 
adtod SobAwv, Stt abtos abrots obppaxos év Kiv5bvois. 

9 Handjdrifilid): 1H tod Xpioroõ cwpan; P. hat tv to’ Xpiotod pvotypiwv; s: men- 
sae Christi. 

10 Pgl. dafiir die Sormel Ihev. 6,27, wo es von Jeſus als dem wahren Himmels-= 
brot heift: roõrov yap 6 matip éadpayicev 6 deds; fiir die (Ol)taufe ijt der Terminus 
et ol dazu aud) Irenäus I 21, 2. 

12 Aud) hier gibt es aljo auger Brot und Waſſer aud Ol. Die iberlieferung 
ſchwankt, ob damit der ganze Leib oder nur das Haupt begoſſen wird; hier 3. B. nur 
das Haupt, Kap. 157 der ganze Leib (vgl. jedod) S. 267,12). Die Waffertaufe, die 
mehrmals nebenbei erwähnt wird, 3. B. 121 (S. 231,6-—9) oder 157 (S, 267,17. 18), 
ift ſpätere Einſchiebung, um die der jiingeren Kirche unbefannte öltaufe zu erjegen. 
Diefe Tatſache ijt ein Seugnis der Altertiimlidfeit unjrer Terte. 
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... 6 Sav Kai Cworoidv tobs év TH davdrw KaTaKelpévous’ Dee “Incod Xpioré, 
Tov deod Tod Cavtos vie, 6 AvTpwris Kai Pondds,  KaTapvy Kal avaravols 
TAVTWY TOV KapVvovTWV év TH of Epyaoia ... cöxopioroõpev TOIS Tapa sO 
Xapiopaciv dotciow fpiv Kai tH mapa cod Pondeian xapiodeiow piv Kai TH 
Oikovoptia cod ti éAdoVoN ard ood eis fpas ... Emibe E> Mpas xöpie, St 
Tobs Siad€épovras Huiv Kata yévos KkaraAeipopev, iva ti of ovyyeveia KaTO- 
wiyGpev ... iva Tov odv Tarépa deaowpeda Kai KopeodGpev THs döroo TpoOdis 
THS deixfs ... iva Kowoviyowpey éxeivy TH KoIvwvia TH TMapapdvy Kai GAndiviy 
kal xapmobs GAndivobds croKurowpev. Wir horen zwar nidt direft von Abend- 
mablselementen, aber das Gejagte paft auf derartige Weihen, wie die, denen 
wir ſchon oben begegnet find: das Preijen des Heilands, der 3u uns fommen 
mug, damit wir mit ihm vereinigt werden, damit wir Gott fehen und 
mit der göttlichen Speife gefattigt (das deutet dod) auf Abendmabhl hin) 
werden und fo an der wahren xowuvid teilhaben (hier eine ſchwache An- 
fpielung an den iepds yawos: doxKveiv). Der Text zeigt, wie wenig dod) die 
Elemente in dtejen Weihen bedeuten. Dieſe fonnen auch ohne fie mit ganz 
denjelben Gedanten vollzogen werden. Die Mnyften wollen nur mit Jefus 
vereint werden, der als der Lebendige jelber den Tod überwunden hat und 
die Gefangenen des Codes daher befreien fann, um fo zur Gottesſchau durch⸗ 
3udringen, Gedanfen, die uns ja aus dem Vorhergehenden wobhlbefannt 
find. 

In diefem Sujammenhang ift aud) der Abendmahlsberidht Act. Joh. 109 
von Intereffe. Kai aityoas kptov edbxapiotycev ottws, heißt es hier. tiva 
alvov ij moiav mpoohopay fj Tiva edbxapiotiay kA@vTEs TOV äprov roö- 
TOV ETOVOLGowpEV GAN’ fH GE pdvov, KUpIE “Incod; So&aCopev cov TO AexdEV 
— 6nd TOD TaTpds Gvopa. SokGlopév cov 1d AexdEev Sia viod Svopa. dotöcopév 
cov tiv eicodov tis ddpas. So0€dCopév cov Thy Seixdeioav Apiv dia cov 
avdotaciv. SofaCopev cov tiv dbdv. So0édCopév cov tov omdpov, Tov Adyov. 
THY XGpiv, Hv wioTiv, ufw. ... ob yap ef pdvos, Kbpie, 4 pila tis adavacias 
Kal i mHyy THS abdapcias Kai | Edpa tHv aiwvwv, Aexdeis tadta wavra OF 
HAS viv, Stws KaAovvtés ce Si roorov yvwpiSwpHev cov TO péyedos 
adEewpyTov Hpiv émi TOU mapdvtos Ondpxov, xadapois 5€ DewpryTov pdvov év 
T) pOvwW cov avdpwTw eixoviCdpevov. 

Was die Chriften hier preijen, das find alfo die Taten des Heilandes, 
durd) die er fie gerettet hat, die Gaben, die er ihnen bereitet hat: wir horen 
von dem Wege, den er gewandert ijt, der Auferftehung, die er ihnen ge- 
wiejen hat ujw. Aber befonders interefjant ijt zu beobadten, wie alles dies 
mit dem Ritus und der Liturgie in Derbindung gebracht wird. „Sein Mame", 
der von dem Dater durd) den Sohn ,gefagt” ift, wird gepriefen, das ift die 
ein3ige der Chrijten wiirdige Euchariſtie. „Name“ fann hier nichts anderes 
bedenten als Sujammenfaffung alles deffen, was Chriftus getan hat! Das 
ift von Gott „geſagt“, und vollzieht fid) jet in den Riten der Chrijten. 
Chriftus wird, fo héren wir, jest (!) um unfretwillen, was alle dieje Heils- 
ſachen betrifft, ,gefagt” (!), wir verfiinden (!) ihn. Er wird dadurd den Reinen 
ſichtbar (die Epopfie!), „in deinem Menſchen allein geformt”. Die Spende- 

15 Dal. das ſyriſche Teftament: ... thy name, which is written within the veils 


of thy sanctuaries, those high ones — a name which, when Sheol heareth, it is 
amazed, the depth is rent... 
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formel fcheint daher auc) die gewefen zu fein, dak man fic) unter dieſe Gottes- 
menſchen eingereitht dadyte. 

So wird die Bedeutung der Liturgie in diejen Hreifen offenbar: es ift 
das Kommen des Herrn und das Mnfteriumdrama, durd) das Preifen real 
vergegenwirtigt, das fid) hier abjpielt, ganz wie das große kosmiſche Erlöſungs⸗ 
drama einjt durch Gottes Wort ausgefiihrt wurde. Siir die Winften wird es 
von neuem attualifiert; und wenn das Großwerk Jeſu jetzt den Myſten nidt 
mit den Augen fidtbar ijt, fo wird es dod) durch die Liturgie in ihnen ge 
bildet; was einft mit Chrijtus geſchah, geſchieht jetzt von neuem in ihrem 
Innern. 

In ſämtlichen hier unterſuchten weihen wird Jeſus zur Gemeinde her⸗ 
. niedergebeten und zwar nicht ſelten in der Sorm einer Epikleſe, wie wir 
fie oben in den fpdteren Liturgien fanden. Es ift Jeſus der Gefreuzigte, 
der Gejtorbene, der Sieger iiber den Hades: daher fann aud) ,,die Kraft des 
Kreuzes” dafiir eintreten. Diefer Tatbeftand ift 3u hdufig, um auf dufall 
zuriidgefiihrt werden 3u fonnen. Dazu fommt, dak diefer Inhalt ſchon fir 
die älteſten von uns refonjtruierten Abendmahlsliturgien belegt werden fonnte. 
Aud) rein ſtiliſtiſch erinnern diefe Sormeln an das, was wir-aus ſpäteren 
Quellen vernommen haben, nur dak alles hier vage und unbeftimmt, fliebend 
und ſchwankend erſcheint. 


Ein beredtes Zeugnis für die Denkweiſe, die mit derartigen liturgiſchen 
Formeln verbunden war, liefert die Tatſache, daß dieſe in unſren Quellen 
mit Dämonenbeſchwörungen in Verbindung geſetzt werden. Das iſt 3. B. 
Act. Thom. 47 ff. der Sall. Nachdem der Damon entwichen ift, beginnt der 
Apoftel 3u beten: 'n000 Td pvotipiov TO amdKpudov 5 Apiv amekaddhdy, od 
ef 6 éxddvas npiv puotypia mapmoAAa, 6 a&hopioas pe Kat idiav ék Tw éTai- 
pwy pou mé&vTwy, Kal eimwv por Tpeis Adyous!4, év ols éyw éxmupodpat, Kai 
&AAois eimeiv abta ob Sbvapai' ‘Incod &vdpwre TWehoveupéve, veKpe, 
detappeéeve’ Inood deé Ex Deod 15, cwryp 6 TOUS veKpods CwoToldv 
Kai TOvUS voocodvTas impevos: “Incod 6 émbeduevos Wonep kai ow wv 
ws avevbens, 6 Tobs ixdtas Bypedwv cis TO GploToV Kai cis TO SeTTVOY, 
6 wavras év TAropoviy KadioTmy év pixp@ aptrwie ¢...517 6 & pas 
Kpivopevos (Präſens!) kai dudakitopevos év Seopwinpiw kai Adwv mavras roös 
év Seopa dvtas, 6 KaAovbpEvos TAdvoSs Kai Tos idious Aurpoopevos ard TiS 
mAcvys* Séopai cov Omép rov EoTWIwY Kai TOTeEUdvTWV Go! roöBrwv SéovTar 
yap TOV ov Swpnpatwv tvxXeEiv, eveAmMIbes övres cis THY onv Pordelav, 
TO KaTadvyIdv cov KaTEXOVTES év TH of peyadwodvy’ Tas aKpodceis abTwv 


14 Sind bas die tpia pvotipia xpavyfs, von denen Ignatius, Eph. 19 redet? Siir 
das Solgende vgl. Apulejus Metam. XI 2 

18 Beadhte, dak dieje Sormel rie Ipesifig ſpätchriſtlich ijt, fondern fdjon fiir 
Cäſar verwendet worden ijt P. Oy. 1 

16 Es -ift beadjtenswert, wie tack ticle Sprade an die der Inſchriften erinnert: 
Pektorios:Inſchrift: lxowos o[dpavion Seliov yévos, ... owtfpos dyiwv pedis AdpBav [e 
Bpdow], Eodie mwvdwv, ixddv EXwv MaAdpais; oder ‘die Abertios - ⸗Inſchrift: Kai TrapyoyKe 
Tpodiy mavry ixddv amd mis Travpeyedty, ' kadapov ov eSpakaro Tapdévos cyl Kal TovTov 
erédoxe pidots eodiew bic mavtds, otvov xpyotov EXovca, Képacpa SSodoa per” äprou. 

17 Das Zwiſchenſtück, das von Bouſſet (3. N. TW. 1917, 5. 12) aus ſtiliſtiſchen 
wie fadliden Griinden als manichäiſches Gut ausgefondert wird, fallt charakteriſtiſcher— 
weife aus dem hier verfolgten Gedanfengang heraus. 


96 Nap. 5. Abn. Gebete in den Thomas-Atten und ihre dortige Derwendung. 


dnéxovolv dkodoa Tap Hwy Tobs Adyous TOS AaAOUpPEvOUS abroIs. EADETW i 
cipijyn cov Kal okynvwodtw év adtois, Kai dvakaivicdtw abtobs d1d TOV mpoTe- 
pov abtev mpdtewv, Kai crobvowvrat tov maAdaidv &vFpwrov abv tais mpdke- 
ow abtod, kai évdvowvTa Tov véov Tov viv é€ Epod KarayyeAAdpevov abrois. 

Dann fegnet er die Gegenwartigen und ſagt ihnen: Eora é’ bas ij 
xapis ToD Kupiou Hpav “Incod eis Tods aiwvas, worauf diefe mit Amen ant: 
worten. 

Damit fonnte der Text 3u Ende fein. Das befeffene Weib bittet aber 
den Apoftel, es 3u ,verfiegeln®. Das tut er nun aud. Wahrſcheinlich 
ift aber diejer Paffus ein Einſchub, und das capyv des Volkes wird damit 
fortgefekt, dak der Apoftel jeht einen Tifch befiehlt und äprov tis ebAoyias, 
wobei er betet: “Inood 6 Katakiwoas Hpas Tis ebxapiotias TOD owpaTds cov 
Tov ayiov Kai Tod alpatos Kolvwvijoot, idob ToAp@pev mpooépxecdai TH 
of ebxapiotia Kal émikaAciodai cov TO Gyiov dvopa: éADE Kai KoIVwvKOOV 
Hpi 18, 

Daß wir hier vor urſprünglichen Abendmabhlsgebeten ftehen, ſcheint nicht 
zweifelhaft; wir hören ja von. deimvov und dptos wie von Tov owv dwpr- 
wdtwy TuXelv. Jeſus wird als der Gelftorbene, der die Toten auferwedt und 
die Kranken heilt, gegrüßt, der um unjertwillen ins Gefangnis geworfen ward, 
um uns 3u befreien, alfo Gedanten, die wir aus unjren obigen Liturgien 
fennen. Auch dort ſchließt die Liturgie mit der Bitte, dak eine himmliſche 
Gabe (der Sriede) fomme und die Myſten umwmandle und fie mit dem neuen 
Menſchen einige, der vom Myſtagogen nun verfiindigt wird, -mit Jeſus und 
damit aud) mit allem, was ihm widerfahren ijt. 

Swar ift gewiffermagen der Damon ſchon vertrieben. Aber die Bitte | 
des Weibes (K. 49): 865 por THY odpayida, iva pH brootpéy eis Eye maAv 
6 éxdpos éxeivos, die zwar wahrſcheinlich ſpäterer Einſchub ift — es hatte 
wohl Anſtoß erwedt, dak jene Sormeln 3u einem Nicht-Eingeweihten gefproden 
wurden — hat dod) den Sinn der Sormeln getroffen: fie wollen den Damon 
verhindern, in das Weib zurückzukehren. 

Auf den erften Blid fonnte es eigentiimlich erſcheinen, daß dieſe eucha— 
rijtifden Terte benugBt werden um eine Damonenaustreibung 3u_ vollftreden. 
Und dod liegt dies ja nur in einer Linie mit dem, was wir bis jekt über 
diefe älteſte chriſtliche Eucharijtie erfahren haben. Die Seier dankt ja fiir 
die Einigung mit Fefus, der Tod, Teufel und Ddmonen befiegt hat. Durdh 
die dabei benugten Sormeln gefdhieht dies nun auc) mit der Befeffenen, aus 
der die Dämonen fliehen miiffen. 

Wir fSnnen in mehreren Wunderberidten die von uns verfolgten Züge 
belegen. So wird 3. B. Act. Thom. 75 eine andre Dämonenbeſchwörung be- 
richtet. Wie Tote liegen die Befeffenen da. Ihre Wiederher|tellung wird als eine 
Auferwedung von den Toten befchrieben (vgl. 3. B. 75 u. 77 Ende u.a.). Und 
nun werden die Umitehenden ermahnt, an Jeſus Chriftus zu glauben (79): 
Tiotevoute éri TH yevvydévti Xpiotw, Wa oi yevvydévres bia THs abTod Cwijs 
Crowowv' &s Kai averpady diö vyTiov, iva 4 TeAcéTHS Sid TOD avdpwroV döroö 


8 Das Solgende (Kap. 50), das im Semininum abgefagt worden ijt, verrat 
manichäiſchen Geiſt; erft mit 5.15 wird der alte Text wohl fortgefest. — Das Brot 
mit Hreuzeszeidhen erinnert an die durd) Ausgrabungen gefundenen heiligen Brot- 
formen mit Kreuzes3zeidjen. 
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dav. eidakev roos iSiovs abtod padyTé&s’ THs yap aAndeias biddoKaAos 


abtés éotv Kal Tv coda 6 codiotis’ Ss Kai év vaw Td dopov mpoorveyKev 


‘Wa bit maoav thy mpoohopay ayidteoda ... Alſo auch hier beginnt man 
mit der Ermahnung der Geburt Jeſu und 3war um der Seinigen willen, 
man redet von ihm als Offenbarer der Wahrheit ujw. Die Worte, daß 


Jeſus im Tempel , die Gabe" geopfert hat, damit er 3eige, wie jedes Opfer. 


gebheiligt werden müſſe, wollen wohl geltend maden, daf Jeſus fic) felbjt in 
feinem Tode geopfert hat, und zwar gan3 kultiſch gedacht (im Tempel): das 


ift eine Projizierung deffen, was im Kultus täglich geſchah, in die Geſchichte, : 


alfo diejelbe Tenden3z, die einſt anderswo die Stiftungsworte gefdaffen hat. 

Die Ermahnung, an Jeſus 3u glauben, die an die Umftehenden geridtet 
wird, ijt, wie wir fpdter fehen werden, typiſch fiir gewilfe Texte. | 

Sekt beginnt der Apoftel wieder 3u reden: rivg évdupnDW Tepi THs offs 
evmperreias 'Inooõ, tiva S&€ Kai mepi cod E&yyyowpat obk exw. paddAov b€ ob 
Sivapar ... S60 tH ebomAayxvia cod TH émKundeion Apiv. dd6&& Tw AEE 
cov TH Eb Has ardwdévti’ SdEa TH peyaAwodvy ood TH SP Hpas. opiKpuvideion 
(oql. 79) ... 86 tH dedtHTi cov Hf SY pas eis GrexKaoiav davdpwrov 
Hoon: S68a TH a&vIpwTdTHTI cov, ijris bY pas awédavev, iva Hpas Cworojoy: 
Sofa ti dvaordoe: cov TH dnd Tov vexpov' bia yap TabTHS Eyepors Kal 
avaravois tails huxais qpũv yiverar’ Sdfa Kai edoypian tH avddw cov TH Emi 
rToos odpavots’ b adtijs yap Hpiv brédekas thy Gvodov Tod thous émayyer- 
Adpevos piv é€x Seli@v cov Kadeodival Kai ovyKpivar Tas dwdexa huvdAas Tod 
"loparjA. ob ef 6 émovpdvios Adyos Tod maTpds: ob eF TO GrdKpudov is 
TOD Aoyiopod, 6 Thy Ob0v brodeKviwy THS GAndeias, S:OKTa ToD oKdTOUS Kal 
tis wAdvys efadenTd. Nach diefem Gebet erweckt er die beiden Weiber, fie 
werden wieder fo, wie jie waren, bevor-fie pon den Dämonen geplagt wurden. 

Das Lobpreijfen der göttlichen Taten — derjelben die wir überall vor- 
gefunden haben — hat alfo eine Wirfung auf die Befeffenen. Hier wie fo 
oft in den Abendmabhlsliturgien wird jede Heilstat Jeſu mit uns Menſchen 
in Derbindung gefegt, jede ift ,um unjretwillen” geſchehen. Um unfretwillen 
ift Jeſus Menſch geworden, ijt er gejtorben, auferftanden, 3um Himmel gee 
fahren, alles IWtomente, die in jenen Anaphoragebeten, die wir oben analy 
fierten, die dominierende Rolle inne hatten!2, , 

Diefelben Taten als Wittel, die die Dämonen befiegen, ermahnt aud 
Fujtin, der erzählt (Apol. II 6,6, Dial. 76,6; 30,3), wie man im Namen 
des Gekreuzigten beſchwört (vgl. die letzte Stelle: Gote kai Ta Samdvia dr0- 
Téooeoval TH dvopaTl adTOD Kai TH TOU yevopévov TadOvVS adTod 
oikovopig und 85,2 Kata yap TOU OvdyaTos abToD TovTOV Tov vioõ TOD 
EOD Kai MPWTOTOKOV Mdons KTicews Kai bi& mapdévov yevvydévtos Kai TadyHTOU 
vevopẽvob avipwmov kal oravpwidévtos émi Moviiov MiaAdrov bro tod Aaod 
dpov Kai dwovavdévTos, Kai dvacTdvTos ék veKpwv Kai avaBdvros Eis TOV oö- 
pavoy, wav dSoipdviov éfopkitopevov vikarar Kai bwordooera 2°, 


19 Jn der fog. clementinijden Citurgie (Ap. Conf. VIII 7) findet fic) als regel- 
magiger Beftandteil Ser Meſſe ein Gebet fiir die von unreinen Geiftern Befefjenen, 
wo aber nidt an Jeſu Sieg am Kreuze, fondern an feine Dertreibung der Damonen 
während jeiner Erdenwanderung appelliert wird. Der Unterfchied ift fiir die Stellung 
dicfer Liturgie zur altdhriftliden Frömmigkeit bezeidnend. : 

20 Pgl. in der Serapions-Liturgie V: edAoyodpev fi tod dvdpatos tod povoyevois 

Forſchungen 30: Wetter. 7 
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Diefe legte Phrafe ift fiir uns fo intereffant, weil wir hier fehen, was 
die Derwendung des Mamens bei Beſchwörungen wie bei liturgiſchen Hand- 
Iungen iiberhaupt bedeutet: Der Mame” fteht fiir alles das, was Jeſus 
getan. hat, befonders Geburt, Leiden, Tod, Auferitehung, mit andern Worten 
das, was im Kultus bedeutungsvoll ijt. Der, über den der Name genannt 
wird, wird alles deffen teilhaft, was der Trager des Tiamens einjt getan hat 
und was er nod) vermag. Sein ,, lame” wird verherrlidt, wie es fo oft 
heift, wenn diefe Krafte in Wirkfamfeit gefekt werden. Daher gilt es, tov 
dvépaTos Koivwvdv yevéodal, des Namens teilhaftig 3u werden, daher héren 
wir, daß der Mame Emotpedov pas éx THs wAdvys Kai avyAcoUS ardrys. 
Alle Modernifierungen dieſer Dorftellungswelt müſſen fern gebhalten werden 2!. 


Wird das Rezitieren des Todes und der Auferftehung Jeſu dazu ver- 
wendet, Ddmonen 3u beſchwören, oder Tote aufzuerweden, fo fann es kaum 
Wunder nehmen, wenn wir dieje Euchariftiefeier aud) bet der Beftattung der 
Chriften im Gebraud finden. 

Schon friih ijt es bezeugt, dak die Chrijten fic) bei den Grabern ver- 
jammeln, um dort Brot 3u breden, und es ijt ein Problem, wie diefe Sitte 
entftanden fein fann. Dak fie 3um Teil aus den antifen Grabmahlzeiten über— 
nommen ift, ijt im höchſten Grade wahrſcheinlich. 

Aber aud) auf einem anderen Wege wird die Euchariftie früh in Der- 
bindung mit den Geftorbenen gebradt: in den Intercessiones pro mortuis 
der regelmdfigen Meſſen. Ohne auf das groke Problem iiber die Inter- 
ceffionen hier einzugehen — das muß in einem viel grégeren Sujammenhang 
getan werden — wollen wir wenigftens die Möglichkeit andeuten, daß bier 
Beziehungen beftehen, die durd) unjre Beobadhtungen erklärt werden können. 

Mart. Wt. 25 —27 bietet einen Tert, der fiir dieje Srage von Bedeutuny. 
fein fann. 3m vorhergehenden (24.) Kapitel wurden Anferftehung und 
Himmelfahrt des Apoftels erwähnt. Jetzt wird eine Art Seelenmefje be- 
ſchrieben. Es wird den Srommen geoffenbart, wie fie feinen Cod begehen 
follen: Bet Sonnenaufgang joll der Bijchof Evangelium und Davidspfalter 
nehmen, Dresbyter und Briider am Grabe verfammeln, kai Paddere TO GAAN- 
Aovia Kai dvdyvwre TO eVayyéAov Kal mpooevéyKare mpocdopav prov &ytov 
(B: dmép Epod TH KUpiw) Kai dno THS GpwéAov TpEIs Pdtpvas adrodAibavres 
év TOTHPIW GUYKOIVUVHOATE LOI WS 6 KUpIOS ‘Inoods bréderkev THY Gvw mpochopay 
TH Tpity qpépo éyepdeis éx vexpav (y: sicut vobis ostendit dominus Jesus 
Christus mysterium caeleste, qui tertia die a mortuis resurrexit). 

Die Chrijten follen dem totem Apoftel oie Abendmahlselemente ovyxoi- 
voveiv wie Chriftus die himmliſche mpoohopa 3eigte (!) als er von den Toten 
aujjtand (val. oben S$. 97). Die mpoodopa ift nicht der fterbende jondern. 
der auferftandene Herr. Es fann nicht von dem Derjohnungstode des 


gov 'Inooõ Xptotod ra xticpara tadta, 1d Svopa tod maddvtTos dvopalonev, ToD ctavpwhév- 
Tos Kai dvaotdvros kai xadeCopévov év Sekig tov’ äyevijrou Eni to Hdwp Kat emi. 
rò (EAatov) roõro: xGpiodt Sivapiv Sepanevtixiy emi ta Kticpat« tadta, Smws nas mupetds Kai 
nav Sapoviov ... dmaAAayy ... 

71 Don Intereſſe ijt, dab, wie durd) das Regitieren der Heilsiaten Chrijti Da- 
monen ausgetrieben und Geftorbene auferwedt wurden, fo aud) durd die Hymnen 
iiber die Wartyrer, die, wie wir bald fehen werden, in die Stelle Chriſti getreten find, 
vgl. Lucius, Die Anfänge des Heiligentults, Citbingen 1904, S. 298 ff. 
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Meijters die Rede fein. Opfer, Prosphora wird die Tat Chriſti genannt, 
als er den Tod befiegte und zur Auferftehung hindurddrang. Daran gilt 
es alfo, Teil 3u haben, und das will die Kultfeier fiir den toten Apoftel be- 
wirten. Schon das Derbum (eigen!) ijt charafteriftifh. Das Wort | d&vw 
Tpochopa iſt wahrſcheinlich gewahlt, um mit mpoohopa als Terminus fiir das 
Abendmabl 3u forrefpondieren. Der lateiniſche Text hat dies in dharatteri- 
ſtiſcher Weiſe verdndert, wenn er dafiir mysterium caeleste hat, was ja 
unzweifelhaft 3um Derbum bejfer paft. 

Wie man fic) dies dentt, ſcheint aus dem Solgenden hervorzugehen. 
Der Bifchof erfiillt die Gebote des Gefichtes. Der Sanger beginnt év öpvois 
wdijs TH eG: tipios évavriov Kupiov 6 IdvaTos TOV doiwy abTOD’ Eyw ExoI- 
pyony Kal Srvwoa eyyépdnv, 6m: Kbpios avriAnerai pou. Kai bmyKovov Byvocv>y 
Mbfjs ToD Aavid: pi 6 Komtdpevos odxi mpoodroE TOD dvaoTival; võv dvaoTH- 
Gopoi, Aéyer KUpios. Kai ma&vTes éxéxpatav’ G&AAnAObIa. Kai 6 émioxoTos avéyvw 
TO evayyéMov, Kai mavres dveRdnoav' Sd6&a aor, 6 Sebo&aopévos év ovpava 
kai éwi yijs. Kai mpoorveykas tas mpocdopas dnép tov Maridaiov, kai pera- 
AaBdévres é86facav tov dedy. 

Dag wir es hier mit einer liturgifden Handlung 3u tun haben, dürfte 
aus der Darftellung hervorgehen. Wir hören von Lefungen des Bilchofs, 
von Pfalterium, von Wedjelgejangen, Oden und Hymnen. Ausdritdlid werden 
Presbyterium und Gemeinde erwahnt. 

Die Ode, die hier vorgetragen wird, ift aus verfdiedenen Davidiſchen 
Pjalmen zuſammengeſetzt. Wan fonnte verjudt fein, in jeder deile den Anfang 
einer Ode 3u fehen, ſodaß aljo hier eine Reihe von Pjalmen erwähnt waren. 
Dagegen ſpricht jedod) m. E. dak von ob4 im Singularis die Rede ift. Die 
Anfangs3eilen find fo zuſammengeſetzt, dak fie einen 3ujammenhdngenden Sinn 
ergeben. Das €yo ift der geftorbene Apoftel (oder der geftorbene Chriftus; 
das Schwanken ift typiſch). Er fagt von fich, dak er entſchlafen und aufer- 
ftanden ijt. Dem Geftorbenen gebiihrt es jetzt aufguerftehen. „Jetzt ſtehe 
id) auf”, fagt der Herr22. Damit fdeint einerfeits die Auferftehung des 
Herrn gemeint 3u fein, andrerfeits aber aud) die des geftorbenen Apoftels. 
Man feiert fo in effigic die Auferftehung des Herrn wie die des Apojtels. 
Das ,Evangelium”, das vorgelefen wird, ijt wohl das von Tod und Auf- 
erftehung des Meifters25 Ihm gelten wohl aud) die Worte: 66a cor, 6 
Sed0faopevos Ev ovpav@ kai Emi yrs. Jeſus it im Himmel dadurd ver- 
herrlicht, daß er auferftanden und aufgefahren ijt, auf Erden indem er 
die Geftorbenen mit fic) auferwedt. Wit diejen Gebeten ijt das Darbringen 
der TMpoopopai bmép to Maridaiov verbunden, wovon die Anmwefenden ge- 
niefen, alfo eine Art Grabmahlzeit (die Dariante hat: peradafdvres bép 
edxapiotias TOY axpavtTwv Kai Cworol@v Tod Xpioroõ puoTnpiwv) 24. 

22 Die Rezenſion ß bietet dazu nod: Syoopa év owtnpic, mapproidoopar év atta: 
val, aud) add. UE: kai yap 6 dvdipwros tis elpryvys pou é>” Sv Amon, 

23 Das Wort ſcheint techniſch; vgl. einen ähnlichen Gebraud bei Ignatius 
unten Kap. 6. . 

24 Die hier gemadten Beobadtungen werden durch einen Vergleich mit Ap. 
Conft. VI 30 und dem parallelen Abjdnitt der Didascalia, wo derjelbe Paſſus liturgijd 
fetgeftellt worden ijt, beftdtigt. dnapatyprytws 5€ ovvadpoltecde év tots Koipytypiots, tiv 
dvayvwaw tov lepõv Piprlwv (ftatt: 1d ebayyéAtov) motobpevor Kai PoAAovres dmép(!) röv KeE- 
Koipnpévav paptopwv Kai mdvtTwv Tov am” aldvos dyiwvy Kai Tv aseAbdv bpdv tov év KUpiw 
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. Als fie fo feiern, fieht der Biſchof und die ganze Gemeinde plötzlich 
den Mathäus felber und mit ihm zwei Wanner in weigen Kleidern, vor ihnen 
aber ein Hind, und vor dem Hind ein Kreuz, das auf einer Hijte befeftigt 
war, worin der Leib des Wartyrers lag, der jekt den Srommen iibergeben 
wurde. Und fie héren die himmliſchen Weſen antworten: apy c&AAnAodia 
(ß hat auch: els deds ... Ss Kali ék mupds Kai BdaTos peta tobs eis 
abrov morevovtas). Allem Anſchein nach foll durd) dieje Seier das Gott- 
werden, die Auferftehung des Märtyrers vollftvedt werden. Die Wirkung ijt 
diefelbe, die wir oben fiir die Bejfeffenen oder die Toten belegt haben. Cine 
wirkliche Totenmeffe erhdlt in diejem Lidte ihr Derftdndnis 25. 

In diefem Sinne ijt wahrſcheinlich auch ein Wort aus Ephraim von Edeffa 
(+ 373), das Cumont2 3itiert, 3u verftehen. Dieſer ſchreibt in feinem Tefta- 
mente: Et quando diem trigesimum complevero, mei memoriam fa- 
cite, fratres; mortui enim oblatione iuvantur quam viventes 
faciunt. ähnlich drückt fic) aud) Cyrill von Jerufalem aus (Kat. myſt. V 9): 
peyiotyny övnoiv moredovres Eocodar tals buxais, bwéep wv Hh Sénors 
GvadepeTas THS ayias Kai PpikwheoTaTHS mMpoKEpévys Duaias. Dgl. aud) das 
Gebet in dem Ordo baptizandi der mozarabifden Liturgie (Sérotin S$. 220): 
Deum patrem omnipotentem, agentes ipsi gratiam, postulemus pro 
his, quos saeculi necessitas aut inquietudo detentat, vel pro his, qui 
secundum carnis infirmitatem diversis egritudinum generibus affli- 
ountur: ut in hae sollemnitate pascali, quia corporibus ab- 
sunt, animis et utilitatibus misceantur. | 

Es ſcheint aus diefen Certen hervorzugehen, dak die Weihe fiir Tot 
wie fiir Abwejende in Anfptud) genommen werden fonnte. Das fonnte aud 
dadurd. gefdhehen, daß ihre Tlamen genannt wurden. Wahrſcheinlich iſt diefer 
Gedanfe eine der Wurzel der Interceffionen, die in fpdteren Liturgien eine 
fo widtige Rolle fpielen. Derjelbe Gedante muß aud) der Taufe fiir (bnép!) 
die Toten, die Paulus in der forinthifchen Gemeinde erwähnt (1. Kor. 15,29), 


KEKOINNHEvwV Kai THY dvtitvTov Tob PacrAciou cw@patos Xptoroõ Sextiy ebxapiotiav mpoohépete 
éy ‘re tats éxxAnoiais bpav Kai év tots kotpntnpiois Kai év Tots étodots tov KeKotpnpéven 
badAovtes mponéurete avtovs, ékv Wow moTot év Kvpiw, ,tiptos* yap ,évavriov kupiov 6 
Savatos tov ayiwv abrov*, kai méAw’ ,émlotpepov, fH boxtj pov, eis rijv dvaravoiv cov, Sr 
Kbpios ebepyétnoév ce“, Kai év GAAos’ „punjpn Sixaiwv pet éyxwpiov", xai , dixaiwv tboxai év 
xeipt Seod“, Die Vorſchrift ijt als PolemiE gegen die jüdiſche Auffajfung von der ver- 
unreinigenden Wirkung der Toten abgefakt (vgl. bejonders den Abſchnitt der Didas- 
calta, Hap. 22). Uns intereffiert die vollſtändige Derdinderung der Hymnen, die hier 
vorgenommen worden iff. In Wart. Wit. war alles durch den Gedanfen Tod — Auf- 
erltehung beherrfdt und die Auferftehung des Märtyrers durd) diefen Kultalt voll- 
ftredt, hier dagegen weilen die Seelen der Gerechten bet Gott. Der Kultaft ijt ge- 
blieben, aber abgeſchwächt und verblaßt. 

25 Daher ijt es aud) eine ſchwere Strafe der Siinder, die Totenmeſſe nit fiir 
jie 3u feiern, 3. B. als eine Nonne Selbftmord begangen hat, hist. laus 33 (Texts 
and Studies 6,2, ed. Butler, $. 97). Beachte auch, dah vielleicht Chriftus-Sarge bei 
den Chriften, wie bet den Heiden die Ojiris-Sarge, als Amulette der Auferſtehung ver- 
ee is warden jind, Scott-Moncrieff, Paganism and Christianity in Egypt, Cambridge 

12 . 

2 La triple commémoration des morts, Académie des inscriptions et belles- 
‘lettres, Comptes rendus 1918, p. 287,2. Dgl. auch, was der heilige Micon fagt: xai 
obk GAAWS HyobvTat cwdfoeoda tov TebveOra ei py... at Toraror uciar emreAcoI@or (a. a. 
O. -S, 284, 2). 
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3u Grunde fliegen. Die Auferjtehung Chriſti wird durch dieje Weihe auf die 
Coten (wie fonft auf die Myſten) itbertragen: können fie nicht auferſtehen, 
dann ift eine derartige Cat finnlos. Daher fet aud) der Biſchof Germanus. 
die Resitation der Namen der Geftorbenen mit der Auferftehung in Derbindung: 
Nomina defunctorum ideo hora illa recitantur qua pallium tollitur 
quia tunc erit resurrectio mortuorum quando adveniente Christo 
coelum sicut liber plicabitur. 

Wenn irgend etwas, fo 3eigt diefe Derwendung oer Eucharijtie bei 
Dämonenbeſchwörungen und Totenerwedungen ihre ganz Iebendige Bedeutung 
fiir den Glaubigen, aber auch, daß fie ihe Jentrum im Gedanten von Tod 
und Auferftehung des Herrn beſaß. Iſt das ridtig, fo ijt es nur felbftver- 
ftdndlid, dah der Ritus der Euchariftie aud) bet den Beftattungen ausgefiihrt 
wurde, um die Toten der Auferftehung des Herrn teilhaftig 3u machen. Dieſe 
Sitte fann nidt von der Synagoge iibernommen worden fein’, alſo aud) nidt 
die Interceffionen fiir die Toten, infofern fie mit diefen Gedanken zuſammen⸗ 
hdngen. Die obigen Vorſchriften find ja ſogar aus direfter Polemif gegen 
die Synagoge heraus formuliert. Dagegen paft die „Totenmeſſe“ ganz in 
den Gedanfenfreis der Myjterien, die wir fo hdufig in der dhriftliden Liturgie 
gefunden haben. 
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Wie ftellen fic) die Motizen oder Andeutungen, die wir in andern Terten 
iiber das Abendmah! und den chriftlichen Kultus finden fonnen, 3u den Rejul- 
taten, die wir aus den bis jegt behandelten Liturgien und Gebeten gewonnen 
haben? Kennen auch jene andern Tezte irgend einen Kultus des Todes und 
der Auferftehung des Heilands, in dem diejer 3u den Seinigen fommt, ſich 
ihnen offenbart, vor ihnen ftirbt, fie mit fic) vereint ujw.? 

Eine ſolche Wadpriifung muß fiir die chronologiſche Srage von größter 
Bedeutung fein. Wir haben ja oben die Dermutung ausgejproden, daß die 
von uns refonftruierten euchariſtiſchen Gedankengänge urdriftlidher dSeit an- 
gehoren, obgleid) die früheſten Liturgien erft aus dem 3. oder dem Ende des. 
2. Jahrhunderts ftammen. Mit den Schriften dagegen, die wir hier ftudieren, 
fommen wir in das 2. Jahrhundert, ja nod) weiter zurück. Was haben dieje 
Menſchen über die Eucharijtie gedacht, was in diefer Weihe gefunden? 

Wir wollen mit Clemens Alerandrinus. beginnen. Aber ehe wir das. 
tun, miiffen wir eine allgemeine Bemerfung machen iiber die Art der Quellen, 
zu denen wir uns jegt wenden. Wir fonnen nicht allzu viel von ihnen er— 


27 So Reinad, Cultes, mythes et religions, 1 S. 316ff. Cin Gebet, das erjt aus. 
dem Mittelalter ftammt, kann aber ſchwerlich als Stiige fiir die Derbreitung diefer 
Sitte unter den Juden des 1. Jahrhunderts dienen, Reinads Thefe: les paiens pri- 
aient les morts tandis que les chrétiens prient pour les morts, bliebe aud) ridtig, 
wenn man fie umfehrte. Reinad) ſelbſt belegt (S. 326) aus Diodorus Siculus die 
Sitte des. Totengebetes bei den Agyptern, die Sitte der Chrijten, die geftorbenen 
Heiligen, Märtyrer ujw. anjubeten, iff 3u wohlbefannt, um hier belegt werden 3u 
miiffen. Uberhaupt ijt das Problem 3u verwidelt, um in derartigen einfaden Linien 
gelojt 3u werden. Die Erflarung oben will daher — das fei ausdriidlid) betont — 
nur eine Linie angegeben, der die Entwidlung gefolgt ijt. 
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warten. Sie driiden fid) oft fo ſchwankend aus, benugen eine fo verfdleierte 
Sprade, dah es nicht felten faft unmöglich erſcheint, hier ſichere Schlüſſe 3u 
gewinnen. Das ift ja aud) nicht überraſchend. Jn diefer Seit war die Euda- 
riftie und was damit 3ujammenhing ein Mnfterium, das Ungldubigen nidt 
erjdlofjen werden durfte. Wir müſſen uns daher mit Andeutungen 3ufrieden 
geben. Aber das ift fa auc) bet dem Studium ſämilicher helleniftifden Myſte— 
rienreligionen der Sall. Und dod) — auch einer dunflen Sprache muß man 
einen Sinn ab3ugewinnen fucken. Dielleidht wird das ſchon gewonnene Der- 
jtdndnis des chriſtlichen Myſteriums uns da3u verhelfen, auch die Gukerungen 
diefer Terte beffer zu verftehen. 

Seft geprdgt und in beftimmte Sormeln gegoffen fann die dabei benugte 
„CLiturgie“ faum geweſen fein: das gehdrt, wie wir ſchon oben gefehen haben, 
erft einem weit ſpäteren Stadium an. Aber gewiſſe Wendungen, die ftereotnp 
qeworden find, und die oft wiederfehren, die wir aud) 3um Teil in fpdteren 
Liturgien finden und die liturgifhen Klang verraten, miiffen unſre Aufmerk— 
famfeit in Anſpruch nehmen. 

Uns ijt es nicht felten unmöglich, dieje formelhafte, oft nur in An- 
deutungen. redende Sprache ridtig 3u deuten. Wir miiffen aber dabei im 
Gedächtnis behalten, daR fo etwas eben in betreff deffen, was 3um Hultus 
gehért, ungemein nae liegt, weil hier die Erinnerung an die ftets wieder: 
fehrenden Sormeln oder jogar die gefchauten Symbole, Bilder, Handlungen 
ujw. fic) leicht einjtellte und das Bild vervollftandigte. Hier, wo man in 
altem befannten Gut fic) bewegte, lag es nahe, einen Gedanten, ein Wort, - 
eine Sormel nur anzudeuten und dann die gewünſchte Anwendung 3u maden 
und dabei dod) verftanden 3u werden. Es liegt daher in der Yatur der 
Sade, dah wir uns in diefem Kapitel auf 3iemlid) unſicherem Boden bewegen 
und dod) ſcheint mir die Natur diejer Terte derart 3u fein, dak gewiffe Schlüſſe 
nidt 3u gewagt find, um in einer wiſſenſchaftlichen Unterjuchung wie diefer, 
wo aud) die Eleinften Scherben 3ur Refonftruftion des Ganzen benukt werden 
müſſen, einen Plag beanſpruchen zu fonnen. 

fim Sdlujfe jeines Protreptifos beginnt Clemens Alerandrinus mit 
veridleierten und myſtiſchen Worten von den dhrijtliden Moyfterien 3u reden. 
Die Chriften find wie Odyſſeus, der nur weil er an den Maſt gebunden it, 
den Derlodungen der Leidenfdhaften widerftehen kann: nur weil fie an den 
Maſt (an’s Kreuz) gebunden find, nur weil fie vom göttlichen Logos felbft 
geleitet find und zur göttlichen Schau gefiihrt werden, fonnen fie der Der- 
ganglidteit entgehen und vollfommen werden. Dieſes von Clemens benugte 
Bud ijt ganz traditionell!, und was es fiir die Chriften bedeutet, ijt leicht 
3u finden: die Hreuzigung am Hreuze Chrijti. Schon dadurch befinden wir 
uns in einer Situation, die ftarf an die erinnert, die wir oben fo oft in den 


Hippolyt Philof. VIL 13 empfiehlt der Seele, ſich wie Odyſſeus am Krenze Chrifti 
befeftigen 3u laſſen und die Ohren zuzuſtopfen. Wir ftehen vor einem Bilde, wie es 
in den Mofterienreligionen beliebt war und worin diefe ihre heiligjten Geheimniffe 
einjudeuten pflegten. 

Es ijt aber charatterijtijh, dah wir dasfelbe Bild in Derbindung mit dem Tode 
der Gldubigen wiederfinden. An einem alten chriſtlichen Sarfophage fehen wir Odyſſeus 
am Maſte des Sd) ffes befeltigt, von den Sirenen umgeben, die vergeblich ihn 3u fic 
3u loden verjudjen (Grijar, Histoire de Rome et des Papes, Paris 1906, I S. 437 
Sig. 151, zitiert aus Bréhier, £., L’art chrétien, Paris 1918, S. 24). 
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Abendmahlsliturgien vorfanden: den Tod der Myften mit dem gefrenzigten 
Herrn. 

Mapamder tiv wbrv, heibt es bier, Fdvatov épydterar Eav EdEAYS 
udvov, veviknkas Tiv dmwAcrav Kai To SbAW mpoodedepévos Anaons 
€on THS ddopas AcAupévos, KvPepvijoe: ce 6 Adyos 6 TOD DEOd, Kai TOIS 
Mpéor Kadoppice: tHv odpavav Td mvebpa TO Gylov’ TOTE POU KATOTTEVGESS 
TOV DEdv Kai ToIs cyioIs éxeivoIs TEAEOO HOH pvoTHpio!S Kal Twv Ev Obpavois 
dmokavoels droKeKpuppévwv. THv enol rerypypévwv, ,,& oöre obs fkovcev obre 
éri kapdiav a&véBy tivds. | 

So fcjildert Clemens diefe chriſtlichen Myſterien in Analogie mit den 
griechiſchen, bacchantifden Orgien. WeAdrovow ai xdpat, S0&4fouciv &yyeAor, 
mpodfta: Aakodov, fxos oréAAero povorkijs, Spdpw Tov diacov diwKovoN, 
omevSougiv of KexAnpévol matépa mododvtes arodaPeiv. KE pol, w mpéopu, 
kai ob, Tas OnBas Amav Kai THy pavriKiv Kai thy PaKxeiav aroppibas mpds 
adAnderav xeipaywyod: idod oo Td EdAov évnepeidSeodar bidupi: omedoov, 
Tetpecia, riorcusov Sher Xpiords EmAcprer daidpdrepov rHAiov, 61 Sv dpdaa- 
Hol TUdAWY avaBAemovav’ vos ce Ped etal, Tip gHoRndyjoera1, Favatos oi- . 
XHoetar der 7065 obpavots, @ yépov, 6 Onjßas phy PAEmov. , 

"Q tev cyiwy Os GAndGS puOTHpiwyv, ö dwrds aknpdrov' Sadovxov- 
jai TOUS OVpavovs Kai TOV DedOV ETOTTEDOA!, Eylos yivopar pvpoöpevos, 
iepodavrer S€ 6 KUpios Kal TOV pboTHY oohpayifeTa: dwraywywv, Kai 
Tapariveral TH TaTpi TOV TemioTeuKdTa alWo: THpobpEevoV. TATA TwV EpLWV 
puornpiov Ta Paxxedpata’ ef PovAE, Kai ob pvod, Kai xopevoets pet 
ayyéAwy audi TOV ayévyTov Kai dvwAEdDpov Kai pdovov OvTws DEdv, ovv- 
vEVODVTOS piv TOD deov Adyou2. aidios oöros 'Inooös, efs (6) péyas 
apxiepevs deo te éEvds TOV abTOD Kai warpds, bTEp Avo pwTwv ebxeTat 
Kai Gvdpwmois é€yKkeAevetas ,,kexduTe, pupia PiAa‘, paddAov b€ bo01 röv 
avipanwy AoyiKoi ... ék b€ Tov dvnröv ardviwy bpiv adavaciav pdvois 
kapracaodal Sidwy. eDéAw yap, eFéAW Kai TabTHS Hpiv peTabodvai Tis xapI- 
TOS, GAGKANPov XOpHyav Hv ebepyeciav, Addapoiav. Kai Adyov yxapifopa 
bpiv, THY yvodiv TOU deo, TéAcIOv EpavuTdv xapifopal roöré cipu éya, 
roõro PobAeTai 6 Beds, TOVTO ovpdwvia EoTi, TOUTO Appovia TaTpds, TOUTO 
vids, rToõro Xpiorôs, rToõro 6 Adyos Tod deov, Bpaxiwy Kupiov, SHvayis rov 
GAwy, TO DANA TOU TaTpds. w WoAGI pev EiKdves, Ob Toa bE Epdepei;s, 
Siopfacacta bas mpos 76 apxétuTov PovAopal, iva por Kai Spoior vévnode. 
Xpiow bas 7H miotews GAcinpant, dr of THy ddopav awoPdAdeTe, Kai yupvov 
dixatoobvys eémbeigw oO oxijpa, bf of mpds tov dedv dvaRaiveres. ,.SeiTe 
TMpOS pe Waves Of KOTI@VTES Kai WehopTiopevol, KAYO avaTavow byas .. .“. 

Es ijt eine Sille von Dorftellungen, die uns hier begegnen. Der Myſte 
betennt von fic), wie er Gyios wird, erleudtet wird, Gott fieht. Es ift 
Ghrijtus jelbft, der als Wiyftagoge gegenwartig ijt und dies vollzieht: er „ver⸗ 


2 Ygl. Diognet 12,9: Kai owrjpiov deixvurat kai dmdotoAor cvveriovrar Kai +d Kuplov 
naoxa mpoépxerat Kat Kypoi(?) ovvayovrat Kai petaxdopra dpydterar xai SiSdoxwy aylovs 6 
Adyos ebdpatverat, 6° od mathp SotaCerar. 

3 Dyl. Corp. Herm. IV 11, wo den Worten des Myftagogen in ahuliden Wen- 
dungen derfelbe Effeft zugeſchrieben wird: abty odv oo, & Tat, Kata 10 Svvatov bno- 
yéypantat to deod eixwv, fv akpiBis ef Fedoy Kai voces tots tis xapdias S>daApois, mlo- 
Tevodv pot, TéKvov, ebpraes Thy mMpds Ta vw SSdv- paAAov 8 adr ce | eikdv ödnynoct 
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fiegelt” den Myſten, ganz wie Gott nad) dem 4. Evangelium den Chriftus 
„verſiegelt“ hat (6,27), was wohl heißt, daß er mit ihm die Weihe vollzieht 
— wir begegneten oben in den Thomas-Aften derſelben Terminologie. Er iſt, 
wie es bald heißt, Gottes eingziger grofer Hohepriefier, der fiir die Menſchen 
den Priefterdienft vollzieht und ihren dadurch die Unfterblicfeit ſchenkt. 

Wie fo das Bild des Hiercphanten vor uns auftaudt, fo fieht Clemens 
den Herrn ſelbſt daftehen, die Seinen anreten, ihnen Unvergönolichkeit, Logos” | 
und Gnofis Gottes ſchenkend, und, wie es zuleht heißt: TéAciov enauröy xapi-; 
Copa. Donn fommen eine Reihe myſtiſcher Erklärungen: 70070 eipu eyw,' 
roõro PovAEcTar 6 deds, roöro cLPdwvia éoTi ... Der hierophant ſchenkt ſich 
felbjt: das muß auf den Tod Chrijti gehen. Davon ift aud) in den folgenden 
Worten die Rede, das ijt es, was Gottes Willen, die Harmonie mit dem. 
Dater ufw. darftellt. 

Mit dieſen Worten befinden wir uns alfo auf dem Boden qriticher 
Todesmyſterien. Der Herr ſelbſt ſtirbt fiir die Seinen und ſchenkt ihnen ſich 
ſelber. Auf dieſen Gedanken ſpielt auch das Folgende an: Davon hat es ſchon 
früher Bilder gegeben, ſie waren aber nicht richtig. Damit denkt der Verf. 
vielleicht an die altteſtamentlichen Vorbilder, die wir in den Katakomben ſo 
reichlich finden: Noah in der Arde, Jona im Walfiſch, Daniel im gliihenden | 
Ofen ujw., vielleidht aud) an die heidnifchen Codes: und Auferftehungsriten: | 
fie waren nidt dem Urmyſterium gleid), es waren Fälſchungen, aljo un— 
gefahr derfelbe Gedanfe, der fic) auc) bet Juſtin findet, wenn er die heid⸗ 
niſchen Myſterien als teufliſche Nachahmungen der chriſtlichen Sakramente 
bezeichnet. Im Gegenſatz dazu verſpricht der chriſtliche Myſtagoge, die Myſten 
nad) dem Urbilde zu beſſern, d. h. wohl in unſerm Suſammenhang, fie mit 
ſich ſterben zu laſſen, damit fie ihm ähnlich werden. Jn dieſem Lichte ver⸗ 
ſtehen wir jetzt, warum im Anfang unſres Textes wir von den ans Kreuz 
Gebundenen horten, die nur durch das Holz Errettung erlangen fonnten. Er 
zeigt ihnen unverbiillt ,dic Geftalt der Gerechtigteit” * (ift das der gefreuzigte 
Chriftus?), durd) die fie 3u Gott auffteigen und ihn felber ſehen können. 

Das diel diefer Weihe ift das Gotiſchauen, das Unvergänglichwerden, 
die Einigung mit dem Vater. Das wird in vollem Maße in der Etkſtaſe 
erlebt. Dieſe Etftafe hat es, wie wir gefehen haben, auch in den dhriftlidjen. 
Winfterien gegeben. Sie ift es, die den Vergleich mit dem bacchantifcdhen Kauſch 
herausgefordert hat, und fie ijt es, die am Schluſſe unjres Textes das Bild. 
der um Gott unter der Anfiihrung Jeſu den Reigen tanzenden Myſten her- 
vorgerufen hat. 

Es iſt nicht möglich, einen ſolchen Text nur aus den thebaiſchen Bac— 
chantenorgien zu verſtehen. Es gibt zu viele Züge, die damit nicht erklärt 
werden können, die aber mit ſolchen chriſtlichen Myſterien im Suſammen— 
hang ſtehen wie wir fie rekonſtruiert haben. Aud) in ihnen ſcheint das Kreuz 
eine äußerliche Rolle gefpielt 3u haben, wie wir 3. B. in den Thomas-Aften 
fanden. Aud) der Reigentanz det Myſten ift, wie wir bald fehen werden, 
fein vereinzelter dug. Die meiften diejer Einzelheiten find mit den Weihen 
der Minfterienreligionen gemeinfam: chriſtlich ift das Myſterium, weil Chriftus. 


4 Bedentet Stxaocbvy hier dasjelbe was Reigenftein fiir Sixciodv aufgezeigt hat 
(Helleniftijdhe Mnjterienreligionen?, S. 112 ff.), etwas Pofitives, eine Wejensdnderung® 
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dort, in der Geftalt des Priefters, und zwar fiir die Glaubigen, ftirbt, ihnen 
die Unvergdnglidfeit fchentt. 

Die Dorftellungswelt wie die Terminologie ift in nidt geringem Mage 
diefelbe wie die, der wir oben beaegnet find. Don der Gegenwart des Herre 
in der Weihe ift mehrmals die Rede, er redet fogar felber, wahrſcheinlich 
durd den Mund des Priefters, die Winften an. Die Himmel werden gedjfnet, 
man hort, was fein Ohr gehört hat, eine Wendung, die oben oft vorfam. Die 
Engel umgeben den Herrn, preijen und loben ihn, und mit ihrer Stimme 
vereint fid) die der Propheten und Myſten der Gemeinde. 

Der Antlang an die oben behandelten eudariftifden Liturgien wird nod) 
einleuchtender, wenn wir die Ausfiihrung, mit der Clemens unfre Perifope 
einleitet, betradten (Drotrept. XI 111ff.). Er will die göttliche edepyecia 
befdreiben. Er beginnt mit dem Salle Adams. Töv Seopov AdoaI TOdTOV 
6 KUptios addis AdEANoEV, Kai capKi évbedeis (uvoTHpiov Fefov TovTO) Tov ödhiv 
EXelpwoaTo Kai TOV TUpavvov éSovAWoaTO, TOV PdvaTov, Kai, TO TapodosdTaToy. 
éxeivov Tov dvdpwrov Tov Hdovij memAavypévov, TOV TH dopa dSedepévov, 
XeEpoiv mAwpévors dee AeAvpévov. ö dabpoaros pvotixod: KékAirar péev 6 
KUpios, avéoty $€ dvoipwros Kai 6 ék ToD mapadeicov meow peifov bTaKoOHs 
&Aov, odpavobs, amwoAapPaver. Diefe Gedanten fanden wir auc) in den 
Abendmabhismeihen wieder. Es ift der chriſtliche Heilsmythus, das wahre 
Mofterium, durd das alle Menjchen erleudjtet werden können. amwddAape Tov 
Xpiorév, anddAaBe TO PAréweiv, addAahé cov TO Hs, ermahnt Clemens die 
Lefer, wie der Mnftagoge in den Weihen. YXwprHowpev TO ows, iva xwprowpev 
Tov dedv' xwprowpev TO OHS Kai pndnTEevowpEv TH KUpiw. ToUTd col Kat 
émnyyyeATat TH watTpi’ ,,dimyyoopor TO övopé cov TOIS AbEAhOIS pov: év péow 
ExkArnoias opvyow oe.‘’ tpvyoov Kai Sijyyoai pot Tov maTépa cov Tov dedv" 
owoer cov Ta Sinyrpatra, maidedoe: pe 4 wy. Hier tommt die fultifde 
Orientierung 3um Vorſchein: es ijt der Hymnus oder die Ode, die die Er— 
rettung bewirtt. So fann der Myjte Unwiffenheit und hemmendes Duntel 
hinter fic) laffen, Goit fehen und ihm entgegenjauchzen: xaipe gas. Die 
Sonne, die fo den Myſten entgegen|trablt: tv Svow eis avaroAnV peTHyayey 
Kai Tov davatov cis Cwhv aveotatpwoev ... (beachte den Terminus!). 

@ Tihs ayias Kai paKxapias tadTys duvdpews, ruft fo Clemens aus, di' 
Hs avdpwmois ovpoAiTeverar deds. AWov obv Kai peivov Tis äpiorns TH 
6vrwy oboias PINNTHY Gpod Kal depanevtiy yevéodar. Durd) das Myſterium 
ift Gott mit den Menſchen in Derbindung getreten, fie miiffen ihm jegt nach— 
ahmen, und 3war nicht nur myſtiſch (in der Weihe), fondern ethifd) im Ceben. 
Dadurd) wird den Menfchen Erlofung gebracht, durd) Chriftus, Adyos GAn-- 
Deias ... 6 éxbidkwv Tov ddvatov, 6 év avipwrois oiKobopoas vewv, iva. 
év avipwrois idphon tov dedv. Clemens ſchließt alſo das Wert Chrifit da- 
mit, daß er einen Cempel unter den Menſchen erbaut hat, in dem Gott 
wohnen fann (d. h. wohl in der Gemeinde wie im einzelnen Srommen). 

Es iſt zwar wahr, dak diefe Ausfiihrung nicht notwendig den Kultus- 
vorausfegt. ber der. Text wird viel Iebendiger, wenn man den Kultus fid 
als Hintergrund denft. Die vielen Kultrufe, die direften Wendungen an die 
Lefer, das ſonſt fo eigentiimlide Sneinandergleiten verſchiedenſter Gedanken? 


® Beachte 3. B., wie Chriſtus teils als Minftagoge teils als in der Weihe fterbend.,. 
ſich ſelbſt opfernd gedacht wird. 
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werden in diefem Lidte verfidndlidh, aud) wenn Clemens zwiſchen kultiſcher 
und pfydologifierend:individueller Betrachtungsweife ſchwankt. 

Der eben analnfierte Text fteht bet Clemens nicht vereinzelt. Diejelben 
Gedanten, derfelbe Stil, ja diefelben Sormeln begegnen aud) anderswo und 
3eugen davon, dak wir vor feften Sormen ftehen, die nicht 3ufdllig gefchaffen 
find, fondern auf einer Gewohnheit fugen, die man wohl nur als Liturgie 
und Kultus verjtehen fann. : 

3n Quis div. salv. 23 ftellt Clemens ‘dem Lefer eine Alternative vor: 
ev ‘folle fic) die Sache, wovon er hier redet, als einen Streit denfen. Er 
Jegt den Sall, dak der heidnifche Vater eines Chriften zu diefem ſagt: Id 
habe dic) gezeugt und gendhrt, folge mir und tue mit mir Unredt. Auf 
der anderen Seite fteht der Erldjer: hore ihn, wie er redet: Erépwev de 
d&Kove TOV owThpos. Und fo 3itiert der Verf. eine Reihe von Worten aus 
ſeinem Munde. Um wirkſam 3u fein, fonnen dieje Ausfiihrungen faum fiir 
den Augenblid verfagt fein: Es handelt fic) nicht um einen erdachten Sal, 
vielmehr ſpricht der Erlöſer fo, wohl in jedem Gottesdienft, durd den Wund 
des Priefters, oder vielleicht ridtiger gefagt, Clemens baut feine Worte nag 
dielem Dorbild auf: éyo o€ dveyévvyoa, KaKws bd Kdopov mpds Davatov 
yeyevvypévov, mAcvdépwoa, iaodpnyv, éAuTpwodynv' éyw ool mapéw 
Cwhy &tavoToV, aiwviov, bmEepKdopiov’ éyw oor deigw DPeov waTpos aya- 
tod mpdowmov ... avakw yap ce cis avdtavow (Kai dmdAavoiv> äppijruv 
Kai GAéeKTwv ayadov, & pHTE OPdadpos efde pre obs HKovoe pyre Eri Kapdiav 
avipwrwv avéeByn, eis. & Emidvpodow dyyeAo: TapaKdias Kai iseiv Grep Hroipa- 
oev 0 dEds TOIS GyioIs Gyada Kal TOIS didovOIV adTOv Téxvols. EywW COV TPO- 
beds &pTov épavtdy didobs, ob yevodpevos oddeis ET! Teipav davörou Mop- 
Paver, Kai wépa Kad Hpépav évisbobs Gdavacias’ éyd b:15do0KaA0S brep- 
ovpavioy maidevpdtwy' bwEp oO mpOs TOV Davatov Sinywviogpnv kai 
TOV.cOV étérioo DavaTov. Ov Wheres Ent TOIS ponpopripévois Kai TH mpos 
fedv amiotic. 

Diefelben Dorftellungen finden fid) hier wie im oben 3itierten Clemens- 
Terte. Der Heiland jteht wieder als Myſtagoge da und redet direft den 
Gldubigen an. Er ift es, der den dem Code vertallenen Myſten neugeboren, 
geheilt und erlöſt hat; er hat den Dater gezeigt (die Epopfie). Wir horen, 
wie die Epopfie der Weihe mit denjelben, fajt techniſchen Worten befchrieben 
wird, die wir fo oft aus den Myiſterien haben belegen fonnen. 

Aber dann wird die Situation faft vertauſcht: der Erlöſer bietet ſich 
felbft als Speije und Trank dar. Dag der Mouftagoge ſich den Erndhrer der 
Srommen nennt, iff nicht ungewöhnlich und gehört faft 3ur Stilart diejer 
wciturgien”. Aber er bietet hier fic) ſelbſt als Speije dar ® 

In einem chriſtlichen Cert können jene Worte faum 3itiert werden, ohne 
eine Anfpielung auf das Abendmahl 3u enthalten. Und damit befinden wir 
uns wieder im Kultus, was icon die Wyiterienterminologie vermuten lief. 
Dann deutet das Si5doxadros Srepovpaviny Tadevpdrwv aud) auf dieje Weihen 


6 Aud) das findet fic) in nidt-djrijtliden Terten, 3. B. in den Mtund der Sophia 
gelegt, 3. Syr. 24, 19ff.; vgl. auch Porphyr ad Marc. 26; val. auch Leifegang, Der heilige 
Geiſt I, Ceip3zigsBerlin 1919, S. 232. — Was aber hier rein bildlich gefaßt wird, ift 
in den chriſtlichen Weihen, wo der Heiland real ftirbt und durd Brot und Kelch den 
Gläubigen dargereidht wird, ganz fontret 3u nehmen. 
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hin: fie find „himmliſche Erziehung”. Und auch das Solgende fegt denfelben 
Gedantengang fort: bmép cod mpds Tov Favarov Sinywviodpny Kai TOV cdv 
éérioa Pavarov. Chrijtus ſelbſt hat die Minften dieje Weihen gelehrt, in 
denen er um ihretwillen bis 3um Tode getdmpft hat, um ihnen Unjterblid- 
feit zu erwerben. . 

Cfem. AL. Paid. J VI 42ff. heift es: @& Favparos puotixod: eis pev 6 
TOV Aw Taryp, els 5€ Kai 6 Tav BAwv Adyos, Kal TO Tveda TO Gylov ev 
Kai 70 adTd mavraxov, pia S€ povn yiveror primp wapdevos’ ExKAnoiav époi 
didkov abtiv KaAciv. yada odk éoxev fH wtp ality povn, ST! povy ph yéyovev 
yuviy, Tapdévos b€ Ga Kai prytyp éoriv, akrparos pev WS Tapdévos, ayamy- 
rixij 8€ WS pp, Kai Ta adtiS Tobia wpookaAoupevy ayiw TIDHVETTa! 
yadakti, TO Ppehwde: Adyw. 16 ovK oye yaAa, OT yaAa Av ** Td 
nmaisiov ToOUTO KaAOv Kai Oikelov, TO GHA To’ Xpiotov, THv veoAdiav baroTpo- 
div obcav TH Adyw, Fv döròôs ExbNoev 6 KUpIOS WSivI TapKIKi, fv dörös 
éonapyavwoev 6 KUpIOS aipaT: Titiy, ö TOV Gyiwvy AOXEvNaTwWV, o röv 
ayiwy omapydvwv' 6 Adyos Ta TavTa TH vyTiw, Kai TaTHp Kai pytnp 
Kat warbaywyds Kai Tpodets. ,dayeodé pov", dyoi, „rijy odpka kai 
nwieodé pov rô afpa.” tabtas Hiv oikeias Ttpopas 6 KUpIOS Xopnyel Kai 
odpka dpéyer kai ala éxxei7: Kai odb€v eis abfyoiv tois masdiois évder. @ Tod 
mapaddgov pvotnpiov’ anrodbcaodat Apiv Thy wadalay Kai oapKikiy 
éyxeAevetal ddopav, Wowep Kai THy Tadaiav Tpodrv, Kaivijs 5€ GAANS Tis 
Xpioroõ biaitys petadapPavovras, éxeivov, ef dvvatdv, dvadapRavovras 
éy €auTois arotideodal Kai Tov owTipa EvoTepvionodal, Iva KaTapyrowpev THs 
GapKos HpOv Ta Tady. | 

Es ift bedeutungsvoll, da Clemens die Hirde die Mutter nennt, die 
den Hindern die Milch, die göttliche Speijfe, von der er hier redet, fpendet. 
Und da wir nun horen, daß dieſe Speife die Abendmabhlsipeife ijt — „eßt 
mein Sleifd, trinft mein Blut” —, verftehen wir, dak hier von dem Kultus 
' der Hirde die Rede ijt. Allein — fo wird ausdriidlid) betont — von 
ſich felbft aus fann die Kirche dies nicht vollfiihren, es ift vielmehr nötig, 
dak der Logos ſelbſt das feinige tut, ſich felbjt — im Kultus — gebiert. Und 
das tut er jedesmal, wenn die Hirde diefe Muſterien feiert: daher heißt es 
aud) &@ THv dyiwy AoXEvpaTwv, alfo Plural, wie aud) im folgenden tabras 
finiv oiKxeias tpodas 6 xpios xopnyeĩs, wo ja aud) das Prajens eine nidt 
3u verfennende Sprade redet. Dag die (Abendmahls-)Speije 6 Ppedwdys 
Adyos ijt, ijt etwas, was mit den obigen Anaphoragebeten vergliden werden 
fann, wo ja faft immer 3uerft die Geburt erwahnt wurde?. 

Der im Kultus gegenwartige Herr wird geboren, leidet vor den Augen 
der Gldubigen und ftellt dadurd) die Speiſe dar, die fie hier genießen (Thy 
veoAaiav Omotpodiv ... fv dörös Exbnoev 6 Kipios wSivi capKIKi, fv abTds 


*? Dol. oben Thomas-Aften 47 und die dabei verzeidhneten Inſchriften. 

s Dal. Plutardh, de Is. ct Os. 35: tois Aeyopévois "OsipiSos Siacmacpots xai tats 
dvapimoeot Kai TaAtyyeveiats, oo, . 

9 Saft die ganze Terminologie dieſes Textes kehrt in dem alchemiſtiſchen Cert, 
auf den Reigenftein neuerdings die Aufmertiamteit geridtet hat und der ein Wieders 
geburtsmnjterium zu reproduzieren ſcheint (Sur Geſchichte der Alchemie und des My— 
ftizismus, Gott. Gel. Machr. 1919, S.16ff.), wieder, ein Seugnis davon, wie vollſtändig 
wir hier Muiſterienluft atmen. ; 
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Eonmapyavwocev 6 KUplos aipari tipiw). Dak die Leiden des Herrn ſich hier 
abjpielen, 3eigt aud) die Ausfithtung 46,1: GAA kai THY OVPTANPwolV TOD 
iSiov madous ,,woTHpiov KEeKANKey KaTaxpHoTIKOS, Ot éxmeiv Kai éxreAéoar 
wovov éxpfiv abd. oltws XpiotH pev i Tpodi] Tis MaTpIKijs PovArs 4 TeAEiw- 
ais fv, fpiv 5€ abtds 6 Xpiords  Tpody ToIs vymiois ... én de Kal äprov 
_ abTdv obpavav Gpodoyer 6 Adyos (und 3war unter Berufuna auf 3b. 6, 32.’ 
33.51). €évTavda TO puoTIKOv Tod GpTov TapaoKpelwréov, St! od&pKa abTov. 
Aéyer Kai ws aviotapevyv dfdev [bic mupds], Kaddmep éx hdopas Kai oropas 
6 mupds dvioTaTal, Kai pévTor b1& TUpds ouviorapévnv eis EbdpoobvyV éxKAN- 
cias eis GptTov menTopevov!, Dieſes Sterben des Herrn (im Kultus) ift odie 
Dorausfekung dafür, dag fein Leib und Blut den Srommen dargereicht 
werden kann. | | 

Aber wir héoren auc, wie die Myſten ihn umarmen, mit ihm eins 
werden, ihn empfangen, ihre alte und vergdnglidje Fleiſchlichkeit abziehen, 
Chriftus aber angiehen follen, um dadurd vollftandig umgewandelt 3u werden, 
alles Gedanfen, die wir aud) in den euchariſtiſchen Liturgien fanden, und 
die an ſich nichts mit dem Genießen des Fleiſches und Kelches zu tun 
haben. 

Dieſelbe Sprache findet ſich auch Paid. 1 VI 49,4—51, 3. Es iſt von 
der Verwandlung der Chriſten die Rede, und Clemens ſpielt mit allen jenen 
Symbolen, die in den chriſtlichen Weihen benutzt werden. Die Myſten ſind 
wie neugeborene Kinder, die daher auch Milch (das Blut Chriſti) zu trinken 
befommen. Chriſtus gibt uns fic) ſelber zur nNahrung. mavty toivuv peic 
Ta ndvra Xplor mpoowKempeda, kai eis cuyyéverav ba 7d aipa adtod, 
@ Avtpobpeda, Kai cis cupmaderav dik Thy avaTpodry thy Ex Tov Adyou, 
kai eis addapciav bia THy Gywyhv mv döroö. .,7d Fpépar 8° év Bpotoia 
TOAAGKIS TAEiw mropiter pidtpa TOV dvoas téxva. 1d döròô Gpa Kai apa «Kai 
yaaa Toõ kupiou madous kai dibacxadias obpPoAov"!, 

Die Symbolif diejer Terte wird verſtändlich, wenn wir fie gegen die 
oben gezeichneten chriſtlichen Kultweihen als Hintergrund halten2. Die — 


10 Wir follen auf das Muſtiſche im Brote achigeben. Er nennt es cdpé, Leib, 
und 3war fo 3ujfande gefommen wie der Weizen — aus Derwejung und Sden —, 
durd) Seuer der triumphierenden Hirde zur Sreude 3ubereitet, wie das Brot, das 
gebuden wird. €s wird hier 3weimal darauf hingedentet, dag ,,das Brot" der 
Hirde durd) Sterben, durch Sener gehen muh, was darauf Bezug nimmt, dap 
es der geftorbene Chrijtus ijt, der den Glaubigen geboten wird, der in ‘deren 
Kultus ,gebaden wird’. Wir werden unten, wenn wir das Martyrium behandeln, 
beftdtigen fonnen, wie aud) der Märtyrer im Mart. Pol. wie ,gebadenes Brot” im 
Sener erſcheint. Derfelbe Gedante findet fid) in der ſyriſchen Didaskalia, wo es heift: 
panem mundum praeponentes, qui per ignem factus est et per invocationem sancti- 
ficatur (VI 22,2, ed. Sunt) Es verdient vielleiht in diefem Sulammenhang daran 
erinnert zu werden, dah die Ermahnung der drei Jünglinge im gliihenden Men regel⸗ 
mäßiger Beſtandteil der mozarabiſchen Meſſe war, Duchesne, a.a. O. S$. 1 

11 Die Dermutung Sdermanns (Sei: fayrift f. katholiſche Theologie 1012, % 470 ff.), 
dah wir es mit einer Tauſmeſſe, einer Neophytenmeſſe 3u tun haben, ſcheint nicht 
zwingend, da der Gedanke der Wiedergeburt oft aud) mit der Euchariſtie verbunden 
iſt. Erft im Solgenden ſchweift Clemens zur Taufe iiber. 

12 Sdon oben haben wir mebhrmals perzeichnet, wie verbreitet diefer Sprach⸗ 
gebrauch geweſen iſt. Jeſus als einen Becher Mild beſingt Ode Sal. 19; ähnlich aud 
Irenäus, adv. haer. 1V 38,1, wo die Verbindung mit dem Abendinahl aud deutlich 
ijt; die ‘beiden Briifte der falomonifden Ode find wahrſcheinlich die beiden Elemente 
der Euchariſtie. . 
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Moften werden mit dem Herrn vereint, mit ihm geboren, mit ihm leiden fie 
und mit ihm werden fie verwandelt, indem fie fein Fleiſch eſſen und fein 
Blut trinfen. 

Stromata V X 66 3itiert Clemens 1. Hor. 3,1—3 und legt dabei das 
ßpõpo und yoda des Apoftels in Ghnlidjer Weife aus: yada pev fH KaTHXKOoIS 
oiovel prn Puxijs tpody vorndyoera, PpOpa ôe HY EmonTIKH Pewpia. 
oapkes abTal Kai aipa rod Adyou, rouréori KaTaAnwis Tis Deias 
Suvapews Kai odaias. ,yedoaode Kai Sere Gti xpyotds 6 KUptos“, onaiv: 
oftws yap Eavutod petabidwor (Prajens!) ToTs mveupaTIKWTEpOV THs 
TOIAUTHS peTahapPdvove: Ppwoews, Gre 64 HH Pox aby édourijv ijön TpEder 


Kata TOV gikaAHon MAdrwva: Bow@ois yap Kai Téo1s TOU Defov Adyou H yvo- | 


ois €ott THs Deias obcias. dio Kai drow év Sevtépw Moditeias 6 MAdtwv- . 
,VUOGHEVOUS OO XOipov, GAAG Ti Péya Kal Gropov döpa“, oöro xpivar 


~ nréiv mepi Deov. 6 b€ amdcTOAOS: ,,Kai TO TWaoXa pov érödn“ ypager 


»XPloTOS, GTopov ws K&AnTGS Ddpa, vids deod HmEep Hpov ayia- 
Lopevos (beachte die Prajensform)'5. Die éwontixy Dewpia wird hier als das 
Hodjte gepriejen. Es iſt der Terminus technicus fiir die Wyfterienweihe. 
Sie wird als Fleiſch (odpxes, beadte den Plural) und Blut des Logos be: 
3eidjnet, alfo haben wir es hier mit Abendmahl, und 3war als Myſterium⸗ 
drama, 3u tun. Das geht aud) aus den folgenden Worten hervor. Als 
Clemens in einer neuen Weife die Speife näher beſchreiben will, die uns 
hier, durd) die émonrtixy Dewpia, gebracht wird, nennt er fie ddpa, und fpielt 
damit auf das Leiden Chrijti, auf den, der fic) fiir uns ,heiligt", an. 

In den hier unterfudten Terten gehen verſchiedene Gedanken durchein- 
ander: Bald ijt es Chrijtus, der im Hultus ftirbt und auferfteht, der die 
Glaubigen mit fid) vereint und dadurd vergöttlicht, bald ijt Chrijtus die 
Speiſe, die den Myſten dargeboten wird. Beide Reihen waren fiir die alten 
Myfterien der Chriften, wie wir vermutet haben, charatterijtifd und bedingten 
fid) gegenjfeitig. Daher fann fo unvermittelt von einem 3um anderen iiber- 
gegangen werden. Ein moderner Lefer, den alle dieje Gedanfen fremdartig 
anmuten, hat es ſchwer, foldjen Ausfiihrungen 3u folgen. Dem Myſten aber, 
der fie fichtbar im Hultus erlebte, gehdrten fie ganz ſelbſtverſtändlich zu— 
famimen. 

Die Ausfithrungen des Clemens fcheinen mir in vortrefflider Weiſe die 
Stimmungen und Gefiihle der Wiyjten in den oben gefdilderten chriſtlichen 
Weihen wiederzugeben, aud) wenn Clemens nicht felten jene urjpriinglid. 
kultiſche Sphdre verläßt und die Dorginge vergeijtigt. Ihm iſt das ful- 
tiſche Gefchehen nur die dugerliche Hille für geiftige Krafte; ev deutet den 
Rultus um, pſychologiſiert und individualifiert, worin er ja nur ein echter 


is Wieland, Der vorirenäiſche Opferbeqriff, Miinden 1909, S$. 115, fcheint mir 
Recht 3u haben, wenn er an diefer Stelle cine Opfervoritellung ablehnt, aber wenn 
er aus dem Pauluszitat(!) herauslejen will, dak ,Clemens nicht von einem neuen 
Schlachten Chriſti jpridt, jondern nur von dem einen Opfcrtod: Als unſer Paſſah ift 
Chrijtus geſchlachtet worden”, fo überſieht er die Prajentia (vgl. aud) die S. 111 ff. 
distutierte Stelle). Der Cod Chrifti wird nidt als Opfer betrachtet, fondern wie 
iiberall oben als die notwendige Dorausfegung fiir das Geniegen feines Sleiidjes und 
Blutes. Er wird nicht vom Prielter geſchlachtet, ftirbt aber im Kultus. — Für ayiatew 
vgl. was id Beitr. 3. Rel. wil). herausgeg. von d. religionswifjenjchaftliden Geſellſchaft 
in Stodholm 1914/15 I 5, 94—97 ausgefiihrt habe. 
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Sohn feiner Seit ijt. Plotin und die Weuplatonifer find befannte Beijpiele 
derfelben Tenden3. | ; 

Fin ſich find daber jene Terte oft nicht beweisfrdftig, denn nicht immer 
liegen hinter diejer Myſterienſprache fonfrete kultiſche Vorgänge. Yur durd) 
Dergleid) mit anderen Texten gewinnt -eine derartige Annabme Wahrſcheinlich⸗ 
keit. Mit dieſen Kautelen benugt, Jcheinen fie mir in einer Abhandlung über 
das diltefte chriſtliche Abendmahl einen Platz beanfpruchen 3u diirfen und einen 
Beitrag gur Lojung bes chronologifden Problems geben 3u fonnen. 

Su dem aus Clemens refonftruierbaren Kultus der Chrijten geben uns 
die Johannes-Aften eine fehr intereffante Parallele, die das eben ge: 
wonnene Rejultat beftatigt. Es wird hier ein gottesdienftlider Hymnus 
zitiert, von dem wir wiſſen, daß er nod) im 4. Jahrh. von den Priscillianern 
benugt wurde; er wird von Auguftin betdmpft und fiir apofrnph erklärt. 
Was er aber fiir diejen abendländiſchen Kirchenvater gewejen ijt, ift er 
jiderlich nicht von Anfang an und iiberall gew.fen; dafür ſpricht fchow die 
Polemi€ des farthagifdhhen Bifdofs. Sein Dorfommen in den Johannes:Aften 
gibt dSeugnis davon, dak er weit friiheren Schichten der Kirche befannt und 
lieb gewejen ijt, wir fommen mit ihnen wahrſcheinlich fogar 3um 2. Jahr⸗ 
hundert. Don den Wanichdern fcheint er reichlich benukt worden 3u fein", 
wie wir durch Auguitinus wiſſen. 

Diejer fagt uns Com. in Ps. 140,12, dah jene oft und mit grogen 
Seierlidfeiten ,das Kreuz des Lichtes“ begehen. Das ſcheint alſo der ame 


einer fultifden Seier 3u fein und wird dadurch beftdtigt, dah in den Johannes: . 


Alten 94 ff. eine Woyfterienfeier gefdildert wird, die um das Kreuz gewiffer- 
maßen freift (vgl. 98) und wo offenbar ein wirflider gottesdienftlider Dor- 
gang geſchildert wird. 

Der Tert lautet: mpiv 5€ ovAAnddAval adtov b7O THV avdpwv Kai OO 
cvopou Sdhews vopod_eToupevwv ‘lovdaiwvy ovvayaywv mavras Has eon: Mpiv 
ve éxeivois mapadodijvai byvrjowpey Tov Twarépa Kai obitws Ef€Adupev emi TO 
Tpokeipevov. KeAevoas obv Hiv Wonep yipov Tomjodi, aroKpatobvrwyv Tas 
GAAHAwY xXeipas, év péeow S€ dörôs yevdpevos, EAeyev’ TO Gphy émaxoveré jO1. 
ijpharo obv bpvov bpveiv Kai Aéyev’ 86a oor waTep. Kal Mpeis KUKAEvOVTES 
érnxobopev alta TO apr. 

b6&a oor Adye: 

56a oo! xapis’ pijv. 

86a cor TO TvEedpa- 

Sd&a cor &yie° 

§68a cov TH 6&4. cpry. 

aivovpev o€, 1aTEP. 

eDXaploTOUPEv co! dwS Ev W OKOTOS OK OikEl. Gry. 
"Ed w b€ coxopioroõpev A€éyw: 

owdiivar téAw Kai como dédAw. api. 

Avdijvar DéAW Kal Ado! DEAW. Gprv. 

Tpwdrjvar DéAW Kal TpWoa! DérAw. cpr. 

yevvaodar DéAw kal yevvav dédAw. cpr. 

Gayelv DéAw kai Bpwdivai déAw: apr. 


144 Dal. Alfaric, Les écritures manichéennes IT, s8. 190. 
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dkoverv DéAW Kai dkoveodar PéAw. priv. 

vordyjvar SéAw vots dv SAos. ayrv. 

ho(veod ar FéAw Kai Aovev DEAW. Gprhy. 

H XGpIS xopeder’ adbAfoa DéAW: Spxfoaode wavres. Gpryv. 

Dprvijca FéAw’ Kdpaode mavres. ähnjv. 

dySoas pia Hpiv ovppadder. apr. 

6 Swdéxaros cpidpos divw xopevel. priv. 

TH de GAwy & xopever brapxer. pry. 

6 wi xopeder, TO yivopevov dyvoel. pnqv. 

dvyeiv FéAw Kai péverv DEAwW' Gry. 

Koopelv DéAw Kal Koopelodar> DAW. pry. 

Evwoyjvai FéAw kal év@oor FéAW. Gyttv. 

olkov obK éxw Kal olkous Exw. crv. 

rôhnov OOK Exw Kai TOTOUS ExW. GIN. 

vady obK €xw Kai vaobs Exw. cpry. 

Adxvos eipi oor TH PAéTOVTI pe. Cpr. 

EoomTpov !5 ejpi co: TH voodvTi pe. aptyv. 

Supa eipi cor Kpovovri pe. cprjv. 

686s eipi cor mapodity. 
brakotw<v> S€ pou TH xopeia ie ceautov év Epol AaAodvT!, Kai ibwv 6 Tpdaow|v] 
TH puorijpi pou ciya. 6 Xopedwv vder 5 mpdoow, GTI adv EoTIVv roöro TOD 
avipwrov madtos 6 péAAw TaoxeElv. ob yap E0vou GAws ouvidelv O TdoXEIS 
ei py cor Adyos brd TaTpds éoTdhnv. 6 idwv 6 madoxw ws TMaoXovTa efdes. 
kai idmv obK eoTHS GAN’ Exivdns Sdws. Kivideis codifev orpwyviy pév exes” 
énavanandi poi. Tis ei éyo yvw Stav awédAdw. 6 viv SpwWpai roöro ovK 
eipi: Oper Stav ob EADyS. ef TO maoyxelv ders, TO pH madelv Gv elxes. TO 
Tavelv obYYVU Kai TO pi Tadelv Efeis. 6 ob py ofdas abtds ce bibdbw. deds 
eit cod, ob ToD mpoddrov. pudpiteodar déAW tbuxais ayiais éên' Eye. TOV Adyov 
yo tis oodias. madiv époi Aéye: 56a cor watep’ bd%a cor Adye: Sd&a cor 
mvedDpa dyiov. To € épov AdEANowpNV yvwval. Adyov Gra’ emaia Tava Kai 
obk “émaicxivdny GAws. Eyw Eéoxiptryoa, ob SE vdel TO Tov, Kai vonous Acye 
86a cor marep. apr. 

Wehrmals wird es im Texte betont, dak das, was hier vor fid geht, 
nidjt eine gewöhnliche, geſchichtliche Tatfache ift. ikwv 6 mpdoow(v] Ta pu- 
oTHpIa pou oiya, fagt Jelus 3u den Jüngern. Das Leiden, das er jest leidet, 
TO wados éxeivo 6 Ede oo! Kai TOIS AoITTOIS XOpEdwv, pvOTHPIOV PovAOLAI 


15 Die Terminologie ijt hier fiir die Mnfterienreligtonen typiſch; fiir eoontpov 
vgl. Reigenjtein, Historia lausiaca und Historia monachorum, $, 107, 249 und 262, 
wie: Die Sormel , Glaube, Liebe, Hoffnung” bei Paulus, Gott. Gel. Wadhr. 1916, S. 4113 
vgl. aud) das Johannes: Bud) der Mandäer (ed. Cidzbarsfi 1915), S. 231, wo es heift: 
„Du bift der groke Spiegel der Uthras, der blinfende Konig aller Uthras", und die 
Romilie von Narſai (Texts and Studies VIII 1, p. 49), wo es vom Bijchof heift: ,He 
becomes as a mirror to the eyes of his fellow-servants, that they may look upon 
him and conceive the hope of being glorified. Das entſpricht dem Segen des Biſchofs. 
den er dem Diafonen, a's dieſer den Apoftel leſen foll, in der neftorianifden Citurgie 
mitteilt (Br. .57): ,Christ make thee wise by his holy teaching and make thee as a 
beautiful mirror to those who hearlken unto thee.“ — Beadpte, wie die Dorftellung 
dem Orient Ai atin ee id 

oͤdoͤs und doͤpo finden fi on im 4, Evangelium, fiir diefe val. au ippolyt, 
Ref. V 8, 21. 24. 5 le v9 ch hippoln 


112 Kap. 6. Spuren derartiger Hultatte bei den älteren chriftlidjen Autoren. 


xaheiodal (101). So werden aud) die Myſten ſtreng ermahnt, die Geheimniffe, 
die ihnen hier geoffenbart werden, 3u veridweigen; am Olberge offenbart 
fic) der Herr dem Apojtel Johannes, um ihm das 3u erfldren, was hier ge- 
ſchieht, & Sef padytyy mapa SidackddAov pavddverv kai dvdipwrov mapa deod. 
Diefer geheime Charafter des Hymnus wird aud von Auguitin betont. In 
einem Briefe an Ceretium (237, Mi. 33, 1034 ff.) 3itiert er groge Stitde 
desfelben, und polemifiert dabei gegen die häretiker: diefe wollen fein Nicht⸗ 
vorfommen im Yleuen Cejtament fo erfldren, daß er den Fleiſchlichen geheim 
gehalten werden mupte. So 3eugen alle dugeren Seichen dafiir, dah wir 
hier die feltene Schilderung einer wirklichen Myſterienfeier mit den dazu gee 
hérigen hymnen haben. Schon dadurd ift dieſer Cert einer beſonderen Auf⸗ 
merkſamkeit wert. 

Das Sentrum, um das ſich der ganze hymnus bret, ijt der Tod (und 
die Auferftehung) des Herrn und 3war als eine Weihe, der er fid) unter- 
worfen hat. Das geht ſchon aus dem Plage hervor, den der Hymnus in- 
den Johannes-Aften einnimmt, ndmlid) als Erſatz fiir den ME. 14,26 er⸗ 
wähnten, das Abendmah! befdliefenden Cobgejang, wodurd) einerfeits diefes, 
andererfeits TO mpoxeipevov, 0. h. der Tod erldutert werden follen. Das geht 
aud) aus der von Auguftin angefiihrten Einleitung des heiligen Textes her- 
vor: Hymnus domini quem dixit secrete sanctis apostolis discipulis 
quia scriptum est in evangelio: hymno dicto ascendit in montem . 
sacramentum regis est abscondere: opera autem dei revelare honori- 
ficum est 16, 

Daf es der Tod des Herrin ijt, der ſich hier abjpielt, wird mehrmals 
unzweifelhaft bezeugt. 6 xopedwv voel 6 mpdoow, bm adv. EoTiv TOTO TOU 
é&vopwrov wados 6 péAkw md&oxelv' ob yap éSbvov ddws ovvideiv 6 méoXEIS 
ei py oo) Adyos b7O TaTpds éoTdAnv. 6 ibov 6 TaoXW WS Ta&oXOVvTa Eldes, Kai 
idwv odK EoTNS GAA’ Exivydns BAos ... ef TO wéeoxelv Ses, TO ph Tadelv Gv 
elyes. TO Tavelv obyyvwd! Kai 70 pi Twadelv E€es (96). Jeſus ftirbt alſo, aber 
es ift der Tod der Seinen, den er ftirbt. Wer fein Leiden fieht und davon 
erfchiittert wird, wer felbjt 3u leiden” lernt, der wird vom Leiden frei 
werden. Don diefem feinem Leiden fagt er jekt: Adyov drag éraka wavra 
Kal obK émaloxbvdnv GAws. éyw Eéokiptyoa, ob b€ vdel TO Wav. Kal voroas 
héye’ 86a oor warep. “Apriy. 

Und von feinem Kreuzestode fagt dann der Meifter feinen Myſten (101): 
obSév ofv av péAAovolv Aéyeiv epi €nod Exada’ GAAG Kai 7d WadOS ExEivO 
‘O bea oor Kai Tois Aomois xopevwy puvoTHpiov PovAopa: Kadelodal. Es 
wird aljo direft ausgeſprochen, daß hier als Myſterium das Leiden des Herrn 
fid) abjpielt. Gkovers pe maddvra kal obK Emadov, ph maddvTa Kai eradov 
vuyévTa Kal OOK émAnyny’ Kpepaodévra Kai oOK éxpencodnv' aipa ét époö 
pevoav|ta| kai odk Epevcev’ Kai amAGS & Exeivor A€youoiv Tepi Epod TadTa py 
éoxnkeval, & de py Aéyovolv éxeiva mewovdéval. tiva döe Eotv aiviocopai o<o1y’ 
olda yap dt! cuvijoeis. vonoov obv pe Adyou aiveoiv, Adyou vusiv, Adyou. alc, 
Adyov Tpadja, Adyou é€dpryoiv, Adyou mados, Adyou mkv, Adyou Favatov. 

Jn diejem Lidjte verftehen wir aud), was 97—100 bericdtet wird, wie 
Johannes nach dem Olberge flieht und wie der Herr fic) ihm offenbart und 


16 Beadhte, wie im 4. Evangelium an demfelben Plage eine Ghnlidje Perifope 
eingeftellt worden ijt, worüber fiehe unten. 
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zwar in einem oxiaioy, von Lichtglanz umgeben, und ihm erklärt, was jetzt 
geſchieht. 1H xdétw dxdw év ‘lepooodbpors oTavpobdpar Kal — ** vobogonoi 
Kal KOAGHOIS Kai Sos Te Kai XoAv roritoport coi 6€ Aah@ Kal 0 AGAW dKov- 
cov. éyd oor bréBahov dveAeiv cis TOUTO TO Spos Srws akovoys & Sei pady- 
thy wapd S:5aoKcéAov pavodveiv kai &vFpwrov mapa deod. Indem 
er dies fagt, zeigt er ihm ein leuchtendes Kreuz. 

Was dann fommt, ijt eine Erflarung des Hreujes, deffen, was ſpäter 
Myſterium genannt wird. Um das Kreuz fieht er eine einheitlide Menge, 
auf dem Kreuze dagegen einen bunten Haufen!7, Jene wird als | KaTwriKy 
vais gedeutet, dieſer als die, die anfingen, nach dem Bilde des Gekreuzigten 
geformt zu werden, oͤnẽp döröov ws Kdyw viv... édv dé pe GKOvOYS, aKovwv 
Kai ob péve (nev Eoy?> ws Kayw, éyw de 6 funy €oopnal, STav o& ws éyw 
<eioayayw?> map’ énavt®. Das ijt das TO madeiv obyyvwi1, wovon.wir oben 
Horten. THV ov TOAMMY Gpéder Kai TOV Ew Tod puornpiou Karappdvel, heift 
es zuletzt, yivwoxe yap pe SAov mapa TH warpi Kal Tov maTépa map’ poi. 

Der Myfte wird alſo mit Jejus im Myfterium vereinigt, was Chrijto 
geſchehen ijt, wird auf ihn iibertragen. Die Kreuzigung wird als Typus 
deſſen betrachtet, was in jedem Gottesdienſt geſchieht. 

Das wird noch beſtätigt, wenn wir darauf achten, wie Jeſus ſein Seiden 
und Nicht-Leiden erklärt: vérnoov oöv pe Adyou aiveciv, Adyou votw, AdyoU 
ala, Adyou Tpatpa, Adyou étoprnow, Adyou Tados, — * rtᷣw, Avou d- 
vaTov. Alles alſo was ihm bier paſſiert, ijt Aoyou, d. h. wohl, daß es durch 
Wort, im Hymnus, nur geiſtig aufgeführt wird. Es ift eine andere Ausdruds= 
weife fiir das, was Jeſus (98) vom Kreuze ſagt: 6 oTavpos odtos 6 TOD 
wTds Tore HEV Adyos kaAeiTau (!) on Epod br DGS, rorẽ S€ vois, TOTE 
8€ ‘Ingobs, TOTE xpioros, rorẽ DUPA, WoTE oͤdos, TOTE äpros TOTE OTOpOS, 
TOTE cvaoTaols, rorẽ vids, ToTE TWaTHp, Wore MvEedpHa, WoTe Cw, Tore GAH 
Dea, wore miotis, wore xapis!® Das ift dasjelbe, wie wenn wir oben in 
einer Euchariftieliturgie (Joh.-Att. 109) von Jejus hörten: do0€dCopév cov TO 


heXdev (1) 670 Tod TOTPOS Svopa . . Tov OF Hpas AeXdEvta vidv avdpw- 
Tou, TOV Xapiodpevoy Apiv TH GdAPeray ... Aexdeis tadta wavta or 
Apacs vUV... ° 


Was hier verteidigt wird, fdeint mir nicht fo ſehr eine dotetifde Auf- 
faffung des Kreuzestodes 3u fein, wonad Jeſus nur ſcheinbar gefreuzigt worden 
wire, fondern eine, die mehr an Ignatius erinnert, wonad Jeſus im Kultus 
der Chrijten immerfort durch die Liturgie real gefreuzigt wird. Die Bedeutung 
der geſchichtlichen Tatſache an fic) wird nicht erfannt. Jene werden ftreng 
bekämpft, die den Cod Jeſu nur geſchichtlich anſehen, wie 3. B. Unglaubige, 
aber aud) Judendriften, die den Herrn vom Himmel erwarten, ja überhaupt 
alle, die nicht darin nur das Urbild eines notwendigen Dorganges des drift 
lichen Kultus fehen. An der Realitdt 3weifelt man da ebenfowenig wie an der 
Realitat des kultiſchen Gefchehens. Jeſus wird zwar gefreuzigt, aber er wird 


7 Wir horen aljo wieder, wie die Myſten das Kreuz belteigen, gefreuzigt werden 
miiffen. — Der Text tft hier wie oft ſtark verderbt. 

18 Derartige Aufzählungen ſcheinen zur feſten Stilart der alten Liturgien gehört 
zu haben, finden ſich 3. B., wie wir oben gefehen haben, im Teſtamentum D. I, in 
den Märtyrerakten unten, it The Book of resurrection of Jesus Christ by Bartholo- 
mius the apostle (Budge, Coptic Apocrypha, 1913) u. a. oft. 


Sorfdhungen 30: Wetter. 8 


, 
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aud) nidt dort gefreuzigt, fondern in jedem chriſtlichen Gottesdienft: Kai amAas 
a& éxeivor Aéyovoiv epi Epod TadTa ph éoxynxévar de pH Aéyouolw Exeiva 
TeTovoéval. Sein Leiden ift ein Ceiden des Myſteriums, puoTnpiov PovdAopar 
Kaheiodal, nicht eine nüchterne gefchichtlide Tatfache. ws obv 6 TOnOS Tis 
dvaravoews ote Spatai oöre Aéyeroi, TOAAW paAAovV 6 TobTOUV röpios oöre 
dpdyoopat. 

In klaren Wendungen horen wir immer wieder, daß die Myſten in diefe 
Weihe, in den Reigentanz mit eintreten miiffen, um mit dem Herrn vereint zu 
werden. tur die, welche mittanzen, verftehen, was vor fid geht, nur ihnen 
werden die inneren Augen gedffnet und der Derftand erleuchtet; 6 viv Opwpar 
TODTO OOK eEipi’ Sper Grav ob EddyS. Ein Sug lebendiger Efftale weht durd 
diefe Certe. Wir hdren von Geficten: ein leuchtendes Kreuz, Doltshaufen und 
anderes werden fictbar, Stimmen werden gehort, uſw. So tritt aud in diefer 
Hinficht der Tert der Johannes-Aften in eine Reihe mit den ſchon behandelten 
Abendmahlsliturgien. 

Nur die Myſten können verſtehen, was in der Weihe vor ſich geht. 
flupere Augen vermögen hier nichts. Denn was hier Jeſus geſchieht, it 
nidt eine vereinzelte geſchichtliche Tatfacdhe, fondern wird. fiir jeine Jiinger 
getan. odv éotiv TOTO TOU avdpwrou Taos O pEAAwW TaoXEIV. Die Myften 
werden ermahnt: TO Tadeiv ooyyvodi. 

In diefem Lichte verftehen wir aud) die Sormeln, die das Hauptforpus 
des myftifhen Hymnus bilden, die parallel geordneten Glieder, die der Wyjta- 
goge den Myſten bet dem Reigentan3z vorfingt. 

Das owdyvai déAw bezieht fid) wohl auf den im Tode weilenden Chriftus, 
ebenfo aud) das Avdijvat. Erſt der felbjt befreite fann die Seinigen befreien. 
So müſſen die meiften der hier rezitierten Sormeln verftanden werden. Nicht 
wenige von ihnen reden direft vom Tode. So das Tpwidjval DéAw Kai TpaCar 
Déhw, fo auc) das hayeiv déAw kal Powdyvai DéAw. Die Vorftellung, daß der 
als Myſtagoge gegenwdrtige Herr fic) jelbjt den Seinen darbietet, ijt uns 
ſchon befannt. Das erinnert direft an Abendmahlsgedanfen. Das yewvaova 
DéAw kal yevvav véAw erinnert an die Dorjtellung, daß der Herr in der Weihe 
geboren werden mu; das Aktivum fpielt mit der Wiedergeburt. Das dpyvij- 
cal DéAW’ Kopaode rövres hängt wohl mit den Klageliedern der Kultmitglieder 
um den geftorbenen Gott 3ujanimen. 

So 3ieht die eine Sormel nach der anderen an unfren Obren voriiber. 
Immer fagen fie, was dem Herrn gefdehen ijt, und was er dadurd) uns 
zuwendet. Es find Gedanfen, die uns aus den helleniftifchen Wofterien- 
religionen. oder aus der Prazis der Magier und Sauberer woblbefannt find. 
Deren ganze Cerminologie fehrt darum hier wieder. Es find aber auch die’ 
Dorjtellungen, die wir friiher fiir die Abendmabhlsliturgien der alten chriſtlichen 
Kirche belegt haben, aud) wenn fie nicht direft von Euchariſtie handeln. 

Sn jeder Weihe ift Ser Herr felbft gegenwdrtig; in der Geftalt des 
Prieſters fteht er vor Sen Gldubigen und redet fie an, erfldrt ihnen das 
Leiden, das er vor ihnen Ietdet. Selber muf der Myſtagoge — ganz wie 
der Herr — 3uerft geweiht,. „erlöſt“, ,gerettet”, „gekannt“ 1, ,geboren” 


19 yorSivat pent ier wie fonjt fo off yvwodjvat, vgl. Corp. Herm.1 31, 1. Hor. 
13,12ff, Gal. 4,8. 9 
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werden, felber muß er erft ,effen”, „hören“ ufw., um dann den Mtyften 
diefelbe Gnade mitteilen 3u können, ganz wie im Sauberritus der Wagier 
damit beginnt, die göttliche Kraft herniederzurufen und fic) mit der Gottheit 
zu identifizieren 2°, 

Wie der Mnftagoge foll aud) jeder Myſte mit dem im Kultus gegen- 
wiirtigen Gott geeinigt werden. évwOijvar Déhw kai CE>vOoaI DEAW gibt dieſem 
Gedanten typiſchen Ausdrud2!, Das Einswerden mit diejem Gott war ja das 
ftete Gebet in den Abendmahlsliturgien der „katholiſchen“ Hirdye. 

Hier wird dies durd) den Reigentariz der MWiyften zuſtande gebracht. 
pudpiteodar déAw thuyd(ils ayia(t]s éw eye. Die Gnade ſelbſt tanzt vor den 
Myſten, der Myſtagoge bläſt die Flöte und ermahnt alle mitzutanzen. Selber 
wehklagt er, alle follen fic) an die Bruft ſchlagen. Die Ogdoas ftimmt in die 
Melodie ein, und auch die Swolfe. Wer nicht tanzt, verfteht nidts von dem, 
was hier gefdhieht. Im ekſtatiſchen Taumel, woran die himmlifchen heerſcharen 
mit den Glaubigen teilnehmen, endigt ein derartiges Myfterium. ie ceauvTov 
_€v époi AaAodvTi fann die Gottheit 3u den Myſten fagen. ovyeiv DéAwW Kai 
péeveiv DéAW ift ein Wort, das hierzu paßt. Wir befinden uns mitten im 
lebendigen, wild flutenden Strom antifen gottesdienftliden Lebens, wie wir 
es 3. B. aus Philos Befdreibungen der Sufammentiinfte der Therapeuten oder 
den arddologifden Dentmadlern der antifen Myjterienreligionen fennen. 

Diefelben Sige fanden wir im oben 3itierten Clemensterte aus dem 
Sdluffe des Protreptitos. Auch dort horten wir, wie Chriftus den Reigen- 
tanz mit den Myſten um den einzigen Gott anfiihrt, und wie dieſe mit den 
Engeln die Hnmnen an Gott Vater anftimmen. Auch dort hörten wir von 
Propheten, von Muſik und Gefang und von Tanz, auch dort von Jeſus als 
Myftagogen und Hierophanten 22. 


20 Es ift wohl nicht zu kühn, wenn wir mit diefen Gedanten die Worle Auguſtins 
(c. Faust. 20,2) 3ufammenftellen: cuius (sc. 0. heil. Geiites) ex viribus ac spirituali 
profusione terram quoque concipientem gignere patibilem Jesum, qui est vita ac 
salus hominum, omni suspensus ex ligno. quapropter et nobis circa universa et 
vobis similiter erga panem et calicem par religio est, quamvis eorum acerrime 
oderitis auctores. haec nostra fides est. Wir ftehen ja hier allem Anſchein nach vor 
einem maniddijden Glaubensbefenntnis; nad) ihm gebiert die Erde, ſchwanger durd 
den hetligen Geift, den Jesus patibilis, an jedem Holze aufgehängt. Ausdriidlid) be- 
merft man, daß diefer Dorgang ein ähnlicher ijt wie der, den die Chriften fiir das Brot 
und den Keld) annehmen: aud) fie reden in ihren Abendmahlsfeiern von einem Jesus 
patibilis, omni suspensus ex ligno, was auc) mit dem iibereinftimmt, was wir oben 
gefehen haben. 

21 Dal. Ode Sal. 3, 8ff.: „Ich bin (mit ihm) vereinigt (wörtlich: vermifht), weil 
der Liebende ihn, den Geliebten, gefunden hat. Weil ic) ihn, den.Sohn, liebe, werde 
id ein Sohn fein. Denn der, der an dem haftet, der nicht ftirbt, der wird aud) un 
ſterblich fein.” . 

22 Der ekſtatiſche Kulttanz findet fid) nicht nur bet den Therapeuten; bet den 
Derehrern der ſyriſchen Gottin (Lucian de dea syria 50, Apulejus, Metam. VIII 27) 
oder der Sfis (P Ox. 1380, 133. 137. 180, vgl. 5. 62 u. 128) ſcheint er oft vorgefommen 
zu fein. — Unter den Cerrafotten des Berliner Mujeums (W. Weber, Die agnptifd- 
griechiſchen Terrafotten, Berlin 1914, Mitteilungen aus den Kal. Mufeen, Agyptiice 
Sammlung, Bd. 2) 3eigen Ur. 248, 249 derartige Kultjzenen, aud) aus einem her— 
fulaner Wandbild betannt. Dasfelbe bezeugt der Stud am Abluvium des Ifistempels 
in Pompeji oder der neugefundenen unterirdijdhen Bajilifa bet Porta Maggiore in 
Rom, Für das Chrijtentum wird der Tanz, auger in unjren oben jitierten Texten 
aud) bei Eujebius, h. e. II 17,21 ff., belegt. Für ſpätere Seit val. Villetard, La danse 
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Es ijt zwar wahr, dak in den Johannes-Aften alles fonkreter, realer 
und primitiver ausfallt. ‘Aber bedenten wir dod, da, wahrend Clemens 
fiir das Publitum gefdrieben hat, der Hymnus der Johannes-Aften, wie die 
Tiberlieferung direft bezeugt, nur fiir Glaubige gedadt ijt. Es ware faum 
moglid, einen befferen Beweis fir die Richtigteit unfrer Behauptung, daß 
Clemens chriftlihe Myſterien vorausjegt, 3u finden, als dieſe chriſtliche My— 
ftertenfeter der Johannes-Myſten 25. : 

Hier haben wir eine Iebendige, fontrete Darjtellung eines altchriſtlichen 
Kultfejtes. Iſt fie fiir diefe charakteriſtiſch geweſen? Es geht nidt an, ein 
foldjes Problem ohne weiteres abzuweijen, weil wir gewöhnt find, uns die 
Abendmablsfeier in ganz anderer Weiſe vorzuftellen. 

Sdon längſt?“ habe id) im 4. Evangelium Certe erblidt, die um das: 
felbe Thema kreiſen, Jh. 12, 27 ff., 13, 31ff. und 17, 1ff., und einen liturgiſchen 
Hintergrund ahnen laſſen. Sum Teil find die Formeln in allen drei Texten 
diefelben, die Gedanfen find einander nod ähnlicher. Was ich aber als eine 
vereinzelte Myſterienreminiſzenz betrachtete, und was fic) dann nur vage vers 
muten ließ, 3eigt fic) jet als eine weitverbreitete, faft das chriſtliche Kult: 
leben beherrſchende Erſcheinung. 

Dieſe Texte drehen ſich alle um die Termini bd$a, doatew. Es iſt Jeſus 
felbjt, dem die Worte in den Mund gelegt werden und der die Rolle des Myſta— 
gogen ſpielt, wie fo oft in diefer Schrift.. Wie die Johannes-Atten oder aud 
andere apofrnphe Certe läßt aud) das Johannes-Evangelium diefe Diskuſſion 
eben vor dem Tode Jeſu eintreten und zwar an der Stelle, wohin die ſynop— 
tiſchen Evangelien die Stiftung des Abendmables verlegen. Jeſus muß felber 
fterben, um die Seinigen nach fic) ziehen 3u können, dieje müſſen ihm folgen. 
In feinem Tode befiegt er Satan (vgl. 12,51) und fann, weil er fic) ihn 
unterwirft, aud die Seinigen heiligen. Das ijt das Thema, daß Jeſus im 
hohepriefterlichen Gebet in fo mannigfaden Wendungen entwidelt. 

Alles das find Gedanfen, die ‘uns ſchon aus dem chriftliden Kultus be- 
fannt find: aud) in diefen Kreiſen find fie alfo Iebendig geweſen. Unſer 
Evangelium hat fie nur aus dem Kultus in die Gefchichte des Lebens Jeſu 
verfebt. Es ift ein neuer Seuge davon, wie innerlid) und perfonlich diefe 
Gedanten formuliert werden fonnen, wenn fie von frommen Gemiitern um: — 
gefekt werden. Aud) fie predigen die CEinheit, das Einswerden mit dem 
fterbenden Heiland, um in ihm verherrlidt 3u werden, das Wohnen mit ihm 
in feinem Reiche, das ihn Erfennen, und in ihm Gott, wodurd) die gottliche 
Liebe in den Myſten ausgegoſſen wird. 

Mit Jgnatius von Antiodien fommen wir in den Anfang des 
2. Jahrhunderts. Seine Briefe find vielleidht das wichtigſte deugnis, das wir 


ecclésiastique, Paris 1911, wo man erfahrt, wie tirhlider Tanz nod im 16. Jahr- 
hundert in Frankreich geübt worden ift. 

25 Die ganze Art einer derartigen Seier paft nur fiir begrenzte Gemeinden und 
Heine gottesdienſtliche Raume, nidt eigentlid) aber fiir die Riefendome der ſpäteren 
‘Staatstirde, fiir die Saframentsfapelle der Katafomben ebenfogut, wie fiir die Mithras- 
heiligtiimer, den 3fistempel in Pompeji uſw., die alle auffallend flein find. 

24 Die Derherrlidung im Johannes-Evangelium, Beitr. 3, Rel.-Wiff., herausgeg. 
von der religionswiſſenſchaftlichen Gefellidaft in Stodholm, IL 1914/15, S. 32 ff. Ih 
fann Saher hier nidt näher auf diefe Texte eingehen, fondern muh auf diefe Unters 
ſuchung verweijen. . 
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aus der Ubergangszeit zwiſchen dem in den pauliniſchen Gemeinden voraus— 
geſetzten Gemeindeleben und dem in unfren Liturgien vorhandenen beligen. 

Es tritt aber hier noc eine Schwierigteit hingu, um dieſe Dofumente 
tidtig 3u verftehen. Die gliihende Leidensmyſtik, die der Märtyrerbiſchof 
befigt und die faſt jedes Wort feiner Briefe 3u durchdringen fdeint, fonnte 
vielleiht — und ijt es wohl aud) — eine perſönliche, finguldre Erſcheinung 
fein. Und doch, wie vielleicht fein anderer, fallt er wieder und wieder in 
die Sprache des Gemeindefultus 3uriid, und in das, was fic) taglid) in den 
Gottesdienften abjfpielte, von hier holt er faft alle ſeine Argumente. 

Darauf geht ſchon feine Argumentation: ij yap Thy péAAovcay dpyiy 
PoRydwpev, H Thy éveoTwoav ydpiv dyanHowpev, 6. h. wohl öfter 3um Gottes- 
dienfte, 3um Kultus 3ufammentommen (Eph. 11,1); 13,1: omovddtete. obv 
TMUKVOTEPOV GUVEepXEcdal Eis cöxdpioriav Feod Kai cis Sd€av. STav yap TUKVwS 
éri TO abtd yiveode, Kadaipoivrai ai Svvdpers Tod oarava. Darauf geht 
wohl aud) 17,2: Ti pwpis droddbpeda, &yvootvres TO xapiopa, 6 réropoev 
GAydaS 6 Kbps; 25 

Wie fann er aber in diefer Weijfe den Kultus betradten? Er fekt die 
eben 3itierte Augkerung folgendermagen fort: mepiprnpa To Epov mvedpa Tov 
oTavpod, 6 éotiv oxdvdadov Tos amicToOvo, Hpiv 5€ owrnpia Kai Cw aiwvios. 
Und dann beginnt er von Jeſu Geburt 3u reden: ds éyevvydy kai €Bantiodn, 
Wa Tw wader TO Bdwp kadapion, d. h. um die Taufe wirfungstraftig 3u 
machen, und 3war durch feinen Tod. So verbindet er Kultus, Tauffatrament, 
und Leiden Chrifti in muſtiſcher Weife. 

In diefen Gedanken fahrt Ignatius im Solgenden fort. Er ſchildert in 
mythifden Sarben, wie Chrijtus als das Licht, der gewaltige Stern, nach 
feinem Tode 2 aufgegangen ift und alle anderen Sterne iiberftrahlt hat, wie 
alles das gefchehen ift, ohne daß der Satan es merfte; erjt als es 3u fpat 
war, wurde es ihm offenbar; und wie dadurd) die Macht des Todes vers 
nidtet, die gdttlidhe Dollendung aber begonnen wurde. 

Hierauf 3ielen wohl die folgenden Bemerfungen, daß er in einem anderen 
Bude mpocsyAwow piv, Hs jptopnv cikovopias eis Tov KaIlvov dvdpwrrov 
lnooõv Xpiorov, év TH abtod mioTe: Kai év TH abToD aydrny, év Wade: adTOU 
Kai dvaordoe padioTa é&v 6 KbpIds por AmoKaAdy TI. Hier fehen wir alfo 
Ceidensmyftit und Kultusmyftit in inniglter Dereinigung. Es gibt eine oi- 
Kovopia eis TOV Kaivov &vOpwrov (vgl. Magn. 9,3; Trall. 2,1): der Menſch 
mug mit Chrijtus leiden und fterben, um mit ihm aufzuftehen. Wie dies 
näher geſchieht, darüber erwartet der Biſchof göttliche Offenbarung (vgl. 
Trall. 5; Rm. 7,2; Philad. 7 und ad. Pol. 2,2), ähnlich wie ſpäter die 
Mönche über die Wahrheit der Gegenwart des Heilandes im Abendmahl. 
Die hauptſache ijt, wie es im Solgenden heift, daß man év xapimr €& dvd- 


5 Sowohl xdpis wie xdpropa find hier allem Anſchein nach kultiſch orientiert (wie 
„Gnaden“⸗mittel). 

26 Das ſcheint mir der wahrſcheinlichſte Sinn der dunklen Worte; intereſſant iſt 
‘der Terminus xpavyy: der inſpirierie Prophet „ſchreit“ die Liturgie des Myſteriums 
(vgl. Joh. 7,57; Sgn. Philad. 7,1); vielleiht wird camit aud an das Geſchrei gedadt, 
das (von der Unterwelt) bei dieſem erfchiitternden Ereignis erhoben wurde (fo brieflich 
Mt igm). Die Deutung des ,Sternes” verdanfe id) aud) meiner Korrefponden3z 
mit ihm). 
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iaTos 3ufammenfommt, und zwar, wie aus dem Brotbredhen hervor3zugeher 
fheint, um die CEuchariftie 3u feiern: Eva &pTov KAwvTEes, OS EoTIV hap- 
HaKov adavacias, dvrisotos TOU pi amodavelv GAG Civ év ‘Inood Xpioro Sic 
mavTos. Da wird die Menſchwerdung Chrijti ganz wie fein Leiden und feine 
Auferftehung vorgefiihrt, mit dem Kultus verbunden. | 

Magn. 4ff. wird hervorgehoben, dah man nidts ohne den Bifdof „tun“ 
möge; die das tun, find dem Tode verfallen; die, die fic) nicht ohne den 
Bijchof verfammeln, haben Gottes xapaxtijpa bi Inooõ Xpiotod: SF of édv 
pij addaipérws Exonev TO amodavelv eis TO adtod mados, 76 Civ abToD oöxr 
éorlv év fpiv. Wenn wir nidt erwahlen, mit ihm in ſeinen Leiden 3u fterben, 
fann auch fein Cebensjame nicht in uns fein. Das fann dod) faum anders 
als kultiſch-myſtiſch verſtanden werden, denn der Märtyrertod foll nad) Ignatius 
nicht aufgejucht werden. Es ift charafterijtijdh, wie das ,etwas ohne den 
Biſchof tun” mit dem ,nidt fterben” ſynonym behandelt wird, alfo „mit 
dem Bifchof etwas tun” gleid) dem ,mit ihm fterben” iff. Was im drift 
lichen Kultus vollbracht wird, ijt das Sterben mit Chriftus, das Eingefügt— 
werden in jein Leiden, und die dadurd) vermittelte Gabe feines Cebens an 
die Winften. 

Das eis TO adTo’ wados, das Mitfterben in feinen Leiden ift carat: 
teriſtiſch dafür, wie dieſe Handlung jet nicht ein Jahrhundert nad dem gelchidt- 
lichen Tode des Heilands fic) vollzieht. Dielelbe Wendung begegnet Trall. int., 
wo die Gemeinde gegrüßt wird als eipyvevoboy év capki Kai mvedpati TH 
nade “Inoot Xpiorod, tis éAmidos Hpwv év tH eis adtov avaotdoe; es ijt 
nidjt fein Cod, feine Auferftehung, die hier hervorgehoben werden, fondern 
unfre auf die feinige hin (vgl. Rém. 6: arodaveiv cis Xpiorov). 

In dieſer Hinficht find die Chriften Machahmer (ppytai) Gottes, d. h. 
Sefu Chrifti (jo aud) Rom. 6,3). Daf dies mit Kultus verbunden gedadt 
worden ijt, 3eigt die Fortſetzung (Trall. 2,1): Wenn ihr euch dem Bifchof 
unterordnet, fcheint ihr mir nicht nad) Menjdhenart 3u leben, fondern wie 
Jejus Chriftus, der gejtorben ijt, damit ihr im Glauben an feinen Tod 
dem Sterben entrinnet (vgl. Trall. 11,2). So etwas fann nur in der Kirche, 
im Kultus geſchehen, die ohne Bifchof und Diafonen nicht befteht, alfo nicht 
unter den Haretifern. ; 

Es find alles dies myſtiſch-kultiſche Redewendungen, die uns fehr eigen- 
tiimlid) anmuten. Ignatius ſetzt voraus, dak alle Chriften piuurdi des Chrijtus 
find, mit ihm in fein Leiden und feinen Cod eingefiigt find. Aber gleicdseitig 
ift ihm dies nur in der Hirde modglid, und wenn man mit dem Bifdof und 
der Gemeinde in Derbindung fteht2’. Es fcheint mir die notwendige Doraus- 


27 In diefem Lidte haben wir uns wahrſcheinlich aud) das mehrmalige Dor- 
fommen des Wortes Svotactipiov vorzuftellen: ,Opferaltar” bedeutet das Sterben 
und Auferftehen des Heilandes unter den Chriften, vor ihnen; es ift der Terminus, 
den Ignatius benugt, um das chriſtliche Myſteriumdrama 3u bezeichnen (rein techniſch 
fiir den Kultus Philad. 4,1; Eph. 5,2; Mag. 7,2; Trall. 7,2). Es fagt aber nidt, 
wie m. €. Wieland gezeigt hat, dah der geſchlachtete Chriftus eine Opfergabe fiir 
Gott ijt, jondern nur, daß er im Hultus ftirbt. Aber find einmal die jüdiſchen Dor 
ausjegungen da, fo liegt es ſelbſtverſtändlich durch die Derwendung jenes Terminus 
überaus nahe, ihn fo 3u deuten, und dann ift das Mefopfer vollſtändig da. 

Für die Verwendung des Terminus iſt aud) beachtenswert, was Ignatius Rm 
2,2 von feinem eigenen bevorjtehenden Wartnrertod fagt: mAgov por ph mapdoxyod 
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ſetzung fir einen ſolchen Sprachgebrauch zu fein, daß im Hultus die Seiden 
{und der Triumph) Chrifti fi abfpielen, dak aber aud) die Chriften in der 
Weihe Ceilhaber deffen, was Chriftus vollbracht hat, werden 2%. 

Bei einem folden Hintergrund ift es möglich, Ignatius 3u verjtehen, nur 
dah jeine Myſtik jo glithend ift, dak er alles, was im Kultus gefdieht, in 
ftarfer Realiftit darjtellt. Das geht fomeit, dag er fetnen bevorjtehenden 
Märtyrertod — wie wir nod) fehen werden — als eine Nachahmung Chrijti 
betradtet, und die Gemeinden bittet, nichts 3u feiner Rettung 3u tun, da es 
ihm ein Vorrecht 3u fein ſcheint, auf diefe Weife mit den Leiden und damit 
aud) mit der Herrlidfeit Chrifti vereinigt 3u werden. | 

Was das fiir ein Kultakt ijt, in dem das Einswerden mit dem Geftorbenen 
und Auferftandenen fic) vollzieht, geht mehrmals aus den Worten des Biſchofs 
hervor. 

In ſeinem Briefe ad Smyrn. 7 ſchreibt er von den Haretifern: ebxapiotias 
Kai Tpocevxis améxovrar Sic TO pty Gpodoyeiv tiv ebyapiotiavy cdpKxa efvat 
TOD ouripos Hpwv “Inood Xpiorod, tiv orép fOv Gpaptiov Hyov Tadodoav 29, 
HY TH XpyoToTHT 6 TaThp fHyeipev. of Obv dvTAéyovTes TH Swpea TOD Deod ovln- 
TOUVTES ATODVHoKOVOIV. ovvédepe SE avTOIS dyaTav, Iva Kal dvacTHoIv. mpérov 
obv €otiv dméxeodai THv ToIOUTWY Kai pHTe Kat’ idiav Tepi adTwV AaAEiV NTE 
KOI, Tpooéxeiv b€ TOIS TpodrTais, EEaipérws b& TH edayyediw, év @ TO TAad0S 
Ayiv dedyAwra, Kai | avdotacis rereAcintar. . . . éxeivy Pefaia ebyapiotia 
Hyeiodw, 4 hnr Tov éniokomTov odoa, H o Gv döröôs Emitpély. mov av davy 
6 énioxomos, éxel TO TAHdOs EoTw’ Wonep Grov av fh Xpiorös 'Inoooös, éxei 
FH KadoAKh exkAnoia. obk é&6v éorw xwpis Tob émoKdrov ote PantiCev 
ote &yanHV Tolely. | 

Das ijt ein wichtiger Paffus, der uns über Sprache und VDorftellungen 
Ses Ignatius guten Aufidlug gibt. Es ift pon der Eucharijtie die Rede, dies 
felbe, von der er bald nadher als von_ayanyy Toreiv redet. Wahrſcheinlich 
ijt daher dies aud) der Sinn des Wortes ayaTav = Eucharitie, Agape feiern. 
Denn ſonſt hat das ayarav faum einen Sinn im Sufammenhang, wir mögen 
auf Spriinge des Gedantenganges bet Ignatius nod fo gefaßt fein. 

Schon das Wort opodoyeiv ift beachtenswert. Wir fanden es oben in 
den Myjtagogien, man befennt Jeſu Tod und Aufer|tehung, indem man daran 
liturgiſch teilnimmt (ogl. Dol. ad. Philipp. 7, 1 3it. 1. 3h. 4, 2. 3 und 6podoyeiv 
TO papTbpiov Tob aTavpov). So ift es aud) bier: was man befennen muh, 
ijt, dab die Euchariftie das Fleiſch unfres Heilandes Jeſu Chrifti ift, das fiir 
unjre Sinden gelitten hat und das der Dater in feiner Giite auferwedt hat. 


Tod onovdiadivat dep, Os Ett Fuoaotrptov Eromdv Eotw, iva ev aya xopès yevdpevor äonre 
1 marpi év Xpiorqᷓ “Inood. Der Dergleid) mit dem Opfer ſcheint fid) nur auf den Tod 
zu beziehen (vgl. 4,2 und Mart. Dol. 14,2); mie er dod tultifch orientiert ijt, zeigt 
der Umſtand, dag die Chriften als Chor ringsumbher gedacht werden, die fo die Todes- 
weihe vollziehen (vgl. Eph. 4, 2). 

28 Schon v. Harnad hat (Lehrbud) der Dogmengefdhidte*, 1909, S. 221 ff. Anm.) 
gejehen, daß es kultiſche Sormeln find, die hier wiedergegeben werden, hat aber nidjt 
die Konjequenzen daraus gezogen, da er fid) vielleicht nicht klar gemadt hat, was der 
Rultus einem Ignatius bedeutet. Dann ijt es nur ſelbſtverſtändlich, daß Ignatius 
nidts von Siindenvergebung 3u fagen weiß, obgleid er fo viel von mddog redet. 

Cai Dal. Sh. 6,51: 6 tptos € bv éym Show | däpt pod Eotiv Onép THs Tod Kda- 
ou Cwijs. 


120 Hap. 6. Spuren derartiger Kultatte bei ten älteren chriftliden Autoren. 


Die Euchariftie ift alfo felber das Fleiſch, das gelitten hat: die Abendmahls- 
elemente, oder ridtiger gefagt, Chriftus felbft im Abendmabhle hat gelitten und 
ift auferwedt. Im Abendmahl cefchieht fultifh, was einft in der Geſchichte 
jid) ereignet hat. 

Das ftimmt aud mit 7,2, wo die Chrijten ermahnt werden, fich zum 
„Evangelium“ 3u halten (was nad unfrem Zuſammenhang irgendwie mit oer 
Seier der Euchariftie fynonnm fein muß, vgl. auch unten), év @ 70 Tddos 
Hiv Sed Awrat kaif &vdotaois reteAcinta. Das Perfeltum ſpricht eine Sprade, 
die beachtet werden foll. €s wird hier das Leiden vorgefiihrt, die Auf- 
erftehung (mit Chriftus, den Myſten zugute) vollbradht. Jetzt werden aud 
die Worte verftdndlich, daf, wenn man Agape feiert, man aud) auferfteht. 

Die Haeretifer, die nidjt an diefem Kultus der Gemeinde teilnehmen, die 
da pt Gpodoyelv, die da avriAéyeiv TH Swpee TOU Deod, miiffen fterben. 

Aud Rom. 7 läßt uns die Jdentitdt von Abendmahl und Seier des 
Codes Chrifti belegen. Denn wenn Ignatius fagt, odx Hdopar tpodi ddopis 

. &prov dFeod FéAw, ö Eotiv caps “Incod Xpicotov, rob éx onéppatos Adßid, 
kai wopa DéAwW TO aipa abTov, fo ift hier offenbar an eas Abendmahl gee 
dacht. Sadhlid aber will der Derfafjer fagen, dak er ſich danad) ſehnt, mit 
Chrijius im Tod vereint zu werden (val. 7, 2). 

Diefer Eindrud, daß es der Kultus ijt, der den richtigen Hintergrund 
für diefe Gedanfen bildet, wird nod verftdrit, wenn wir die vielen Stellen 
betradjten, an denen Ignatius vom Tpdooeiv der Chriften redet. „Etwas tun“ 
heift fiir den Chriften dasfelbe wie , innerhalb des Altars fein” (Crall. 7, 2); 
fo auc) deutlid) Magn. 7. oftws pnydé byets dvev tod emoxdémov Kal tiv 
TpeopuTépwv pndév mpdooete’ pdé meipdonte eAoYOV TI daivecdar dic 
Opiv, GAN’ eri TO adTO. pia TpocevxH, pia dénots, ... pia EAmis ev dydny 
... WAaVTES WS EIS Eva vadv cuVvTpPEXETE DEOd, WS ETI Ev DucIaoTHpIOV, 
éxi €va ‘Incodv Xpiotév, Tov ah EvoOs TWaTpdOs wpoEAddvra Kai eis Eva 
OvTa Kai xwpHoavrTa. Hier wird alfo mpdooenv mit ,fegnen”, mit ,Gebet" 
und mit dem ,, Altar” 3ufammengeftellt; der Altar aber ijt Jeſus Chriftus, 
geboren und wieder 3um Dater aufgeftiegen. Ahnlides horen wir Philad. 3 — 4: 
ef tis oxifovtt &koAoudes, Baoieiav Feod ob KAnpovopel: ef TIS év GAAOTpPia 
yvwpn wepinatel, oöros TO wade! ob GuYyKaTaTidetal, onmovidoate ofv 
wig EbxapioTia XpHoda pia yap caps Tov Kupiov qpöv “Incod Xpiorod, 
Kai €y woTHpiov eis Evwoiv TOD aipatos abrov’ Ev DuoiaotHpiov, ws 
eis ériokoros Ga TH mpeoButepin Kai braxdvois, ToIs ouvéobAoIs pou’ iva, 
0 éav wodoonte, kata fedv mpdoonre. 

— Aud hier ift es deutlid, wie die Ceilnakme an der Euchariftie ,das 
Ceilhaben an den Leiden” (sc. Chrifti) bedeutet, wie Fleiſch und Blut Chrifli 
im Abendmah! empfangen werden, cis Evwoiv Tov aiparos döroö, 0. h. 3um 
Cinswerden mit Chrifti Tod. Wad) den Andeutungen, die wir hier fo reiclich. 
finden, ſcheint darauf das ganze Kultleben (aoreiv) der Gemeinde hingzusielen. 
Daher ijt es fo ikeraus wichtig, fid) nicht abzuſondern?o und den Kultus ganz 


4 

50 Jgnatius betont daher ftarf die Realitdt der Leiden und caher auch der Aufe 
erfiehung Chriftt (Smyrn. 1ff.), todta yep mdvra enavev bi fpas, twa cwdGpev' Kal dAndas 
tradev, &s Kai GAndGs avéotycev éavtdv, odx omen Smotot twes A€youow, 16 Soxelv abrow 
memovdevat, adtoi 1d fcreiv ovres (vgl. Trall. 10)... éyw yap Kai peta tiv dvdotaaw év 
copxi abtov ofa Kol moredw övra. Er ift zu Petrus und feinen Jiingern gefommen und 
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nad) der von Gott geftifteten Ordnung auszufiihren. Was fonft fret und nidt 
an ein Kultperfonal gebunden vollfiihrt wurde, das wird hier feſt mit den 
Biſchof vertniipft. Bifchof und ,, Hirde” bedingen einander. Der Rultus 
wird mit einem Amte vereinigt, ohne das er unwirtfam bleibt. Ein nenes 
Element dringt ein, das in dem Mae, als es wirljam wird, 3u fefteren 
Sormen und 3ur Stabilifierung der vorher freien ,Liturgien” fiihren muß. 

Das Abendmakh! als Einigung des Myſten mit Tod und Auferftehung 
des Beilands fdjeint auc) der Brief an Philad. 8ff. 3u bezeugen. Ignatius 
warnt vor Abjonderungen, die in die Gemeinde hineingufommen drohen. Wahr- 
ſcheinlich denkt er an fultifdhe Abjfonderungen, in denen Gldubige ohne 
Biſchof und Synedrium die Eucharifiie feiern wollen. Dann fährt er fort: 
mapaKar® S€ Spas, pndev kar’ épifeiav wmpdooeivs!, GANG KaTa xploTopadiay’ 
evel fkovod Tivwy AeyévTwv, Str ,,€Gv pi év ToIs apxeiois eipw, év TO eday- 
yediw ob motedw', Kai A€yovTds tov abtois, Sr ,,yéypamrai’’, dmeKxpidnodv 
for, ö11 ,.wpdxeitar’. Epo 8 dpxei& éotiv “Incots Xpiotds, Ta GdikTa apxeia. 
6 otavpds adtod Kai 6 Sdvaros Kai  avdoTaois adTod Kai  Tions Ho 
abtod: év ofs déAw év TH mpocevyxi oywv Sixciwdijvol. Kadoi Kai of iepeis, 
Kpeioowv. 6€ 6 apxlepebs 6 TEmtoTEvpevos Ta Kyla TwWY Gyiwv, SS pdvos TeETi-- 
OTEUTA! TA KpUTTA TOD Feod: abTds Gv dpa Tod Tatpds, bY Hs eicépxovTat. 
“ABpadp Kai ‘load Kai ‘lax Kali of mpodirat Kai of &mrdéoToAO! Kai H éKkAnoic.. 
TAVTA TAavUTA eis. EvdTHTA Deod. E€aipetov bé Ti exer 70 edayyEAOV, THY Tap- 
ovciay TOU owTipos Kupiov Adv ‘Inco Xptotod, 1o Taos abtod Kai Thy 
‘OVGOTAON. 

Die Gegner des Bifdofs haben etwas (was cs ift, wird nicht direft 
gefagt, aber das vorhergehende mpdooeiv deutet auf kultiſche Praxis) verworfen,. 
weil fie es nidt in den „Autoritäten“, wohl im alten Tejtamente(?) fanden >. 
Gegen fie beruft fic) Ignatius auf ,das Evangelium”; bald dsanad fdeint 
aber der Bifdof dasfelbe 3u tun, wenn er 6 otavpds abtov Kai 6 ddvatos. 
Kal M Gvdotacis adtod Kai wots 4 bY adTod die Gpxeia der Chriften 
nennt. ,€vangelium", das hier deutlich ein techniſcher Terminus ift, ſcheint 
alfo fiir das 3u ftehen, was tas Sentrale des chriſtlichen Kultus ausmadt; 
dann verftehen wir, wie der Derf. fortfahren fann: év ols déAw év TH Tp0-- 
ceux Spay Sixaiwdfvar, um bald danach von den kultiſchen Beamten 3u reden. 
Gegen die theologiſchen Griinde der Haeretifer, die nur das gelten laſſen wollen, 
‘was im alten Ceftament belegt werden fann, geht Ignatius 3u einem argumen- 


hat die Jünger ermahnt, auf ihn 3u taften. Yad) der Auferftehung ak er mit ihnen 
und tranf mit ihnen as capkixds Kainep mvevparikds fvwpévos TH MaTpl. Tabra 5 mapaiwi- 
byiv, dyannytol, elas Str Kai Gets oftws Exete. Selber hat Ignatius Erfahrungen von. 
ihm nad feiner Auferftehung gehabt, wie Petrus und die Finger, mit denen er ds 
capkixds fid) am Mahle (!) betdtigte, obgleid) er pneumatiſch mit dem Dater eins war. 
Aud) die Lefer haben diefelben Erfahrungen. Das geht währſcheinlich auf die Gegen- 
wart des Herrn in der Eucharijtie, wo er mit den Seinigen ift und trinft. 

31 Der Cerminus ijt tedhnijd; vgl. Wieland, a. a. O. $.135 auch bei Fuftin. 
Wir fanden ihn oben aud) in den Mofterienreligionen. 

32 Sit die Deutung auf das alte Ceftament richtig, ijt es beadtenswert, daß die 
Oppofition gegen die ganze kultiſche Betrachtungsweiſe fid) auf den jiidifchen Kanon. 
ſtützt, aljo eine fonfervative Ridtung im Dergleid) mit (helleniftifdqen) Neuerern, wie- 
Ignatius, darftellt. Sind es nicht diefe, die fid) auch weigern, im Brote Jeju Leib- 
und im Kelche fein Blut 3u fehen, alfo iiberhaupt der tultijdhen Gedantenwelt fremd- 
gegeniiber|tehen ? 
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tum ad hominem iiber, 3ur Tatfade des gottesdienftlithen Lebens der Gee 
meinde. Was er dabei fagt, ijt ihm durd) Offenbarung (kaT& xpioropadiav) 
3uteil geworden. 

Daf} dieſe Deutung rictig ijt, 3eigt die Sortfekung der fommentierten 
Worte. Indem Ignatius den Kultus vor fic fieht, in dem die Chrijten um 
den Bijdof, der an die Stelle Jeſu getreten ijt, verfamme\lt find, fommt er 
wieder auf das Evangelium 3u reden, hier aber fagt er ausdrücklich, was 
fein Inhalt ift: die Ankunft Fefu, fein Ceiden und feine Auferſtehung. So 
ift es fchon in den Seiten des alten Teltaments gewejen: durch dasfelbe 
„Evangelium“ haben jene Helben: Abraham, Jjaat, Jufob, die Propheten, 
und jebt die Apoftel und die Kirche das Heil erlangt >. 

Smyrn. 12,2 ift aud) charatteriftifh: domalopor tov a&kiddeov éniokoTrov 
Kai deompenés mpeoButépiov, Tobs avvSobAous pou Siakdvous Kal Tobs Kar’ 
dvipa Kai Kolviy mavtas év dvopati ‘Inco Xpiorod, Kai tH capki döroũ Kai 
TH aipati (Abendmahl!), made te Kal avaoTd&oe, oapKiKiy TE Kai MVvEvPATIKi 
EvoTryT! DEOD Kal ONwV. Indem er der Gemeinde fchreibt, fieht er fie 3um Kultus 
verfammelt, mit Biſchof und Presbyterium an der Spike, im Namen Jeſu das 
Abendmahl feiern, d. h. Leiden und Auferftehung Jeſu, wodurd eine geiftige 
und fleifhlidhe Einheit 3wifden ihnen und Gott (Chriftus) hergeftellt wird, 
Das ijt twpiſche Rultmyſtik. . 


33 Evangelium" ijt hier deutlid techniſch. In demfelben Sinne als Cerminus 
für den chriſtlichen ,Heilsmnthus” der Weihe ſcheint es aud) fonft vorzufommen. 
Smyrn. 7,2 wurde es direft gejagt, dak in ihm das Leiden hervorgeftellt, die Auf- 
-erftehung vollbradt ijt. Das ,€vangelium” ijt dabei als wirfungsfrdftiger Tert 
gedacht, deffen Dorlejen, Dorfiihren , Leben" fchafft (vgl. Smyrn. 5,2). Daher fann 
_Sgnatius aud) fagen, dak er 3u ihm feine Zuflucht nimmt as capi “Incod, 3u den 
Apofteln wie dem Presbnterium der Kirche (Philad. 5). — Sriedridjen ſcheint mir 
. (Evangelium: Jrendus — Hippolyt — Wovatian, Norsk Teol. Tidskr. 1917, Reformations- 
hefte, S.152 ff.) das Problem 3u oberflächlich 3u behandeln, wenn er im , Evangelium” 
hier wie ſonſt im Urdpriftentum die heilige Tradition iiberhaupt fieht, obgleid) er dem 
Ridtigen nahe ijt, wenn er von „dem erléjenden Drama, das gegenwartig ijt und 
durch den Bericht davon wirft" fpridt. Bald danad) heift es: ,Siir Ignatius ijt 
corpus evangelicum ein Gnadenmittel.” 

3m oben vermuteten techniſchen Sinne findet fic) das Wort aud) im Mart. Pol. 
1,1 und 19,1, wo das Martyrium des Polynfarp als neues 1d xat& Td ebayyédiov 
_ papripiov dargeftellt wird, der Bifdjof als ein paprus e€oxos, ob 1d papripiov mévres 
EmiPvpovow pieiovar Kara tO ebayyéAtcov Xptotod yevopevov. Auch dtefe Worte finnen 
faum irgend eines der fanonijchen Evangelien ins Auge faffen, fondern einen Cert, 
wo vorausgeleht wird, dak die Chrilten mit dem Herrn real fterben miifjen, ihm 
nadhahmen (ptpeiv) mifjen, den Seind bekämpfen und jo die Krone der Unvergänglich— 
feit erlangen (19,2).° In diefer Weife obv tots GroctdAots Kai Tac Sikaloig AYaAAUSPEVOS 
So€aCer tov teov kai matépa Tavtoxpdtopa Kai ebAoyet Tov KUplov qRöv “Incobv Xpiorov. 
Das Hereinjpielen diefer ganzen Cerminologie ſpricht aud) dafür, dak kultiſche Dor- 
gainge dem Schreiber vorgejdwebt haben. 

Es ijt eigentiimlich, wie diefer Spradgebraud) in der liturgiſchen Literatur fid 
gehalten hat. Die myſtagogie fagt von Jeſus (bei der Hadesfahrt): eos qui erant in 
interitu, evangelio solvit eisque sancta mandata dedit quae verbum regni in hoc 
evangelio sunt (das ſyriſche Teftament hat: praecepta tradidit immaculata per evan- 
gelium, quod est praeconium ipsius regni, et per idem evangelium didicimus vitam 
degere ad insta: regni et per hocce evangelium vincula diaboli confracta sunt, ut 
ex morte mereremur immortalitatem), Cvangelium hat hier nod eine allgemeine 
Bedeutung von Heilsbotjdaft, aber wahrſcheinlich befonders von Heilsmythus, Tod 
und Auferftehung des Herrn, die im Kultus fic) abjfpielen. 

54 Aud) fiir Ignatius ijt dieje Einigung mit dem Herrn ein wohlbetannter Ges 
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Die Chriften werden daher als mit Chriftus getreuzigt, mit ihm ans. 
Kreuz gefdjlagen gedacht. Diefe Bilderfprace fonnte zu draſtiſch erſcheinen, 
aber Sgnatius ſchreckt garnidht davor zurück. Er ermahnt die Gemeinde 
Polnfarps (6,1): ovyKoma&re GAAAOIS, oUvadAEiTe, cuvrpéxere, TUNTAOXETE, 
OVYKOIPGoDE, Guveyeipeade WS FEod oikovdpo! Kai mapedpor Kal Omnperau. 
Das Präſens deutet an, daß dies nicht nur einft gefdjehen ift, fondern fich ftetig 
erneuern mug. Das: fterbt miteinander (vgl. Magn. 4), ftehet auf miteinander, 
fann faum anders als in kultiſch-myſtiſcher Weiſe verjtanden werden, und wir 
horen ausdriidlidh, wie es an die verſchiedenen Glieder der Gemeinde geridtet 
ijt. Wir erinnern uns bier der Kultrufe der clementinifden Liturgie: ava- 
OTHGOV Has, 6 deds, év TH xöprri cov. avaoTdvTes Eavtods TH FeH Si: TOD 
Xpioroõ adtod mapatupeda. 

Sir unjern dwed ift das Studium der ignatianifden Briefe ungemein 
wichtig geweſen. Die Welt, die die Liturgien offenbarten, tritt uns bet ihm 
in Iebendiger Realitdt der perſönlichen Srémmigteit entgegen. Was Ignatius 
hier jagt, fegt er in den Gemeinden, 3u denen er fdreibt, als befannt 
voraus, fonft hdtte er nie fo ſchreiben fonnen, wie er es getan hat. Die Ge— 
danfen, die das Abendmahl am Ende diefes Jahrhunderts beherrjdhten, find 
ſchon in diefer friihen Seit diejelben wie die, welde die erjten liturgiſchen 
Texte uns wieder haben erfennen laffen. Das Abendmahl ijt ein antifes Todes— 
und Auferftehungsmyfterium auch fiir diefe Chrijften. Ignatius wird daher 
ein widhtiger Seuge nicht nur fiir die Richtigfeit unferer obigen Refultate, 
fondern auch fiir das chronologiſche Problem: ſchon bei ihm. liegt der Anfang 
der Entwidelung fertig vor, deren Ende wir oben verfolgt haben. 

Wie vielleicht nirgends fonft im Urchriſtentum tritt uns bei Ignatius die 
iberragende Bedeutung des Kultus entgegen. Dort ijt fiir ihn das Sentrum 
des chriftlidhen Lebens, dort find die Kräfte des Heils wirfjam. Tod. und 
Auferftehung des Heilands ijt es, was hier vorgefiihrt wird, als driftlides 
Moufterium, in das die Myften eingeimpft werden. Die Stimmung von 
Winfterien redet unverfennbar aus feinen Briefen. Die dunflen, ſchwerdeut— 
baren Wendungen, die verfdleierte Sprache, die nicht felten hervorbrechende 
Efftafe, die oft glühende Myſtik, womit der Wyfte fich fehnt, mit diefem gegen- 
wärtigen Gott geeinigt 3u werden, in feinen Tod einzutreten, alles das find 
Tatſachen, die uns ſchon oben in den chriſtlichen Myſterien begegneten und 
aud) in den helleniftijdhen Hulten reichlid) vorfommen. Das Abendmahl ijt 
Weihe, ift Myſterium des Todes Chrijti, nidt in erfter Linie ein Genießen 
feines Leibes und Blutes. | | 


danfe: wir find feine pymytai (Eph. 10,3; Rm. 6,3; Philad. 7,2 u. a., Seodpor kai va- 
opdpot, xptoroddpor, Eph. 9,2; vgl. Rm. int., und die anderen-int), er ermahnt die 
Seinigen: mavra obv moimpev ws abtod év piv KaToiKodvros, iva dpev abrod vaoi Kal abrds 
f év fptv Seds fpov' Sep Kai Eotw kai daviycerat mpd mpoownov Hav. é& dv Sixaiws dyané- 
pev abrov. Hier finden wir ſchon alle jene Wendungen vom Wohnen Gottes unter 
uns, von uns als feinem Cempel, von feinen Offenbarungen unter uns (vgl. Magn. 
12). Smyrn. 1 ſchreibt er 3u den Chriften: Gonep xadyAwpévous év 1H oTavpw tod Kupiov 
‘Iqoot Xptotod capi te kat mvedpart Kai ASpacpévous év dyany év TH atpatt Xptoroõ, memAq- 
popoprpévous eis tov KUplov fpov ... KadyAwpévov brép fyov év capki — äd' od Kaprod 
fpets, amd tod Deopakaptrov abrob madous — iva Spy odacnpov eis tods diövas Sia ris 
avactdoews eis Tobs Gyiovs Kal motobs abdtod ev evi otdpatt Tis exkAncias abrod. 
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Sn diefem Kapitel müſſen wir Texte behandeln, die eine auffallende über⸗ 
einftimmung mit einigen der früher angefiihrten liturgiſchen Sormeln verraten. 
Wir werden damit auf Wege gefiihrt, die auf den erften Blid fehr wenig 
mit unjerm Thema 3u tun 3u haben ſcheinen, und vielleidht ruft ſchon die über⸗ 
ſchrift dieſes Kapitels Derwunderung hervor. Auf eine ganze umfangreiche 
Dorjtellungswelt aber, die in der alten Hirde eine bedeutende Rolle ſpielte, 
wird, wie wir hoffen, durch unfere Unterfudhung ein neues und unerwartetes 
Licht fallen. | 

Dod) laſſen wir 3uerft die Texte felber reden. Im Martyrium oes 
Petrus 11 (I S. 13 ff.) finden wir einen hymnus an das Kreuz von deutlid 
liturgifhem Geprdge. Wie in den Fohannes-Aften der fterbende Chrijtus 
feinen Jüngern ,das Kreuz“ erfldrt, fo ftimmt hier Petrus, dem Kreuzes- 
tode nahend, einen Hymnus 3u Ehren des Hreuzes an. 

O nomen crucis, occultum mysterium! o gratia ineffabilis! in 
nomine crucig pax. o crux, quae deo hominem coniunxisti et a 
dominio diabolicae captiuitatis magnifice segregasti! o crux, quae 
humano generi passionem saluatoris mundi et redemptionem cap- 
tiuitatis humanae uera comitante fide semper repraesentas incolumem! 
o crux, quae cotidie carnes immaculati agni fidelibus diuidis populis! 

. 0 crux, quae pacem cotidie terrenis cum caelestibus operaris et me- 
diatoris mortem, quia mortuis resurrexit et iam non moritur, aeterno 
patri, ecclesia pro filiis agente, sedulo reparas et legatione felicissima 
renouas et reformas! uim patior tui causa, et jam 1 nune, in finitima 
absolutione existens, non quiescam manifestare de cruce occultum 
dei mysterium, quod olim clamauit anima mea. O qui in Christum 
creditis, non istud sit uobis crux, quod apparet; aliud enim quiddam 
est mysticum in hoe quod apparet uobis ... in Christo per crucem 
factum est salutis mysterium: 

- per crucem ad se trahit omnia deus. hoc est lignum uitae 
quo destructum est mortis imperium. hoc mihi tu-aperuisti, domine; 
aperi et omnium istorum oculos, ut uideant consolationem uitae 
aeternae. Et his dictis aperuit deus oculos eorum qui lugebant et 
lacrimas fundebant in passione eius, et uiderunt angelos stantes cum 
coronis de floribus rosarum et lihorum et in uertice crucis erectae 
stantem Petrum et librum a Christo accipientem et ea uerba quae 
loquebatur inde legentem. 

Petrus fahrt dann fort: Digne tu solus, domine, in altum porrecto 
uertice crucifixus es qui totum mundum a ‘peccato redemisti: te 
imitari etiam in passione optaui. Er erklärt dann, warum er nur mit 
dem HKopfe nad) unten gefreuzigt werden dürfe: er erzahlt vom Falle des 
erſten Menſchen und ermahnt die Leute, omnis naturae mysterium et om- 
nis factae constitutionis initium fennen 3u Iernen: . . tractum miseri- 
cordia sua principium uenit in mundum per corporalem substantiam 
ad eum quem iusta sententia in terram proiecerat, et suspensum in 
cruce per speciem huius honorandae uocationis uidelicet crucis restituit 

. unde dominus in mysterio dixerat: si non feceritis dexteram sicut 
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sinistram et sinistram sicut dexteram et quae sursum sunt sicut de- 
orsum et quae ante sicut quae retro, non cognoscetis regnum dei. 
Istam ergo sententiam in me produxi fratres (was auf. das hängen 
des Apoftels mit dem Kopfe nach unten gedeutet wird)... uia enim qua illuc 
iter agere debetis, Christus est. oportet igitur cum Jesu Christo deo 
uero superascendere crucem, qui est constitutus nobis sermo unus 
et solus. Unde et spiritus dixit: Christus est uerbum et uox dei. 
uerbum siquidem significat istud rectum lignum in quo crucifigor. 
... Et haec dicens alacri uultu et facie serena sic exclamauit in 
orationem erumpens: Ista tu mihi, domine Jesu Christe, uerbum uitae, 
nota fecisti, et reuelanti tibi quae dixeram de ligno a me prae- 
dicato gratiaS ago. non corde cui saepe indecens quiddam subrepit, 
non labiis istis confixis, nec lingua per quam uerum et falsum pro- 
cedit, neque uerbo articulata et materiali natura producto, sed illa 
uoce gratias ago tibi, rex bone, quae per silentium intelligitur, quae 
non in manifesto auditur, ... illo inquam spiritu, Jesu Christe do- 
mine et magister meus, gratias ago tibi, quo te credo, quo te intelligo; 
quo te diligo ... tu mihi omnia es, et omnia mihi in te sunt. tu 
mihi totum es, et totum quod est tu mihi es. tu es enim mihi 
omnia. in te uiuimus, mouemur et sumus. et ideo te ut omnia 
habere debemus ut tu des nobis illa quae promisisti, quae nec oculus 
uidit nec auris audiuit nec in cor hominis ascenderunt, quae prae- 
parasti his qui diligunt te. haec -custodi seruis tuis, haec tribue 
atque largire, quia tu es pastor aeternus et summe bonus, uerus 
filius dei. tibi commendo oues quas tradidisti mihi. tu eos in ouile 
tuum aggrega et conserua, quia tu ostium ouilis et ostiarius, tu 
pascua, tu aeternae uitae refectio. tibi gloria cum patre et spiritu 
sancto nunc et in omnia saecula saeculorum. Und das ganze Dolt 
antwortet mit dem Amen. 

Daf wir in den Petrus-Aften vor liturgifden Terten, Hymnen, Liturgien 
oder wie man fie aud) nennen mag, ftehen, wird auf manderlei Weiſe ſicht⸗ 
bar. Schon der Stil iſt typiſch liturgiſch, mit feinen furzen, fic) oft 3u rhyth- 
miſcher Sprache fteigernden Gliedern. 

Die Handlung, die hier bejungen wird, iff der Tod Petri am Hreuge. 
Aber das ijt nur die äußere Deranlajjung, um das „Kreuz“ als foldes 3u 
preijen. Diefes „Kreuz“ wird als ein Myfterium gedacht. manifestare 
de cruce occultum dei mysterium, fagt Detrus von dem, was fic) bier 
volizieht. Petrus felbft ijt der Dorgdnger fiir die übrigen Myſten: istam 
ergo sententiam in me produxi, fratres. uia enim qua illuc iter 
agere debetis, Christus est. Oportet igitur cum Jesu Christo deo uero”® 
superascendere crucem. O nomen crucis, occultum mysterium, o 

gratia ineffabilis, beginnt das Gebet. Es ijt nidt das äußere Kreuz, um 
das es fic) hier handelt, aliud enim quiddam est mysticum in hoc quod 
apparet uobis. Die Worte diefes Muſteriums, die Petrus hier fpridt, lieſt 
er aus einem Buche, das Chriſtus felbft ihm gereicht hat, fie find aljo Offen- 
barung im fontretejten Sinne. Petrus danft Chriftus, reuelanti quae di- 
xeram de ligno a me praedicato. Er will jetzt durd) feinen Hreuzestod 
manifeftieren, was er einft (als Myſtagoge) in der Gemeinde mit gewaltiger Stimme 
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verfiindigt hat (quod olim clamauit (!) anima _mea), Unſer Text fallt 
dabet in den homiletifcd- liturgiſchen Stil der Myſterien: 0 qui in Christum 
creditis ... Das Kreu3 ift „die einzige und alleinige Predigt” (sermo unus. 
et solus), und jo fann man verftehen, warum Chriftus uerbum et uox det 
genannt worden ift: weil er gefreuzigt worden ijt. Das ganze chriftlice 
heilsmyſterium fonzentriert fid) um dieje Tatfade. 

Daf der Text ein Myſterium darftellt, geht auc) nod) aus anderen Beob- 
adtungen hervor, die denen ähnlich find, die wir fiir die Myſtagogien ge- 
madt haben. Wir héren, daß die Myſten Rechts zu Links und Links 3u 
Redhts machen miiffen, alfo ganz verwandelt werden miiffen; nicht mit leib— 
lider Stimme, fondern durch Sdhweigen, durd das myſtiſche Gebet, wird 
Chriftus gepriefen. Was (die duperen) Augen und Obren nicht gefehen und 
gehört haben, das hat Gott hier den Seinen bereitet. Ja, eine weitere 
Beobachtung 3eigt, dak der Text aus feiner Rolle fallt und ftatt Petrus 
ploglic) die chriſtliche Gemeinde 3u Gott beten laſſen fann: et ideo te ut 
omnia habere debemus ut tu des nobis illa quae promisisti, quae nec 
oculus vidit etc. 

Aber worin beſteht das Myſterium? Oportet igitur cum Jesu Christo 
deo uero superascendere crucem. €s ift alſo der Hrenuzestod, nicht der 
dugere zwar, wie wir oben horten, fondern ein anderer myftifcher. Auf diefe 
Weife wird erflarlich, inwiefern das Myfterium an das Martyrium des | 
Apojtels angefdloffen werden fonnte. Der dugere Tod ift nur der dubere 
Vollzug einer Weihe, der ſich jeder Chrift unterwerfen mug. 

Was fic) vollzieht, wird mandmal deutlich gejagt: die Menfchen, die 
nod) trauernd um den Apoftel herumftehen, fehen, wie er vergdttlidt und 
von Engeln mit Blumen gefdmiidt wird. Wir hören, daß das Kreuz den 
Menfchen mit Gott vereint und ihn aus der Haft des Tenfels befreit, dap 
Gott durch das Kreuz alles 3u fic zieht, und daß das Kreuz die Gewalt des. 
Todes vernidtet. 

Wie das Kreuz die Weihe, dieſe gewaltige Wirkung übt, geht aus 
unſerem Texte auc) hervor. Wir hörten eben, dak es gelte, cum Jesu 
Christo deo uero susperascendere crucem. Cbriftus hat alſo 3uerft 
diejen Weg gebahnt, jet gilt es, denjelben mit ihm 3u wandern. So heift 
es aud): O crux, quae humano generi passionem saluatoris mundi et 
redemptionem captiuitatis humanae uera comitante fide semper reprae- 
sentas incolumem. o crux quae pacem cotidie terrenis cum cae- 
lestibus operaris et mediatoris mortem, qui a mortuis resurrexit et 
iam non moritur, aeterno patri, ecclesia pro filiis agente, sedulo re- 
_ paras et legatione felicissima renouas et reformas. Deutlicher fann 
“nicht der fultifehe Charatter des Kreuzes und feine Bedeutung ausgedriidt 
werden. Es ift die Kirche, die tdglid) an Stelle ihrer Sohne und ihnen 3ugute 
handelt. Was fie tut, ift die ftetige Ernenerung des Leidens des Heilandes 
und feiner Befreiung der gefangenen Menſchheit, das Dollbringen und Wieder: 
holen des Todes deffen, der jekt ewig lebt und nimmermehr ftirbt. Mit 
unzweideutigeren Worten fann die Sache, um die es fic) handelt, nicht aus- 
gedriidt werden. 

Und nun verftehen wir die Anndherung des Martyriums Petri an die 
oben zitierten Myſtagogien: es ift dasfelbe Myfterium, das uns hier wie dort 
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vorgefiihrt wird. Ganz feftgepragte liturgifhe Sormeln hat es nod) nidt 
gegeben, als dieſe Gebete geformt wurden, aber dod) find alle hauptgedanken, 
ja mehrere Sormeln gemeinfam. Die Deutung, die wir friiher von den Muyfta- 
gogien gegeben haben, wird hier auf’s Neue beftatigt. 

Das wird nod deutlider, wenn wir fehen, daß im Petrusmartyrium 
die Gedanten an das Abendmah! — die ja eigentlich bet der Dorjtellung von 
dem UKreuze nidjt notwendig erwaden miiffen — fic) wiederfinden. Wir 
héren vom Kreuze: quae cotidie carnes immaculati agni fidelibus. 
diuidis populis. Die Liturgie des Winfteriums, die ficher alter ijt als die 
Aften und. in diefe aus dem Iebendigen gottesdienftlichen Leben einer Ge- 
meinde hiniibergenommen ijt, verrät hier ihren Sujammenhang mit einem 
Abendmahlsmyjterium. 

Das Kreuz ſcheint ein Symbol diefes heiligiten Myſteriums geweſen zu 
fein. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß die Worte: non istud sit uobis 
crux quod apparet; aliud enim quiddam est mysticum in hoc quod. 
apparet uobis, darauf hindeuten, dah ein wirkliches Kreuz den Wnjten ge- 
zeigt wurde, dak wir alfo hier vor einem der dlteften Kultſymbole der 
Chrijten ftehen. (Dergleiche das, was wir oben fiir die Johannes- und Thomas- 
alten vermutet haben.) 

Dieſe Beobachtungen werden in auffallender Weiſe noch dadurch beſtätigt, 
daß die Gebete und hymnen, die wir hier analy} fiert haben, weithin mit 
denen. parallel, ja 3um Ceil identiſch find, die wir oben als die älteſten Abend- 
mablsliturgien erfannt 3u haben glauben, mit den Myſtagogien und dem 
Testamentum domini nostri Jesu Christi. Jn der Wnftagogie des Testa- 
mentum domini wird ganz wie am. Anfang des Petrus-Martynriums das. 

Kreuz gepriefen, das die Errettung der Wyften vollbringt und ,,Wyfterium 
genannt wird. Wie hier von Chriftus gefagt witd, dak er feinen bheilbrin-- 
genden Leib und fein Iebendigmacendes Blut verteilt, fo dort vom Kreuje, 
daB es täglich das Fleiſch des unbefledten Cammes den Gldubigen bringt. 
Wie hier von Adam und feinem Sall und feiner Wiederherftellung gehandelt 
wurde, fo aud) dort. In beiden Cexten horen wir davon, daß die Myſten 
felber das Kreuz auf ſich nehmen und mit Chrijtus gefreuzigi werden miiffen, 
in beiden davon, daß nicht die leibliden Augen das Myſterium jehen können, 
daß Rechts 3u Lint⸗ und Links zu Rechts gemacht werden muß, daß nur die 
Stimme, die zu ſchweigen weiß, nur der ekſtatiſche Dank Gott richtig loben 
kann. Die Übereinſtimmung iſt in großen Partieen wörtlich. 

Wäre all' dies vielleicht für eine literariſche Abhängigkeit des einen dieſer 
Texte vom andern nocd) nicht genügend, fo geht eine ſolche doch unzweideutig 
aus der früher gemachten Beobachtung hervor, daß S$. 19, 5 plötzlich in die 
Gebetsſprache einer Gemeinde übergegangen wird, was im Martyrium ganz 
unpaſſend iſt. Dieſelben Worte finden ſich nun aber auch in der Minftagogie 
des Teftaments (Rahmant S. 67), hier jedoch ijt die Wir-Sprache ganz in 
der Ordnung: cum igitur et nos ad ipsum confugientes didicimus ipsi 
soli proprium esse dare, petamus ab eo ea quae ipse dixit se daturum 
esse nobis, quae neque oeulus vidit... Das tann nidt auf Sufall be 
ruben, fondern muß 3ur Annahme eines literariſchen Abhängigkeitsverhältniſſes 
führen. Damit iſt aber auch die Frage gelöſt, welcher von dieſen Texten 
der ältere iſt. Die Myſtagogie des Testamentum domini oder eine mit 
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ihr verwandte Liturgie war dem Verfaſſer der Petrus-Aften befannt. Das 
ift aud) an fic) ſchon das Wahrſcheinliche, denn folche liturgiſche Einlagen find 
immer älter als ihre Derwendung, fie werden fozufagen fertig iibernommen 
und nur ein wenig fiir die Situation 3uredjtgeftugt. Damit aber find die 
won uns hier ftudierten Terte in eine Seit zurückgeführt, die mindeltens dem 
2. Jahrhundert angehéren mug, alſo der älteſten uns erreidjbaren Seit, von 
wo aus wir nur nod Riidjdliiffe auf eine nod ältere Seit wagen dirfen. 

Diefer Cert der Petrus-Aften fteht aber nidt allein da, und ehe wir die 
Bedeutung eines derartigen Dotuments fiir unſer eigentliches Thema behandeln 
können, haben wir zuerſt nod) andere Terte in Betracht zu ziehen. 

Mart. Pt. 8 (L9Off.) findet fic) ein Ghnlicher Text. Auch er beginnt als 
ein Hymnus dem Kreuze zur Ehre: & svopa cravpod, pvoriprov axdupvdov, & 
xdpts dvéxppactos ent dvépatt oravpod elpypévy ... od« Apepfow Td mé&AGL pepuKds 
‘Th «Wvxy pou kat Kpurtépevov rob otavpod Td puoriptov. oravpds pi roöro bpiv 
Eotw TO datvopevov, of Exit Xptorov éAmiCovres: Erepov ydp ti Eotty nap& 7d hatvdpevov 
roõro Kat& (1d) Tob Xptorod médos ... mavtds aicdytnpiov xuptoare ras éautav 
‘tpuyds, mavtds atvopévov, pi Svtos GAndois: mypwoatre dpwv Tas Sipets tadtas, 
Typwoate Spav tas &koks Tabras... Kai yvwoeote Ta epi Xptorod yeyovéra xai Td 
.BAov Tis cwmptas pov uvaTAptoy. . 

ws de drexpépacav abtdv dv ASiwoev tpdmov, ijpgaro maAtv Aéyetv’ ävdpes ots 
éotty thov 7d adkovetv, évwricacde & viv péAtota bpiv dvayyeA® &roxpepépevos. 
-yivwokere Tis ardons dicews Td pvotipiov Kai tiv TaHv mavTwv Epxiy ijris yéyovev. 


Und dann hören wir vom erjten Menſchen. Der Schluß davon ijt, dak der 
Herr im Wofterium fagt: eav ph wotjonre ra detiä Os Ta Aprotepa nai ra apr- 
oTep& ts Ta Seta Kai ra dvw wg Ta KaTW Kal Ta dmiow ws Ta EyMpoodev, Od ph em- 
yvore tiv Baoctldeiavy. tattyy obv tiv évvotav eis öpäs mpodkas, nai Td oxipa év 
@ épdre droxpepdpevdv pe, exeivou Statimwats éortv Tod mpetws els yéveory 
Xwophoavros dvdpwrov. btyeis ovv, &yannrot pov, Kat of viv dkovovtTes Kai oi 
néAdovres dkotetv, Ajkavres tis KpwTHS nAcvys éxavadpapetvy SdelAere’ mpooixey yap 
-émtBatvery to tod Xptotod otavpy, öoris Eotiv Tetapévos Adyos, eis nat povos, mepi 
06 1d nvedpa Aéyer’ ti yap éortvy Xptords GAA’ 6 Adyos, fixos Tod deod; va Adyos 
‘4 ToDTO Td Spddv EbAov, éh’ @ éoTtadpwpat... 

TadT& pot obv cod yvwpicavros Kal droxadtibavtos, Adye Cwijs, EOAov viv ox” 
épob elpypéevov, edxaptor® cot obdx év xefAeotv TobTOLs TOs TMpOOHAwpEvots, Ob5E yAwoor, 
BV fis GAjdeta kai eddos mpogpxerar... GAA” Excivyg Ti hwvij ebxaptoTs oor, Paotded, 
Ti Sia oryis voovpévy, TH pi év havep@ aKovopévy... GAAG Tabry, “Inood Xproré, 
ebxaptoT® cor’ otyq pwviis, f Td Ev Epot mveipa oe drAodv Kai coi Aadodv kai oé 
épav évrvyxdver. ob kai pov mvedpatt vontds’ of pot matHp, of por pytnp, ob pot 
-&beAb6s, ob idos, ab dSo0dA0s, ob oikovépos: ob Td Tav, Kai Td wav év cot: Kai Td 
dv ob, Kai obk Zorty KAAO 86 Zorty ef pi} povos döl. éni rodrov obv Kai byeis, adeApoi, 
Katadvyévres Kai év abt povy 7d brdpxetv bpas paddvres, Exeivwy reöteode, ov 
héyet a & obre SddaApds eidev, otre obs ijjrouoev obre Exi xapdiav avdipwrov odk 
-avERn. . 

OS “Be Td Tapectds wARSoOs TO Gpiv peyadw fixe ébwver, Gpa adtm TH &piv Td 
“nvedpa 6 Métpos tH Kvpiy mapéedwxev. - 


' Das eben ditierte fehrt faſt Wort fiir Wort in oer Myſtagogia des Teftamen- 
tums wieder. 
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In 3um Teil anderen, aber nicht felten identiſchen Sormeln finden 
fid) hier diefelben Gedanten wieder, die wir vorhin analnfiert haben. Aud 


‘Hier müſſen die Myſten hinter dem Leiden Kara 7d Tod Xpiorod mados ein 


anderes nur fiir die inneren Augen ſichtbares erbliden, fie müſſen jelber das 
Kreuz befteigen, das Heilsdbrama wieder an fich felber erleben, um das IMty- 
fterium des Heils fermen 3u Iernen, das aud hier „Kreuz“ genannt wird. 
Das pvotipiov tod oravpod ijt etwas, wovon wir oft in der volfstiim: 
tümlichen chriſtlichen Citeratur hören. In Mart. Andr. 113 ff. antwortet 


‘Andreas dem Statthalter, als diefer ihm mit der Kreuzigung droht: Kadds 


ef “Inood Xpioré, Sri Exdopnoas pas TH oG SAW Kai EoTEepPavwoas 
pas TH of Xpiri. Als er das Kreuz zugerichtet fieht, grüßt er es mit 
folgenden bald 3u rhythmiſcher Sprache fich fteigernden Worten: xaipe & oraupé- 
xat yup xalpots: ed ye ofda Kai dvamaudpevdév ce Aotrov éx TOAAOd KeKpyKdTa mwemHy- 
fiévov xat dvapévovré pe fxov éni cé bv énforapat thr6v pou: fKov mpds oé tov 


- modijcavTa pe yvwpitw cov 7d puorijpiov di' 5 Kai wémnyas: wénygar yap év 7H Kdopy 


Iva ta &oTatTa otypl—ys: kat Td pév cov eis obpavois avarefvercr Iva tov &vOpwrov 
Aédyov onpatvys’ 7d bE cov HrAwro Sek.q wat k&prorepg, tva tiv hoBepdv Kat dvriket- 
mévyv dévaptv tpomdoq Kat tov. Kdcpov ovvaydyy els ev 7d SE Cou ményKTat els vñv 
Tva t& els yiv Kal T& év ToIs KaTaxdovfors cvovadys Tos Exoupaviors: & oTavpée pyyxd- 
vypa owrnplas rob tiiicrov: & oravpé tpdratov vikns Xptotod kat” exdpav: & oTaupé 
éni yis Gutevdeis Kai Tov Kaprov év obpavois éxwv' & Svopa cravpod, mpadypa avé- 
peotov Sdwv: ef ye & oraupée tiv mepthépetay rod Kdcpov medyjoas’ ed ye popdi 
avvécews tiv &popdhov tiv civ poppwoas’ eb ye &havijs KdAaots Xxadenws KoAdCovoa 
tiv Gréctactv tis moAudéou yvdcews Kal tov abtijs Ehevpetivy roörov éx Tijs dv- 
SpwrdtyTos éxdtmKwv' eb ye w oravpé tov deondtyv exdvodpevos Kai tov Aor Kap- 
‘mopopioas Kat Tov &rdéarodov els petévotav Kadcoas kal Hpas SéEaodar pi dnakiwoas 
GANG péxpt mwécou Aéyw tadra Kai od mepimAdKopar 7H oTravp@, iva év 7H oTravps 
Cworoinde, Stk oravpod rdv kowvdy Sdvarov tod ßiou ééAdw. Dann ermahnt er 
‘die Diener, die Kreuzigung 3u vollziehen, xpoodeopetre tov dpvdv tH wader, Tdv 
&vipwrov tH Syptoupy@, tiv huxivy 7H owrijpr. 

Es ijt 3war wabhr, dak wir hier nicht mit einem „Muyſterium“ im ges 
wöhnlichen Sinne des Wortes 3u tun haben. Es ift ja wie oben von einer 
wirklichen Hreuzigung des Apoftels die Rede, von ſeinem Martyrium. 

Aber nachodriidlid wird das Kreuz Myſterium genannt. Es ijt in der 
Welt fo feft gegriindet, damit es das Schwache ſtärke. Es hat die fürchter— 
Tihhe Macht des Satans mit Riemen gebunden, die Welt 3u einer Einheit ge- 
mamt, und ermdglidt, daß das Irdiſche das Himmilifche erreichen fann; das 
Kreuz ift das Mittel 3um Heil: pnxdvypa owrypias und tpdmaiov vikys Xpiorod 
kar’ éxdpav, es macht Iebendig ufw. Es wird mit Worten beldrieben, die 
an die erinnern, welche man in den heiligen Weihen der Mtyfterien verwendete. 

Dak wir hier wirklich „liturgiſche“ Sormeln vor uns haben, 3eigt fic 
aud) darin, daß der Text bisweilen aus feiner Rolle fallt. Denn [chon die 


* 6 deonorns tft wohl hier Satan, dem feine Macht durd das Kreuz genommen iſt. 
Sorfhungen 30; Wetter, 9 
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Dariante évbeSvpévos) Kai Tov AnoTHy KapTodoproas Kai TOV GrdoTOAOVs Eis 
‘perdvoiav Kadéoas Kalipas Séfaodar py drakidoas. Wir héren hier von vielen, 
die an diefem Myſterium Teil befommen haben: der Rauber (am Kreuze?), 
„der Apoftel” und ,wir” alle. Das fann ja nur auf die Chriften im All- 
gemeinen gehen, 3u denen hier der Apoltel Andreas mitgerecdhnet wird. Wie 
medjanifd die Wirtung des Winfteriums gedadht wird, 3eigt die Wendung, 
daß es-das Kreuz war, das dem Rauber das Heil vermittelte. 

Aud eine andere Beobadtung verdient in diejem Sujammenhang betont 
3u werden. Das Kreuz hat nad) mehreren Wendungen 3u urteilen fiir Chrijtus 
diefelbe Bedeutung gehabt wie fiir jeine fpdteren Nachfolger. Wie diefe es 
als Heilmittel, als Waffe gegen Satan, Tod und Seinde benukt haben, fo 
aud) er. Es 3eigt fic, dak die Weihe jetzt im Verhältnis 3um Tode und 
3ur Auferftehung Chriftt felbjtdndig 3u werden beginnt; fein Sieq beruhte 
darauf, daß aud) er dieje Waffe benugt hat. oo . 

Es ift dies eine Entwidlung, die überaus nabe liegt, wenn man be- 
gonnen hat, das Martyrium als foldjes als die Todesweihe anzufehen, wobet 
zwar der Märtyrer dem Tod Chrijti nachahmt, aber 3ugleich, wie wir bald 
jehen werden, jelber ein neuer Chrijtus wird, dem die Myften 3u folgen 
haben. Das Martyrium ijt die reale groke Todesweihe, daher errettend, ja 
vergottlicend. 

In der folgenden Darftellung wird der Eindrud davon nod fraftiger, 
dak wir vor Sormeln ftehen, die aus Weihen iibernommen find. Der Konig, 
der Andreas hat freuzigen laſſen, nähert fic) ihm und Andreas richtet eine An- 
ſprache an ibn, eine Predigt, die fehr gut 3ur Situation eines Myſteriums 
pafjen wiirde?: C€rrette deine Seele, glaube an den Chrijtus, der mid ges 
jandt hat; fiehe mit deinen Augen und erblide das felige Licht Jeſus ... 
lege ab die Unfenninis (&yvora). pi xatarodijs bd rod Shews’ ph ce dprdéoy 
ws Aéwv: Hbuvdiirw ij Cw ra ev TH EGAW. Kai niotevoov TH cTravpwidévTi’ Kaddg 6 
otavpds* Gworotds ydp éottv. xadds 6 éxi cravpod xpepacdeis: xadatpétns yup tev: 
Saipdvev éorlv. Aurporijs yep éortv trav duxev nai BpaBevtiis trHv GdAobvtwy. AAG. 
tl rocaira Aéyw; deõpo Xpiorè mpds pe: andAvaov tov SodAov éAebdepov, tov dodevit 
byt, tov dvnrdv dddvarov, Tov ddaprov &Pdaprov, tov Sedévra AcAvpevov, Tov yAtvov 
éxoupdviov, tva &" nod of morebovres owidmotv cat yévwpar Kayo paptus GAndis 
this ois SedtyTos >. 

Nod) deutlider als oben ift es hier das Kreuz felbjt, das als das all= 
befiegende Heilmittel gedacht und in überſchwänglichen Wendungen gepriefen 
wird: wer daran hangt (gan3 wie wir oben von den daran Befeftigten hörten), 
ijt felig, fiegt iiber Damonen und wird nicht vom Drachen ergriffen. 

Plötzlich bricht aber Andreas feine Rede ab. Er bittet Chrijtus 3u ihm 
3u fommen (und 3war als Priefter), um die Weihe an ihm 3u vollziehen. 


5 Wer ift 6 dndcrodos? Petrus? Paulus? Andreas? 

* Dal. Thom.-Att. 37 ff. und die eben 3itierten Texte. 

® Dal. wie nahe dieſer Cert den Ausfiihrungen Corp. Herm. 132 fteht: evvvapw- 
adv pe Kal (mAHpwodv pe) THs xdpitos Tabtys, (iva) dwticw tobds év Gyvoig Tod yévous époũ 
(pév) abeAdous, viods Sé cod. diò moredw kai paptTup® eis Cwhv kat dos xwpH. edAoyN- 
Tos el, mdtep’ 6 cds dvdpwros cvvayratety cot PovAcrat, Kadws TapéiwKas abt tiv nacav 
eEovaiav. So wird der hermetiſche „Märtyrer“ mit géttliden Kräften gefiillt, er wird 
jelber eine Sivapis, Sewdjvat. oöx ds mavra napadafov, heift es dann, Katodnyds yivy tots. 
GElois, Sms 16 yévos THs GvIpwrdtyTos 61a cod Hrd Feod awHF. 
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Und ihre Wirtung wird jet hervorgehoben: fret, unſterblich, unvergänglich 
und himmliſch verlagt der Gefreuzigte das Kreuz. Es wird alfo hier die 
Vergöttlichung antifer Myſterien unverhiillt ausge[proden. 

Das Kreuz, nidt der gefreuzigte Chrijtus, ijt es, das hier verherrlicht 
wird. Es ijt nicht möglich, an die einmalige geſchichtliche Tatſache des Todes 
Chrifti zu denken; eine allgemeinere Bedeutung der Wendungen drangt ſich auf; 
es handelt fid) um etwas, was wiederholt wird, was an Chriftus wie an 
den Chriften vollzogen wird (beachte 3. B. das allgemeine 6 éxi tod oravpod 
Kpeyaoveis), Es ift eine Art Weihe. In diefem Lichte verjtehen wir das 
dagen des Winften, bevor er fic) dem Tod unterzieht, es ijt das ein gan3 
gewöhnlicher Sug; fo wird aber aud) die liturgiſch aufgebaute Mahnung an 
den Honig verſtändlich. . 

Aud der hymnus in der Passio Andreae ijt charafterijtifd und 3eigt, 
wie das Martyrium ein Saframent geworden ift, weil der Herr felbjt es ge- 
heiligt hat: Salue crux quae in corpore Christo dedicata es et ex 
membrorum eius margaritis ornata. antequam te ascenderet dominus, 
timorem terrenum habuisti, modo uero amorem caelestem obtinens 
pro uoto susciperis, sciris enim a credentibus quanta intra te gaudia 
habeas, quanta munera praeparata. securus ergo et gaudens uenid 
ad te, ita ut et tu exultans suscipias me discipulum eius qui pe- 
pendit in te, quia amator tuus semper fui et desideraui amplecti te. 
0 bona crux, quae decorem et pulcritudinem de membris domini 
suscepisti, diu desiderata, sollicite amata, sine intermissione quaesita 
et aliquando iam concupiscenti animo praeparata, accipe me ab 
hominibus et redde me magistro meo, ut per te me recipiat qui per 
te redemit me. - 

Wie der Martyrer in der Weihe vergottet wird, zeigen ſeine Worte (13): 
ego penitus hine de ista cruce uiuens in corpore deponi non potero. 
iam enim regem meum uideo, iam adoro, iam in conspectu elus 
consisto®& Er weigert fid, vom Kreuze herabgenommen 3u werden (14), 
et cum haec dixisset, uidentibus cunctis splendor nimius sicut fulgor 
de caelo ueniens ita circumdedit eum ut penitus prae ipso splendore 
oculi eum non possent humani aspicere. cumque permansisset 
splendor fere dimidiae horae spatio, abscedente lumine emisit. spi- 
ritum, simul cum ipso lumine pergens ad dominum. 

So ijt das Material unjrer Liturgien aus diejen Martyrien bedeutend 
erweitert worden. inter ihnen allen können wir gottesdien|tlide Gebete 
und Hymnen von einem beftimmten Typus vermuten. Die Situation, die 
uns in den Apoftelaften begegnet, verrdt nicht felten ihren liturgifden Ur- 
fprung: man denfe 3. B. an die Dolfshaufen, die den Predigten lauſchen und 
die Worte des Apoftels mit ,Amen” beantworten, oder an die fiir die Augen 
der Umftehenden fidtbare Wirkung der Weihen. 

Die Richtigfeit der Dermutung, dah wir bei diefen Kreuzeshymnen 3u 
einem nicht geringen Teil vor Terten ftehen, die eigentlic) Abendmahlsformeln 
find oder wenigftens mit ſolchen parallel laufen, wurde mir, Tange naddem 

6 Es ift dies die Epopfie; vgl. 3. B. die Schilderung des Apulejus (metam. XI 23) 
von feinen allerheiligften Erlebnijjen: nocte media vidi solem candido coruscantem 
lumine, deos inferos et deos superos accessi coram et adoravi de proxumo. 

9 * 
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id) fie aufgeftellt hatte, nod) einmal beftatigt durd) die ,,contestatio“ der 
abendländiſchen Meſſen. Ich nenne zuerſt die Missa in inventione crucis 
des Sacramentarium Gallicanum (Muratori III 762)7, Als euchariſtiſches 
Hauptgebet finden fic) hier alle Hauptziige unjrer refonftruierten Liturgie 
wieder: Vere dignum et justum est, omnipotens deus, qui genus 
humanum praevaricatione sua im ipsius originis radice damnatum 
per florem virginalis uteri reddere dignatus es absolutum ... Ecce 
deceptor deceptus es, et qui trimmphaveras conculcaris. Nam caro, 
quae tibi fuit in Adam cibus, factus est in Christo interitus, et unde 
prius esca, inde successit penuria. Sed videamus ubi contigit poena, 
de gua teneamus victoriam, et adoremus crucis signaculum, per quod 
salutis sumsimus sacramentum. Ecce crux venerabilis evacuatio 
vulneris, restitutio sanitatis, fidel oraculum ... In hac dominus 
noster manus sacras pugnaturus inseruit; in hac. ut nobis palmam 
tribueret, suas palmas redemtor aptavit et quasi in statera se ipsum 
pro precio nostro pensavit, ut vita vendita fieret mors captiva... 
o crux admirabili virtute praecellens, muneris preciosi largitrix, quae 
reddis cives de peregrinis, felices de naufragis, liberos de subditis, 
vivaces efficis de peremtis. Ad coelos ducis de tartaris . . . Ecce 
factum est nobis signum crucis in bonum per Christum dominum 
nostrum. . | 

. Auch die mozarabifche Liturgie fennt eine derartige Kreuzes-Meſſe (Sérotin 
S. 193 ff., Wr. 83, ordo de VI. feria in parasceve). Eine Antiphonie 
fautet hier: Iter facimus, ligno portante nos, invocantes te, pater, 
ut transeuntes mare per lignum liberemur; und: Benedictum est, 
lignum, per quod fit justitia. In hoc autem ostendisti, domine, 
inimicis nostris, quia tu es qui liberas ab omni malo. Jett 
tiiffen alle das Kreuz und wir hören: ecce lionum gloriosum, in quo 
dudum pensa sunt Christi salvatoris membra mundum redimentia; 
dann folgen jiingere metriſche Hymnen 3u Ehren des Kreuzess. 


7 Das Miſſale Gothicum hat in der‘Consecratio cereae der Oſternacht wie in 
der Immolatio der Meſſe der Ojtervigilie ähnliche Sormeln bewahrt, nur dak hier 
jtatt des Kreuzes ,die Nacht“ gepriefen wird: Sie iff es, die alles das vollbradt hat, 
was in den eben 3itierten Terten das Kreuz getan hat (Muratori IT 313. 315, 331 ff.), 
vgl. oben S. 42. 

8 Eine Reihe derartiger Hymnen find uns erhalten, in denen das Kreuz in diefer 
Weife oder mit ähnlichen Sormeln gepriefen wird. So in einer altnubijden Hand: 
{drift der Berliner Bibliothef, die von H. Schafer und K. Schmidt in den Sig.-Ber. d. 
Berl. At. 0. Wiſſ. I, 1907, S. 602 ff. verdffentlidt worden ift, wo Chriftus felbft in den 
Cagen vor der Himmelfahrt feinen Jiingern verborgene, vorher nie ausgefprodjene 
WMinfterien mitteilt, zuleizt auc) das gréfte von allen, bas Winfterium des Kreuzes. 
Mad einer gréferen Einleitung, in der er an feine Ceiden und feine WiederEehr zum 
Geridht erinnert, fagt ev: Geliebte, wenn ihr die Bedeutung des Kreuzes hören wolllt, 
fo hort feine Bedeutung: Das Kreuz ift der Chriften Hoffnung, das Kreuz ijt der 
_ Toten Auferftehung, das Kreuz ijt der Irrenden Weg ... Saft identifd) mit dieſem 
Hymnus ijt ein anderer in einer Homilie des Pjeudo-Chrnfoftomus (Migne, P. G. 50, 
819), der eigentiimlidhe Siige aufweiſt. Es wird hier wie fo oft in unjren Liturgien 
das Leben Jefu als ,fiir uns” gelebt geſchildert: ExaySn vids avipdrov, iva ce vidv Seod 
KOAEoy. EAafe ta fperépa kai CSwxev Aptv ta éavtod. nütaro, wo oe mortdv momoy, xadws 
Aéyer Eni tod Aatépov: mérep Sd€acdv cov tov vidv iva Kai 6 vids cov So€don oe. Kai Fade 
gw Ex tiv obpavav A€yovoa: Kai oka kat madAw Sokdow. ofa Sn mdvroTé pov äxobeis 
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Es haben fid) alfo in den jiingeren Meßordnungen allem Anſchein nad 
Reminifzenzen an fehr alte liturgifhe Gebete und hymnen erhalten. Es 
gibt Meſſen, die als Hauptgebet nur den Lobgefang des Kreuzes fennen. 
Das könnte fehr befremdend erfdeinen. Aber es ftimmt mit der Annahme 
iiberein, dah aud) die Martyreraften einen Anflang an euchariſtiſche Gebete 
und Hymnen 3eigen. 

Wie ift aber fo etwas möglich? Wie fann diejer Tatbeftand erklärt 
werden? Die gallifanifhe und die mozarabiſche Liturgie ftimmen mit dem, 
was wir früher als Rauptinhalt alter chriſtlicher Abendmahlsliturgien feft- 
geftellt haben, iiberein: Sie meinen mit ,dem Kreuze“, das gepriefen wird, 
Zod und Hadesfahri- des Weifters, wodurd er uns 3ugute Tod und Satan 
bejiegt hat. In den Märtyrerakten aber wird dasjelbe auf die Martyrer 
iibertragen und ihnen in den Mund gelegt. Was haben Martyrium und: 
Euchariftie mit einander 3u tun? 

Dies Problem löſt fi m. E., wenn wir uns deffen erinnern, dak die 
alte Euchariſtie Tod (und Auferftehung) Chriſti feierte und den Tod der 
Muſten mit ihm bewirfen wollte. Was aber im Myjterium finnbildlich geſchah, 
- das fpielte fich beim Märtyrer in blutig-ernfter Realitdt ab: der Märtyrer 
ſtarb auf dem Krewe mit Chriftus. Die Codesweihe wurde hier aud) äußerlich 
dollzogen. | 

Daher fehen die Chrijten auf den Scheiterhaufen der Märtyrer nicht 
eigentlid) den Leib des leidenden Wenfden, fondern den Herrn felber, der 
fein Leiden in ihnen, wie in den Myfterien der Euchariſtie, wiederholt. Be 
jonders in den alten Wartyreratten tritt diefer dug in voller Lebendighett 3u 
Tage. In den gallifchen Märtyrerakten, die uns Eujebius bewahrt hat, heift 
es vont Pothinus, als er 3ur Derurteilung gefiihrt wurde: Tod pev owparos 
Kai bmd TOD yrpws Kai bd THs véoou Acupévou, THpovpevys S€ Tis thuxiis Ev 
abt®, iva & abtis Xpiotds IpiapPetoy. Don den Maffen wird er mit Rufen 
begrüßt ws adtod dvtos tod Xpiotod (V. 1. 29, 30). Don Blandina erzählt 
man, émi €0Aov Kpepaodeion mpovKerro ßopè röv eioBadAopévwv Snpiwv, i 
Kai Si Tod PAérecdar oravpod oyxHpati Kpepapévy, bic tis ebTdvou mpocevyijs. 
MOAAVY Tpodvpiav Tos aywvifopévois éveroiei, PAETAVTOV abT@Y Ev TH 
ay@vi Kai TOTS E€wdev Ghdadpois b1G THs GbEADAS TOV OEP adToYV 
EOTAUPWLEVOV, iva reion TObs MmoTEvovTas Eis adTOv, STI was 6 Brep THs 
Xpiotod bdfys wadwv tiv Kotvwviav dei Exe: peta TOU CivTos deovd. 


GAAG Sa Tov napectata SxAov elrov, tva Mavtes morebowow, STL ob pe améoteAas. et Tr odv(!) 
bnéoty, ob St éautov dméoTy ob8é Sta Tov maTépa Tov éaUTOD, GAA” tva owoy TO aAvdpdTWov 
yévos Sa tov otavpod. kat ef SéAers yvdvat, dyanyté, tiv S¥vaptv tod otavpod Kai doa Sh 
eynapia mepi 106 oravpod, dkove’ dann folgt ein Hymnus, der in grofen Stiiden mit 
dem eben 3itierten identifd ijt. — Die Einfiigung der Worte Fh. 12,30 in die Lazarus= 
Perifope ijt ſehr eigentümlich, fann aber nicht Sufall fein, da das et mt odv öncorn wohl 
eben auf das Sofatev der Joh.Stelle juriidgeht und den Tod Feju (Sa tov otavpod) 
ins Auge faßt. Jeſus ift geftorben und vom Vater auferwedt, um durch die Aufs 
erwedung der Toten (Lazarus, und zwar als Typus des Myjten) den Dater 3u ver— 
herrliden, nicht um feiner felbjt willen, aud nicht um des Daters willen (als Ders 
johnungsopfer?). Die oben gegebene Deutung der johanneifchen Terte von Derherr= 
lichung wird aljo hier bejtatigt. Ein ahnlider Hymnus wie in der mozarabiſchen 
Citurgie 3. B. bet Chrijt-Paranifas, Anthologia graeca carminum christianorum, 
Leipzig 1871, S. CIX. Sdon Juftin hat das Kreuz in moyfterienhaften Wendungen 
erwähnt, vgl. 3. B. Dial. 89-91 (vgl. Apol. 155), 94-96 (73), 
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Sie wurde zu einem neuen Kampfe aufbewahrt, Wa dia TAcIOvwV YopVaoLaTwv 

Viki ono TH pev okoAiw She: Anapairnrov woijoy THY Katadixyv 

peyav Kai &KkaTAyaVIOTOV ad ATHY Xpiorov éevdedupévn, bi TOAA@V 
KAjpuv éxBidoaca Tov avTiKeipevov Kai S: dyavos Tov Tis dbdapcias 
oTebapévy orépavov (V. I. 41 ff.). 

Im Martyrium leidet Chrijtus felber, denn der Märtyrer hat ihn an- 
gezogen, daher huldigen die Glaubigen dem Märtyrer als ob er Chrijtus fei. 
Derfelbe Kampf mit dem Teufel, den einſt Jeſus tampfte, wird jetzt nod) 
einmal ausgefodjten, Satan nod) einmal befiegt, feine Niederlage unheilbar. 
So horen wir aud) von Sanctus (V. I. 23): év @ ma&oxwv Xpiotds peyadas 
émitedel 50$as KaTapywv Tov avrikeipevov. Don neuem gefdieht alfo hier das, 
wovon ». Chriften in den Weihen die Erinnerung feierten (jo auch Wart. 
Pol. 19, 2 

Illic (auf dem Martyrerplag), heift es Passio Perp.-et. Fel. 15, autem 
alius erit in me qui patietur pro me, quia et ego pro illo passura 
sum.. Als Petrus Rom verlaſſen will, begegnet ihm, fo erzahlt. Mart. Pt. 
fin. VI (ed. Lipfius-Bonnet I S. 8), der Herr, der ihm fagt: Romam uenio 
iterum crucifigi. Et post haec, heigt es dann, rediens in se ipsum, 
intellexit de sua dictum passione, quod in eo dominus esset passurus, 
qui patitur in electis misericordiae compassione et glorificationis 
celebritate (fo aud) Act. Pt. Derc. 6). Mart. Pol. (2, 2) fagt von den 
Martyrern, émidemvupévovs Gracw Hpiv St éxeivy tH Gpa Pacavidpevoi tijs 
oapKos aredypovuv of pdptupes tov Xpioroõ, padAov € Sti mwapectas 6 KUpIOS 
pidel abTois. 

Sieht man aber in den Martyrern den Herrn felbjt wieder in den 
Menſchen leiden, dann wird aud der Leidende mit ihm vereint, nidt nur im 
ode, fondern aud) in der Derherrlidung. Das Wartyrium ijt fiir diefe 
Menſchen die höchſte Auszeichnung eines Chrijten, denn es vereint ihn mit 
dem triumphierenden Herrn, und macht ihn felber dadurch faft 3u einem 
Chriftus. Dieſe merkwiirdige Anſchauung iiber das Wartyrertum ift nicht die 
vereinzelte Weinung einiger enthufiaftijdher Schwarmgeiſter geweſen, fondern 
ſowohl die breiten Maſſen wie aud) ein Biſchof vom Range eines Ignatius 
haben ihr gehuldigt. Die Wurzel diejer Jdee liegt nicht in dem Bedürfnis, 
aus der Not eine Tugend zu machen, ſondern iſt, wie wir geſehen haben, 
nur die notwendige Konſequenz des Kultlebens der alten Chriſten. 

Vielleicht am charakteriſtiſchſten zeigt ſich dieſe Leidensmyſtik beim antio- 
cheniſchen Biſchof Ignatius, der mit voller Leidenſchaft fiir ſich die wunderbare 
Wirkung des Martyriums erwartet. 

Er ſchreibt an die Römer (2,1): éav yap oiurnjonre ar’ enod, Aovos 
yevioopai dcoõ . . . TEoV nor wi Tapdoxnave TOU onovdiadivai dew, WS 
én DuciaorHprov ETOILOV éotiv, iva év ayary Xopds yevouevor donre TH rarpi 
€V Xpioris ‘lnood, St1 tov éxickovov Lupias 6 deds kaTySincey edpedijvai eis 
vow, ard cvaroAiis HeTamreppapevos. Kaddv TO divai amd Kdopov Tpds 
dedv, iva eis adtov dvateiAw. Der Bifchof ijt darum bejorgt, daß die Romer 
ſeine Begnadigung erwirken könnten. Er will den Märtyrertod ſterben und 
ſieht ſchon ſich ſelbſt auf dem duoiacrypiov geopfert werden — es iſt derſelbe 
Terminus, den er wieder und wieder fiir die Euchariſtie benugt — und die 
Gladubigen 3um Reigen um ihn herum antreten: Sofort ftellt fid) die gottes: 


a 
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dienftlide Situation ein. In ihr fieht er fic) als Chriftus felbjt, als das 
Wort Gottes. _ 

3m Solgenden (4,3) fagt er: GAN’ édv wadw, dmedevdepos ‘Incod Xpiorod, 
xal &vaoTicopa év.adTH édevdepos ... exer Tapayevdpevos vdpwios Eoopat. 
€nitpéparé por pupnrivy elvar tod madovs tov deovd pov. ef Tis abtov év 
éaut@ &xei vonoúro & déAw, Kai ovpmadeiTw por, cibws Ta ovvexXovTad HE (6, 2). 
Das Leiden madt den Märtyrer frei, bewirkt feine Auferftehung (vgl. das 
Wort in der ſyriſchen Didascalia ed. Achelis, S. 98: Nicht nur den Märtyrern 
hat er die Auferftehung verheifen), macht ihn zum ävdponos (in der ſyr. 
Didascalia wird der Märtyrer &vipwros Tod deo’ genannt, S. 94), ufw. 
Daher ſucht der Teufel feinen Tod 3u hindern, wie er es aud) beim Tode 
Chriſti verjucht hat, wäre er nidt iiberlijtet worden (Rm. 7, 1)1°. 

So mug, wie mir ſcheint, aud) Wagn.1,2 verftanden werden. Ignatius 
will motivieren, daß er es gewagt hat, die Gemeinde anzureden: KaTakiw- 
| Deis yap dSvdpatos deompemectaérov (Feopdpos), ev ols mepipépw Seopois 
idmv Tas éxkAyoias, év ofs Evwoiv ebxopar capKds kai mvedpatos ‘Inood 
Xpioroõ tod ba rovròs Hpas Civ, miotews te Kai &yannys, fs obbév mpoKé- 
xpitai, TO 5&€ Kupiwrepov Inooõ Kai watpds, év ® OopévovTes THY Tacav 
€mpeiav Tod Apxovtos tod aiwvos robrou Kai Siapvydvres, Peod Tevkdpeda. 
3n den Ketten, die er trägt, hofft er mit Leib und Geift Chrijti eins 3u 
werden, und in ihm, wenn er den Satan befiegt hat, ,,Gottes teilhaft" 3u 
werden (vgl. Trall. 10). 

3n jeinem Briefe an die römiſche Gemeinde fehrt er wieder und wieder 
(6ff.) zu demfelben Thema zurück: KOAGV HO! crodaveiv eis Xpiorov ‘Ingobv, 
n Baoiheverv TOV TEPATWV THIS Yiis. EKEIVOV byTa, TOV oͤrep () q“pov d&ro- - 
Pavevra’ éxeivov déAu, TOV br Hpas avaotavra. . Li Eprodionré por 
Cou, ph dedfonté pe é&rodaveiv TOV TOU dEOU Péhovra efvai (val. 5,3 
“Inood Xpiotod émitdxyw, 9, 2 deod Emtbxw) Kdopw pi Xapionode pyde GAy 
éeanatiornre: a&beté pe xadapdv pais Aafeiv. Der Tod bedeutet das. Leben 
des Biſchofs; weil er mit Chrijftus ftirbt, fteht er aud mit ihm auf; er 
ijt der Nachahmer der Leiden Chrijti. Der Gedanfe, daß der Tod den 
Srommen „verherrlicht“, fcheint ihm ganz ſelbſtverſtändlich zu ſein. Wir horen 
midts davon, daß der Märtyrer den reichen Lohn empfangen wird, fondern 
der Tod wirkt falt mechaniſch die Dergdttlidung des Sterbenden. Daher bee 
deutet fiir ihn das Leben den Tod, und der Tod das Leben: 

Unter diejen Umftdnden ijt es nur natiirlidh, dah es Chriften gab, die 
freiwillig den Tod auffudten und damit einer mechaniſchen Betrachtungsweiſe 
nadgaben, gegen die unſer Derf. fid) oft wendet. Sie meinen ganz wie 
Ignatius es ſelbſt formuliert (Ign. Smyrn. 4, 2): éyybs paxaipas eyyis 
Deod, perotò Inypiwy peratd deod, povov év TH dvdpan ‘Ingod Xpiorooõ. eis 


° Wie real eine derartige Einigung mit dem herrn betrachtet werden kann, 
zeigt Ignatius Pol. 5,2: ef tis Sbvarar ev dyvela never eis ripijv THS oopxos Tod xupiou 
(jo ijt 3u Tefen, vgl. Reigen|tein, Ceben des Antonius, S. 53), év dxavxnyotg pevérw. Dal. 
gur ganzen Ausfiigeung Reigenftein, Bemerfungen 3ur Martyrientiteratur, Gott. Gel. 
ahr, 1916, S. 458 ff. 

“0 Das Titavtneium wird aber nidt nur mit der Weihe der Euchariſtie, jondern 
haratteriftijdherweife aud) mit der der Taufe zuſammengeſtellt; als foldje wird es die 
3weite Taufe, Bluttaufe uſw. — Das ift {don längſt beobadhtet worden; a gehe 
daher nidt naher darauf ein. 
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TO ovpmadeiv auTe TavTa HropevW, abTov pe .évduvapodvros Tod TeAciou 
avipwmov yevonévov. Der Tod ijt das Mittel, um vergdttlidht zu werden, 
weil es ein Nachahmen der Leiden Chriſti ijt, der das Dorbild der Menſchen 
(„der vollkommene Menſch“) geweſen iſt (ogl. Rém. 7, 2). 

Daß es wirklich der kultiſche Gedanke iſt, der dieſe ganze uns eigentlich 
ſo fremdartig anmutende Welt geſchaffen hat, kann noch einmal nachgewieſen 
werden. Sieht doc) Ignatius 3. B. die Gemeinde zu dieſem blutigen Abend- 
mahle verjammelt, durd ihr. Gebet feine Aufer|tehung in analoger Weife 
vollbringend, wie dies die Liturgien hinfidhtlid) der Auferftehung des Herrn 
vollfiihren (3: B. Eph. 11): povov év Xpiorũ ‘Inood ebpedyvai eis 7O GAndivoyv 
Civ. xwpis todTov pydév bpiv mpenétw, év @ Ta Seopa mepidépw, Tos mveu~ 
WaTikobs papyapitas, év ofs yévoiTé por dvaotivar TH mpocevyy bpdv (!), 
Fis yévoité por cei péroxov efvar, iva évi KAnpw Edeoiwy ebpedw tav Xprotia- 
viv, of Kal TOoIS dmooTOAOIS mavToTe ovvijcav év dSuvdpe ‘Inood Xpioroõo. 
Durd die Leiden oder in ihnen hofft oder Märtyrer-Biſchof aufzuerftehen, 
und 3war durd) das Gebet der Gemeinde. Wie diejfes Gebet als eine wirk= 
lide fontrete Größe betradhtet wird, als eine Kraft, die die Auferftehung. 
vollbringt, das 3eigen wohl die Worte: fs yévoird por dei péToXov elvar 
(ogl. Smyrn. 11,1 iva év tH mpooevyi byGv deod émtbxw). Er denkt allen 
Anſchein nach dabei an die im Rultus verſammelte Gemeinde: darauf deuten 
aud) eine Reihe der folgenden Wendungen: MavAov ovppdorat, die Ermahnung, 
oft zur Eudariftie 3ufammenzutommen, ufw.!. 

3m befannten Markusſpruch über die Zebedaiden läßt der Evangeliſt 
Jeſus 10, 35ff. ſagen: Sbvacde meiv TO rorijpiov 6 éyw Tivw, ij TO ßönriopo 
6 éyw Bamrioxicn fanticdiivar; Und als fie fagen, daß fie dies tonnen, ants 
wortet Jeſus, daß es mit ihnen gefd)ehen werde. Es ijt dies, wie Well 
hauſen und nach ihm Schwartz ſo ſchön ausgeführt haben, allem Anſchein nach 
ein vaticinium ex eventu, das unmittelbar aus dem Ereignis ſelbſt hervor⸗ 
gegangen ijt. Welche Auffafiung, befteht hier vom Hreuzestod? 

Ex wird „Kelch“ und ,Taufe" genannt. Sdon dies ift beachtenswert. 
Hann das mit einer jüdiſchen Auffaſſung vom Märtyrertod übereinſtimmen? 
Selbftverftdndlich fann fie mit hineinfpielen. Ich glaube aber nicht, dab. 
Reigenftein das ganz in den ridtigen Sufammenhang eingejtellt hat, wenn 
er (S. 455) fagt: Widhtig ijt mir, dab als Dorbedingung fiir die gleide 
Derherrlichung, wie fie dem Meſſias widerfahren ijt, der gewaltſame Tod- 
bezeichnet wird; der Größe des wados entſpricht die Hohe der Entſchädigung (?).. 
Das ift verftdindlid nur, wenn in der Gemeinde die Uberzeugung verbreitet: 
ift, dab Jefus felbft feine Erhihung dem rädos verdantt, die Bitte 
nur, wenn diefes rädos zugleich die Auszeidnung ift, die Gott ihm wider 
fahren läßt (vgl. £f.12, 50). 

Dieje Worte ſcheinen mir nicht ganz den Nerv des Zebedäusſpruches 3u: 
treffen. Denn woher ſtammt die neue Terminologie? Der „Becher“ iſt doch 
kultiſch zu verſtehen, wie auch die Taufe. Es iſt zwar wahr, daß der Tod 
Jeſus zu einem himmelsweſen macht, nicht aber als Belohnung für ſeine 
Leiden, ſondern an ſich. Kein Wort findet ſich von einer Hohe des Leidens, 

™ Wie in helleniftifhhen Myſterienreligionen die Myſten den Tag ihrer Weihe 


als Geburtstag des neuen Cebens feierten, jo die Chrijten fiir die Martyrer den mag 
des Marinriums. 


Martyrium und Eucjariftie, — 137 


dje eine Entſchädigung verlangt. Hier ift nidt Judentum, fondern helleniſtiſche 
Winfterientheologie, ijt aud) das, was 3. B. aud ein Peregrinus Proteus in die 
Cat umfegte. Auf Chriftus felbft ijt hier die Betradtungsweife iibertragen, 
die fonft nur den ihm folgenden Martyrern gilt, er wird der Archimartyrer,. 
und das Kreuz erhalt an fid, vom Tode Chriſti geldft, eine gewaltige Be: 
deutung als Weihe. Gerade wenn man hiermit die Vorftellung von dem 
ungeredht verfolgten und getéteten Geredten, dem jüdiſchen Märtyrer-Ideal, 
vergleidht, wie er 3. B. in den erften Kapiteln der Sapientia jo Iebendig ge- 
fhildert wird, fann man kaum umbin, den gewaltigen Unterſchied 3u empfinden. 

Denn bier ift das Leiden nur etwas Voriibergehendes, etwas was den Leidenden 
eines gréferen Lohnes wert madt, weil er unſchuldig gelitten hat, dort ijt: 
es etwas, dem Chriftus ſich freiwillig unterzieht, um dadurd) 3um Heiland- 
der Welt 3u werden. Siir die ſpäteren Märtyrer liegt daher auch dies 
exGvres fo ungemein nahe, daf fie fic) aus Sehnſucht nad der Märtyrerweihe 
zum Martyrium drdngen, wie wir. es 3um Teil ſchon bet Ignatius fehen 
(Rom. 4,1 éxwv brép deod arodvickw). Das hat dann eine heftige Reattion. 
von Seiten der Hirde hervorgerufen, die das freiwillige Wariynrium mif- 
billigte und den danad Strebenden zurief: oöx obtws diddoxer TO ebayyeMov 12. 

Das Martyrium einigt alfo den Märtyrer mit Chriftus und macht ihn. 
zu Chriftus, ganz wie die Weihe oer CEuchariftie. Die Terminologie der 
Abendmabhlsliturgien fehrt daher in unſern Terten wieder. Ein neues Beifpiel 
dafür ijt das Gebet, das wir aus dem Munde Polynfarps auf dem Scheiter— 
haufen hören (14): xépie & Sedg 6 mavroxpdtwp, 6 Tod ayanytod Kat ebAoynTod- 
natség cov "Incod Xpiorod matip, &° ob tiv wept cod exiyvwotv elAjdapev, & Seds: 
a&yyéAwy Kai Suvépewy kat méoys xticews mavids Te Tob yévous tov Sixafwv, of Ca 
aw évaenidv cov’ ebAoy& oe, Sr: AEfwoks pe TS Hpépas Kat Spas rabrys, rob AuPeiv 
népos év &prdpy urov paptépwv év tH wotnpiy rob Xprorod cow eis é&vdoraciv Cwiis 
alwvtou wuxijs te Kal adpatos év dddapofa mvedparos ayiou: év ofg mpoodexteinv 
évwmidv cov ojpepov év ducia xfov: kai. mpoodexti, kades mpontofpacas kat mpoepa- 
vépwoug Kai éxApwoas, 6 devdis Kat &Andivds Feds. dià ToT Kal wepi mavrwv- 
~ ge atva, oé ebAoya, oé S0f4Gw 51% rod aiwviou kai Exovpaviou d&pxtepews “Inood Xptotod,. 
&yanntod cov marbés, uſw. 15, 

Die Annäherung des Martyriums an die Euchariftie wird aber nod) 
enger. Nicht nur Termini wie Evwdrvar mit dem Herrn als diel der Weihe 
oder pipeiodar die Leiden des Herrn, find beiden gemeinfam!*. Wir finden 
in der Märtyrerliteratur fogar die eigentiimlidhe Bezeichnung des Martyrers 
als Brot wieder, gan3 wie ja Chriftus in der Eucharijtie Brot und Trank 
der Gldubigen ijt. Im Polytarpmartyrium (15) 3. B. wird nad dem eben 
zitierten Gebet beridjtet: es ift ein Wunder geſchehen, der Wartyrer ftand 
aufrecht auf dem Scheiterhaufen, vom Seuer umgeben!®, Kai fv péoov obx ws 
caps Kalopévy GAN ws KpTos dnTapevos: wie Brot, das gebaden wird. Wahr— 


12 Dal. Reigenjtein, a. a. O. S. 459, 

15 Sdon längſt hat man die Antlange diefes Cextes an Abendmahlsformeln be- 
obadtet, val. Robinjon, Liturgical’ echoes in Polycarp’s prayer, Expositor 1899. 
Aber dah hier ein Problem vorliegt, kann erſt ein weit größeres Material als diefer 
einzige Cert augenſcheinlich maden. 

4 Der Märtyrer wird als Xprotod xowwvds yevopevos bezeugt Mart. Pol. 6, 2. 

is Die ebwhia, die hervorgehoben wird, ijt ein fiir Pneumatifer gewöhnlicher Zug. 
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ſcheinlich liegt hier eine Angleichung an das Brot des Abendmahles vor, das ja 
aud, wie wir 3. B. bei Clemens Alerandrinus hérten, mit Seuer gebaden 
wird. So fagt aud Ignatius von ſich ſelbſt (Rom. 4, 1): oitds eipt Deod 
kal 69 6b6vrwv Sypiwy GAndopal, iva Kkadapos &pros edpedW Tov Xpioroũ. 
So fceint der geftorbene Märtyrer als Abendmahlsbrot betradtet 3u werden, 
wie es ja der Leib des geftorbenen Meijters aud) war, der in der kirchlichen 
Seier den Myſten gereidht wurde. Honfequenter tann ja nit die Ubertragung 
der Abendmabhlsgedanfen auf die Märtyrer durdgefiihrt werden. 

Daher bejteht fchon .friih die Tenden3z, den Leib des gejtorbenen War: 
tyrers fiir heilig 3u halten. Die Reliquienverehrung 3eugt von der Göttlichkeit 
des Glaubenszeugen. Schon Mart. Pol. verrät am Ende feines Beridtes das 
Dorhandenjein eines foldjen Glaubens bei jeinen Lefern. Als eine bejondere 
‘Hinterlift ,des Webenbublers, des Neiders, des Böſen“ wird da angegeben: 
OS pdé TO owpdtiov adtod bh’ AHpov Andijval, Kaimep TOAA@y. EmPupoovTWV 
TOUTO TOljou! Kai KOIVwWvHjCR! TH ayYiw abTOD capKiw'!®, Und die Motivierung 
vor dem Profonful ijt diefe: py apeévtes TOV EoTavpwyEevov, roörov dp—wvrat 
o€Peodal. Wir fehen, es fcheint fogar die Gefahr vorhanden 3u fein, dak die 
Martyrer jo fehr mit Chrijtus gleichgefekt werden, dah fie ihn 3u erſetzen, 
ja 3u verdrdngen drohen. 

Eben dies koivwveiv TH capkiw ſucht Ignatius, wie Reitzenſtein G. ©. i. 1916, 
S. 460 hervorhebt, Rom. 4,2 3u verhindern: KoAaKevoaTe Ta Onpia, iva por 
7cdos yévwvrau Kai prndév KarToNmwot TOY TOD odpPaTOs nou, Iva pH xomndeis 
-Papds rivi yévopat. 

Das ijt etwas, was-uns nun nicht mehr iiberraldhen wird. Wir haben 
ſchon in den vorher unterjudten Kreuzeshymnen gefunden, wie vollſtändig 
die Martyrer an die Stelle Chrifti getreten find. Was Ignatius hier wünſcht 
— daß nidts von feinem Leibe itbrig bleibe — in 3juriidhaltender Demut, 
das ijt dem Derfafjer des Polnfarpmartyriums, der dod) die Überſchätzung 
-Ser Märtyrer betdmpfen will, ein Werk des Teufels, der damit die Chrijten 
des göttlichen machtwirkenden Leibes des Gottesmannes berauben will. 

Martyrium und Eucharijtie werden aud) von Clemens Alerandrinus kom⸗ 
‘Diniert. Er polemifiert gegen Gnoftifer, die meinten, fie braudten als 
Gnoſtiker nicht durd das Befenntnis ihres Glaubens fid) dem Tod 3u unter- 
werfen, fondern fonnten ihren Glauben vor den Ridtern verleugnen (vl. 
‘Strom. IV, 73,1ff., 16,3). Das ift nicht der wahre Gnoftifer, von ihm fagt 
Clemens jtatt deſſen (Strom. VII, 79): otitws d&€ws Emdpevos TH Kadodvtt 
Kata THY Efobov ws Exeivos KaAel, Tpodywv ws eineiv Sia THY GyadHv ovvei- 
dyow, omeddwy Exi TO ed0XaApIoTiioa: KaKel cbv Xpiorö yevdpevos äbiov 
EaquTov wapaoxwv bik KadapdtyTa KaTd dvaKpaciv éxelv tiv dbvapiv Tod deod 
rnv &a Tod Xpioroõ xopnyoupévnv. Er folgt aljo, wenn Gott ihn 3um Abs 
ſchied aus dem Leben ruft, ja er fehnt fid) nach dem ebxapiotijom, d. h. dem 
Märtyrertod und nad dem Erlangen der Kraft, die von Chriftus gefdentt 
wird, naddem man mit ihm (durch den Tod) eins geworden ijt. Es find 
-alles uns wohlbefannte Dorjtellungen. Der Cerminus edxapiorijoa fiir Mär⸗ 


16 Der Spracgebraud) ift 3u beobachten, weil diefer den Sinn des Wortes koiww- 
‘velv zeigt (ogl. Mart. Pol. 6,2; 1. Kor. 10, 16). 
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twrertod beweiſt die Sufammengehsrigteit dieſer beiden Vorftellungen auch fiir 
Clemens !7, J 

Strom. IV, 130 bekräftigt das: oöd' obtws pido TéAclos év ocapKi 
xAndeis, émel tiv mpoonyopiay tabtyy ‘mpoceiAndev f ovpmepaiwois Tod Piov, 
pddoavtos iby Tod yvworikod paptupos 70 TéAcIov Epyov éevbeiaodar Kai mapa- 
oTijoat Kupiws bf dyanys yvworikijs eOXaploTHoEvTOS aiparos mapamep- 
TWopevov TO Tvedpa. So wird fein Blut 3um Abendmablselement, über das 
der Dank gefprocen wird. Diefer Spracdgebraud) ware unverftdndlid, 
Hatten wir nidt die oben aufgezeigte Dorftellungswelt als feinen Hintergrund 
gefunden. 

Leib und Blut des Märiyrers mit dem des Heilands in der Euchariftie 
verbunden finden wir aud) Act. Phil. Der Apoftel gibt Anweifungen fir 
feinen Leib nad dem Tode, und wie feine Finger fiir ihn beten follen. 
‘Dann fahrt der. Text fort: ise  Bapdodopate mis orate: 70 alyd pov éni 
THS Yiis’ durov dvaredel ard Tod aipards pov, Kai yevryoeTa Gpredos Kai Tojo 
KapTov oTapvAis’ Kai AaBévres TOV Bdtpov arodAibate adtov Eis TO TOTHpIOV: 
kai petaAaBdvres eis THY rpirnv qpépav avanépate eis Bos TO Gpryv, iva 
‘yévytat retei mpochopd (143)18, Dgl. wie Auguitinus, de civ. dei XXIT10 
jagt: Deo quippe, non ipsis sacrificat, quamvis in memoria sacrificet 
eorum: quia dei sacerdos est, non illorum. Ipsum vero sacrificium 
corpus est Christi, quod non offertur ipsis, quia hoc sunt et ipsi 19. 

Wie in der Weihe des Abendmahles das Leiden des Herrn fic) abjpielt 
und der Herr felbjt in Brot und Keld) gegenwartig ijt, fo wird aud) im 
Mariyrium daffelbe Drama vorgefihrt. Wie fehr aud) in Einzelheiten die 
Gltere Seit die gefchichtlidjen Tatfaden beim Wartyrertod ihrer Glaubenshelden 
durd) dieje Brille betradtet hat, zeigt uns die altejte Wartyreratte, die gan3 
von der Tendenz beherrſcht ijt, den Tod Polykarps fo viel wie möglich der 
Pajfion des Meiſters anzugleiden. 

Der Derfaffer geht fogar auf ſolche Uleinigteiten ein wie die, daß 3. B. 
der FJrenard 1d abrd dvopa “Hpwddy hatte, und daß die Derrdter den Cohn 
des Judas empfangen mogen. cxebov yap wavra Ta mpodyovTa éyéveto, fagt 
ex deutlid) in der Einleitung, iva Hpiv 6 Kbpios ävodevy émbdeity 1d Karke TO 
ebayyeAiov papTdpiov. repitpevev yap, iva mapadody, ws Kai 6 Kdpios, iva 
pytal Kal Apeis qöûroõ yevdpeda, pi pdvov oKoTobvres TO Kad’ éauTOds, 
GAAG Kai 76 KaTa TOD WEAGS. GyanHs yap GAndods Kai PeBaias éotiv, pi} pdvov 
éautov déAev owleodat GAAG Kal navtas Tos AbeAhots. Wie der Martyrer 
der Nachahmer, der pipntis, wie der techniſche Terminus lautet, Chrifti iſt, 

Die eben gitierte Ausfiihrung wird durd) folgendes „Schriftwort“ geſtützt: eav 
pij plofonte Tov matépa Kai Thy pntépa, mpds Er b€ Kat rijv lav puxyv, Kal dv pi 1d on- 
petov. Baordonte (LE. 14, 26f. hat oravpds!), was alſo den Gedanfen an ein Martyrium 
nod) deutlicher hervortreten läßt; vgl. Strom. V 35,1; VI 84,3; 87,2; Exc. ex Theod. 
42. Das deiden zu tragen rov ddvarov ow mepipepaw. Vgl. iibrigens Hort and Mayor, 
Clement of Alexandria, Seventh Book of the Stromateis, Condon 1902, S. 315. 

18 Dal. Dita Pachomii (Migne, P. L. 73, 257), wo es beim Tode des vollfommenen 
Mönches heift: multitudo sanctorum angelorum ... sumentes animam ejus velut 
electam hostiam Christi-conspectibus obtulerunt. 

19 Derjelbe Augujtinus (Conf. VI 2) erzählt, wie das Abendmahl in den Martyrer- 
grabern gefeiert wird: sic communicatio dominici corporis illic celebraretur, cuius 
passionis imitatione immolati et coronati sunt martyres. Die Märtyrer find alfo 
ganz wie Chrijtus als Gott ,geopfert” gedadt, weil fie fein Leiden nadjahmen. 
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fo follen wir jeine Nachahmer jein. So heift es auch (19): 00 pdvov bida- 
oKados yevoqtevos énionpos GAA Kai paptus efoxos, ob TO papTbpiov mavTES: 
EMMDUPOVGIV jupeTodaI Kata TO edbayyeMov Xpioroõ yevdpevov. Die Mariyrer 
werden fo eine Art Mittler zwiſchen Gott und Menſchen (vgl. 3. B. Pass. 
Perp. et Fel. 1: et qui nunc cognoscitis per auditum communionem 
habeatis cum sanctis martyribus et per illos cum domino Jesu Christo) 29, 
Die fo mit Chriftus in feinem Leiden vereint find, find eigentlid nicht 
mehr Menſchen, fondern Chriftus felbjt, der in der Welt wieder gegenwartig 
geworden ift2!. Er wohnt in ihnen, handelt durd fie, redet durd fie. Es 
ſcheint, als habe die Todesweihe des Martyriums eine neue Hierardie in der Kirche 
gefchaffen, odie in vielem an die der Pneumatiker und Asfeten erinnert, mit 
denen die Märtyrer viele gemeinjame Siige haben. Wie gegen diefe, mußte 
aud) gegen jene das kirchliche Amt reagieren. Jn Kraft ihrer Weihe maßten 
ſich die Märtyrer 3. B. die Befugnis an, die Gewalt Chrifti auszuüben; be— 
fonders in den groken Derfolgungen beanſpruchten fie das Recht, Simden 3u 
vergeben und Abgefallene in die Kirche wieder aufzunehmen. Sie meinten 
den Geift 3u befigen — aud) dies fraft der „Weihe“ — und dabher alle 
Rechte des Pneumatifers 3u haben; fie haben Geſichte und Offenbarungen, 
verridjten Heilungen ujw.22, alles diige, die ja aud) als Solgen der Abend⸗ 
mahlsweihe auftraten und die daher hier ganz felbftverftdindlid) find? | 


.. 20 Jd will hier wenigftens die Srage aufwerfen, ob damit nicht ein Licht auf 

das Auffommen von befonderen Märtyrermeſſen am Todestage des Märtyrers fallt, 
ſowie auf oie Aufzählung von Wartyrern und Heiligennamen in den. jiingeren Mejjen. 
Wahrideinlich kreuzen fic) hier mehrere Vorſtellungen. Wir haben ſchon oben gejehen, 
dak ein Grund hierfiir fein fatin, daß man fie ,auferweden” will, wie wir das ails 
den Todesmejjen vermuten fonnten. Hier bietet fid) nun eine neue Möglichkeit zur 
Ertldrung. dar: die Märtyrer find Chrifti Wachfolger, wie er find. fie fiegreid) durch 
Tod 3um Leben durdgedrungen, fie können daher an feine Stelle treten, und fie find 
es, die wir jetzt nachzuahmen haben. So fann in den Méartnrermeffen die Rezitatio 
der Heilstaten Chriftt durd) die Erwahnung der Wartyrer verdrangt werden und da 
euchariſtiſche Hodjgebet von den Taten des Heiligen handeln. Als Beifpiele erwahne id} 
nur die Stephanus-Meſſe des Miſſale Gothicum (Wuratori IT, S. 215), die Germanus- 
Meſſe des Miffale Gallicanum Vetus (d0., S. 499 ff.) und die Jakobus-Meſſe der moz⸗ 
arabiſchen Liturgie (Migne, S. 547), ohne eingehender auf diefe Srage eingehen 3u 
wollen. 
, 21 Vgl. fogar die Vorſchrift der ſyriſchen Didascalia (ed. Achelis, S. 92): Wer 
nämlich um des Namens Gottes, des Herrn, willen verurteilt wird: als ein heiliger 
Märtyrer, als ein Engel Gottes oder Gott auf Erden (Ap. Conjt. V 1,2 ver- 
dndert das in charakteriſtiſcher Weiſe: abeApds tod xupiov ,,vids tod dpictov) ſoll er von 
eud) angejehen werden, er der in geiſtlichem Sinne (spiritualiter Sund) mit dem Geifte 
Gottes befleidet ijt. Durd ihn nämlich feht ihr den Herrn, unjern Erldfer, 
darin, dab er der unvergdngliden Krone würdig geworden ijt und das Märtyrer— 
tum des Ceidens (testimonium passionum illius) wiederum erneuert hat (Ap. 
Conft.: Soxeiov rob ayiov mvebpatos, & ob Kat ,,TOV dwTiopov Tis Sdkys tod ebayyeAlov’ eAa- 
Bev Exactos Tv motoy év TH KaTakwoyvat tod abddprov otepdvov kai THs paptuplas röv 
nadyparwv adtod Kai Tis Kotwwvias Tob alyatos abTov, ,,cuppopdwhivar to Savdrw tod Xpioroö“ 
eis viodeciav; die Bedeutung des Märtyrers wird hier ſtark abgeſchwächt). 

22 unkétt &vIpwror GAA’ ijön GyyeAor heißt es von ihnen Wart. Pol. 2,3; fie glanzen 
wie see Wefen von xapis, berichten die galliſchen Märtyrerakten (Eufebius,. 
H. E. V 1,35). 

25 Wie der Märtyrer 3u diefer iiberhohen Schätzung gefommen ift, ijt ein Pro⸗ 
blem, das in der Iegten Seit viel distutiert ijt, bejonders von Holl und Reigenftein. 
Holl hat auf die Gleichſetzung von Prophet und Märtyrer hingewieſen. Reigenftein 
hebt hervor, wie der Märtyrer fiir einen vollendeten Gnoftifer mit allem, was da3u 
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Eine ſolche Auffaſſung mußte aber natürlich den Konflikt mit den Biſchöfen 
heraufbeſchwören. Schon früh haben kirchliche Kreiſe ſolchen Beſtrebungen ent— 
gegengewirkt. Das Martyrium Polykarps, das ja die geſchilderte Schätzung der 
Märtyrer in reichem Maße teilt, iſt doch ſeiner ganzen Anlage nach von dem 
Streben beherrſcht, vor übertriebener Märtyrerverehrung zu warnen?4. Mit 
ruhiger Überlegenheit ſagt es jenen gegenüber, die fürchten, die Chriſten würden 
Chriſtus verlaſſen: &yvoodvres Gti oüre Tov Xpiorôv wore KaTadiTeiv duvnoöopedo, 


Tov Omép THs Tod mavTds Kdopov TV owlopévwv owTHpias TaddvTa Cpwpov 


dmép Gpaptwrov, ore Erepdv tiva céBeodal. Und mit Kraft fudt der Vers 
faffer den Unterſchied fo 3u formulieren: TodTov pév yap vidv dvra TOU deoũ 
Tpookvvodpev, TobS SE papTupas ws padyTas Kai jupyTas ToD Kupiov caya- 
rõpev aking Evexa edvoias avuTEpBAHTOD Tis Eis TOV idiov Paoihéa Kai bida- 
OKQAOV' GV YEVOITO KAI Has KOIVWVOUS TE Kai CULpAHTaS yevéoda! (17, 2. 3). 
In der Praxis dieſen Unterſchied aufrecht 3u halten, ijt natürlich nicht leicht. 
Aud) font tritt dieje Tendenz 3u Tage. Die apoftolifdhe Kirdhenordnung 
3. B: hat, wie wir oben fahen, ihre Dorlage verdndert und abgeſchwächt. 
In den gallijhen Wartynreraften hat man fogar 3u dem Ausweg gegriffen, 
det Titel paptus ganz 3u unterdriiden, um thn fiir Chriftus (1) vorzubehalten: 
Hbéws yYaP TapeXWpovv THY TiS papTUpias TMpoonyopiay TH XpioTo, TH MmoTH 
Kal GAndive paptup: Kai mpwroTdKkw TOV veKpOv Kal Gpxny@ THs Cwijs Tov 
deod. Die gallifhen Glaubenshelden wollen fic) nur GydAwrai Kai pupyrai 
Xptorod nennen (und dod tun fie dasjelbe, was Paulus von Chrijtus Phil. 2, 6 ff. 
fagt: obgleich fie ſchon viel Ruhm durd die vorherigen Leiden erworben hatten, 
fehnten fie fid) aud) nad) dem Tode). Nur Chriſtus gebiihrt eigentlid) der 
Titel Martyrer. Yur die Geftorbenen, die ,vollendet worden find’, fornnen 
aud) fo genannt werden. Siir fic) felber fchufen fie den neuen Begriff dpodo- 
‘yétys, der eine geringere Wiirde bezeidnete (Euj. h. e. V 2,2. 3). 
Es iſt eine eigentiimliche Welt, die ein Studium der alten Märtyrerakten 
uns erfdloffen hat. Witten im herben, blutigern{ten Leben vermögen diefe 
‘Chriften ein ſoteriologiſches Drama 3u fehen, in dem Chriftus den Satan nieder- 
ſchlägt, der Märtyrer mit ihm die feindlichen Mächte befiegt und aus dem 
Todestampf als ein fajt mit Chriftus identijd) Gewordener hervorgeht. Es 
ift ein Iebendiges Seugnis fiir die Glaubensartung diefer Menſchen, daß fie 
mitten im furdtbarjten Geſchehen die Dorgdnge des fultifden Cebens wieder- 
finden fonnten, und fie aus dem myſtiſchen Dunfel des Tempels ins grelle 


gehort, gehalten wird. Aber das geniigt ihm nicht, er fiigt einen Hinweis auf die 
jüdiſche Leidensmyftif hinzu: Die Märtyrer, die um Gottes willen gelitten haben, 
werden von ihm mit einem bejonders hohen Cohn befdhentt. Diejer Gedanke fommt 
gewif vor, fann aber m. €. nicht das Problem löſen. Der Cohn des Märtyrers wird 
jelbftverftdindlid) grok werden, aber das fann doch nidt verftindlid) machen, dak er 
ſchon hier im Leben eine iiberhohe Stellung befigt, und zwar in feiner Eigenfdaft 
als Märtyrer. Das wird jedod) begreiflid, wenn man erfennt, dak das Martynrium 
als Weihe, als Sakrament gefaßt wurde, in dem der Myfte pyntys Chrifti ijt, und 
ſich äußerlich real abjpielt, was in der Weihe der Eudhariftie jedesmal gefdieht. Don 
hier aus ſcheint mir dieſe ganze Welt orientiert 3u-fein; daher ift es fo widtig, dah 
alles genau fo gefdieht, wie es einft mit Chrijtus gefdehen ijt. Daher wird die 
Jodentifizierung des Märtyrers mit Chriftus in fajt mechaniſcher Weiſe vorgeltellt, 
aber nicht als Lohn gedadt. 

22 Das hat Reigenitein in feinem oft 3itierten Artifel iiber die Märtyrer fehr 
fqhin nadgewiejen (S. 460). 
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Tageslicht des Alltags 3u riiden vermodten. Etwas Derartiges wiffen wir 
nur von den Chrijten. Ware fo etwas möglich gewefen, wenn nicht der Tod 
des chriftlidjen Heilandes ein gefdictlider gewefen ware? 

Daher 3eigen uns die Martyrien nidt nur die Ridtigfeit unferer An⸗ 
nahme, dah die Euchariftie den „Tod Jeſu“ vertiindigte, fondern fie werfer 
aud) Licht auf die realiftifdhe Art, mit der man feinen Kampf und feinen Sieg 
betradtete, diefelbe Realiftif, die wir aud) in den älteſten liturgifden Dofu- 
menten fanden. 


Kap. 8. Die altejten Ausfagen chriſtlicher Schriftſteller über die Euchariftie. 


Wir miiffen nunmehr ein Waterial betradten, das ſchon längſt verwertet 
worden ift, nämlich die Ausfagen der alten dhriftliden Autoren über die 
Eucharijtie. Das fann dann eine Probe fiir die Ridtigfeit unſrer Thefe fein. 
Srither hat man von diefen Ausfagen feinen Ausgangspunft genommen. Da: 
fiir find fie aber wenig geeignet. Denn wenn die alten Schriftiteller von 
derartigen Dingen reden, geſchieht es gewohnlid, um Mißſtände 3u befampfen 
oder um Ermahnungen durd) diefe allen befannten Augerungen der Religion 
zu ftiiken ujw., mit anderen Worten, es befteht die große Gefahr, dak die 
Tenden3 die Darftellung färbt, fo dak diefe einjeitig oder unvollitdndig wird. 
Aber als Beftdtigung unfrer Ergebniffe find fie um fo wertvoller. 

Juſtin beſchreibt in feiner Apologie die chriftlidjen Gottesdienfte (I 65 ff.). 
Mack den Siirbitten und dem Sriedensfug wird Brot und ein Beder mit 
Wafer und Miſchwein dem Vorfteher unter den Briidern gebradt, Kai obtos 
AaBov alvov cai Sd6fav 7G watpi röv dAwv bi& TOD övöporos Tod viod Kai Tod 
TvebpaTos To} ayiov dvanéyre: Kai ebxapiotiav bmEp Tod KaTYEIWoda ToUTWV 
Trap adtod éxi moAd woreiTa. Nachdem diejer die Gebete (€dxGs) und die 
Dankſagung (ebxapiotiav) beendigt hat, ſchließt ein Amen. Als befonderer™ 
Att mit neuer Dankjagung und mit Antwort des Dolfes folgt die Kommunion. 
Das Erfte fcheint hier eine Art Darbringung (mpoodépetai) an den Dor: 
fteher 3u fein, wobei Gott fiir feine Gaben in der Schöpfung (das will wohl 
das tovTwv fagen) gedantt wird'. Dann folgt die neue Dantfagung, mit 
Austeilung der „Nahrung“, die edxapiotia genannt wird und die nur von 
Glaubigen genoffen werden darf. ob yap ws KoIvdv äprov oödé KoIvdv Woo 
TabTa AapPdvopev’ GAA’ Sv Tpdrrov bic Adyou FEod cupKoTOINndeis ‘Incovs Xpiorös 
6 owThp pov Kai odpka kai aipa omép owrnpias HyaOv Eoxev, oftws Kai Thy 


1 Das geht nod deutlicher aus 113 hervor: tov dnpioupyöov roõde tod mavrds ce- 
Ropevot, davevder atpydtwv Kat onovddv Kai Supapdtwv, as ehSaxdnpev, A€yovtes Adyw ebxifs. 
kai edxapiotias é>’ ofs mpoohepdpeda maaw, Soy Stvopis, alvodvres, povyy atlav abtod ripijv 
Tabtyy mapaAaPovtes, TO Ta On” Exelvou eis Statpopiy yevdpeva ob Tupi Samavav, GAA’ éavtois. 
Kai tots Seopévors mpodépev, Exeivw §€ edxapictovs övras Stk Adyou mopmds Kal öpvous mép- 
Tew dmép te tov yeyovévar Kat tov els ebpworlav mopwv ma&vTwv, TotoTHTwY pèv Yevav Kal 
peTaBvAmv Spwv kai Tod mdAw év ahdapoig yevéodoar ha niorw thy év abt@ aityoes méprov- 
TES, Tis cwhpoviov obx ôpoaoyijoet; Juſtin ſcheint alfo eine Art Prosphora von Gaben, die 
tetls von den Glaubigen, teils von den Armen verzehrt wurden, 3u fennen, wobet 
der Dank an Gott fiir die Schöpfung mit dem fiir die Pflege der Menſchen fombiniert 
ijt (wie noch in den Abendmahlsgebeten der Didache). Daneben verehren die Chrijten 
Jelus, dvipwros cravpwieis, was Juftin ein „Myſterium“ nennt. Dielleidt treten hier 
gefondert die Elemente auf, die I 65 ff. fombiniert 3u fein ſcheinen? 
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br eOxXfis Adyou Tod map’ abrod edXxapioTyveloay Tpopyy, €éf is alpa Kai oc pKes: 
KaTd peTaRoAvy tpépovrar ipa, éxeivov TOU capKoToINdévTOs ‘Incod Kai odpKe. 
Kai ala ébidaxdypev elvan. 

Juſtin fagt hier, dah diefe tpody Leib und Blut des fleiſchgewordenen 
Jeſus iſt: er iſt hier noch einmal Fleiſch geworden, zwar nicht mehr in einem 
menſchlichen Leib, aber in der Wahrung des Abendmahls. Dod) wie die erſte 
Sleifdywerdung eintt bia Aoyou deod geſchah, fo vollzieht fic) auch diefe dr 
edxijs Adyou tod wap’? abTod. Wie Jeſus einft durch das Schdpferwort Gottes 
Menſch wurde, fo wird er es im Abendmahl durd das. Wort des Gebets,. 
das von Gott angeordnet ijt®. Juftin will alſo jagen, dab das in der Eucha⸗ 
tiftie benugte Gebet, refp. die euchariſtiſche Seier, auf einen Befehl Jeſu (Gottes) 
zurückgeht. 

Aus Juſtins Worten können wir ſchließen, daß Jeſus im Abendmahl in 
Brot und Wein, als feinen Hiillen, fleiſchlich gegenwartig ift, ja in diefe durch 
einen liturgiſchen Akt hineingeboren wird. 

Juſtin weiß, woher die Chriſten dieſe Auffaſſung von Brot und wein 
als Leib und Blut des herrn haben: aus den Erinnerungen der Apoſtel iſt 
es nad) ihm iiberliefert, daß Jeſus ſelbſt es gefagt hat, als er die Seier 
jtifiete: Tut es 3ur Erinnerung an mid. So hatte fid) Juſtin faum ausdriden: 
tonnen, wenn in feiner Seit die Stiftungsworte in der Liturgie geftanden 
hatten?. Er 3itiert dieje, um die Auffaffung der Chrijten vom Abend- 
mahl 3u ſtützen, aber nicht in dem Sinne, als ob fie an ſich etwas mit der 
euchariſtiſchen Feier zu tun hätten. Wie wäre ſonſt auch jene lange Ein— 
führung: die Apoſtel in den drropvypovedpara, die wir Evangelien nennen, 
verſtändlich? 

In dem Dialoge mit Tryphon kommt Juſtin auch einige Male auf die 
Euchariſtie zu ſprechen, und dabei äußert er ſich in einer Weiſe, die deutlicher 
ſeine eigene Meinung enthüllt. Seine Ausführungen ſind zwar ganz im Vorüber⸗ 
gehen gemacht, aber eben dadurch haben ſie für uns einen beſonderen Wert, 
denn ihnen fehlt ja die Tendenz. Jn Jeſ. 33,13—19 ſieht er das Abend⸗ 
mahl verfinnbildlidt: O11 pév obv Kai Aéyes Ev tadTy TH mpodyreia Tepi TOv- 
&prov, Sv mapédwxev ipiv 6 Hpétepos Xpioròs roieiv eis Avapvyoiv TOD ceowpaTo- 
Toijodva abtov bia Tovs MoTebovTas eis abTdv, b1 obs Kai TadyTOS yéyove,. 
Kai Wepi TOU woTHpiov, 6 cis avapvno TOD aipatos abToD TapébwKev edxapi- 
oTovvras Toleiv, gaiverat (70,4). Jefus hat aljo die Eucharijtie gejtiftet,. 
damit die Chriften ſich ſeiner Menſchwerdung und feines Ceidens um der Gläu— 
bigen willen (das bedeutet wohl das eis avadpvyoiv Tod aipatos adTod) ,,er- 
innern” follen: Wenfdwerdung und Leiden Jeſu ftehen aljo im Mittelpuntt: 
der Seier. Das ftimmt nun fehr gut 3u dem Bilde, das wir oben aus der 
Analyfe der Liturgien gewonnen haben. Diefelben Gedanken ſpricht Juſtin 
aud) 117, 2. aus. Hier werden die evxai und die eb xepiorian als die ein= 

2 Beachte die Präpoſition (nicht önö). 

*Pgl. Wieland, a. a. O. S. 124ff. 129. Möglich wäre aud) Adyos als Logos zu 
verſtehen (fo Bouſſet in ſeinem Manujtripte), aber der Parallelismus ſcheint mir beſſer, 
wenn in beiden Gliedern Adyos das hauptwort iſt. — Auch c. 67 kommen die beiden 
Elemente der Euchariſtie zum Vorſchein, wo Juſtin die Bevorzugung des Sonntags- 
erklärt: weil dies der Tag ift, an weldjem (1) Gott die Welt erſchaffen hat und (2). 


Jeſus von den Toten auferſtand. 
4 Es ijt Loiſy, der darauf meine Aufmerkſamkeit gerichtet hat. 
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zigen Gott wobhlgefalligen Opfer der Chrijten hingeltellt. tavdta yap pova 
‘Kal Xpioriavoi wapéAaBov woeiv, Kai éw avapvice de Tis Tpopis döroöv Enpa&s 
Te Kai bypa&s (beadte, wie gleidgiiltig die Elemente erfcheinen), év h kai Tod 
madous, 6 nérovde bf abtods 6 vids TOD DEeod, pépvyvTal: aud) hier {cheint 
die Erinnerung an das Leiden die hauptſache 3u fein. Die dufammenftellung 
mit dem altteftamentliden Opfer ijt, wie Wieland> iiberzeugend nachgewieſen 
hat, nur terminologifd, aber nicht ſachlich begriindet. 

Dasjelbe ift nun aud) im 41. Kap. der Sall: 4 ris cepdcdews 58 mpoodopd, 
-0 Gvdpes, EAeyov, ... Tém0S Fv Tod &prou Tis ebxaptotias, bv eis &vepVHOIV 
100 nddous, ob Exadey brép THY Kadatpopéevwy Tas uxds ard méoNS rovnpics 
&viipwrwy, Inooõs Xxtoròs 6 kdptos ipov mapédwxe rotetv, tva &pa ve ebxaproTopev 
te de® brép te trod Tov Kédcpov Extixévat obv naor Tois év adbtp Sa Tov &vFpwrov, 
kai Oép Tob &wd TAS Kakfas, év | yeyévapev, HAcusepwxévar fpas®, nat 
tks &pxds nai rag GFovudlas xatadedAvueévat redelav xarddAvory ba tod 
nadytod yevopévou xara tiv BovdAiy abrob ... wepi 5€ trav év ravti toy bp” 
Adv trav 2vav mpoodepopévov abt Svordv, tovréott rob Eprou tis ebxaptorias 
xat tod wotynplov bpotws tits ebxaptotias ... ij 5é evroAy rijs weptropiis, 
xeAebovoa ti Sy56n Hpépa Ex mavtTdos mepirépvery Ta yevvwpeva, TOMOS Hv TAS &An- 
Divs wmeprropis, Av wepretpHyoypev ad tijs wAdvys Kat movanplas 61 rod 
&rd vexpav d&vact&vrTos Ti pd THVv CaPBaTwv Hpepe "Incod Xptorod Tod xupiou jp. 

Aud hier wird Chriftus als Stifter des Abendmabhles (ber Ausdruc 
‘Toleiv Tov Gprov THs edxapiotias ift eigentiimlid)) erwahnt, auch hier ift diefes 
€is &vepvyo ToD Taddous, oö Enadev OTéEp TOV... avIpwrev ‘Incods Xpiotds 
geftiftet. Als wejentliches Moment wird die Dantjagung hervorgehoben, und 
zwar in doppelter Hinfidht: zuerſt fiir bie Schöpfung Sia Tov Gvdpwrov, zweitens 
bmép Tod amo THs Kakias, év | yeydvapev, HAEvdEpwKeval Has Kai Tas äpxös 
Kai Tas eovcias KaTaAeduKéval TeAciav KaTaAvo diö TOU Tad TOD vevopévou 
Kata THY PovAnv abTod?. Alfo auch hier ift Jeſu Leiden um der Menſchen 
willen das dSentrale, daneben hören wir deutlid), daß fein Tod damit ver- 
tniipft wird, in dem fic) der Sieg fiber Tod und Teufel und die Erldjung 
der Myften vollzogen hat’ Die Terminologie ſowohl wie die Gedanfen, 
welde die Abendmabhlsliturgien der altejten deit charakteriſierten, fehren hier 
alſo wieder. Im Solgenden wird die chriftlidhe Weihe die wahre Beſchneidung 
genannt, und dabei wieder an den Tod Chrifti (val. Cf. 12, 50 und Hol. 2, 11) 


5S. 80 ff. 

6 Aud) hier alfo das Sweifade: Schöpfung und Heil. . 

7 Diejes Hervorheben der göttlichen Gnadenabjidht ijt (wie das Betonen, daf 
‘Chriftus alles dies freiwillig auf fic) genommen hat) ſpezifiſch chriftli und fommt 
nicht in den Wyfterienreligionen vor. 

8 Jd) brauche dies nicht naher 3u beweijen, da Wieland es in feiner {chon mehr- 
mals 3itierten Unterfudhung iiberzeugend dargetan hat. Ihm ijt die Dankjagung das 
Wefentlihe in der Eucharijftie Juſtins, ,injofern als dieſes Dankſagungsgebet Chrijtum 
fontret gegenwärtig madjt (moet) und 3war unter Hinweis auf feine Paffion.” „Das 
Dantfagen, das. Konfefrieren und die Gedadtnisfeier ift alfo nad) Juſtinus völlig 
eines und dasfelbe, und es ift das Opfer der Chriften.” „Der konkret gegenwärtig 
gewordene Chriſtus ... verherrlicht auf ewig Gott durch feine blutige Kreuzestat... 
Dadurd aljo, dag wir in Brot und Held) diefe Perfon gegenwartig madjen, madden 
wir, in eigener Tat, auch feine Derherrlichung Gottes gegenwirtig, und dadurd 
ore feine y otesperherstigqung zugleich aud) unjere Gottesverherrlidhung” (S. 80ff., 
27 ff. u. a.). 
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als einen nod) immer fortgehenden, den die Myſten mit ihm ſterben müſſen, 
erinnert. Yur jo werden die dann folgenden Worte verſtändlich: (aweprropt,) 
fiv mepieTpOnpev ard THs WAdvys Kal Tovnpias biG TOD Grd veKpHv GvacTdvTOS 
TH wa Tov caBBarwv Hepa ‘Incod Xpiotod Tod xupiou pave? 

Das Abendmahl als Seier des Leidens des Herrn erwähnt aud) Cyprian. 
Kp. 63,17 fagt er: Et quia’ passionis eius mentionem in sacri- 
ficiis omnibus facimus (passio est enim domini sacrificium 
quod offerimus), nihil: aliud quam quod ille fecit facere debemus... 
quotiescumque ergo calicem in commemorationem domini et 
passionis eius offerimus, id quod constat dominum fecisse faciamus 
(ugl. 3: quod Noe, typum futurae veritatis ostendens, non aquam 
sed vinum biberit, et sic imaginem dominicae passionis ex- 
presserit). So fagt er aud (16): nos autem resurrectionem 
domini mane celebramus. ,Die Auferftehung des Herrn feiern” ijt 
alfo nur ein anderes Wort fiir Euchariftie. Dieſe it alfo deutlich eine 
Seier des Todes und der Auferftehung Chrifti, wobei der Bifdof Christi 
imitator ift. | 

Wenn man auf die Wendung quod Christus fecit imitatur® Ge: 
widt legt und daraus ſchließen 3u können meint, dak wir nidt mit einer 
Wiederholung der Tat Chrijti 3u tun haben, fo fcheint mir dies von modernen 
Gefidhtspuntten auszugehen. Das Wort pupeiodar refp. das lateiniſche imitari 
ift gerade der techniſche Ausdrud der Mofterien-Religionen fir die kultiſche 
Wiederholung der göttlichen Taten. 

Was bei Ignatius im Hultus vorfommt, wird ungefahr gleid3eitig im 
4. Evangelium als gefdidtlidher Dorgang dargeftellt. Jeſus wird hier als 
Priejter dargeftellt, der gefchictlicd-real vor den Seinigen ftirbt und ihnen 
feinen Tod als das wahre Winiterium erfldrt, in das fe eingeweiht werden 
müſſen, um überhaupt gerettet 3u werden. Wir finden alfo hier denfelben 
Dorgang, den wir fo oft oben in den liturgifchen Terten fanden, wenn der 
Biſchof oder Märtyrer fic) in die Perfon Chrijti verfegte und fo vor den 
Glaubigen feine Sunftionen ausiibte. | 

Das iritt [don im 6. Hap. hervor. Die Rede wird 3uerjt fo eingefiihrt, 
daB fein Wort vom Abendmahl fid) in ihr findet, Jeſus bezeichnet fic) felbjt 
nur metaphorifd als das Brot des Lebens, als den, an den man glauben 
muß (ähnlich wie wenn er fonft vom Waffer des Lebens oder Lidjt der Welt 
redet). Das ijt er als der, welder vom Himmel niedergeftiegen iſt. ,, Wein 
Dater gibt (Präſens!) euch das wahre Himmelsbrot.” Als der himmlifde 
Myſtagoge fteht er unter den Seinen, und verſpricht ihnen Leben und Auf: 
erftehung. 

Die Juden, die Unglaubigen wollen aber nicht glauben. Es ijt fajt 
diejelbe Situation, die in den Ignatianifden Briefen vorliegt: die Gegner 
weigern fic, Chrijtum als den göttlichen Gefandten auf Erden 3u betradjten, 
fie Jehen in ihm nur den Menſchen. Die Chrijten aber antworten, daß nur 


° Es mug hier vom Abendmabhl die Rede fein, da Juftin darauf Gewidt legt, 
daß es am erjten Cage der Wore gefeiert wird; jenes wird alſo als eine Beſchneidung 
mit Chrijtus charafterifiert, mit feinem Tode und feiner Auferitehung. 


Forſchungen 50: Wetter. ‘ 10 
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die, die von Gott find, es „ſehen“ können. Die Sprade des Abfdnittes wird 
viel verftdndlider, wenn wir ihn auf dem gottesdien|tliden Hintergrunde 
betrachten. 

Um die reale Gegenwart des herrn im Kultus der Chriſten zu beweiſen, 
leitet der Verf. allmählich zum Abendmahl über. Es klingt jetzt, als hörten 
wir die kultiſchen Formeln des Myſteriums, wenn der Prieſter bei der Ele— 
vation das Brot erhebt: obtés éotiv 6 äpros 6 ék Tod odpavod KaTaPaivwv, 
Wa tis €& adtod dayy Kal pi droddvy. éyw eipr 6 pros 6 Cov 6 Ek Tod 
obpavod KaTaBds ... Kai 6 Gpros 5é, Sv éyw bdow,  odpS pod éorw bree 
THS Tov Kdopou Cwijs. Das Brot, das er gibt, ift fein Tod fiir die Welt, 
den er fiir fie ftirbt; dies ift die Aufgabe des Himmelsbrotes. Der €ya-Stil, 
in dem der Priefter aus der Perfon des Ieidenden, fterbenden Heilands redet, 
bricht hier durd). 

Der Gedanke wird jekt durd ein im 4. Evangelium (wie überhaupt 
in Mofterienterten) gewöhnliches „Mißverſtändnis“ weitergefiihrt. Die Un- 
gldubigen fragen: Wie ijt es möglich, daß er, der Gegenwartige, uns fein 
Fleiſch 3u effen geben fann? Damit befinden wir uns deutlic) in einer 
Kontroverſe iiber die chriftliche Euchariſtie. Es ijt diefelbe Antlage, gegen — 
die die Apologeten das Chriftentum verteidigen miiffen, dak nämlich die 
Chriften in ihren Mofterien Menſchenfleiſch äßen (vgl. Euſ. h. e. V 1,14; 
Juſtin I 26,7; vgl. IL 12,2; Dial. 10; Athenagoras 3 u. 35, Tertullian 
Ap. 7 ff.; Minucius Felix 9. 28. 30; Or. c. Cels. VI 27 u. a.). Wir hören bet 
ihnen von der heidniſchen Dorjtellung, wonad) in den Weihen der Chrijten 
angeblic) ein Menſch (ein Hind) gefdladtet und von den Kultgenoffen ver- 
zehrt werde. Das Johannes: Evangelium ſchwächt die Sormeln garnidt ab: 
„Wenn ihr nicht das Sleifd) des Menſchenſohnes effet und fein Blut trinff, 
habt ihr nicht Leben’ in end.” „Mein Sleifd) ift wahres Brot und mein 
Blut wahrer Trant 19,“ 

Wenn wir aber 3u horen erwarten, dak Brot und Wein den Glaubigen 
vergottliden, fo ift es nicht diefer Gedanfe, der die hauptſache ijt. Denn 
die Solge des Effens und Trinfens, der chriſtlichen Euchariftie, ijt: év épot 
éver KaYH €v abTw, alfo die myſtiſche Dereinigung mit Jeſus; Kakeivos Cyoer 
br épé. obtés éotiv 6 pros 6 ex Tod odpavod KaTafids. Wenn der Myſte 
aljo den Leib und das Blut des Meifters genießt, dann wird er mit ihm 
eins, ftirbt mit ihm, und fteht mit ihm auf (wird auferwedt werden). Chriſti 
Ceib und Blut ift im Kultus gegenwirtig, wie er felber es ijt. Er ftirbt 
und erfteht auf, fteigt pom Himmel hernieder und fehrt dorthin 3uriid. Daher 
ift die Löſung aller Schwierigfeiten (62): éav obdv Dewpite Tov vidv Tod &v- 
Dpwrov dvaBaivovta, Siov fv TO mpdtepov: Wer fo 3um Leben durchgedrungen 
ijt, hat fic) als der wahre Heiland erwiejen. . 

So fceint das Hauptgewidht auf Jeſu realer Gegenwart im Rultus, 
feiner Epiphanie, feinem Code und feiner Riidfehr zum Himmel zu liegen. 
Wir finden hier dasfelbe Kultdrama, in Derbindung mit dem Abendmabhle, 
das wir fo oft in altdrijtliden Kreiſen haben belegen fonnen. 


10 Und dod) ift dies nur dem Pneumatifer verftdndlid): 1d mvedpd Eotw 1d Cwo- 
TIOLOUY, . 
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Und dod) ſcheint ſchon hier der Weg betreten zu fein, der 3um Uber: - 
gewicht der Elemente in der euchariſtiſchen Seier fiihren mußte. Die Sormeln 
find ſehr traf, und das allem Anfdjein nad) mit voller Abfidt. Das Efjen 
des Sleifdes und das Trinfen des Blutes wird als etwas 3um Heil Wot: 
wendiges hervorgehoben. | 

3m 1. Briefe an feine Gemeinde in Horinth fommt aud Paulus auf 
die Euchariftie 3u fprechen, weil er Ubelftande, die dabei eingeriffen waren, 
tigen mug. Sie fommen nicht ,3um Guten", fondern „zum bel” zuſammen. 
Es ijt fein xvpiakdv Seinvov, was in fo haplider Art vor ſich gehen fann, 
wo der Eine hungrig bleibt, und der Andere ſich beraufdt, und was der 
Mißſtände mehr waren. 

Dieſe Schilderung gibt uns ein Bild des dugeren Dorgangs der Gemeinde- 
feier. Es ift ein Wahl, 3u dem die verfdhiedenen Glaiubigen das Eſſen von 
Hauje mitbringen, woran den Arinen Anteil gegeben werden follte, eine Sorm 
des religidjen Mahles, die uns auch ſonſt befannt ijt. | 

Ein foldjes Mahl fennen wir im älteſten Chriftentum fdon fiir die Ge- 
meinde in Ferufalem. Die Apoftelgejdhicte redet von Brotbreden und. die 
Didache hat nod) Gebete bewahrt, die an jiidifche Tiſchgebete erinnern und 
fiir ein Wahl paffen, das an die Iegte Wahlzeit Jeſu mit jeinen Jüngern 
angetnitpft hat, als er das nahe Anbredjen des Reiches erwartete!!. In 
diefer Stimmung find aud) feine Finger nad) feinem Tode verfammelt, und 
erinnern fic) feiner Derheigung, dag bald, fehr bald das Reich Gottes fommen 
werde und mit ihm der Heiland. 

Don der Gemeinde in Jeruſalem ijt alfo wahrſcheinlich dieje Sitte über— 
nommen worden, die dann eine Injtitution in den driftliden Gemeinden der 
ganzen Welt geworden ijt. Die 3um Mahle notigen Beftandteile find bald, 
wie wir 3. B. bei Juftin horen, Opfer genannt worden, die nist durds 
Seuer zerſtört werden — denn folder bedarf Gott nist —, fondern den 
Armen 3um Effen gegeben werden. Das mpoohépeiv der Gaben ift eine 
Sitte, die ein Ianges Leben in der Hirde gehabt hat, und die, nod bevor 
fie verſchwand, die Abendmahlsauffaffung durdgreifend verändert hat. 

sn der forinthifchen Seier ijt man mit diefen Gaben fehr nachläſſig ver- 
fahren. Für Daulus ijt das ein Sacrilegium!?. Denn ihm find die Gaben 


M Dol. was id) Romerska virldsvaldets religioner, S. 340ff. ausgefiihrt habe. 
Siir die älteſte Uberlieferung halte id WE. 14,25; Mt. 26,29; LE 22,15—18 (dog 
nidt das, was gefagt wird, um das Mahl 3um Paſſahmahl 3u maden), wonad aljo 
die Erwartung der Jünger dahin geht, bald mit Jejus am himmliſchen Mahle des 
Gottesreiches teilzunehmen. Diefe Gedanfen haben nists mit der ſpäteren Auffafjung 
vom Abendmahl 3u tun, und verraten nidts von einem Satframent oder Muiſterium. 
Sie miiffen daher fehr alt fein (vgl. Coijy, L’évangile sélon Marc, Paris 1912, 
S. 403 ff.). Der „pauliniſche“ Stiftungsbericht ijt 3u diejem alten Kern hinzugefiigt. 
Die Sage find aber fdon ftdrfer parallelijiert, wir haben nidt nur: ,Dies ijt mein 
Leib”, jondern aud): ,,Dies ift mein Blut.” Aud) eine Art Theologie wird jest. hingu- 
gefiigt: 1d exxvvvdpevov dmép moAAdv (eis &heow dpapridv Mt). Der Sujak des Mt. vers 
dndert den Sinn der Worte, der des WE und LE ließe ſich nod) mit Paulus ver- 
einigen; beachte das Participium praes. Do die Seier von der Gemeinde wieder- 
holt werden follte, ift fo ſelbſtverſtaͤndlich, daß es nicht mehr gefagt 3u werden braudt 
(ogl. Hloftermann, in Liegmanns Handbuch 3um neuen Teftament, 2. Band, Markus, 
S. 124 und Loijy, L’évangile sélon Marc, S. 400ff.). 

“12 Sd) Fann mid) hier kurz faffen, da Coify, Les mystères paiens et le mysttre 

10* 
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nicht nur Brot und Wein, ſondern viel mehr. Er hat das ja ſchon längſt 
den Korinthern gefagt!5. Und was er ihnen darüber geſagt hat, iſt nicht 
ſein eigenes Wort, ſondern vom herrn ſelbſt hat er es (in einer Offenbarung) 
empfangen!+, Das iſt fiir uns eine ſehr intereſſante Angabe. Denn wenn 
Paulus feine Auffaffung von der Euchariftie auf diefe Weije empfangen hat, 
mu fie etwas ihm Eigentiimlices fein und alſo nicht 3u dem gehören, was 
ihm durch feine chriftlidhe Erziehung mitgeteilt worden ijt, jie muß einen Teil 
»feines Evangeliums” ausmachen. 

Sehen wir nun ndher 3u, was dieſe Offenbarung ihn iiber die Abend- | 
mablsfeier gelehrt hat, fo finden wir 3uerft den Gedanfen, dak fie eine 
Stiftung des Herrn felber ijt. Der Heiland hat Brot gemommen und geſagt: 
dies ift mein Leib TO OwEp Hpov, und dann den Held) und erklärt: diefer 
Held) ift der nene Bund in meinem Blute. Schon dieje Sormeln 3eigen, dak 
die Seier fiir Paulus mehr als ein gewöhnliches Mahl ift. Das mehrmalige: 
dies ift mein Leib; tut dies; diefer Kelch ujw. verrdt, dak, wer fo ſpricht, 
an eine bejtimmte Seier mit bejtimmten Elementen denft, wobei dieſe Ele- 
mente etwas bedeuten oder verfinnbildliden miiffen, mit einem Worte, wir 
ftehen vor einem edt antifen Saframent. Daher werden hier aud) die 
beiden Elemente in gleider Weife erwähnt (ſtatt des einfachen Brotbredjens 
der jerufalemifcen Gemeinde); doc) tritt der Wein mehr in den Dorder- 
grund, da er als Symbol fiir das Blut Chrifti befjonders naheliegend war. 

Das Mahl felbjt ift aljo eine feſte Größe, die Deutung aber, die der 
Apoftel von ihm gibt, ſcheint er jelbjt erfunden 3u haben, vom Herrn belehrt. 
Das erjte, was in diefer Deutung hervortritt, ift die Beziehung auf den Tod 
des Herrn. „So oft ihr dies tut, verfiindigt ihr den Tod des Herrn”, fagt 
Paulus. Die Seier iff etwas, was erneuert werden mug. TovTO TorEITE Eis 
THY é pijyy Gvapvyoiv, ToUTO ToreiTe, GodKis édv TivyTe, eis THY éuhy avapvy- 
ov, das fagt der Apojtel, fowohl nach der Erwähnung des Brotes, wie nad) 
der des Keldhes. Das mToieiv, das hier wiederholt vorfommt, ſcheint der 
tedjnifdje Ausdrud fiir eine kultiſche Seier 3u fein, wie fpdter in den Briefen 
des Sgnatius oder bei Fuftin. In dem Toreiv wird die avapvyois “Inood 
gefeiert. | 

Diefe Erinnerung an Jeſus ift in erfter Cinie Erinnerung an feinen Tod. 
Das Brot wird als ,mein Leib TO bmep Opwv", der Kelch als ,der neue 
Bund in meinem Blut" erfldrt. Dieje Sormeln find nicht ganz parallel (fo 
ſchon in den Synoptifern) ftilifiert. Sie ſcheinen daher nod nidt liturgiſch 
feftgelegt, fondern ziemlich flieBend 3u fein. Die erjte ijt nad) der 3weiten 


chrétien, Paris 1919, S. 281 ff. eine Auslegung der paulinifden Worte gegeben hat, 
die durd) ihre Scarfe und Unvoreingenommenheit unjre Auffajjung iiber die pault- 
niſche Euchariftie mächtig fördert. 

is Daß die Korinther ein Mahl ohne ausdrückliche Kommemoration des Todes 
Chriſti gefeiert haben, wie Coiſy meint, S. 283, kann man nicht aus den Worten des 
Paulus herauslejen, gerade das Umgefehrte muß der Sall fein, da Paulus ja auss 
driidlid) an das appelliert, was er ihnen längſt mitgeteilt hat, woraus fie aber nicht 
die nötigen Konſequenzen gezogen haben. 

14 Aus den Worten des Paulus ijt deutlid), dah eine Rezitation der Stiftungs- 
worte in der Liturgie nicht hat vorfommen können, fonft hatte er nidjt an ſeine perjon- 
lidje Offenbarung appelliert. 
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3u verftehen, deren Sormulicrung weit allgemeiner iff, und die feine Joenti- 
fizierung mit dem Blute des Herrn enthalt. ~ 


“Da nun die Korinther beim Mahle teilweije unmäßig trinten, einige 
fid) fatt effen, andere hungern müſſen, bedenfen fie offenbar nicht, dag Brot 
und Wein Vehikel fiir den Herrn find, der in ihnen in der Gemeinde als | 
der Sterbende gegenwartig ijt. Wer daher unwiirdig ift oder trinft, ver- 
fiindigt fic) am Leibe und Blute des Herrn, am Heiligen, das fic) daher aud 
radjen wird. Wenn das Brot gebroden und der Keld) gejegnet wird (alfo 
die kultiſche Feier begangen wird), fo bedeutet das eine Koivwvia Tod aipatos 
Tod Xpioroõ, Koivwvia Too owpatos Tod Xpiotod (1. Kor. 10, 14 ff.). Wie die 
Heiden bei ihren Mahlzeiten mit den anwejenden Géttern kowwvoi werden, 
fo werden es aud) die Chriften mit ihrem bei der euchariftifchen Seier an= 
wejenden Gott (D. 20b, 21)15 Paulus redet darum in diefem Zuſammen— 
hang von Blut und Leib Chrifti, weil es der leidende Herr ijt, mit dem 
die Chriften vereint werden. 


Paulus fcheint Brot und Wein nicht mit Leib und Blut Chrifti identi. 
fizieren 3u wollen; jene find ihm nur die dugeren Sormen, in denen der 
(leidende) Herr den Seinigen nahe gebradt wird, und mit ihnen in Gemein- 
ſchaft tritt. 

Paul assurément ne matérialise pas, ne mécanise pas la présence 
du Christ au point d’imaginer une transformation physique du pain 
et du vin dans le corps et le sang de Jésus, une telle substitution 
de substance n’ayant d’ailleurs aucune raison d’étre par rapport au 
Christ-esprit. Mais pas davantage il ne volatilise cette présence en 
considérant la participation au pain et au vin comme une simple 
image, une métaphore en action, qui signifierait l’assistance morale 
que le Christ donne aux siens ou bien l’union morale que crée 
entre eux et lui son amour. Les éléments de Ja céne sont le moyen 
dune participation réelle au Chtist-esprit, au Christ mort et ressus- 
cité. Comment la chose est possible, une raison un peu exigeante 
peut se le demander; mais la foi de Paul ne se le demandait pas, 
et c'est pourquoi Paul n’y trouvait aucune difticulté (Coijy). 


Das find nun alles Dorjtellungen, die mit denen fehr fonform find, die 
wir in den fpdteren Liturgien fanden. Es ſcheint wirklich eine Linie von 
Paulus und den paulimfden Gemeinden 3u den Gebeten und Hymnen der 
euchariſtiſchen Gottesdienfte der fpdteren Kirche 3u fiihren. 


Alle Gedanfen, die wir in den Liturgien der fpdteren chriftliden Hirde 
verfolgt haben, finden fic) eigentlich) hier In nuce, Wenn die Chriften fic 
zur Eucharifiie verjammeln, fetern fie die Erinnerung an den Herrn und ver- 
Tiindigen feinen Cod. Die letzte Sormel ijt in faft alle Glteren Liturgien 
aufgenommen. Der Heidenapoftel hat dem gemeinjamen Mahl der Gemeinden 
einen ganz beftimmten Sinn verliehen, der mit ,feincm” Evangelium vom 
„Kreuze“ in nächſtem Sujammenhang ftand, ja dieſes felbft in fonzentrierter 


15 Ridtig ftellt daher Coify die Anferungen Pauli, 1. Kor. 6,13 ff., mit der Eudja- 
riftie 3ufammen (S. 295: L’eucharistie est le sacrement de l’union qui fait du Christ 
et du fidéle un seul esprit; elle réalise cette union; et ni cette union ni ce sacre- 
ment ne sont à entendre en symbole). 
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Weife verfiindigte. So fdeint er gewiffermagen der Ausgangspuntt jener 
Seite an der Abendmahlsfeier 3u fein, der wir hier gefolgt find. * 

Das paulinifdhe Evangelium hat tiefe Wurzeln in der helleniftifden 
Myfterienfrommigteit. Der Gedanke, den Paulus in die Seier des Brotbredjens 
hineinlegte, mugte unter Menſchen, die einft die Myſterien des Attis, des Ofiris- 
Iſis uſw. gefeiert hatten, befannt anmuten, wie aud) dieje Welt die „Offen— 
barung”, auf die er fic) jtiigte, vorbereitet hat. Die Mahlzeit felber aber 
mufte bei einer foldjen Anſchauung mehr und mehr überflüſſig erſcheinen, 
wurzelte fie dod) nicht mehr in den Gedanfen, die von nun an die Seier 
beherrjdjten. Nur als Rudiment ijt fie ftehen geblieben. 


Kap. 9. Nichtchriſtliche Parallelen mit der alten Eucharijtie und 
nichtchriſtliche Zeugniſſe iiber diefelbe. 


Die Auffaffung der Eucharijtie als eines Myſteriums des Kreuzes, als 
einer Seier des Todes Chrifti und des Todes des Myſten mit ihm beftatigen 
uns aud) gnoftifde Satramente, die wahrſcheinlich vom chriſtlichen Abendmahl 
beeinflugt find. 

Epiphanius redet (haer. 26 4, 1ff.) von den unzüchtigen Sufammentiinften 
der Myſten im olkos Tod Pvdod THs Davatwbous adtav dinyyoews. Er ſchreibt 
ihnen allerlet geſchlechtliche Widerlicdfeiten 3u, wonad fie ihren Samen als 
Opfer Gott darbieten, und. zwar mit folgender Sormel: ,,dvahépopév oor 
roõro TO d@pov, 76 oWpa To Xpiotod.“ Kai oftws adTO eodiovct peTakapPa- 
vovTes rijv E€auT@v aicoxpdtyTa Kai gaol „roörô éoT!i TO Opa ToD Xpioroo 
Kai TovTd €oT) TO md&oxa, bY 6 WaoXE! TH HPeTEpA owpaTa Kai avayKaCeTa 
dpodoyeiv TO TAOS TOU Xpicrod 1. Wie es ſich auch mit der Glaubhaftigteit 
des Hirchenvaters verhalten mag, die Sormeln, die er hier 3itiert, werden 
faum feine eigene Erfindung fein. dur gewdhnliden euchariftifden Sormel: 
dies ift der Leib Chrijti, werden einige andere Worte hinzugefiigt: und dies 
ijt das Paffah, durch das unjre Leiber leiden und gezwungen werden, das 
Leiden Chrijti 3u befennen (beadjte, daß dies bet einem Mahle gefagt wird). 
Die Winften leiden” alfo felber durch diefe Weihe und ,befennen“ damit 
das Leiden Chriſti. Das Befennen des Leidens (vgl. oben Befennen des 
Todes und der Auferftehung) muß etwas fehr Reales bedeuten, fonft ware 
der Ausdrud avaykateodar unverſtändlich. 

Aud) im Solgenden ijt die Ahnlicfeit mit dem chriſtlichen Abendmahl 
offentundig. 5, 2ff. hören wir von dem Sall, dah infolge diejer heiligen Hod- 
zeiten ein Kind geboren wird. Es wird dies, fagt Epiphanius, geſchlachtet 
und als Saframent genoffen. Kai dfdev toro 1O Tékelov Adoxa Hyodvral. 
Das erinnert fogar in Ginzelheiten an Anflagen, gegen die die Apologeten 
das Chriftentum der Hirde 3u verteidigen hatten2. Sir unjern Swed ift 


1 Epiphanius gitiert 26, 5,1 eine apofrnphe Schrift, in der von dem £vAov tis 
(wis geredet wird, wobei aber wahrſcheinlich an den Baum des Paradieſes zu denken 
iſt, msguiqer weiſe jedoch auch an das Kreuzesholz. 
Vgl. oben S. 136ff., 146. 
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aber befonders 3u beadhten, dah diejes Abendmahl To rédelov maoXa ge: 
nannt wird, Das deutet darauf hin, daß hier der Gott (oder der Myſte) 
als ein Sterbender gedacht wird. Die ganze Seier ftimmt alſo auffallend 
mit dem iiberein, was wir oben fiir die chriftlide Euchariftie nachgewieſen 
haben, und wird fo 3u einer Beftdtigung der dort gewonnenen Rejultate. 

Die Samothrater haben nad) hippolyt (Ref. V 8, ed. Wendland, S. 91) 
ein Myſterium, in dem der chriſtliche Biſchof Anklänge an die Eudyavittie zu 
finden meint. roöro, dyoiv, éori TO cipnuevov id TOD owTipos’ éay pH Ti- 
vyTé pou TO ala Kai ddynré pov tiv odpka, ov ph eioéADyTE Eis THY Baol- 
. Aeiav. tay odpaviv' GAAG Kav Tinte, pyoi, TO moTHplov 6 Eyw Tivw, Sov éyw 
Omayw, éker bpeis eiocAdeiv od Sbvacde. Jeſu Leib und Blut nehmen wird. 
bier mit dem Trinfen feines Helches, 0. h. mit dem Sterben feines Codes, 
gleichgeſetzt. Abendmahl ijt mit Todesweihe gleidgefekt. 

In des Clemens Refognitionen wird (1 45) der Mame Chriſti fo ertlart: 
“quoniam quidem cum esset filius dei et inittum omnium, homo fac- 
tus est, hune primum pater oleo perunxit, quod ex ligno vitae fuerat 
sumtum. Das geht wohl auf den Tod Fefu. Und nun diefer Chriitus 
pro laborum refectione simili oleo perunguet, ut et ipsorum lux 
luceat, et spiritu sancto repleti immortalitate donentur (vgl. die Sera: 
pionsliturgie, Gebete XVI. V; aud) XVII und oben die Gebete der Thomas- 
Atte). Die Myſten müſſen alſo in diefelbe Weihe eintreten, in die einft 
Chrijtus eingetreten ijt, um fo mit dem heiligen Geifte erfillt 3u werden 
und die Unfterblidfeit zu erhalten. 


; Es gibt befanntlid) Autoren, die das dhriftliche Wiyftertum mit folden 

der helleniftifden Myſterienreligionen 3ujammenftellen. Das ijt beadtenswert, 
~ und muß fiir uns von Intereffe fein, aud) wenn fie dabei nicht direft das 
Abendmahl nennen. Denn, ijt es wirklid) fo, daß fie Weihen fennen, in 
denen der Tod des Meijters wie der der Winften die Hauptiade ijt, warum 
follten wir dann uns fonft ganz unbefannte Weihen poftulieren, da wir ja 
gefehen haben, da jene Gedanten es find, die die Euchariftie charafterifieren? 
3n dem Mage alfo, als charakteriſtiſche SZüge heidniſcher Weihen erwähnt 
werden, die als teuflifde Nachahmungen der dhrijtlichen angegeben werden, 
fonnen wir entfpredjende Züge aud) fiir dieſe vermuten. 

Mit diefer Tendenz behandelt Sirmicus Waternus die Weihen und Hult- 
3eidjen der MWiyfterienreligionen. So ftellt er 3. B. das Kreuz mit gewiffen 
Myſterienbräuchen zuſammen (27,1), und von diefen fagt er: sacra sua 
perditus carnifex, pro nefas, per lignum semper renouari disposuit, 
ut, quia sciebat ita fore ut ligno crucis adfixa uita hominis perpetuae 
immortalitatis conpagine stringeretur, perituros homines ex ligni imi- 
tatione deciperet. In sacris Frygiis, quae matris deum dicunt, per 
annos singulos arbor pinea caeditur et in media arbore simulaer um 
iuuenis subligatur. In Isiacis sacris de pinea arbore caeditur trun- 
cus, huius trunci media pars subtiliter excauatur: illic de seguinibus 
factum idolum Osiridis sepelitur. ähnliches wird nun auc) von den 
Myfterien der Proferpina erzählt. Alles dies find aber nur teuflifde Mad- 
-ahmungen des wahren „holzes“ (lignum), das ſchon im alten- Teftament 
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mehrmals offenbart wurde: die Arde Noah's, der Stab Moſes', die Leiter 
Jatobs, die Bundeslade, ut his omnibus quasi per gradus quosdam ad 
lignum crucis salus hominum perueniret. Quapropter lignum cru- 
cis coeli sustinet machinam, terrae fundamenta conroborat, adfixos. 
sibi homines ducit ad uitam. Lignum diaboli ardet semper et mori- 
tur et ad ima tartari credentes homines cum fauillis suis ducit. 

So wird das chriſtliche Kreuzesmyfterium hier direft mit den uns aud 
fonft wobhlbefannten Todesweihen der Mofterienreligionen 3ufammengeftellt. 
Sdon der antife Menſch hat eine frappante Abnlidfeit der chriſtlichen Kreuzes- 
weihen mit den ägyptiſchen oder phrygifden Myſterienkulten beobadtet. Die 
Codesweihen derfelben, in denen die Miſten fic) um den toten Gott ver- 
fammeln, ihn beweinen (und dann feine Auferftehung unter Jubel feiern), 
und ihre UUnjterblicteit davon erwarten, vergleichen fie mit dem chriſtlichen 
„Kreuze“, wo es alfo Kreuzesweihen geben mug, und 3war von der Art, 
die wir oben in Siille fiir das älteſte Chriftentum haben belegen fonnen. 
Jn den Attismnfterien wird das Bild des jugendliden Gottes an einen ab— 
gehauenen Baum gebunden, in den dgyptifchen ein Ofirisbild in einem Baum 
begraben. €s ift aljo das Bild des toten Gottes, das Sirmicus mit dem 
Griftliden „Kreuze“ zuſammenſtellt. So ſcheint er chriſtliche Myſterien zu 
kennen, die um das „Kreuz“ kreiſen, und die ee den Tod Jeſu wieders 
holen wollen. Wie der Teufel sacra ligni hat, fo die Chriften puotrpia 
Tov oTavpod. Und mit diejem ſterbenden Gott müſſen auch die heidniſchen 
Myſten ans Kreuz geheftet werden, um gerettet zu werden (ligno crucis 
adfixa uita hominis...) gan3 wie die chriſtlichen (adfixos sibi homines). 
Bei Sirmicus treten alſo beim „Kreuze“ Siige hervor, die wir oben fiir die 
Weihe der Euchariftie belegt haben, nur dak dieſe Weihe hier das Kreuz 
genannt wird. Aber aud diefer dug ftimmt mit dem erreicdten Refultat 
iiberein, da ja das Kreuz in den Weihen gezeigt wurde oder die Liturgie 
in einem Lobgefang auf das Kreuz beftehen fonnte. 

Aud der große Chriftenfeind Celjus ſcheint derartige myſterien bei den 
Chriſten zu kennen. Nach der Schilderung von der himmelswanderung der 
Seele (Mr. c. Cels. VI 33) fährt Celſus fort: Sie häufen nod) De. fchiedenes 
aufeinander, Ausſprüche der Dropheten und Kreije auf Hreije, Ausfliifje von 
der irdifden Hirde und von der Befdneidung,. eine Uraft, die aus einer 
gewilfen Jungfrau Prunifos entipringt, Kai poxyv Gdoav Kai odpaldpevov 
obpavev, iva Cron, Kal yiv odatopévyvy paxaipa Kai mwoAAovs opalopevous, 
Wa Cyowol, Kai mavdpevov év KOopw ddvatov, Stav arovdvy ToD Kdopou: 
Gpaptia, Kai kddodov abdis oreviyv Kal abtoparws avoryopévas mbAGS’ TavTa- 
xod S€ Exel TO THs Gwiis EbAOV Kai avdoTtaciv capKos Grd EvAov, S671 oſpor 
6 didcoKaAos abtav oTavp® évyhwdn Kal AY TéxTwWv THY Téxvyv. ws Ei ErvXEV 
EKelvos GO Kprnpvod eéppiévos fH eis Papadpov éwopévos H &yxXévy TWeTVvIypE- 
vos i GKUTOTOHOS i MdOfGos Hl Gionpeos, fv dv bnép TobS Obpavobs Kpnpvds 
CwHs ff Bapadpov a&vaoTdoEWSs f oxOIViov adavacias H AiDOS paxdpios. 7 oiby- 
pos ayanns i akbtos &yi6v [éoTiv]. 

Celſus redet allem Anfchein nad) von kultiſchen Geſchehniſſen, von denen 
er gehört hat, die dann aud) in ſpekulative Theologie umgeſetzt worden 
find. ,Der enge Weg" und ,die fid) von ſelbſt dffnenden Tore“ gehen 
woh! auf das, wovon Celjus eben geredet hat (VI 30ff.), alſo die Himmel- 
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fahrt (b3w. die Hadesfahrt) der Seele, wodurch dieſe erneuert und neu— 
geboren wird. 


In dieſem Sufammenhang erwähnt nun Celfus aud) eine Reihe an- 
derer Termini, -die vielleicht durd) das Stichwort ,Leben” am beften carats 
terifiert werden fénnten; bux] Coa erfldrt Drigenes felbft: taxa 5€ Kat 
mpos avridiaoToAyy Puxijs vexpas f Caoa ux odx Gyevvas Tapa Tio 
AéAextar TOU owlopévovs. An dasfelbe haben wit wohl 3u denfen, 
— wenn Celjus von ſolchen redet, „die den Tod erleiden miffen, auf daß 
fie leben”, und dak der Tod bei denen aufgehdrt hat, die nicht mehr mit 
der Siinde der Welt 3u tun haben, was mit den in der Weihe Geftorbenen 
der Sall ift. 


In diefem Sufammenhang erwähnt nun Celjus 10 THs wis §¥Aov Kat 
dvdotaov capkds &7d EbAov. Jenen Ausdrud fanden wir aud) bei Epiphanius 
in den Winfterien der Chriften. Das ift etwas, was Tavraxod Exel vorfommt;. 
diefer Ausdrud ift wohl am eheften auf die Weihen der Chriften in ihren 
Gottesdienjten 3u beziehen. So gibt es aud) nad) ihm, wie nach Sirmicus. 
Maternus, ein lignum, das die Chrijten 3um Leben fiihrt, oder, wie es 
hier heift, die Auferftehung des Fleiſches mittels des Holzes. Und Celjus. 
weiß aud) 3u erzählen, wie die Chriften zu diefer eigenartigen Auffafjung. 
gefommen fein fonnen, daß das Kreuz Leben und Auferſtehung verleiht: 
weil ihr Lehrer an ein Kreuz genagelt wurde und ein Simmermann ſeines 
Gewerbes war. 


Haben wir die Worte des Celfus richtig verſtanden, ſo haben wir einen 
neuen Seugen fiir die Kreuzesmyſterien der Chriſten, in denen das Kreuz 
als Symbol des HKreuzestodes des Meijters erfcheint, weldjes die Myſten mit 
jterben und mit leben läßt. Weil fie ihren Meiſter nachahmen, werden fie 
unjterblid):- ware diefer, meint Celfus, von einem Abhang hinuntergeftiir3zt 
oder in einen Abgrund gefallen oder mit einem Stride erwiirgt worden... 
dann ware die Rede von einem Abhang des Lebens ... oder von einem 
Abgrund der Auferftehung oder von einem Stride der Unfterblidfeit .. .%. 
Überall ift alfo die Dorausfegung fiir die Satire des Celjus eine Anſchauung, 
daB die Winften durch Nachahmung des Meifters Unfterblidfeit gewinnen. 
Aa verftehen wir das Stidjwort des Celfus: moAAobs ohalopévous, iva. 
Hows. 

Yun ift es zwar wahr, dak Drigenes von diefen Dingen zum Teil be- 
fennt, dag er davon garnidts wiffe und fie 3um andern Teil aus Miß— 
verftdndnifjen erfldrt. Jn nicht menigen Sdllen verweift er dabet auf die 
Haretifer, deren religidje Praris er jedod) faum beſſer fennt als Celfus,. 
deffen Werk ja in mancher hinſicht auf fehr quten Quellen 3u ruhen ſcheint. 
So viel fcheint 3war gewif, dak in der Seit des Origencs diele „Myſterien“ 
in der Grobtirde nicht mehr allgemein geübt wurden, das ſchließt aber 


5 Der Muiſte wird neugeboren, ein neuer Menſch, feiert den Tag als feinen 
Geburtstag ujw., alles woblbefannte Dorjtellungen. 

4 Das Zaurobolium fennt eine Grube, das Sdwert ſpielt in den Mithrasweiher. 
eine Rolle (Cumont will das nur als eine Probe des Mutes des Mnften verjtehen, 
was mir nidt einleudten will) uſw. Celfus hat alfo die Beijpiele nicht zufällig 
gewählt. Dgl. aud) Or. c. Cels. VIII 15. 
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nidt aus, daß fie 3ur deit des Celfus in weiten Ureifen im Schwange ge- 
wejen find >, ; 

An Celſus ſchließen wir das dSeugnis Lucians, alſo nod) eines Schrift: 
jtellers aus der Mitte des 2. Jahrhunderts. Jn feiner Satire auf den Tod 
des Peregrinus erzählt er von den Chriften (11): Tov <payovy yodv éxeivov 
ét! o€Bouc: Tov Gvdpwrov Tov év TH Nadaiotivy, dvackoAoTIodévTa, O11 KaviV 
TavTHY TeAETHV EioHyayey és Tov Piov. Die Chriften verehren alfo nach 
Lucian ,den Mann, der in Paldjftina gefreuzigt ift", weil er dies” neue 
Winfterium, „dieſe“ neue Weihe in die Welt eingefiihrt hat. Das tavrhv 
kann faum auf etwas anderes als auf avackoAomodévra gehen: er hat das 
Winfterium des Kreuzes eingefiihrt, weil er felbft gefreuzigt worden ijt, ¢s 
handelt fic) alſo um diefelben Gedanfen, die wir aud) bei Celfus gefunden 
haben. 


5 Die große Derdnderung betreffs der Eucharijtie fcheint eben um das Ende des 
2. Jahrhunderts begonnen 3u haben, indem damals die Opferauffaffung fid) allmählich 
der eucharijtijden Seier bemächtigte. Die hier benugten Texte klingen am bejten an 
die Kreuzesweihen der Petrus und Andreas-Aften an, die man dann bald fiir apo» 
kryph hielt. 
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Der Kultus fpielt gewöhnlich in einem heiligen Raum, der nicht jelten 
die Erinnerung an das bewahrt hat, was dort geſchehen ijt. 

Yad) den oben verwendeten Terten ijt das Kreuz das Symbol, bas: wit 
vor allem im Kultraum 3u finden erwarten. Jn den Thomas-Aften fanden 
wir die Angabe, dak im Wofterium das Kreuz gezeigt wurde; ähnliches 
_ haben wir in den Johannes⸗ Akten erſehen. Clemens Alexandrinus erwähnt 
es auch und ſieht in dem an den Pfahl gebundenen Odyſſeus ein Symbol 
desfelben. Aud) eine große Reihe hymnen, in denen das Kreuz’ gepriejen 
wird, iff uns aus diefer frithen Seit bewahrt worden. 

Yun iff in der Tat das Kreuz der älteſte chriſtliche Raumſchmuck, den 
wir fennen. Su gleicher Zeit ijt es in der Sorm der gleichſchenkeligen crux 
in den Hatafomben Kleinafiens, Roms und Carthagos 3u belegen!. Aber 
fiir feine vorherrfchende Stellung fchon in der fritheften uns erreichbaren Seit 
3eugt weit mehr als die Altertiimer aus diefer Seit die Rolle, die es lange 
Seit aud) in der fpdteren chriſtlichen Kunſt gefpielt hat. 

Die beriihmten Wofaifen in Rom oder Ravenna haben nod heute nicht 
felten im widtigften Raum der Hirde, in der Wolbung der Apis, als 
Hauptihmud das Kreuz, in einer Landfchaft oder auf einem Hiigel ftehend, 
von Lammern umgeben, uſw.?. Ein Kreuz in der Apfis fennt fchon Eujebius 
als alten Braud®. Cine altjyrifche Hirchenordnung? fegt es dort als Regel 
poraus: unter den Doridriften fiir die Weihe der Hirde findet fic) auch 
die: ... similiter desuper unguantur et cancelli aditus sanctuarii, item- 
que ‘unguatur crux defixa in pariete, si exstat, ut deosculanti 
illam exhalét bonum odorem. Spuren folder Kreuze, die an die Wand 
gemauert ſind, erwähnt 3. B. Strzygowski für eine Reihe meſopotamiſcher 
Rirchen (S. 159). 

Daß wir es hier wirklich mit Ideen zu tun haben, die der allerfrüheſten 
Zeit entſtammen, geht aus den ſpäteren Bilderſtreitigkeiten hervor. Das alte 
Chriſtentum iſt wie das Judentum eine bildloſe Religion geweſen, die nur 
ſumboliſche Darſtellungen als Schmuck des heiligen Raumes gekannt hat. So: 


1 Dal. c. Bréhier, Lart chrétien, Paris 1918, S. zaff. 

2 Dal. Strzygowski, Den kristna kyrkokonstens uppkomst, Upfala 1920, S. 156 ff., 
192 ff. u.a.; Schmaltz, Mater gecclesiarum, Stragburg 1918, S. 134 ff. 

5 Bréhier, a.a. O., 

* Rahmani, Votuste” Iecumenta liturgica, Monte Libano 1908, S. 34. 
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bald man iiber diefe Grenze hinaus ging, regte fic) Widerſpruch der alteren 
Ridtung. Aber nie wird dabei das Kreuz angegriffen. Aud) als eine reichere 
bildende Kunſt Eingang gefunden hatte, halt fic) dod) nod) die einfache Dar- 
ftellung des Kreuzes, wie wir es oft als Sentralfiqur auf Sarfophagen mitten 
in fonft geſchichtlichen Szenen antreffen, nidjt felten mit Kranz oder Mono— 
gramme Chrifti®, Die belehrende Tenden3z, die die Bilder in die Kirdhen 
eingefiihrt hat, wagt anfangs nicht fid) an dem Allerheiligften 3u vergreifen, 
wie nod) des Nilus beriihmte Antwort auf die Srage des Epards Olympiodor 
(Migne, P.G. 79, Sp. 577), ob er feine Kirche mit Bildern von Jagd und 
Sijdfang, mit Darjtellungen von allerhand Getier und Schlangen, und im 
Schiffe mit zahlloſen Kreuzen ſchmücken ſolle, bezeugt: Es wäre knabenhaft 
und kindiſch, durch dieſe Dinge das Auge der Gläubigen zu verwirren. Da— 
gegen ſteht es einem feſten und männlichen Geiſte an, im heiligtum gegen 
den Often des Allerheiligſten ein einziges Kreuz aufzuſtellen. oreß- 
pov 5€ Kai dvipwdous gpovypatos oikeiov, TO év TH iepateiw pev Kara 
g&vaToAds Tob deloTdTov TeHévous Eva Kai pdvov TuT@oa! oTaupdv. b1 Evds 
yap cswriypiwdous otavpod 16 TOV dvepuTwV diacwlerai yévos, Kai TOIS a&mNHA- 
Tiopevois €Aris Tovroxoõ KypvoceTa. Bilder aus dem alten und neuen 
Teftament follen das Schiff erfüllen, Omws äv of ph eiddtes ypdppara prde 
Suvdpevor Tas deias avayivwoxelv ypadas TH dewpia Tis Swypadias pvHpNy Te 
happavwotv THS TOV vvnoius TO GAndive dew SedovAevkdtwv davipayadias . . 

év $€ TW KOIV® Oikw TOAAOIS Kai diahdpors Oikicokols SielAnppéevw cpkeiodar 
EKQOTOV OiKiokOV TeTHYpEvW Titi oTaVPG, Ta S€ TWepiTTa KaTaATEVvElV avay- 
Kaiov vopitw. 


Das Kreuz ſcheint alfo der Haupiſchmuck des alten gottesdienſtlichen 
Raumes geweſen zu fein, ja überhaupt der einzig erlaubte Schmuck. Es 
ſchmückte die Wölbungen der Apſiden, und wenn die Vorhänge bei Seite ge- 
z0gen wurden, wurde es den Augen der Gldubigen enthiillt, die es dann 
mit Lobliedern und Hymnen begriiften, wie wir oben gejehen haben. Diefe 
archäologiſchen Tatfaden find ein neuer Beweis fiir das friiher gewonnene 
Refjultat, wonad) das. Kreuz nebjt den Gedanfen, die fid) um dasjelbe fon- 
3entrierten, 3entral fiir den Kultus der alten Chriften gewejen ijt; denn wenn 
es der Schmuck odes dhriftlicen Tempels ift, muß es aud) wohl eine Rolle 
im tdgliden Kultus gejpielt haben. So weift denn aud) die Legendenliteratur 
der Dolfsfrommigfeit ® nicht felten auf das Kreuz bin in Sormeln, die wohl 
nur aus dem Bilderfreije der Uirdjen entliehen fein können?. 


Aber nidjt nur an der Wand fdeint das Kreuz den Glaubigen entgegen- 
gefchaut 3u haben. Das Dorfommen des Kreuzes im dhriftlichen Kultus zeigt 


5 Wehrere Beifpiele 3. B. im Cateranmujeum in Rom; vgl. aud) O. Wulff, Alt- 
aie und byzantiniſche Kunft, Berlin 1914, S. 113. 

Sdmalg, aa. O. S. 280, hat das Material ſehr vollſtändig gefammelt; id 
nehme es daher nidt hier auf. 

7 Dgl. 3. B. die Shilderung des Petrus: Evangeliums (9, 39), von der Auf: 
erſtehung Seti: . €eAdSvtas dnd Tob tddou tpeis av8pas, Kai tods 540 Tov Eva bmopdoivras 
Kal oTavpoyv &xoAovdobvra avtois ... Kat wvijs ijrovov ex Tov obpavayv Aeyovons' éxhputas 
TOUS KOILMPEVOIS; Kat bTaKOH HKoveTo dnd TOD otavpod Sti val. Das Kreuz bedeuter aljo 
hier deutlich die Hadesfahrt Jeu. Ugl. aud, wie das Kreuz das Seichen des Endes 
ijt, 3. B. in der Elias:Apofalypfe oder Unrill, Kat. XV 22. Dgl. aud) Wart. Mt. 26 
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aud Minucius Seliy’ Octavius 9: Et qui hominem summo supplicio pro 
facinore punitum et crucis ligna feralia eorum caeremonias fabulatur, 
congruentia perditis sceleratisque tribuit altaria, ut id colant quod 
merentur. Als caeremoniae der Chriften werden alfo hier angegeben, 
teils ein gefreuzigter Menſch, teils crucis ligna feralia, alfo wohl Kreuze, 
die im Gottesdienfte verwendet werden (fie werden ja bald nachher altaria 
genannt, und es wird von den Chrijten gefagt, dak fie jene „verehren“; 

vgl. die Derwendung des Wortes dooidorijpiov bei Ignatius). Beides wird 
hier charatterijtifdhermeijfe als ,,caeremoniae“ 3ujammengeftellt: die Worte 
find 3war Enapp und nidt ganz deutlich, aber in dem Lichte unjrer obigen 
Ergebnijfe ijt diefe Ausdrudsweije verſtändlich. Minucius Seliy gibt hier die 
„Fabeln“ einer Schrift, die er widerlegen will, wieder, die wahrſcheinlich in 
eine fehr alte Seit 3uriidgeht, in der alfo fchon die von uns hier verfolgten 
Gedanfen 3u belegen find. | 

Das wird nun beftdtigt durd) die Antwort des Minucius Felix auf diefe 
Anflage: cruces etiam nec colimus nec optamus. €r will damit wohl 
nur die Angabe, dak die Chriften die Kreuze verehren, beftreiten, nicht 
dagegen ihre Exiftenz in den chriſtlichen Hirchen iiberhaupt. Das optamus 
geht wohl auf das Martyriums. Dagegen meint er, überall in der heid- 
niſchen Welt werde das Kreuz verehrt: vos plane qui ligneos deos con- 
secratis, cruces ligneas ut deorum vestrorum partes forsitan adoratis. 
nam et signa ipsa et cantabra et vexilla castrorum quid aliud quam 
inauratae cruces sunt et ornatae. Tropaea vestra victricia non tan- 
tum simplicis crucis faciem verum et adfixi hominis imitantur 

. crucis signum est, et cum homo porrectis manibus deum 
pura mente veneratur (29). Das alfo was die Heiden den Chriften 
als etwas Lächerliches vorwerfen, das haben fie felber entweder in der Watur 
oder in ihrer eigenen Religion: ita signo crucis aut ratio naturalis in- 
nititur aut vestra religio formatur 9. 

Aud) als liturgiſchen Geftus finden wir das Kreuz im alten Kultus der 
Chrijten, indem der Priefter oder die Glaubigen die Arme ausbreiten oder 
die hände ausſtrecken. Dafiir haben wir intereffante Seugniffe in den Oden 
Salomos: 


» Sd breitete meine hände aus und nahte mid) meinem Herrn, 
Weil das Ausjtreden meiner Hdnde fein Seiden ijt; 
Wein Ausitreden (ift) das ausgeftredte Holz, das am Wege des Redht- 
ſchaffenen aufgehdngt war” (vgl. faſt wörtlich dasfelbe Ode 27), 
mit diefen Worten beginnt die 42. Ode Salomos, die von der Hadesfahrt 


und die Belipéeibung des aſterius von Amaſea von einem Märtyrergemälde: edxopevy 
$€ tabty daiverar bmép Keharis 1d onyeiov . . . obpBodov olpot tod madous, Srep cory 
étebéxeto (sitiert nach Hod, Die altchriſtliche Bilderfrage, Gottingen 1917, Sorfd. 3 
Rel. u. Lit, 0. A. u. N. T. N. S. H. 10, S. 67). 

8 Dal. 12: et iam non adorandae sed subeundae cruces. Martyrium und Hreu3 
werden alfo aud) in diefer Weiſe zujammengeftellt: die Chriften beten nicht das Kreuz 
an, ſie nehmen es auf ſich, in den Weihen oder im Martyrium. 

Kod, a. a. O., S. 50, ſchließt m. E. falſch aus dem „ita signo crucis aut ratio 
naturalis innititur aut vestira religio formatur®, dak das signum crucis nidt in der 
chriſtlichen Religion 3u fehen iff. 
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Chrifti, feinent Siege über den Tod und feiner Befretung der Gefangener 
handelt. Hier fpielt die Ode woh! auf eine liturgiſche Sitte an, durd) die das 
Kreuz Chrijtt verfinnbildliht wurde. Und oa es als Einleitung zur Hades- 
fahrt da fteht, liegt es wohl am nddjten, aud) hier das Kreuz als Symbol 
des Codes und der Auferftehung (Jefu und der Seinigen) 3u bezeidnen. Wir 
hatten aljo hier eine Ode, die bei jenen Gottesdienſten geſungen wäre, in 
denen wohl das Kreuz, in der Form eines liturgiſchen Geſtus, eine große 
Rolle ſpielte 1°, 


Das große Seiden des Endes, das Didache 16,6 onpetov eéxmetdoews 
nennt, und das ſich am Himmel zeigen wird, ift wohl aud) das Kreuz (val. 
Guill, Kat. XV 22), obgleid) wohl hier wie in den Oden Salomos durch 
das Ausbreiten der Arme 3uftande gebradt, und 3eugt dann von feiner Be- 
deutung fdjon in diejer frithen Seit. 

Dak wirflic) derartige Geften aud) in der chriftlichen Citurgie vor— 
gefommen find, bezeugt wohl Cyprian Ep. 64,2: quomodo putat manum 
suam transferri posse ad dei sacrificium et precem domini quae 
captiva fuerit sacrilegio et crimini? 

Der altertiimliche, fo viele eigentümliche Züge bewahrende Canon 40 
der äthiopiſchen Kirchenordnung, der in zwei Verſionen erhalten iſt, hat eine 
derartige Vorſchrift für die Taufe (Horner, S. 164): , When therefore he 
will come to baptism, he who will baptise him ‘shall take him, and 
having turned him then to the west, with his right hand or “both 
his hands outstretched, ard his face opposite towards the east with- 
out fear — and if he was a fullgrown man he shall speak.“ €s 
ſcheint der Taufling felbft 3u fein, der hier mit ausgeftredten Armen (in 
Kreuzesform) ftehen foll (vgl. aud) die Taufe Theons, Act. Pt. Dere. 5, wo 
es von ihm heift: signatus est sancto tuo signo). 


Was hat aber das Kreuz den Srommen 3u fagen? Denn ohne weiteres 
ift fein Sinn nicht flar. Es ift zunächſt 3u beachten, daß zuerſt nur das Kreuz 
dargeftellt wird, aber nie der Getreuzigte. Die altejte Darjtellung des Iegteren, 
das beriihmte Spottkruzifix vom Palatin, ijt ja ein Werk von Spottern. Die erſte 
erweiternde Andentung bildet dann das Sdmiiden des Hrenzes mit dem 
Monogramm Chrijti oder mit feinem MWiedaillon!!. Und friiheftens im 5. Jahr: 
hundert erjdeint Chriftus felbjt am Kreuze hdngend, dod) ijt er dann nod 
nicht angenagelt, fondern fteht nur mit ausgeftredien Armen da, mit einem 
Ausdrud des Jubels und Triumphes im Gelicht!. 

Es fonnen alfo nicht die Leiden des Herrn fein, die hier in erſter Linie 
dargeftellt werden: dann wiirde ja die hauptſache fehlen. Das Kreuz ift nicht 
Seiden der Schmach oder der Strafe, fondern des Sieges. Es fann daher 
nidt das Leiden als ftellvertretende Derfohnung oder als Siihneleijtung be- 
zeichnen: alles das find Gedanten, die man nicht auf jene Weije ausgedritdt 
hatte, und die aud) charatterijtifcherweife in unfren Hymnen und Gebeten fehlen. 


10 ‘Dal. aud Ode 35,8. 37,1. 21,1? 

™ Dol, Schmaltz, a. a. O., 8 278 Hi. 

12 Dal. Reil, Die fruhchriſtlichen Darſtellungen der Kreuzigung Chri, Leipzig. 
1904, in Siders Studien iiber chriſtliche Denkmäler, 2. Heft. — In den Hymnen wird 
ja aud nidt das Kreuz beweint, fondern gepriefen. 
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Was es 3u verfiindigen hat, ijt der Sieg des Heilands iiber Tod und Teufel 
~ und unfer Sieg durd ihn. 

Unzählig find die Seugniffe dafür: ich erinnere hier nur an das, was 
wir oben vom „Kreuze“ bewiefen haben und wie das mit der Attlamation, 
die fo oft mit dem Kreuzeszeidhen verbunden wird, dem Ruf: IG XC NIKA's 
vortrefflic) iibereinftimmt. Nicht als ein allgemeines „Sinnbild von der Herrs 
ſchaft des Herrn iiber die Welt” (fo Wulff, S. 199), fondern als Seiden. 
feines Sieges im gewaltigen, mythiſch gedachten Hampfe des Heilands ſchmückt 
das Kreuz die Apfis des kirchlichen Raumes. Es liegt in diejem Bild eine 
grogartige Sufammenfafjung deffen, was den Inhalt des altchriſtlichen Kultes 
ausmadte. Wenn die Srommen das Kreuz erblidten, malte ſich ihre Phantaſie 
nicht die Schmerzen des Herrn auf dem Hiigel Golgathas aus, fondern fie - 
jehen ihren Heiland in den Hades jteigen und den Kampf mit dem Teufel 
fiegreid) ausfampfen und jeine Gefangenen befreien, unter die fie felber jet 
durd) die Weihe aufgenommen werden. Mit ihm werden fie ans Kreuz bee 
feftigt (cruci adfixi, rõ Aw mpoodedepévor) 14 und. machen dadurch diefelbe 
Fahrt mit. | ; 

Vielleicht können wir nod) weitergehen, find dod) Bild wie Wort primi- 
tiven Wenfden nidt nur leere Produfte menſchlicher Phantaſie, fondern fraft- 
geladene Realitdten, die ihre Wirtungen oft mächtig ausiiben. So ift im Kreuz 
die Wirkung des chriſtlichen Heilsmyjteriums fonzentriert, ja Latent vorhanden, 
wird durd) die Gegenwart des Kreuzes ftetig ausgeiibt. Solche Gedanten, 
die uns ja aus allen Gebieten der Religionsgefdidjte woh! befannt find, und 
die die Religion als Schöpferin der Kunft erfdeinen laffen, haben fic) aud 
mit dem Kreuze verbunden. Das kann jedod hier nicht näher verfolgt werden. 


Midt nur wenn die Augen das Kreuz fahen, haben die Chriften fic) des 
Kreuzesmyfteriums erinnert; aud fonjt gibt es nod) eine ganze Bilderwelt, die 
fie wahrſcheinlich zum nicht geringen Teil vom Judentum übernommen haben, 
in der fie Symbole diefes Myſteriums 3u finden meinten. Jd dente dabei 
an den Schmuck der Katafomben, die wohl nidt felten, befonders in den fog. 
Hapellen, gottesdienftliden Sweden gedient haben. Ohne auf die Srage der 
Bedeutung der fog. fractio panis und verwandter Darftellungen in den fog. 
Saframentsfapellen bejonders der Calixtus-Katakombe einzugehen — id) halte 
diefe Szenen dod) fiir Darftellungen chriftlider Eucharijtieen (vgl. oben S. 73 ff.) 
— mug id) doch die gewdhnlidjten iibrigen Typen der HKatafombenmalerei 
hier behandeln. . 

Denn die Chrijten fdeinen aud in diefen das Kreuz wiedergefunden 
3u haben, ganz wie wir oben fanden, daß das bei der Darftellung des an 
den Pfahl gebundenen Odyſſeus der Sall war. So werden wenigftens diefe 
Szenen von einigen chriſtlichen Autoren ſchon vom 2. Jahrhundert an geez 
deutet. Ich betone nur, daß die Bilder nidt aus diefem Motiv entitanden 
find, ihe Inhalt ijt ja allem Anfchein nad vom Judentum her übernommen 's, 


13 Sur Sormel vgl. Peterfon, a. a. O. S.4ff. 

Auf einem Jafpis im Britifh Muſeum fieht man einen Sifh, placiert auf dem 
Querbalfen eines Anters; vielleidht ijt die Darjtellung fo gewählt, um fowohl Chriftus 
als den Gldubigen dadurd) 3u bezeichnen. 

® Dal. Michel, Gebet und Bild in friihdriftlider Seit, Ceipzig 1902, in Siders 
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deffen Gebete fie iiluftrieren, aber die Chrijten haben fie in ihrer Weiſe 
verſtanden. 

yiva@okere odv, @ äyöpes, ſagt Juſtin Dial. 138, edyv, Sti év tH tlodio 
héAektar 7d Tod Heod mpds Thy ‘lepovoaAnp, Sti ,,émi TOD KaTaKAVopOU TOD 
Nie towod oe (vgl. Jef. 54, 8.97). roõro b€ éotiv & Edeyev 6 deds, Sri 1d 
puorijpiov THY cwlopévwv avdpuTwv éxi TOU KaTaKAVOPOD yéyovev * 6 bikatos 
yao Nae pera Tav GAAwv dvipwrwy Eni TOU KaTaKAVOPOD, TOUTEOTI -THS Te 
yuvaikds Tis adtot Kal Tov TpIdv TéKvwv adTOD Kal TOV yuUVaIKHV TOV vid 
adtod, oitives &pidpG Svres Skt, cbpPodov elxov THs apidpO pev övydöns H- 
wépas, év  épdvy 6 Xpiords pov &rd vexpov avaotds, Suvaper bce mpw- 
Ts Smapxovons . 6 yap Xpiotés, mpwrotdKos ma&oys KTicews wv, Kal apXN 
maAw GAAov yévous yéyove, TOO dvayewwyPévtos bm adtod SF HSatos Kai mi- 
aTews Kai SbAov (vgl. 3), TOO TO puorijpioy TOD oTavpOv txovros, dv TPdTOV 
kai 6 Nwe év t0Aw S:eowdn éwoxobpevos Tois HSactr peta röv ibiwy. Stav obv 
einy 6 mpodrtys * évi Noe Eowod oe, ws Tpoedyv, TO Spoiws ToTH Aa® mpds 


dedv Svri Kai Ta oUPPoAa TadTa exovri A€yer. Kai yap PaBSov éxwv 6 Mworjs _ 


pera xelpa Sik THs Faddoons Sijyayev byw tov Aadv (f. aud) Sirmicus Ma: 
ternus 27, 4ff.). 

Gibnlide Spefulationen fommen im 86. Kap. vor. Ot: 5€ pera 70 oTaupw- 
dyvai roõrov, dv évSofov aA Tapayevyoeodar arodeikvoovol ai. ypapai, obp- 
Bodov efxe tov EvAov Tis Gwijs, 5 év TH Tapabeiow TEhuTEvoa EEAEKTO, Kai 
TOV YevyooNevwv Tact TOIS Sikaiors, dkovoaTte. Mwors peta pafdov éni thy 
ToD Acod amroAUTPWoIv Enépgdy, Kal TavTHY Exwv peTa xEIpas ev ApXi TOD 
Acod diérepe THY Dadacoav, Sia tadTHsS awO THs TéTpaS Kdwp avaPAvoay Ewpa ° 
kai S0Aov Badwv eis TO €v Mepp& tdwp, mxpov dv, yAvKd émoince ... In 
allen diefen Dingen fehen die Chriften das Kreuz fnmbolifiert: in der Leiter 
Jakobs, dem Stabe Aarons, dem Baume im Haine von Wamre, wo Gott 
Abraham beſuchte uſw. ws Kai qpäs PePanticpévous tais Paputdtats dpap- 
Tints, &s éempakapev, bi Tov otavpwdyjvar éni Tov SbAov Kai br Hbatos dyvi- 
cal 6 XpioTds Hp@v EAvTpwWoaTO Kai olkov eEdyxfs Kai Mpookuvijcews Eéroince. 
Alle dieje Bilder lind den Chriften alſo ein Symbol der Errettung und zwar 
durd) das n Kreuz". 

Es ſchien mir notwendig, dieſe Frage hier wenigſtens flüchtig zu ſtreifen. 
Mir ſcheinen jene Forſcher den Sinn der Katakombenbilder am richtigſten ge— 
troffen zu haben, die darin ein Symbol der Errettung, „des heils“ ſehen, und 
zwar haben die Chriſten mit Dorliebe das „Kreuz“ in dieſen Darſtellungen 
gefunden, in der Arche Woahs, dem Stab Mofes, fei es beim Durchgang durch 
das Rote Weer oder beim Spalten des Selfens, in Jonas Gelchidte, in der 
von den drei Männern im gliihenden Ofen. Und der neuteftamentlide Bilder- 
zyklus ſchließt fic) vortrefflid) Saran an (beachte die ftets vorfommende Er- 
wedung des Lazarus). Die Bilder find nicht didaktiſch, das ijt richtig; aber 
aud) nidt, wie wohl die jegt herrfdende Auffaſſung will, in erfter Linie 
eschatologifch '®, fondern fie find, wie ſchon u.a. Wulff und befonders Ce Blant 
und Michel 3u verfedjten verſucht haben, liturgiſch-kultiſch zu verftehen. Sie 
otumien .. , 1. Heft, und O. Wulff, Altchriſtliche und byzantiniſche Kunft, Berlin 1914, 
5 sa Dal. 3. B. Kaufmann, Hhandbuch der chriſtlichen Archäologie?, Paderborn 1915 
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find aus derjelben Tendenz hervorgewadfen, aus der iiberhaupt die primitive 
Hunjt hervorging!”. Die Bilder find wie ewige Riten, die nie aufhdren, die 
errettenden Krafte in Wirkſamkeit 3u halten. Wie auf Amuletien Bilder fic 
finden, um die Wirkung des Gebets gleichjam 3u einer dauernden fiir ihren 
Trager 3u maden, fo ijt es wohl aud) mit den Gemalden der. Katafomben. 
Die in Albanien gefundene Schale von Podgoriza's, deren eingefdliffene Dar- — 
ftellungen von denen der Goldglajer nur durd ihren primitiven Stil abweichen, 
zeigt aud) deutlid) diefen Sinn der Szenen: nur ein Wunder Chrifti (die Er- 
wedung des Lazarus) befindet fic) hier unter einer Reihe jüdiſcher, und die 
beigefiigten, den Gebeten offenbar entitammenden Sormeln geben uns Aufſchluß 
über die Abſicht: ,Lazarus hat der Herr (wiedererwedt), Jonas aus dem 
Bauche des Seeungeheuers (befreit), Daniel aus der Cowengrube uſw. 19,“ 

Die Katafombendarjtellungen fcheinen aus diejem Motiv herausgewachjen 
3u fein: fie illuftrieren und bewirfen die Errettung der Srommen. In den 
fog. Satramentsfapellen2°, wo Taufe und Abendmahl (nicht felten als Brot- 
wunder) die Hauptodarftellung find, werden ihre Wirfungen durd) die anderen 
Darftellungen verfinnbildlidt und erhdht. Der Gldubige wird im Gidft- 
britdhigen, im Lazarus, Daniel, Woah ujw. wiedergefunden, die frither (durd) 
das Kreuz) errettet worden find, und es ift die „Euche“, das Gebet felbft, 
die uns nunmebr als „orans“ neben einer ſymboliſchen Darftellung, wie der 
Cazarus⸗Sʒzene der Capella graeca, oder losgelöſt von allen Bildern im 
Deckenſchmuck — fo 3.B. ebenda inmitten der Weinranfen — entgegentritt2!. 

3n diejer Weiſe ijt, wie mir fcheint, die Entftehung des älteſten chriſt— 
fiden Raumfdmuds 3u verftehen. Es ift das im Bilde verjteinerte Gebet. 

3n den Katafomben gilt diefes Gebet, das durd) die bildlide Darjtellung 
faft als ftetig wirtjam gedacht wird, nicht nur den Winften, die hier Gottes- 
dienſt feiern, fondern aud) und 3war in befonderem Maße den Geftorbenen. 
Wie die Meſſe ihnen zur Auferjtehung verhilft, wenn man fie fiir fie halten 
{agt oder ihre Namen darin genannt werden, fo wollen dieſe Darftellungen 
des , Kreuzes” in den Grabfammern die Toten an den Wirkungen des , Kreuzes” 
dauernd teilnehmen laſſen. (In diefem Sinne find fie wohl aud) eschatologiſch.) 
Nicht daß dies der ein3zige Sinn ift, aber allem Anfchein nad hat dieje Auf: 
faffung mit hineingefpielt und zu diefer Ausſchmückung der Grabrdume bei: 
getragen. Nicht ohne Grund finden fid) woh! dieſe Darftellungen dort, wo 
Tod und Vernichtung iiber das Leben 3u triumphieren ſcheinen, um aud dort 
bie chriſtliche Heilsbotſchaft zu predigen. | 


™ Dgl. Jane Harrifon, Ancient Art and ritual. 

18 Daf. Wulff, a.a O., S. 69ff. 

Als Beifpiele derartiger chrijtlicher Gebete vgl. die mozarabiſche Meſſe Iv. 4 bei 
Sérotin, S. 255 (mit der Schlußformel: ita et ego per te valeam antiquum hostem con- 
terere tuae crucis victoria) oder die neftorianifdje (Renaudot II, S. 635, mit der Schluß⸗ 
formel: dignosque vos efficiat dominus et deus noster illa promissione non fallaci, 
quam in evangelio suo pronuntiavit discipulis suis dicens: Amen, amen, dico vobis: 
quicumque manducat corpus meum et bibit sanguinem meum, in me manet et ego 
in eo et ego resuscitabo eum in novissimo die et in judicium non venit sed transit 
a morte in vitam aeternam). 

20 Sum Solgenden vgl. Wulff, a. a. O., S. 69 ff. 

21 Bald verallgemeinert ſich jedoch die "Bedeutung der Geftalt dahin, daß man 
in ihe den in die Seligfeit eingegangenen, anbetenden Derjtorbenen erfannte. In dere 
.felben Weije fann iiberall eine Derſchiebung eintreten. 
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liberall, aud) draugen in der Welt, fehen die Chriften dies heilige Zeichen 
ihres Glaubens. Wie in den Bildern des Alten Teftaments, fo aud) in den 
Standarten der römiſchen Cegionen oder im Gebetsgeftus. Sie halten es nidjt 
— das 3eigt dieje Tatſache — fiir das Symbol einer Heinen Winkelgemeinde, 
fondern Gott ſelbſt hat es der ganzen Welt offenbar gemacht, wenn die 
Menſchen es nur fehen wollen. Sdon in Noahs Tagen wurde diejelbe Bot- 
ſchaft durd feine Rettung in der Arche gepredigt. Das Chrijtentum ijt nicht 
eine neue, erft in diefen Tagen anfangende Religion, es war ſchon im Anfang 
der Weltgefdhichte da. Kiihner und bewufter als die Dertreter anderer Muſterien— 
religionen wagten diefe Gläubigen alfo den Univerfalismus ihrer Myſterien 
zu predigen. 

Aud) diefe Tatfade hat fiir unfer Thema eine gewiffe Bedeutung. Denn 
jelbftverftdndlich gilt hier, daR nur wer fudt, finden fann. Es ift dies alfo 
ein Seugnis dafiir, wie fehr ,das Kreuz” im dentrum der volfstiimliden 
Srommigteit fteht, da man es überall 3u finden vermeint. 
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St das oben erreidte Refultat einigermagen ridtig, dann ijt die Liturgie 
der Eucharijtie nicht mit einem Wale fertig ibernommen, weder von der 
Synagoge nocd) von den helleniftifdhen Myfterienreligionen. Gebete find 3war 
von beiden Seiten fpdter von den Chriften direft iibernommen worden, aber 
es find nicht folche, die. die Entwidlung der euchariſtiſchen Liturgie beſtimmt 
haben!. Diefe Entwidlung ſcheint vielmehr felbjtdandig vor fic) gegangen 3u 
fein, aus ihren inneren Dorausjekungen heraus, und dabei die Geſchichte der 
alten Hirde wiederzujpiegeln. 

Yur eine Seite der Liturgie ift hier 3ur Behandlung gefommen, die 
aber wenig/tens in den beiden erften Jahrhunderten des helleniſtiſchen Chriſten— 
tums die widtigfte geweſen 3u fein fcheint. | 

Paulus ift es gewefen, der allem “Anfdein nad als erjter die Verkün— 
digung des Todes Chrifti im Herrenmabhle erblidte. Die Seier fcheint im 
Ganzen formlos verlaufen 3u fein, obgleid) das beſtimmte „dieſes Brot", 
,diefer Kelch“ wohl ſchon gewiffe feſte Sitten vorausfegt. Eine beftimmte 
Liturgie ſcheint Paulus nidt 3u fennen, nur ift er deffen gewif, daß der 
Herr ſelbſt fic) einfindet, wenn die Chriften fid) verfammeln, und daß man 
fic) ſeines Todes dabei erinnert. ; 

Wie dies im Gemeindeleben umgeſetzt wurde, fonnen wir wenigftens — 
vermutungsweije ausjpreden, wenn wir die eudhariftifden Gottesdienfte in 
das übrige Hultleben einfegen, das wir aus den pauliniſchen Gemeinden fennen. 
Die furjzen Wotizen der Apoftelgefhidte iiber das Gemeindeleben in Antiocia 
oder das was Paulus über die Sufammentiinfte der Chriften in Korinth er- 


1 So hat Bonjjet eine ganze jüdiſche Gebetsfammlung in den apoftolijden Kon- 
ftitutionen aufgezeigt (Gott. Gel. Nachr. 1915, S. 435ff.). Cin heidniſches Gebet in 
chriſtlicher Cradht ift P. Berol. 9794, 43 ff. (Altdriftl. Texte, Berliner Ulajffiferterte her- 
ausgegeben von der Generalverwaltung der Kgl. Muſeen 3u Berlin, 1910, S, 110), 
val. Reigenjtein, Gott. Gel. Nachr. 1910, S. 325 ff. 
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zählt, ſtimmen darin überein, daß überall der pneumatiſche Charatter der 
Feier ſtark hervortritt. Propheten treten in Antiochia auf (Apg. 11,28; 13, 1); 
während des Dienftes redet der Geift (13,2). Das geht aus dem 1. Horinther- 
Brief, nod) ſtärker hervor (12—14), wo wir hören, wie die Propheten auf- 
treten, ihre hymnen fingen, ihre Offenbarungen befommen und oft mehrere 
auf einmal im Geifte reden2. Wenn Paulus auch fiir Ordnung und Anjtand 
beim Gottesdienjt eintvitt, jo fteht er dod) felbft pringipiell auf demfelben 
Standpunft wie feine Gemeinde. 


Aus chriſtlichen wie helleniſtiſchen Gemeinden iſt uns ein derartiges Hult. 
leben auch ſonſt bekannt. Wenn in der Gemeinde das Gebet beginnt — ſo 
hören wir aus hermas für die Gemeinde in Rom (Mand. XI 9ff.; vgl. aud 
Irenäus V 6,1) —, dann fangt der Prophet, der vom Gottesgeift getrieben 
iſt, an 3u reden, wie der herr will, während der böſe Geiſt aus dem falſchen 
Propheten weicht, und dieſer ſtumm daſtehn außer Stande, auch nur ein Wort 
zu ſagen. In des Irenäus Bericht über den Gnoftiter Wartus (I 13) 
treten. ähnliche Züge aus dem Hultus in den Dordergrund, aud) wenn der 
Chrijt das Prophezeien des Haretifers und feiner Gldubigen fiir leeren Betrug 
halt, wie aud) Celjus es tut, wenn er von den umherziehenden Gottesſöhnen 
erzählt (Or. c. Cels. VII 9). 7 
Wer den Geijt hat, Gefichte fieht, “ Offenbarungen empfangt, mit Sungen 
redet, ift als folcher der Leiter des Gottesdienftes, mag er aud) nicht derjelben 
Gemeinde angehéren, fondern ein 3ufdlliger Gajt aus fremden Ländern fein. 
Einen folden darf man nidt prüfen, und feine Wirkſamkeit nidt unterjuden 
wollen, denn das ware Siinde gegen den heiligen Geift, den Geijt, der in 
ihm redet. Der Prophet, der in der Gemeinde feBhaft werden will, foll von 
der Gemeinde erndhrt werden. Feder in diefer Weife fommende Anoltel foll 
wie der Herr felbjt aufgenommen werden. So lehrt die älteſte chriſtliche 
„Kirchenordnung“, die Didaches. Und man motiviert es fo: abtoi yap eiow 
oi pxlepeis Hpov (fo nod in der ägyptiſchen KeO., Horner S. 194). Das 
ftimmt aud) mit der Dorfdhrift der Didace iiberein, die den Propheten ges 
ftattet, fo 3u danfen wie fie wollen (10,7); ,der Dant" gehört alſo 3u ihren 
Aufgaben. 
Aber aud) nachdem längſt das Biſchofsamt in der Hirde fefte Wurzeln 

gefabt hatte, hat dieje Auffafjung zäh fortgelebt als ein beredtes Seugnis fiir 
die Macht der alten Gedanten. Immer wieder fuchen die Pneumatifer ihre 
alte Pradrogative aufrecht 3u halten, daß fie allein die wahren Priefter feien?, 
und nod) in den dlteften Kirchenordnungen ift ihr Recht 3ur Amtsfiihrung 


2 Die Gnadengaben, von denen Paulus redet, betatigen fid wahrſcheinlich eigent⸗ 
lid) im Kultus. Dort wird die „Einheit“ ſichtbar, ‘auf die Paulus wie pater Ignatius 
jo großes Gewidht legt und bie wohl eben im Geijte erlebt wird. Dal. Bouffet, xyrios 
Chriſtos, S. 148ff. 342ff. u. 

5 Dol. 3. B. 11,4. 7. iL 13, 1; aber fdjon die Didache hat Vorſichtsmaßregeln 
gegen die Propheten eingeführt. 

* So 3. B. macht ein Mönch Abraham, der Chriſtus in einem Geſicht geſehen hat, 
Anſpruch darauf, Prieſterdienſte auszuüben (Historia lausiaca, ed. Butler 53, S$. 145f.), 
ein anderer meint aus demjelben Grunde den Kultus entbehren zu koͤnnen (Dalens, 
Hist. laus. 25, S. 79f.). Die Derordnungen der Hirdje find beredte Seugen, da fie ſich 
ja deutlich gegen Anſprüche der Pneumatifer richten. 


11* 
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ohne befondere Ordination anerfannt worden5, während die jiingeren die— 
jenigen exfommunizieren, die ihr Amt ohne Weihe meinen ausiiben 3u fonnen®. 
Shon im erften Jahrhundert fcheint das Amt feftere Wurzeln in den 
Gemeinden 3u falfen. Der 1. Clemens-Brief nimmt Partei gegen die Pneu—⸗ 
matifer (40—42)7, Ignatius ijt der eifrige Derteidiger des Bifchofs. Die 
Pajtoralbriefe polemifieren gegen die Asfeten und Geiftesmanner und ftehen 
auf der Seite des Amtes. Wan beginnt gegen die Propheten mißtrauiſch 3u 
werden und vor falfden Propheten immer haufiger 3u warnen. Und dod, wo 
die Bijdhofe uns zuerſt begegnen, fcheinen fie nur Erfak für die Propheten zu 
jein, die das Dorbild find, 3u dem man fie 3u erheben ſucht. Die Didache fagt: 
— XeipoTovijoare obv EavTois émoxdmovs kai Siaxdvous ätioos Tot Kupiou .. . 
dpiv yap Aerroupyovo: Kai abroi THY AEiTOUpyiay TOV TpodyTOV Kai didacKdAwv. 
| obv brepidyte abTOUS’ abTo! yap ciow of TeTINPEvOl Huw peTa TOV mpo- 
dytov Kai SiSaoxdAwv. Die Propheten find deutlid die Hauptperfonen. Thre 
Aufgabe, das Aciroupyeiv, vollziehen die Biſchöfe nicht aus dem Geifte, fondern 
auf Grund der Wahl durd die Gemeinde. Wan foll fie aber darum nidt 
veradten, Jondern um ihres Dienſtes millen fie wie die Propheten ehren. 
Die neuen Wanner find durd) das Dertrauen der Gemeinde gewahlt. 
Sie find Wanner des praktiſchen Cebens, die untadelhaft find, die Weib und 
Kinder befigen, die vermahnen, Iehren und regieren fonnen, wie wir 3. B. 
aus den Paftoralbriefen hören, die allem Anfdein nad) 3u oem Swed ge- 
ſchrieben find, um die Biſchöfe gegen die Pneumatifer 3u verteidigen. 
Wie aber dod die alte Aujfafjung fid) noch hielt, zeigt die Tatſache, 
daß allen diefen Bejtimmungen 3um Tro} auf die pneumatiſche Ausriiftung 
des Bijchofs größtes Gewicht gelegt wurde. Was Ignatius den Gemeinden 
bietet, weif er nicht amd capKds Gvdpwrivys, fondern der Geift hat es ihm 
vertiindigt (Dhilad. 7,2). Dom Herrn erwartet er immer neue Offenbarungen 
(Eph. 20,1). Und dasfelbe fegt er fiir Dolnfarp voraus (2,2: Ta S& ddpata 
alte: va cot davepwoh, Smws pydevds Aeinn Kal rovrös xapiopatos mepiooetys). 
Tod) die Canones Hippolnti halten es fiir ſelbſtverſtändlich, oak Bifdof wie 
Presbyter Geiftestrager find, und dah nur der Pneumatifer 3ur Ausiibung 
des Hultus fahig ijt® Aber nicht durch Gefichte und Difionen wird der 


* Test. Dom. Nostri I Canon 47, Dal. aud) die Derdnderungen der drei parallelen 
Canones Ag. KO., Horner, S, 147, Can. Hippolntos 53 und Ap. Conjt. VIII 26, 

© Dgl. 3. B. die ägyptiſche Kirchenordnung Canon 54, Horner, S. 277; vgl. $. 202 - 
und 545, wie aud Ap. Conjt, VIII 23. Die ägyptiſche Kirchenordnung warnt dirett 
unter Hinweis auf Stephanus, der ja aud) Gefidte hatte (!) und fid) doc) nit zum 
Amt drangte, die Pneumatifer, aus eigener Initiative nad einem Amt 3u greifen, das 
man dod) nur von Gott (durd) die Ordination) erhalten darf (Horner, S. 218—222, 
290 — 295, 559 - 363). Das Argument der Pneumatifer, die meinten, dah die Bifdofe 
nur durch Menſchen, fie felber aber durd) den Geiſt erwählt waren, wird hier gegen 
fie felber gerichtet! Es ijt charakteriſtiſch, wie Ap. Conft. VIL 26 den Cert der Didace 
10, 7 verändert. _Die Propheten diirfen nicht danken wie fie wollen: emrpénere de Kat 
Tois MpeoPuTEepois bpwv edxaptoreiv, fagt man ftatt deffen hier. Nur wer als Soxipaadeis 
fommt, den joll man aufnehmen. Nicht wie Chrijtus, fondern wie einen feiner Finger 
jol man den Biſchof betracjten (28); man warnt nidt davor, ihn 3u veradten, 
das fann jegt gar nicht mehr vorfommen (31,2). Schon die Didadhe felbjt enthialt 
eine Reihe von vVorſichtsmaßregeln gegen die umberziehenden Dropheten. 

7 Wie wenig felt nod) dte Organifation ift, zeigt 54,2. 3, wo jede Gemeinde 
(més rénos) den fo ausziehenden Pneumatifer empfangen fol. 

5 Dal. Adjelis, Die Canones Hippolnti (Texte und Unter]. VI), Leipzig 1891, S. 165. 
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Geiftesbefik fider geftellt, fondern durd) die Weihen, durch die apojtolifde 
Sutzeſſion, durd die ridtige ,Ordnung” der chriftliden Hirde, durch Hand- 
auflegung der Presbyter und der ganzen Gemeinde, ujw. Das wird jebt 
immer mehr weit wichtiger als die fritheren Seiden des Geiftes. Aud) wenn 
dieje Seichen fehlen, ijt der Biſchof wie Gott felbjt anzuſehen: kai Goov Peres 
TIS olyGvra énxioxomov, TAeldvws abrov gdofeiodw' mavra yap Sy wépre: 6 
oixodeondtys eis iSiav oikovopiav, oftus Sef Hpas abtov b€xeodaI ws döröv 
Tov Téepavra (Ign. Eph. 6,1). Hier fcheiden fic) alſo Bifchof und Pneu- 
matifer. Sie find nicht mehr Wedhfelbegriffe. Wehr als der Geift (im alten 
Sinne) gilt jegt das Amt. Denn ,der fchweigende Biſchof“ ift wohl der 
nidt pneumatiſch begabte. 

Den pneumatifden Charatter des , Dantes” fdeint mic aud) eine Be- 
jtimmung der ſahidiſchen Derfion der dgnptifden Kirdenordnung 3u bezeugen 
(Gorner, S. 309): „Now the bishop shall give thanks (eukharistou) 
according to things which we said before. It is not altogether (ou 
pantods) necessary for him to recite the same words which we said 
before, as if learnmg to say them by heart in his thanksgiving (eu.) 
to God; but according to the ability of each one he is to pray. 
If indeed he is able to pray sufficiently well (hikanos) with a grand 
prayer (proseukhe), then it is good: but if also he should pray 
and recite a prayer (pr.) in (due) measure, no one may forbid him.“ 
Hier fcjeint alfo der Biſchof pneumatiſch beten 3u fonnen, ja es ſcheint das 
Hohere 3u fein. Wenn er es aber nicht vermag, dann mag er das Gebet, 
das fic) hier befindet, auswendig leſen, rezitieren. Dies ,auswendig” ift 
wahrſcheinlich nod ein Reft der alten Sorderung nad einem pneumatifden 
Gebet®. Betreffs der Schriftlejung ijt befannt, dak dies „auswendig“ nod 
Tange Zeit in der Hirde als eine befondere Gnadengabe angejehen wurde, 
allem Anſchein nad) weil man meinte, dab das ein Seugnis des Geiftes fei, 
und daß Gott felbjt fein Wort in einem foldjen Beter neu ſchaffe 10. ,,Haltet 
die Bijdhdfe fiir den Mund Gottes ... warum dann haltet auch ihr diejenigen, 
die fiir euch Dermittler des Wortes find, nidt fiir Propheten und betet fie 
‘an wie Gotter” (Snr. Didastalia, ed. Achelis S$. 47, vgl. aud S. 48, 20ff.), 
fo lautet ein altchriſtliches Gebot. 

Wohl der wichtigſte Dienft, den man dem Bifchof vorzubehalten ſuchte, 
war der Kultus. Deutlich zeigen dies ſchon die Ausfiihrungen des Ignatius. 
Kein Kultus ohne Biſchof, wo der Biſchof ift, dort ift auch die Hirde mit 
ihrem feligmadjenden Kultu® Ohne ihn fann der Einzelne nicht das Heil 
erreichen, mag er aud) Geſichte haben, die göttliche Stimme horen, ſeine 
Offenbarungen empfangen. Immer mehr treten die fubjeftioen Bedingungen, 
die an den Geift gefniipft waren, in den Hintergrund und das Anrecht des 
Pneumatifers auf das Amt wird nicht mehr anerfannt. Damit aber muf 
fid) allmählich auch der Charafter des Kultus dndern. Nicht mehr der Pneu- 


9 
9 Dal. die Ermahnung Dita Pachom. 22, Mi. P.L. 73, Sp. 243: In quo vocati 
estis, fratres, viriliter in eo persistite, psalmos dicite, libros alios et praecipue 
sanctum evangelium memoria retinete. Sic enim servientes domino et juxta man- 
data ejus invicem diligentes, vos quidem eritis perfecti. 
10 Dal. Reigenjtein, Historia monachorum etc., S, 161 ff. 
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matifer, der vom Geifte getrieben wird und nur das ausfpricdt, was diefer 
ihm eingibt, der Gott fieht und himmliſche Stimmen hort, tft der Leiter des 
Kultus, fondern ein Bifchof, der nicht Dneumatiter im alten Sinne ijt!!, der 
die Worte der Liturgie wiederholt und die vorgezeidneten. Handlungen des 
Kultus ausfiihrt. Die Gebete miiffen jekt felter werden, die Worte diirfen 
nidt mehr, frei ſtrömen, fondern werden in Sormeln und Liturgien feftgelest. 

Und dod) ſcheinen die erften Spuren liturgijdher Gebete und Hymnen 
nod) den alten pneumatifden Charafter zu verraten. Nach chriſtlicher wie 
nad allgemeiner helleniſtiſcher Auffaffung fann nur der Prophet Gott wiirdig 
preijen; ijt er es doc) nidt, der Gott lobt, fondern der Geiſt, die göttlichen 
Kräfte in ihm. Er allein hort Gottes Stimme, vernimmt feine Offenbarung, 
und fann fie darum den Menſchen nahe bringen, er allein befikt die gött— 
liche Gnofis, die. erldft (vgl. Irenäus V6,1). Nur er fieht den Herrn, wenn 
er 3u den Seinigen fommt, kann ihn den Glaubigen 3eigen, wenn er mit 
jeinen Engeln fic) 3um Rultus einfindet. _ 

Aber das Sdhauen Gottes madt 3u Gott, das Beligen des Geijtes 3u Geiſt. 
Die Pneumatifer find nicht Menſchen mehr. Es iſt Gott felbjt, der durch fie redet, 
der in ihnen feine Wohnung genommen hat. Daher die fteten Ermahnungen, 
fie nicht nur wie die Apoftel des Herrn, nein wie den Herrn felbft 3u ehren. 
Daher redet jo oft in den euchariſtiſchen Liturgien der Priefter die Myſten 
an, als ob er Chrijtus jelbjt ware; an feine Stelle ift er getreten'!?, Chriſtus 
ift in ibm (wie in den Märtyrern, wie wir oben fahen) faft leibhaftig gegen: 
wirtig. Das ijt im Kultus mit ihm vorgegangen; wahrend der hymnus von 
jeinen Lippen ftrdmte, lief ihn die Efftaje folches erleben. 

Diefen enthuſiaſtiſchen Charafter verraten oft ganz oder dod) 3um Teil 
die Stiide der Liturgien, die wir fiir die dlteften angefehen haben. Das 
zeigen 3. B. die Kultrufe, mit denen der Herr begrüßt wird, wie Hofianna, 
Gejegnet der da fommt im Namen des Herrn, oder die Stoffeufzer, daß der 
Herr fomme, wie Maranatha, tomm Herr Jeſus. Mit dielem gegenwartigen 
Herrn treten die Myſten in Gemeinfhaft, mit ihm figen fie 3u Tifde ujw. 
Oder fie grüßen ihn, der den großen Sieg ber den Satan gewonnen hat: 
Heilig du Gott, heilig ou Starter, heilig du Unfterblicher, mit Sormeln wie — 
Vicit leo David oder jenen furzen pragnanten Spriiden, die vom Wieder: 
fteigen Jeſu ins Reid) des Hades und von feinem Siege über Tod und Teufel 
handeln. Alles das wird viel Iebendiger, fonfreter, wenn es im Lidjte des 
gottesdien|tliden Lebens betrachtet wird. Der Prophet ijt es, der den Herrn 
erblidt, wenn er 3u den Seinen fommt, mit geifflidjen Liedern grüßt er ihn, 
wenn er erfdjeint, und ftimmt dann in den Lobgejang der Engel mit ein. 
Andere werden in feine Entziidung hineingezogen und bald ijt die ganze 
Gemeinde daran beteiligt. 

Das ift aber nur die eine Seite. Es gibt, wie wir ſchon durd die eben 
zitierten Sormeln fehen, etwas Honjtantes in den euchariſtiſchen Seiern. ine 
ganz beſtimmte Tat Chriſti ijt allem Anſchein nach das Sentrale, fie wird ftets 


e 5 s e ° 
- 1. Der Sinn von Pneuma (wie von Gnade) wird verändert: Geift wird -Amts- 
Geift, Gnade der Hirde, bie durch Gnaden-Mittel geſchenkt wird, Geiſt ift nidt mehr 
er fret waltende, fouverdne Geijt der alten Seit, der fid) in den Gnadengaben bee 
ätigte. oo . 
12 So aud) jegt Loijy, Le sacrifice, Ceffonds 1920, S. 78. 
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pon neuem erwähnt und gepriefen. Die Sormeln variieren ſtark. Cine 
„Urform“ der altchriftliden Citurgie refonftruieren 3u wollen, von der aus 
man die Entwidlung verjtehen will, ijt an fic) {chon hoffnungslos, wenn man 
dabei 3u irgend einem gewiffen Sormular greifen wollte’®. Die Einheit ift 
das Spdtere, die Fülle der Formeln ift das altere Stadium. Aber das Thema 
ijt darum nicht bedeutungslos. Weſſen man „ſich erinnert”, was man „ver— 
kündigt“, das wird nicht willkürlich ausgewählt, ſondern durch die Praxis 
geregelt. 

Aud wenn alſo die Efftafe, der pneumatiſche Charatter diefer alten Texte 
oft durthleudbtet und dadurd die Altertiimlicfeit jener Gebete und Hymnen 
beftdtigt, fo ift das dod) nicht fchon eine geniigende Erfldrung fiir unfere 
Terte. Wie hat man fid) den Ausbrud der Ekſtaſe und das, was man dabei 
erlebte, erfldrt? Nicht willfiirlid) ijt es gefchehen, fondern eben im Rultus 
iſt der Herr gefommen, und zwar wenn die Chrilten ihm 3u Ehren ihre 
Lieder ertönen laffen. Nicht alle Taten des Herrn werden verfiindigt, fondern 
nur fein Tod, feine Hadesfahrt und fein Sieg iiber den Teufel, worauf wohl 
ſchon Paulus Gewidt legte. Es ijt ein eigentümliches Jneinandergehen der 
beiden Gedanten, dak einerfeits dem fic) (in der Epiphanie) offenbarenden 
Gott mit Entziiden gehulbigt wird, während andererjeits der Gott kommt, 
wenn die Hymnen emporfteigen. Das Wort des Hymnus ift eben fo 
heilig wie das des Pneumatifers. 

Dieſe Auffaffung der Liturgie als heiligen Wortes, das nicht leerer Schall 
ijt, fondern gewaltige Kraft in Bewegung fegt und ungeheure Wirtungen 
auslöſt, ijt eine in allen Religionen wobhlbefannte Tatjache 14. Aber es bleibt 
uns nod) iibrig, aud) an der Welt der Antife aufzuzeigen, dag dieje Betrad)- 
tungsweife in ihr lebendig geweſen ijt. Honnen wir fie dort — unter Heiden 
wie Chrijten — belegen, dann ijt damit nod) eine weitere Stiige fiir die 
Ridhtigteit der oben gegebenen Deutung der Abendmablsterte gegeben. Dann 
werden wir fehen, in weldjer Umwelt jene Citurgien aufgefommen und ge 
wachfen find. Das ijt die einzig beredhtigte Sragejtellung betreffs der Her- 
kunft diejer Gebete und Hymnen. Denn ihr allmablides Werden zeugt dafiir, 
daß fie nicht fertig irgendwoher iibernommen find, fondern unter den Chriften 
Jelber entftanden find und fid) bet ihnen entwidelt haben. 

Der 13. hermetifhhe Traftat bejdreibt uns, wie die Wiedergeburt (ma- 
Aryyeveoia) erreicht wird. Es gefdieht, wie mehrmals hervorgehoben wird, 
durd) das Singen des Hymnus. Indem dieler rezitiert wird, verlaffen die 
böſen Kräfte den Myjten, und die guten 3iehen in ihn ein. Dieſe göttlichen 
Kräfte felbjt find es, die Gott pretfen, doer göttliche Logos felbjt, der im 
Menſchen weilt: awd (roõ) ood Aimvos ebAoyiav edpov, Kai 6 Cyto, BovdAfj 
TH Of Gvamémavpa. efov OndAnpati To o@ THy ebAOYiav TabTHV AE- 


® Das ijt m. €. einer der verhangnisvolljten Sehler der meijten Unterjudungen 
über die altdriftlidje Liturgie, dag fie alle eine Ucform refonftruieren wollen; id er- 
wihne 3. B. 3wei fo ganz verſchiedene Sorſcher wie Cagin und Drews in ihren oben 
zitierten Unterſuchungen. 

14 Dag fie nicht auf die antike Welt beſchränkt iſt, ſondern faſt auf jedem 
religionsgeſchichtlichen Gebiete belegt werden kann, kann ich nur hier im Vorbei— 
gehen erwähnen. Loijn hat in ſeiner eben zitierten Unterſuchung über das Opfer 
ein gewaltiges Material zuſammengetragen, in dem ſich Jee oft Parallelen zu den 
Hier behandelten Vorſtellungen finden lajfer, . 
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youéviv (20). Der Hymnus ift göttliche Offenbarung, ijt der Lobgefang der 
himmliſchen Spharen (15). Wer ihn fingt, wird erleuchtet, von Gottes Kraften 
erfüllt: Sévapar éx Tod cod Bpvov, Kai <éK> Tis ois EbAOYias!® émimE- 
dwtiotai pov 6 voids (21). Es ift der hymnus, es find die Traftate von der 
Wiedergeburt, die die Wiedergeburt vollbringen. Indem der Hymnus „geſagt“ 
wird, ,,fieht ihn” der Myſte, wie es fo charakteriſtiſch heißt. Seine inneren 
Alugen werden gedffnet, und das heilige Drama tént nidt nur in feinen’ 
Ohren, fondern zieht aud) an feinen Blicen voritber. Cine typiſche Sormu- 
lierung dafür begegnet im 4. hermetifden Trattate: att obv oo, w Tar, 
Kata TO Svvarov droyéypanta: Tod deod cikwv, Hv aKpiWs ef dedon Kak 
vorjaels ToIs TAS Kapdias SddaApois, TioTevodv pol, TéKvov, Ebpraels THY POS 
Ta Gvw 656v' pOAAov S€ abt ce f eixav dbnyHoer. Exe yap ti idiov déd 
Tos pddoavtas Dedoacda Karéxer Kai dvéAKer Kaddmep daciv fh payvijtis: 
hidos Tov cidnpov'® Es find die Herzens-Augen der Myften, die, wenn das. 
Myſterium vorgetragen wird, gedffnet werden, fo dak fie Gott und das Gott- 
lichhe fehen — ein gewöhnlicher Sug in diefen Terten —, und dies Schauen. 
des heiligen Myſteriums vergöttlicht den Menſchen. | 

Poimandres verſpricht eine ähnliche Wirkung des Urmoyfteriums, um 
welches diefe Schrift freift (24 ff.). Auch bier wird befdhrieben, wie die Seele 
durch die Himmelswanderung all’ des anhaftenden Bojen entledigt wird, und- 
„nackt“ der Gottheit fic) naht. Es ift dies, wie Bouffet!? richtig hervor= 
gehoben hat, eigentlid) eine Darlegung eines Urmpfteriums einer Gemeinſchaft 
von Srommen, die fic) mit dem in die Materie verfinfenden und aus ihr wieder 
auffteigenden Urmenſchen zuſammenſchließt, um dasjelbe 3u erleben wie er.. 
Ja wahrſcheinlich fonnen wir nod ein Stiid weiter gehen, und dieje letzten 
Paragraphen am beften dahin verftehen, dab fie nach den Weihen jener 
Gemeinſchaft gezeichnet find. YWaddem der Miſte die Lehre, die Myſterien— 
Iehre empfangen hat, wird diejelbe jekt auf die Einzelnen angewendet, indem 
der Myſtagoge von der Himmelfahrt der Seelen redet. Wie durd) das Lefen 
der Wiedergeburtstrattate die, die da ridtig ,verftehen”, neugeboren werden, 
fo wird der Myſte durd) das Myfterium aus den Banden der Sinnlicfeit 
erldft und 3um Himmel entriidt. Poim. 1 26f.: rôre yopvwdeis and rev tis 
&ppovias évepynparwy yiverar éni tiv dySoatixiy dda tiv idiav Sévapwv exwv, Kat 
dpvet obv Tois obor tov matépa. ovyxaipover dè of mapévres Ti TobTOU mapovolg. Kat. 
Spotwdels toigs avvovotv dkober kai tivwv Suvépewv dep tiv dySoariKhy bödiv oboav 
hwvi tive idig dpvovowy tov dedv. Kai tore Taker &vépxovrat mpds Tdv marépa Kat. 
abtoi eis duvdpers éavtobs mapadiddacr, Kai buvépets yevdpevor év dep ylvovrat is. 
Tobto gort 16 kyaddv TédoS Tois yvdotv éoxnKdct, Sewdivar, Aomdv ti péAAers; ody. 
as mavra mapakaBwv Kadobnyds yivy trois akfots, Saws Td yévos Tis avopwrdtyTOS. 
Sra God bd deoõ owd§; Lo. 


1 Beate, wie der hymnus aud) edAoyia genannt wird, wie der dhriftlide Kultus. 
ebxaptoria heift. Der Kultus bejteht im Lobpreis Gottes. 
. © Hier befteht dasjelbe Schwanken zwiſchen ekſtatiſcher und realiſtiſcher Be- 
tradjtungsweife. Daf hier Ekſtaſe heimiſch ijt, geht mehrmals aus den Terten here: 
vor, vgl. 3. B. 13, 11. ; 
7 Gött. Gel. Anz. 1914, S, 739 ff. . 
8 Dal den Lobgefang (31): Gylos 6 deds, ob  PovAy teAcitar ard THV iiwv Svva— 
pew’ dys 6 deds, Os yvwodtjvar PobAeTar Kai yivwoxeTat Tots idiois. 
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taita elniv & Motpdvipns epot épiyy tats Suvdpeorv. eyo bé edxaptoticas kai. 
ebAoyyoas tov mwarépa teHv SAwy dveliyv bx” abrod duvapodeis Kati didaxdeis tod 
navrds tiv ddotv Kai tiv peyforyy Séav: Kat Hpypat Kypbccev roĩs avOpwroig 7d. 
tis eboeBelas nal yvioews xGddos. Indem der Winfte Gott preiſt, fteigt er 
zum Gotte auf, fieht ihn, hort dte himmlifdhen Sphdren ihn oben und. 
tritt in ihre Reihen mit ein, wird einer der Ihren. Wenn er danft und. 
fegnet (edxapiotyoas Kai ebAoyHoas, beachte die Terminologie), wird er im. 
Mofterium unterrichtet, erfillt ihn dite Gnojis, und fdaut er das, was rezitiert 
wird. Wie der ,Prophet” der Chriften durch feinen Hymnus mit Chriftus. 
eins wurde und ploblich Chrijtus ftatt der Priefter vor den Myjten daftand,. 
jo hofft der hermetifde Prophet, dah er durch diefe Weihe im Stande fein. 
werde, feinen Briidern ein Leiter auf ihrem Wege 3u fein, damit ihnen durd) 
ihn (51a), durch feine Dermitilung, die Rettung von Gott her (67d) fommt 19. 

Durd den ganzen Cert weht die Cuft des fultifdhen Lebens. Singend, 
Gott preifend, danfend und fegnend erreidht der Myſte fein diel. Und doch 
brit ein Mal nad) dem anderen die Efftaje durch. Der Kultus trägt 
zur Efftaje bet, und endigt leicht in ihr. Diefe Stimmung geht durch den 
ganzen Schluß unfrer Craftate. Eyévero yap 6 TOU owpatos Unvos Tis pvxis: 
vihis, Kal  Kaéppvois TOV dddaApOv GAndivy Spaois, Kai 4H olwnH pov éy-- 
Kbpwv Tod dyadod, Kail ToD Adyou Expopa yevwvypata dyadov. todtTo b& 
cuvéBy por AaBdvTt ard Tod vods [pou] . . . Gdev Fedmvous yevapevos <éni: 
TOV KUKAOY) Tis GAndeias HAdov. S10 didwpt ek Puxijs Kai ioxdos GAns eddrAoyiav: 
TH TaTpi de®. Das leibliche Auge wird gefdloffen, der Myſte ſchweigt — 
das Schweigen der Ekſtaſe — und der Myſte erlebt die Sruct des heiligen 
Wyfterienwortes, das Gottwerden. 

Die hermetiſchen Traftate find nicht direkt tultifde Texte. Aber fie machen 
darauf Anſpruch, Offenbarung 3u fein. Sie fpiegelu Myſterien und Weihen. 
wieder, wie fie fic) zwiſchen Myſtagogen und Myſten vielfach abgefpielt haben. 
Es ijt möglich, daß fie dazu niedergejdhrieben fein modgen, um als wunderbar 
gehetmnisvoller Logos. die Erhebung der Seele des Minften ſchon durch die 
Lektüre 3u bewirfen, wie einft im Kultus die Worte, von den Lippen des. 
Myſtagogen geiproden. Wenn das Mofterium vom Niederſteigen des Ure 
menſchen und feiner Riidfehr 3um Himmel rezitiert wurde, wurde die Kroft,. 
die ſeinen Sieg ermdglidte, oder die Wirkungen, die er dabei 3ujtande bradte, 
wieder Iebendig gemadt und fiir die Gldubigen gegenwartig. Es geſchieht 
jeinen Wirfungen nad) von neuem, was in uralter Dor3eit einft gefdah, 
aller diefer Hrdfte wird der Myſte teilhaftig. Mit dem Göttlichen, das hier 
im Kultus vergegenwdrtigt wird,. fommt er in Beriihrung, wird davon an— 
geftedt und vergöttlicht. 

In den verfchiedenfien Sormen ift diefer Gedanke derjenige, der alles. 
helleniftifche Kultleben durchzieht. Der hymnus will Gott gegenwartig maden,. 
jeine Epiphanie hervorrufen, feine Stimme erſchallen laffen, damit die Myſten 
ihn jehen, héren und preijen. 

3m Pap. Mimaut finden fic) foldje Gebete 3u magifden Ritualen über— 
arbeitet2°, Der höhepunkt ijt das: Hervorrufen des Daimons, damit er ges 


19 Dal. 32: évduvdpwody pe kai (nAnpwody pe) ths xdptros Tabrys, (iva) dwriow roös 
év dyvoig tod yévous, épod (pév) abeApovs, viods 5é sod. 
20 Dal. Reigenjtein, Poimandres, Leipzig 1904, S. 153 ff. 
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zwungen werde, 3um Geleiter des Magiers 3u werden. mpos mavras ... 
gidiav Kai émryhuxuTaryy évépyeray évedeigw Xapiodpevos Hiv vodv Adyov yva- 
ow’ vobv pév, Iva oe vorowpev, Adyov 5€ Wa oe EmiKaA€owpev, yvwoiv iva o€ 
émtyvoowpev KaT& vodv (?) S11 ceavTov piv EdeiSas kai Td pev Svopa 
dopaciv Hpas ädovras &redéwoas TH ceavTod déa (vgl. den lateiniſchen 
ert des Asclepius (Pj. Apulejus)2': ac numine salvati tuo gaudemus quod 
te nobis ostenderis totum, gaudemus quod nos in corporibus sitos aeter- 
nitati fueris consecrare dignatus. haec est enim humana sola gratu- 
latio, cognitio majestatis tuae). Wenn die hymnen 3u Gott fteigen, offen- 
bart er fic) den MWiyjten und vergöttlicht fie: die Hymnen find von Gott felbjt 
eingegeben. Hore Kosmou (Stobaios Eff. J 44 ed. Wadsmuth S$. 407) hören 
wir, wie die Himme\lfahrt der Seele in der Weihe ftattfindet, damit der Myſte 
die Gnofis Gottes erhalte, GaAX’ odk Fv GveAdeiv, mpiv Enikaké€oaocdar Tov 
povapxov, iva Si Kai Tis Fewpias rabTHS mAHpes TO mepiéxav vévnrou adToi 
ve ednapabdextov ebTUXHOWPEV THY AvaPaoiv * « Xxaiper yap öpvois 6 
deds. Procl., exc. Vat. 193, 12 (itiert bei Kroll, de oraculis chaldaicis 
S. 54) fpivitualifiert diefe Gedanfen: byvov obv TH dew TodTOV davadapev, 
ti eis abtov Efopoiwoly * KkaTaAimwpev Ty Péovoav ovciav, EADwyEev Ei TOV 
Andn oKoTév’ yvwpiowpev Tov SeomdTHy, dyanHowpev TOV WaTépa ... röp 
yevopeda, dia mvpds ddevowpev, Exopev etiAvTov ödöôv eis aveAevoIv. piſtis 
Sophia läßt (5. 104, 2ff. ed. C. Schmidt) die Sophia durch ihre hymnen den 
Aufſtieg vollftreden: „O Licht der Lichter, ich pries hinauf 3u Dir, Du haſt 
mid gerettet !" : 

Der Hymnus, das Preijen Gottes, ein Loblied feiner Taten ijt alfo ein 
ftandiger Teil helleniſtiſcher Myſterien. Dor feiner Überſchätzung ſcheint ein 
Mann wie Porphyrius 3u warnen (ad Mare. 15). Es ijt auch charakteriſtiſch, 
welche große Rolle diejes Lobpreijen in der neupublizierten Iſis-Citanei 
{P. Ox. 1380, 152) fpielt. ôpõdi ce of Kata TO mMordv émikaAobpeEvol, ſagt 
der Iſis-Gläubige. Der freudige Charafter ihres Kultus leuchtet überall durd. 

Um die Epiphanie Gottes bitten die hermetiſchen Gebete, die Reigenftein 
in die magifdhen Papyri hineingearbeitet gefunden hat22: Homm, offenbare 
did) mir, antworte mir, erſchallen die Rufe des Priefters. Und die fog. Withras- 
Liturgie bietet das 3um dSauberritus iiberarbeitete Ritual, wodurd) die Theo- 
phanie (durd) die Himmelfahrt der Seele) zuſtande gebradjt wird 2%, 

Der Kultus hat oft die Technik in ſeinen Dienft genommen, um diefe 
Theophanie den Myſten anſchaulich 3u machen. Das plötzlich aufitrahlende 
Licht wird in hellenijtijhen wie chriſtlichen Gemeinden als die Gottheit bes 
grüßt. Der Hohepuntt des ägyptiſchen Kultus ijt, daß das Volk „die Schön— 
heit feines Herrn faut”. Das Gotterbild wird aus feiner Kapelle genommen 
und in einem leichten Schrein aus dem Allerheiligften getragen, und man 


21 Ardhiv fiir Religionswiffenjdaft VII, $. 395. 

22 Die Gebete find fiir unjer Thema jehr intereffant; um nidt 3u weitldufig zu 
werden, mug id) aber auf das Werk Poimandres, S. 15 ff. verweifen. Im fiinften 
Gebet hören wir von der Epiphanie des Gottes als Lidtes, was im Hellenismus wie 
im Chrijtentum oft vorfommt, vgl. meine Unterjudyung Phos, Skrifter utgifna af 
K. Hum. Vetensk. samf. i Upsala 17,1, Upjala und Ceipzig 1915, S.7-45. 

25 Dal. Dieterih, Eine Withras-Liturgie?, 1911. — Die Befdreibungen des 
Gottes find nicht felten fo fontret und lebendig, daß man fajt notwendig an Kult: 
bilder in Tempeln dentt. . ; 


Gegenwart des Gottes im Kultus. . 171 


opfert und rdudjert vor ihm. Sulegt tommt der feierlide Augenblid, in dem 
die Priefter die Dorhdnge zurückziehen, die die Seiten des Schreines noch ſchließen; 
dann jauch3t die Menge begeijtert dem kleinen Bilde 3u 24. 

Wir wiſſen, wie der Gott in feinem Bild an feinem Tiſche mit den Glaubigen 
ſpeiſt: ein Berliner Papyrus redet von iepa Ars ToD mapédpov25 und mehrere 
Einladungsbriefe gum Tiſche des Herrn Sarapis find unter den Orxyrynchos⸗ 
papyrt gefunden 2°, 

Aud) die Heſchichtlichen“ Ereigniſſe im Leben des Gottes werden dabei 
aufgeführt. Etwa am Tage, an dem der Gott geboren war, oder an dem 
er feinen Seind befiegt hatte, war der Hultus befonders feierlich. Dom Ge- 
burtsfeft des Gottes Aion in der Macht vom 5. auf den 6. Januar im fog. 
Koreion in Alerandria berichtet Epiphanius (haer. 51,22), und der Kultruf: 
„In dtefer Stunde hat heute (!) Kore, das heift die Jungfrau, den Aion ge- 
boren" 3eigt,. wie real der Gott als wiedergeboren gedacht wird27, Am 
24. Dezember feierten die Withras- Derehrer die Geburt des Mithras. Lucian 
erwähnt in jeinen ſatiriſchen Schilderungen einer Muyſteriengemeinde (Alexander 
38.39) Aoxeia, yovai, ydapos, émidavera, yévvycis Tov deoõ. 

Am beriihmteften find die Seiern des Todes: und Ser Wiederfehr zum 
Leben, die in den helleniſtiſchen Myſterienreligionen das Hauptfelt gewejen 3u 
fein ſcheinen. Aber das muh id hier als befannt vorausjegen 28. 

Jetzt veritehen wir die Bedeutung der Hymnen. Sie begleiten die Hand: 
lungen des Dramas oder erfegen fie fogar. Die Taten Gottes werden be- 
ſungen und dadurch auch wieder vergegenwadrtigt und in ihren Wirtungen 
Iebendig. Die Hymnen und Gebete rufen Gott herbei, wie die Epiflefen der 
Griftlidhen Liturgien. Durd fie geht Gott in die Bilder ein (das ijt das 
Wert der Teleftif, vgl. Asclepius 21), durch fie wird er in den Myſterien 
lebendig gemacht (Asclepius 37: invenerunt artem, qua efficerent deos 

. evocantes (émkadeiv) animas daemonum vel angelorum, eas in- 
diderunt imaginibus sanctis divinisque mysteriis). 

Ob das gottlihe Drama in Handlung oder Bild fic) abjpielt oder ob es 
nur in hymnen oder Gebeten erzahlend und preijend vorgeftellt wird, macht 
dabei feinen Unterfdhied. Die Myſten fonnen es mit den äußeren Augen fehen, 
oder fie wiffen, da hinter dieſen dugerlid) wahrnehmbaren Tatſachen ein Spiel 
göttlicher Kräfte vor fic) geht, das fie nicht felten in Difionen und Auditionen 
vernehmen. Ekſtaſe ijt daher meijtens der höhepunkt helleniſtiſchen Kultes 
und ſcheint tatfacdlid) fehr oft vorgefommen 3u fein. Sie wird durch die 
Liturgie 3uftande gebracht: wenn das Moyfterium vorgetragen wird, „ſieht“ es 
der Winite, wird dadurd von göttlichen Kräften erfiillt, die ihn ergreifen, die 
Surd) ſeinen Mund reden und den Gott wohlgefälligen Cobgejang vortragen. 

Die Welt, die uns in den chriſtlichen Abendmahlsliturgien begegnete, ift 
alfo nicht etw etwas Singuläres. Sie iſt in der helleniſtiſchen Frömmigkeit ganz und 


auch Erman, Die dgnptiide Religion?, Berlin 1909, S. 58 

25 Dal. Reigenftein,. Poimandres, S 226 ff. 

26 P. Or 110 und 523, jegt aud) 1484. 

27 Dal. Uljener, Das Weihnadtsfelt2, Bonn 1911, S. 27ff. . 

28 Sh will aus der grogfen Literatur nur auf die oben erwahnte Unterfudjung 
von Loijy, Les mystéres paiens et le mystére chrétien, Paris 1919, verweijen; val. 
aud) den Anhang. . ; 


24 “Dal. 1 Moret, Le rituel du culte divin journalier en Egypte, Paris 1902; val. 
Bf. 
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gar 3u Hause. Es ijt das Denfen des antifen Srommen, das aud aus der 
chriftlidhen Liturgien 3u uns redet, wenn aud) mit bejonderen Eigentiimlid- 
feiten. Aud) fir die Chrijten ijt der Kultus nicht nur eine Derehrung Gottes, 
ein Dank fiir feine einftigen Gnadentaten, fondern ein Heilsdrama, ein Spiel 
göttlicher Kräfte. Nicht umfonft trdgt noch heute der wichtigſte Kanon der 
römiſchen Meffe den Mamen „actio“. Der Kultus fegt Kräfte in Bewegung, 
die die Myſten umſchaffen und 3u neuen Menſchen maden. Wenn die Hades= 
fabrt Chrifti und fein Tod rezitiert wurden, dann wurden die Myſten von 
der Macht des Teufels befreit, wie einft die Gefangenen, deren Bande Chriftus 
im Hades geldft hatte. Diefelbe Kraft, die damals wirite, wird jetzt wieder 
durd) die heiligen Worte der Liturgie Iebendig, ganz wie das Myſterium der 
Wiedergeburt die Wiedergeburt und das des Urmenjden die Himmelfahrt des. 
Myſten bewirfte, oder die helleniſtiſchen Myſterien, in denen der Tod des. 
Gottes und feine Riidtehr 3um Leben gefeiert wurden, die Gläubigen erldjten. 

Sdon Paulus hat in diefer Weife die urchriftlide Kultfeier des Brote 
bredjens gedeutet. In einer Offenbarung ift dieſe Deutung ihm vom Herrn 
ſelbſt geſchenkt worden?s. Nicht bewußt und abſichtlich ijt dieſe alſo „über— 
nommen“, ſondern ſpontan und plötzlich iſt er deſſen inne geworden, daß in 
der Euchariſtie der Herr ſelbſt gegenwärtig fei und mit den Frommen verkehrt 
und 3war ganz befonders als der Herr des Kreuzes, als den ihn die Euchariftie 
verfiindigt. Diefe ganze Art 3u denen, dieſe Weife, den Tod Chrijti 3u bes 
tradten und den Kultus aufzufaffen, ift edt antik. Er brauchte es helleni- 
niftifdhen Glaubigen nicht näher zu entwideln. Dieſe Betrachtungsweiſe war 
ihnen ebenſo naheliegend, wie fie uns eigentlic fern liegt. Aus diejer heraus 
ift die Liturgie ermadjen, aus ihr heraus die Gebete und Hymnen, die wir 
oben ftudiert haben, verftdndlic 9. 

Dak wirklich die Chriften mit diejen Augen den Hultus betradteten, geht 
nidt nur aus dem Charatter ihrer Gebete und hymnen hervor. In der alt- 
chriſtlichen Literatur finden fid) aud) eine Reihe von Wendungen über den 
Kultus und fetne Wirfungen, in denen diefelbe Auffaſſung 3um Vorſchein 
fommt, | ; | 

Sehr intereffant find in diejer Hinjicht die altdriftliden Kultlieder, die 
als „Oden Salomos“ befannt find, 3.B. Ode 36: | 

Sc rubte aus auf dem Geijte des Herrn, 
und er erhob mid) 3ur Hohe 


29 Don derartigen Offenbarungen des Herrn weif Paulus oft 3u erzählen (val. 
3. B. Gal. 1,12. 16; 2,2; 1. Kor. 7,10.12; 14,37; 2. Kor. 12,1 u.a.). So wird der 
Pneumatifer ftets durch Geſichte und Offenbarungen Fortes geleitet, vgl. Pass. Perp. 
et Fel. 1V, oder die Propheiin Pepuza Epiph. haer. 50. Lucius erhalt durch Offen- 
barungen die Befehle der Gönin Iſis betrefjs jeiner Weihe, Apulejus, Wetam. XI 16. 
21.22. Vgl. auch Petrus, Apg 10, If. 

50 Diadochus gibt ein lebendiges Bild diejer Stimmung und diefer Dorftellungen. 
Die Srommen fehnen fid) nach der dpery, thy maviéwpov, tiv méons apepyvlas mpdtevov, 
thy év aby gwTds GppHrov tov votv tpépovoayv, tiv tH dep Adyw, twa pt mMOAAG Aéyw, Thy 
Aoyixiy duxiy Sta TOV Gyiov mpodntayv (Retgenjtein will mpodntemv ſchreiben) mpds 
Koivaviay &ppooapevyy axwptotov, iva kal napa dvdpwTors, & Tod dabpatos, tobs dew- 
Sobs pdoyyous qq voppaywyos évappocy 4 dela tpaves Gdovras tas buvacteias tov deod. Die 
Propheten volljiehen mit ihren Geſängen die Einigung der Miyſten mit Gort, mit 
jeinem Logos. Die pneumatijdje Rede macht 3um Genoſſen der himmliſchen Geijter, 
die Gott preijen. Dal. Reigenftein, Historia lausiaca etc., S. 135 ff. 
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und. er ftellte mid) auf meine Füße auf der Hohe des Herrn, vor feiner 
Dollfommenheit und Majeftat, 
indem ich (ihn) pries in der Herridtung feiner Lieder. 
€r gebar mid) vor dem Angeſicht des Herrn, 
und während id) ein Menſchenkind war, wurde id) das glanzende (Lidt), 
der Sohn Gottes, genannt, 
indem ic) pries unter den Preifenden 
und grok war unter den Grofen. (Ogl. 21, 6.). 
~ ‘Denn entſprechend der Größe des höchſten ſo hat er mid) gemadt . 
und id) ward einer feiner Nächſten, 
und mein Mund öffnete ſich wie eine Tauwolke, 
und mein herz ſprudelte wie ein Sprudel der Gerechtigkeit, 
und mein Naheſein war in heil, 
und ich ward gefeſtigt durch den Geiſt ſeiner Kegierung, 

hallelujah! 

Der hymnus zieht den Menſchen zu Gott empor, macht ihn zu Licht, 
zum Gottesſohn. Die hermetiſchen und chriſtlichen Hymnen haben denſelben 
Charakter. Aus den Worten können wir faſt heraushören, wie der Muſte ſich 
allmählich zur Ekſtaſe heraufarbeitet, wie die göttlichen Kräfte während des 
Rezitierens der heiligen Worte ſich vermehren, und der Myſte zuletzt ohne 
eigenes Bewußtſein daſteht, in Ekſtaſe endigt. So auch Ode 26: 


Ich ſprudelte Cobpreis dem herrn hervor, weil ic) fein bin, 
und id) fage fein heiliges Lied, weil mein Herz 3u ihm hin ijt. 
Denn feine dither ift in meinen händen, 
und es werden nicht ſchweigen die Lieder feines Wobhlgefallens. 
. Wer iff, der die Lieder des Herrn fchreiben oder wer ijt, der fie Tefen 
fonnte? 
oder wer, der fich felbjt 3um Leben erziehen fonnte, dak feine Seele ge- 
. rettet werde? 
ober wer (ift), der auf dem höchſten rubt, daß er aus feinem Munde 
reden fonnte? 
Wer ift imjtande, des Herrn Wunder 3u deuten? 
Denn der, der a erflart, wird ja aufgeldft 
und wird 3u dem, was erfldrt wird. 
Denn es genügt 3u erfennen und 3u ruben; 
denn die Sanger ftehen in Rube, 
wie ein Fluß, der eine reiche Quelle hat, 
und dabinflieBt zur Hilfe derer, die ihn ſuchen. 

Hallelujah! 

Sndem der Myiſte die Taten Gottes lobt, wird er ihrer teilhaft, wird 
ec aufgeloft und 3u dem, was erfldrt wird. Wer fo Gott geworden ijt, der 
bilft durch feine Preislieder aud) den Tibrigen dazu, Gott 3u werden. Der 
Myſte wird 3um Woftagogen, das Id diefer Pjalmen geht von dem einen 
zu dem anderen unvermittelt über. Und da der Myſtagoge fic in den Heiland 
ſelbſt hineinverfegt fiihlt und den Heiland in- fid) fühlt, die beiden daher 
nidt ftreng gefchieden gehalten werden, ift die flieBende Sprache der Oden 
verſtändlich. 
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Aud in Ode 16 fpielt der Hymnus, das Loblied, die dominierende Rolle 
wie oben: 
Wie die Arbeit des Candmanns der Pflug ijt 
und die Arbeit des Schiffsfiihrers das diehen des Schiffes, 
fo ijt aud) meine Arbeit das Lied des Herrn in feinen LCob- 
preifungen; 
meine Kunſt und mein Dienſt (beftehen) in ſeinen Lob- 
preiſungen. 
Und fragen wir uns, was der Fromme dadurch zu erreichen hofft, was 
damit geſchieht, dann ſind wohl die bald folgenden Worte eine gute Antwort: 


„Denn ſtark bin id) durch ſeine Cobpreifungen und Glauben 

habe id) an ihn. 

Sch offne meinen Mund, und fein Geift redet in mir: 

die Herrlihfeit des Herrn und feine Schonheit, 

das Werk feiner hände und die Arbeit feiner Singer, 

die Sitlle feiner Liebe und die Stdrfe feines Wortes. 

Saft unzählig find im alten Chrijtentum die Seugniffe fiir die Macht des 
Kultus, der Hymnen und der Gebete. Ausfpriihe der Vater und LCegenden 
tigen fic) gegenjeitig. Dielleicht beſonders bezeichnend ijt jene Sitte, durch 
die man in der alten Hirche die firchlide Einheit betadtigte. Als Polyfarp 
von Smyrna den Biſchof von Rom beſuchte und beide nicht dariiber einig 
werden fonnten, wann das Paſſah 3u feiern fei und doc ihre Einheit be— 
weijen wollten, nahmen fie nidt ihre Sufludt 3u irgend einem Dogma oder 
einer Sormel, fondern: Dolytarp leitete an der Stelle Anicets die Meſſe der 
rémifden Gemeinde (Euſ. h. e. V 24, 16.17). So real betracdtet man die 
Wirkungen des Kultus, daß es unmöglich war, ihn einem Heger 3u überlaſſen 
nur wer mit Chrijtus in Derbindung ftand, fonnte die fultijden Kräfte in 
Bewegung feken. Dieſe Caten ſprechen beredter als die feierlidfte Der- 
fiderung. Und das ijt fein vereinzelter Sall. Wenn ein fremder Biſchof bet 
einer Gemeinde 3u Beſuch fam, fo fdreiben die Hirchenordnungen vor: ,, Und 
wenn ihr das Opfer darbringt, foll er reden; wenn er aber weije ijt und 
dir die Ehre gibt und nicht darbringen will5!, fo foll er wenigftens iiber dem 
Bedher reden” (Snr. Did. ed. Achelis S. 69; vgl. Ap. Conjt. II 58, 3). Das 
ijt die höchſte Ehre, zugleich eine fontret-reale Betätigung der Einheit. 

Der Kultus wirkt fo 3u fagen von felbjt. Euſebius 3itiert VIL 9 einen 
Brief des Biſchofs Dionyjos, worin diefer von einem Sall in jeiner Gemeinde 
erzählt. €in Mann war lange dSeit bet den Gottesdienften der Gemeinde 
anwefend gewejen, befannte aber ploglid, daß er von Ketzern die Taufe 
empfangen hatte und verlangte daber richtig getauft 3u werden. Der Bijdof 
wagt jedod) nicht feine Bitte 3u erfiillen, nicht weil er ſchon getauft worden 
war, fondern adrdépky tiv moAvxpéviov abT® Koivwviav eis TOUTO yeyoveval: 
ebxaplotias yap émaxoboavTa Kai ouvemiddeyfapevov 70 Guy Kal tpanéty 
Tapaotavra Kai xeipas cis bmodoxhy ths ayias Tpodis mpoteivavTa Kal TavTHV © 
kaTabegapevoy Kai TOU cudpaTros Kai TOU aipatos Tod KUpiov HpOv peTacxdvTa 
ikav® xpovw, obk av et bnapxijs dvackevdlew én ToAuHoam!. Die Motivierung 


51 Das iff eine Reminifzenz an das Migtrauen gegen die umbherwandernden 
Propheten. 
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ift ſehr chavatteriftijd: aud) der unrichtig getaufte iff von den Kräften des 
Kulfus fo gefdrdert worden, daf der Biſchof es nicht wagt, ihn nocheinmal 
von vorn „auf den Marſch zu ſchicken“. 

Wie man durch Kultus, den göttliche Menſchen vollziehen, vergöttlicht 
wird, ſo wird man befleckt, wenn Ungläubige den Kultus ausüben. Wenn 
ein Lehrer von anderen Gemeinden fommt, ſoll man ihm das Nötige geben, 
ſagen die apoftolifhen Honftitutionen (VIL 28, 4), 76 S€ pevdoddaoKdAw 
dchoere pev Ta mpds xpeiav, ob mapabeseode b€ adrod THv WAdvHv, oöre pry 
oupmpocedgeode abTa, Iva fh ovppiavdyre adTo. Dasfelbe héren wir Ap. 
Conjt. VIII 34, 8, wo die Glaubigen gewarnt werden, die Derjammlung der 
Unglaubigen 3u befudjen, oöx 6 Tém0s yap Tov dvdpwrov ayidler, GAN’ 6 . 
ävd poros TOV TOMOV.... WS yap of Golo! iepeĩs ayiaCovaty, oitTws of evaryels 
pidivouoivs. 

Die Monde jehnen fic nad) dem Kultus, .befonders nach Leib und Blut 
des Herrn, iva xadapiodioiw and mKpdtyTos TOU Tovypod (apophthegmata 
patrum, Migne P. G. 65, 329, Poimen 30). Der Monch Iſaak, der fogleich 
nad) oem Gottesdien|t in ſeine delle flieht, und die Brüder meidet, motiviert 
es fo: ipeis pwridopevor OTTO Tis ayias Mpoohopas, éav ßpodövoney éw TOV 
KeAMov, okortiteta Hpav 6 vods (Apophthegmata patrum, Migne P.G. 65, 
241). Im Kultus erhalt man alfo die heilbringenden gottliden Kräfte. 

Wie alt diefe Gedanfen in der Hirde find, 3eigt fic) ſchon Sarin, daß 
jie in den ignatianijden Briefen für felb ſtverſtändlich gelten. Eph. 13, 1 
heißt es: onovddatere obv TUKVOTEPOV puvcpxeodo: eis evXaploTiav: deov Kai 
eis S66av. Srav yap muKvOs ei TO adTd yiveode, KadaipodvTa: ai duvapeis 
TOD caTava, Kai AveTar 6 GAEdpos adTod év TH Gpovoia byov THs TioTEws. 
Das gropte Glück eines Chrijten ijt es daher, ein Glied der Hirche 3u fein 
(5, 1), das größte Ungliid, aus ihr ausgefdhloffen 3u werden. Aus diefen 
Wurzeln ift der römiſche Hirchenbegriff erwachſen. Nur in der Hirde iſt 
das Heil 3u erreiden, durch ihren Kultus, wie Ignatius, Eph. 5, 2, fagt: 
undeis wAavdodw: ékv pi] TIS | évrös Tod DvoIaoTHpiov, DoTepeiTat TOV äprou 
TOD Deov. ef yap Evds Kai devrépov mpocevyh TooavTyy ioxbv Exel, TOow 
HaAAOV f TE TOU EmioKdTOD Kai TdoNS THS ExKkAnoias’ 6 obv pH Epxdpevos 
émi to abd, odtos ijön Omepndaver kai éautdv diéxpivev. Es gibt alſo 
Menſchen, die fic) von der Kirche fern halten, und meinen, daß fie von den 
Gottesdienjten feinen Tiugen haben (vgl. Wagn. 4). Die fpdteren dhriftliden 
Mondstraditionen haben nicht wenige Erinnerungen daran bewahrt. Dem: 
gegeniiber verficht Ignatius oie Meinung, daß die fultijhen Derfammlungen 
eine gewaltige Kraft in fid) tragen (Eph. 17). Er weift befonders auf das 
Gemeindegebet hin. So aud) Magn. 6, 2ff.: Evwdnte TO EmtoKdTW Kai TOIS 
TpoKkadnpéevois eis TTov Kai bidaxiv ahdapoias. Gowep obv 6 KUPIOS äveu 
TOD TaTpds odSev Eroinoev, ...° oöros nde Opeis Gvev Tod émoKdmov Kai 
TOV TpEeoPuTEepwv pdev mpdooete. pHSE Teipdonte ebAOYOv TI daiveodar iia 


52 In den Aften des Karpus, Papylus und der Agathonife 7 werden in jener 
Weije , chriſtlicher und heidniſcher Kultus einander gegenübergeſtellt Gonep yap of GAy- 
divoi mpookvvytai woe GhoporovvTat Ty $6 tov deod Kai eiciv pet’ adtTod addvatot, peta 
Aafovres THs aiwviov Cofs Stk tod. Adyov, oftws Kai of robrois Aatpevovtes &bopotodvrat TH 
HaradTyT Tov Saipdvwv. 
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oni, GAN’ éni TO abTé. pric MPOGEvXH, pin Benois... (ad Dhilad. 3, 2): 600 
av neravoijouvres €hdwolv él Thy évornro THS exkAnaias, Kai odo! Seod 3 éoovral, 
‘iva @ow Kata ‘Incotv Xpiotov COvtes. Die Srommen gehen 3u den tultiſchen 
Verſammlungen, um durch das Gebet, die Lehre (Si5axy) Unvergänglichkeit zu 
bekommen, fie werden Gottes, fie werden lebendig. 


Die tantum sabbati, weiß man von den Mönchen in Cellia. (historia 
monachorum 22, Wigne P. L. 21, 444), et dominica in unum ad ecclesiam 
coeunt et ibi semetipsos invicem tamquam coelo redditos vident. — 

.. audire in-unoquoque monasterio, beridjtet die Historia lausiaca 7, 
Migne P. L. 73,1098, hymnos et psalmos Christo canentes, et praeces 
ad hymnos emittentes adeo ut existimet quispiam se sublime elatum 
‘transmigrasse in paradisum deliciarum; veniunt autem. ad ecclesiam 
sabbato solum et dominica. 3m Himmel glauben die Mönche 3u fein, in 
den Himmel verjegt 3u fein glauben die, die dieſe Gottesdienfte befuchen, in 
denen man Gott auf dieſe Weiſe lobfingt (ogl. oben S. 16 ff.). 

Das Schlimmfte, was einem Chriften geſchehen fann, ijt daher, aus der 
Gemeinfchaft der Gnade und des Gebetes ausgefdloffen 3u werden. Tertullian 
formuliert es in feiner Apologie (39) folgendermagen: nam et iudicatur 
magno cum pondere, ut apud certos de dei conspectu, summumque _ 
futuri iudicii praeiudicium est, si quis ita deliquerit ut a communi- 
catione orationis et conuentus et omnis sancti commercii 
({oixovopia) relegetur. Dasfelbe geht aud) aus der Exfommunifation des 
Sortunatus in den Johannesakten hervor. Katapyndyt amd Tov éAmCovtwv 
Tpos KUpiov, heift es hier, ... dad dvacTdcews THs Tpds DEedv’ and edwhias 
HS Kolvwveiv péAdels’ Grd vyoTe@v, cd Sefjoewv’ Grd AovTpOd dyiov' &rd 
edxaplotias uſw. (84). 

Eine derartige mechaniſche Auffalfung des heiligen Wortes ijt feine ver— 
einjelte Erfcheinung. Wir wiffen, dak es dhriftlidke Prediger gegeben hat, 
die in Hdufern und auf den Wegen die Volksſcharen um ſich geſammelt haben, 
und deren Gottesdienſte hauptſöchlich in Schriftverleſung und Pſalmenſingen 
beſtanden haben (Dj. Clemens, de virginitate IT, 4; I, 10); das wird als 
cultus sacer be3eidnet, und mit Exorzismus in Derbindung gebradt. 
Wie diefe Gottesdienfte 3u odenten find, zeigt wohl der Bericht von dem 
ägyptiſchen Mönch Serapion (apophthegmata patrum, Mi. 65, 413 ff.). 
Diejer hatte beſchloſſen, eine Dirne 3u retten. Er befahl ihr, ihn eines 
Abends {pat bet fid) 3u erwarten. Als er da ift, ijpharo 6 yépwv Tis ouv- 
agews abtod: Kai &pSapevos 7O adriypiov, KaT& Padpov éroie edxiv Sedpevos 
TOU Deovd bnEp abTHS, Stws peTavoron Kal owd. Kai ciofKovoEv avTOD 6 eds. 
Kai EoTryKev  yuvyy Tpépovoa Kai ebxopévy éyyds Tod yépovros. Kal ws éTé- 
Aeoev 6 yépwv Srov TO aArHpiov, Emecev } yuviy xapal. 6 b€ yépwv apéd- 
Hevos TOD GmooTdAov, eine TOAD é&€ adTod Kai otws émAypwoe Thy obvakt. 
Cief erfchiittert bittet die Dirne: moinoov dydmnv, äßßä, Kai Sov Sdvapci 
ebapeotica TH de®, Obrynodv pe. Das Auftreten des Mönches bei der Dirne 
wird als abvatis bezeidnet, das ijt der techniſche Ausdruc fiir gottesdienft- 
fiche Sujammentiinfte. Er fingt das ganze PaAtTHpiov durd, und dann „den 
Apojtel”. Die Wirtung bleibt nidjt aus: die Dirne bridt 3ufammen, und 
bittet Serapion, er mdge ihr Obnyds fein. Und fo héren wir dann, wie fie 
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eine treue Nonne geworden ijt, die ihre mönchiſchen Pflichten genau beob- 
achtet hat 53, | 7 

Das Rejitieren des heiligen Wortes hat alfo eine Wirkung aus lid ſelbſt 
fheraus. Je mehr man reitiert, defto kräftiger muß die Wirtung fein, 
ſodaß zuletzt auc) der Unbubfertigite iberwunden wird. In driftliden Kreiſen 
beginnt das Sdriftwort aud) fiir magifdhe Swede verwendet 3u werden. Das 
Auswendiglernen und Rezitieren der Sdrift wird Sitte und es gilt als eine 
ganz befondere Gnadengabe, wenn man dies vermag, ohne dak man die 
Schrift gelernt hat, vielmehr durch unmittelbares Eingeben des Gottesgeiftes, 
der das Wort dabei von neuem in dem Menichen fdyafft (ogl. Eufebius, Wart. 
Pal. 13). Wir horen aud, dah die Sitte beftanden hat, dasfelbe Lied mehr— 
mals 3u wiederholen, um dadurd) die Wirkung desfelben 3u fteigern™. 

Diefe Auffaffung befteht aber nidt nur bet den breiten Maſſen, ein 
Mann wie Ocigenes hat fie ebenfo traf formuliert (hom. in Jefu Mave XX): 
donep toiveyv ai émmdai Sdvapiv tiva Exovol pvoikyv, Kai py voov 
& KkaTremabdpevos AanPaver tr €x THS Ewwdhs, KaTa Thy vo TOV 
@ddyywv tis éEmwdijs, cite eis BAGBY, cite cis Taoiv coparos ij puxis Eavrou, 
obro por voel maons émwdis bvvaTwrépay elvai thy onpaciav tov €év Tals . 
eins ypadais dvoparwv: eioi yap tives duvapers év Hiv Gv ai pev KpeitToves 
514 TobTwy THY ofovel Exwdav tpépovrat, ovyyeveis odoa adtais, Kai pöv 
Hi] vooUvrwy éxeivas Tas Suvdpers voodoas Ta Aeyopeva Suvarwrépas év Hiv 
‘yiveodal mpds TO ocuvepyeiv TO Hpetépw Biw. .... ory obv WAHDdS TI év 
Apiv Svvepewv KeKAnpwpevwv Aw Tas PuxXas Kal Ta CopaTa aiTives EXV DoIV 
Gyiat, THS ypadis &vayivwoKopéevyns @pedAodOvTal Kai yivovral ioxu- 
potepar... Womep 5é ai xpeitrous duvapeis oiovel Karemadovrai kai @peAodvrat 
‘Kai yivovral duvatwrepat ard THY TOIOUTWY YpapLaTWV Kai dvopdTwv, oöros ai 
‘OVTIKEIPEVal TOV é€v piv Suvapewv ofiovel KadEAKOVTaL Kai VIKWV- 
Ta! Ond TOV TOU Feod ErwdHv Kai vikOpeval Koipifovral. Kai Elmore. Tis 
Apov éwpakev and érwbdv c&oniSa Koopévyv, ij &AAO TI TOUTWY THV iofdAwV, 
€xeivo Tapaberypa AaBérw eis thy ypadyv, Hs dvayivwoKopévyns Kal py 
‘vooupéevys, éviore &knbia Kai Exkakel 6 AkpoaTHs, Kal MioTeveTW STI 
ai év abr@ domides xai ai év ade exibvar drovwrepa: yivovra: card Tov 
OOpLaKwy TOV PappaKevdvrwv, ofov mapa copod Mwo, map cobod “Incod, 
‘Tapa copiv TaV ayiwy mpobytwv. ph Exkak@pev obv GKobovTES Ypa- 
Ov, & > oöh voodpev, GAAG yevydyrw piv Kara thy riorw Hudv, fv Kal 
Tlorevopev, OT! .,Waoa ypady Dedmvevoros oboa whékpds éor: To yap Ev 
‘Tov S00 bef ce mapadétactai él robrov THv ypaddv, f 871 odK eioi 
DedmTvevotoi, émel obK Eigiv WhEA OI, WS HrokapPavor av 6 änmioros, 
H Os TMords wapabéfaoda, Sti émei eioiy whedon, Fedrvevoroi eis. . . .. 
-obTw roivov wioteve Kai wepi THS deias ypadis, br: WhEeAETTAI cov A PvyH, 
Kav pi 6 vous Tov Kapmwov AapPdvy Tis wWhEACiaS THS GTO THY 


55 ähnliches wird von Serapion hist. lausiaca 37, ed. Butler, S. 109 berichtet, 
‘wo die Asfefe und das Rezitieren der Schrift das Wunder 3u vollbringen ſcheint. 

5¢ Die Gnadengabe des aroorndifev der Sdhriften wird von den Mönchen ftart 
gelibt, vgl. 3. B. Hero (hist. lausiaca 26, ed. Butler, S. 81f.). 

53 So 3. B. iſt es in der foptijdjen Vita Pachomii (ed. Aunales du Musée Guimet 
‘17, Paris 1889) der Sall, wo aber Theodor dies ,chanter avec plaisir“ fiir das Werk 
zines Dämons erflart (vgl. aud) die arabiſche Derjion, S$. 423). 
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Ypapparwy, éx povys PiAijs Tis &vayvacews. Ta yap ev Hpiv éwdderar,, 
Kai TH pev KpeiTTova TpedeTar, Ta SE xcipovo KaTapyeirat. 

Hier fonnen wir einen Blid in die Frömmigkeit der breiteren dhrifiliden 
Waffen werfen. Die Worte ftehen in einer Homilie, in der DOrigenes zu 
hdufigerem Befud) der Wortgottesdienfte ermahnen will. Das Lefen der 
Sdriften wirft, aud) wenn man fein Wort davon verjteht. Sie wird dirett 
mit heidniſchen énwdai 3ufammengeftellt, und wirkt wie diefe durd) den bloßen 
Klang der Worte. 

Aud) in anderer Weije wird diefer Charafter des Gebets und KRultes 
fidtbar. Sobald der Pneumatifer 3u beten beginnt, ftrdmt Lidt von feinen 
Lippen, und fobald er 3u beten aufhort, erliſcht es wieder 3.B. Toh. v. Epheſus 
Comm. de beatis orientalibus ed. Dan Douwen und Laud, S$. 52). Siir 
dies Dhdnomen, daß das Beten eine Lidttraft ausloft, die 3.B. die in Beſitz 
nimmt, die es hören, fonnen die Beifpiele beliebig vermehrt werden (val. 
3. B. apophth. patrum ed. Mi. 65, 276f.), id mug mich aber hier mit 
dem ſchon Angefiihrten beqniigen. 

Ojt wird in den Legenden betont, dak nur der, welder eine bejondere 
Gnadengabe befigt, dies Licht fehen fann. Solche Begnavete können itber= 
haupt das innere Gefchehen des Kultes rein dufgerlid mit den Augen des 
Geijtes erbliden. Was fie fo fehen, ift night das Produft ihrer Phantaſie, 
es ift die göttliche Realität, die in jedem Kultaft da iff, die jedod) nicht mit 
den Augen der gewohnlicen Menſchen gefdaut werden fann. So erſchließen 
uns die Gefichte diejer Manner das, was jeder Gldubige fiir das Weſentliche 
im Kultus hielt, wenn aud nur die Auserwählten es äußerlich fehen fonnten. 

Die Monde in Sfetis fahen einen Engel das kleine neugeborene Fejus- 
find ſchlachten und den Myſten fein Sleifd und Blut darreiden. Don Johannes 
Kolobos wird in feiner Dita (Ann. du Musée Guimet 25, S$. 382) be- 
richtet: „il voyait des rayons de lumiére admirable de la gloire de 
Dieu, sortant du lieu du sacrifice et entrant dans Je coeur de l’A4me 
de chacun des saints fréres, les remplissant de Ja connaissance de: 
la Trinité sainte.‘ 

Tertullian (de anima 9) erzählt von einer Miiſchweſter, welder die 
Charismen von Offenbarungen 3uteil geworten find, die fie in der Hirde: 
während der Sonntagsfeter durd Derziidung im Geifte erhält. Sie verfehrt 
mit den Engeln, 3umeilen aud) mit dem Herrn, fie fieht und hort Geheim= 
niffe, unterſcheidet 3uweilen die Herzen und gibt denen, die es verlangen,. 
Heilmittel. ,Serner aud, je nachdem Schriftſtellen gelefen, Pfalmen gefungen 
oder Anreden gehalten werden, bieten fid) aus denfelben Gegenftdnde zu 
_ Difionen dar." Aus einer ihrer Difionen holt Tertullian einen Beweis fir 
die Unjterblicfeit der Seele. 

Diefe Schwefter beſaß alfo die Gnadengabe, das Rezitierle 3u „ſehen“, 
eine Anſchauung, die aud) in helleniſtiſchen Myſterien verbreitet war. Der 
Mönch Philippus „ſchaut“ wahtend der ganzen Woche vor feiner Taufe die 
Liturgie und wohnt ihr angefidts der Macht Eottes unter Trdnen und in 
Freude bei, Spegiell faut er aud) ,den myſtiſchen Dienft der himmliſchen. 


36 Aus den Beridten des Anaflafius über die Mönche auf Sinai, ed. Wau, Orienss 
Christianus III, S. 71 ff. - . 
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Macht bet der heiligen Siturgie”. 70 biopatikdv xapiopa oder DeonTeia wird 
der charatteriftifde ‘Terminus technicus fiir diefe Gnadengabe 37, 


Was dieje Leute gejehen haben; fagen die Hymnen und Gebete, die im 
Kultus verwendet wurden. Wir hörten vom Geborenwerden des Herrn, pon 
feinem Schladjten oder von dem Dienft der heiligen Engel, an dem die Gläu— 
bigen teilnahmen. Nicht felten horen wir nur von der Epiphanie Gottes, 
die den ausgezeidhneten Myſten rein äußerlich fidtbar wurde. Es bejteht 
eine kultiſche Myſtik, die in gewiffen Kreifen nicht felten rein ekſtatiſche Aus- 
brüche veranlagte; aber auc) wo dies nidjt der Sall war, gehdrte dod) die 
Epiphanie Gottes dem Gottesdienft an. Iſt der Menſch rein von der Ver— 
miſchung mit Materie, kann er fie äußerlich ſehen, wie 3. B. „Kufinus“ es 
formuliert in der Historia monachorum I (Mi. 21 Sp. 3970): si ergo: 
mundo corde astiterimus ante deum et liberi ab omnibus his vitiis 
et passionibus quae supra memoravimus, poterimus, inquantum 
possibile est, etiam deum videre et orantes oculum cordis nostri in 
ipsum dirigere, et videre invisibilem mente, non corpore ss. Er erzählt 
(Hist. monach. X, Sp. 429) von Anuph: Nihil a me occultavit domi- 
nus eorum, quae g geruntur in terris. numquam defuit cordi meo lux 
ejus, per quam suscitatus somnum corporis non requirebam, desi- 
derium habens semper videndi eum. Sed et angelum suum assistere 
mihi semper fecit, edocentem me de singulis quibusque virtutibus 
mundi; in den legten Worten fehrt dasfelbe in anderem Ausdrud wieder: 
Lux mentis meae. numquam extincta est. Omne quod petii a do- 
mino, sine mora consecutus sum. Ostendit mihi frequenter multi- 
tudines angelorum assistentium sibi; vidi et coetus justorum con- 
eregationesque martyrum .. .59. Don der Epiphanie Gottes in dem 
Kultus erzählen auc) oft die apokryphen Apoftelatten. 

Aber aud) andere Dinge fehen jene Pneumatifer. Der heilige Wacarius 
(apophth. patrum P.G. 65, 276f.) fieht, wie ein Gottesengel die Damonen 
aus einem betenden Wanderasfeten vertreibt. Die Weffalianer (nach Timotheus 
de receptione haereticorum ed. Gotelier S. 401 ff.) behaupten, dak die 
Taufe nidt die ſchlimmſten Dämonen 3u vertreiben oder die Wurzeln der 
Siinde abzufdneiden vermag. A€yovaiy Sri povy H Exrevis mpocevxy Siwkelv 
duvaTai todtov Tov Saipova. Der böſe Damon verſchwindet als Raud oder 
Sdhlange. Tovtov yivopévov mapovoia Aoindv Tov ayiov mvedpatos Eni Tov 
Apoocuxopevov yiverai aiodyTHs Tod ayiov mvebpatos émipoiTHvtos Kai dpw- 


57 gl. Hormann, Unterjudungen zur griedhijden Caienbeicht, Donauwörth 1913, 


ff. 

38 Dal. Euagrius (S. 475, ed. Sranfenberg, Gött. bh. 13, 2 1€12); Sidvora 8é 
povdtoved éotiv f Gmootpedopévy amd dpaptias ... Kai Kaip@ marcus TO THs Gyias 
tpiddos das PAémovca. Cin ſpäteres Beifpiel bei Hdrmann, a.a. O., 

5° Apophthegmata patrum (ed, Mi. P.G. 65,313 Olnmpius 1) —58* wie ein helle⸗ 
niſtiſcher Prieſter zu den Mönchen in Sketis zu Beſuch kommt. Als dieſer die dStiaywyH 
der Mönche fieht, fragt er erftaunt: oftws diéyovres obSév Sewpettre mapa TH Seq Spdv; 
Kai Aéyo adT@* odxi. Kal Aéyet por ô tepeds’ Téws fpdv tepoupyobvtwy 1H Feo Hyav odbév 
Kponrret Gh Fpav, GAAG droKaddnTet Apiv To nvorijpio abtov. Kai bpeis tocottovs Kdmous 
roioõvres, aypumvias, Hovxlas Kai coxtoeis, Acyeis Str obSév Gewpodpev; ma&vtws obv ef obbév 
Dewpeire Aoyiopods rovnpoðs éxere €v Tats kapbiats Dov Tobs xwpilovtas bpas and tod seod 
dpdv, Kat §& roõro obk GmoKaAdmTet Oyiv Ta puvotypia adrod. 


12* 
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pévov. Epiphanius weiß (haer. 80) Ahnlices von ihnen 3u erzählen. Ihren 
Namen erflart er als „Beter“, ihre gottesdien|tliden Sufammentiinfte werden 
Tpocevxal genannt. pera woAdis Avxvatias Kal gadtwv ovvadpoidpevoi, 
émimoAU TE kaToheyparia Tiva O70 THY Tap’ abToIs orovsaiwy, Kai eddypias 
Tivas dñndev Eis TOV Dedv roioðpevoi, @S KaTaOAEypaTinv Kai edpnpidv Worep 
dedv EFiAcovpevoi, EautTovs araTwolV. 

So fcheint der Hymnus, das Gebet die böſen Dämonen zu vertreiben 
und den Muiſten mit den göttlichen Kräften zu erfüllen, ganz wie wir das 
in den hermetiſchen Weihen mehrmals hérten. Und da die Damonen Krank: 
heiten verurjadten und das Kommen des gdttliden Geijtes durch allerlei 
Gnadengaben fidtbar wurde, fann es nicht Wunder nehmen, dak aud) Der 
artiges mandmal in Derbindung mit den chriftliden Gottesdienften erwähnt 
wird. Don Kranfenheilungen haben wir oben gehört. Es ſcheint ſogar die 
Sitte beftanden zu haben, die Kranken fiir längere Seit in der Kirche nieder— 
zulegen, ganz wie es in den Tempeln des Heilgottes Astlepios der Sall war, 
nad) folgender Beſtimmung der fog. Canones Hippolyti (ed. Acelis XXI, 
219): ceterum quod ad infirmos pertinet, medicina ipsis in eo posita 
est, ut frequentent ecclesiam, ut fruantur oratione, excepto eo, qui 
morbo periculoso laborat; talis a kAfpw visitatur, qui certiorem red- 
dunt eum. Der Derfaffer will alſo nichts vom Wiederlegen der Schwerkranken 
in der Kirche wiffen: er beſchränkt die Sitte auf die Seit des Gottesdienftes, 
der Kultus ijt es, der das wirffame Heilmittel iſt. 

Irenäus (i 31, 2) ſagt uns, dah tis Kara TOmov. ExkAnoias m&ons ai- 
rnodpévns PETA vyoTEias TOMAS Kal AiTaveias ein Toter auferwedt und den 
Gebeten der Heiligen geſchenkt wurde (vgl. II 32,4). Origenes fchreibt in 
feinem Traftate iiber das Gebet (12): mpds 6€ robrois Suvdpews menAnPwEEevousS 
vopitw TOUS A6yous THS. TOV cyiov edxXiis, ‘paMora ote poocuxopevo mvebpari 
Mpooedxovrat Kai TO voi, uti €oidTl dvaréAAovTi and THs TOD eDXOHEVoU 
Siavoias Kai mpoidvri ex oroporos abtod bmexdvelv buveper teod Tov éviepevov 
vonröv idv amd rov GVTIKEIEVOV Suvdpewy ... 

Don hier 3u einer rein magifden Derwendung der Terte und Citurgien 

ijt der Schritt nidt grog. Wie dabei befonders die Sormeln, die den Höhe— 
watt der euchariſtiſchen Weihen ausmadten, benugt wurden, ſcheint aus den 
Quellen hervorzugehen. - 

Juſtin bezeugt Dial. 85,2: Kara yap TOU dvoparos avrov roorou Tov 
viod Tov dEod Kai TPWTOTOKOU Taons KTicews Kai biG TapdEvov yevvydevros 
Kai TadyTOb vevopevou avd pwrov, Kai oTAUPWIEVTOS émi Flovtiov MiAdrov b70 
Tov Aaov bpev Kal Gmodavévros Kai dvaotavTos ék vekpav Kai dvaBdvros eis 
Tov ovpavov, Tav Saipdviov eopKiopevov vikarar Kal bToThooETAI. 

Magijhe Papyri beftdtigen das. Pap. Gizeh 10263, von Jacoby mit 
Hilfe von Keitzenſtein und Grenfell veröffentlicht *, iſt ſvieleicht das beſte Bei⸗ 
fpiel; es ijt eine Epikleſe an Jefus als deds THv obpavav Kai deds Tis Yiis 
kai Deds Tov bid Cvolty > ayiwy gegen Krantheiten ; hier heigt es u. q.: ... 0 
EMPWV TH KOOWH Kai KATAKAdoAS Tov dvUXE TOD Xépovros, 6 &dov Six Tob ſo- 
BpwmA év TH yaorpi THS Mapias THs Tapiévon, 1. 0 oravpwieis cor ipas €- 
kouaiws>4!, 816 76 KaTaméracpa Tod iepod éppdyy br abrév, 6 &vaoras ex veKpav 


49 Ein neues Evangelienfragment von Adolf Jacoby, Strakburg 1900. . 
4! Yonjeftur von Schermann. 


Magie. Perſönliche Wendungen. 181 


év TO Tdbw TH TpiTy TOD Davdrov, épdavy éavTov év TH FoAAaia Kai aveddwv 
éni Td bilos rõv odpavéiv, 6 Exwv (é eb wvbpwv <p >vpious pupidbas a&yyédwv, 
dpoiws éx Sekim@v pupious pupiddas dyyéAwv PowvTas [Ik dwvi Tpirov- KyIos, 
&yios 6 Paaitebs Tov aiwvos ... 

EAdE TO Edeos, 6 Feds Tod aiwvos, 6 dveAdwv cis Tov ERdopnov obpavoy, 
6 €ADwv ék Sekl@v Tod marpds, TO Kpviov TO eönoynpévov, 616 ai PuxXai Edev- 
Depwtryoav Si To aipatos abtod- oi cvolyroavres dr éauT@v ai mvAat XaAKai . 
br abtév, 6 KataxAdoas tobs pOxAovs oidnpous, 6 boas roðs dedenevous év 
To oK Orel), 6 romjoos Tov Xdpovra Gorοpov, 6 KaTadyoas Tov ExDpdv aro- 
oTaTHv, O BAndeis eis Tots idious TOTOUs. 

Oi odpavoi nodAoyysyoav Kai | yi éx<dp on, Smt a&méoTn and aba 6 
' éxdpds kai bébwkas éAevdepiavy TH Ktiopati aitoupévw SeondtyHV ‘Incovs .... 
ai dpx cai Kai e&>ovoiat ... Kai dkddaptovy avedpa fH Kai rrödis Saipovos 
HEonLBp<ivai>s Wpais, ef de piyos ... ef 5 ELovoiad: Tod dvtikepévov, pi] 
foxdowor Kata TiS eixdvos, 516 éxAdody éx xeEIpds Tijs ors SeldryTOS, COT. 
o»>42y éont Sbvapcis Kai 42 TO EAeos TOD aifivos,  KpaTHaaca robs aidvas. 

Chrijtus wird als Gott angerufen, als Gott des Himmels und der Erde,. 
als herrſcher über die Dämonen, hat er doc durd feine Hadesfahrt alle feind= 
lidjen Mächte befiegt; daher loben und preifen ihn jeRt die Myriaden der: 
Engel, ihm das Hagios fingend. Die Erwähnung diefer Tatſachen bezwingt 
Dämonen und Mächte der Sinjternis. 

Das witd aud) durd) Origenes beftdtigt. In feiner Polemi€ gegen die 
Chriften hatte Celſus behauptet, daß die Chrijten ihre Kraft dapdvwv tivov 
Ovdpaot Kai KaTaKAHGEo! verdanfen. Das verneint Origenes, fiigt aber 
(I 6) hinzu, daß ihre Kraft auf TH dvdpati “Incod pet& Tis amayyedias Tov 
Tepi adTov iotopiwv beruht. Für Origenes befteht ein gewaltiger Unterſchied 
zwiſchen den énwdai der Sauberer und ihrer Namenmagie (vgl. das ganze 
Kapitel) ecinerfeits und der dhriftliden Derwendung des Namens Jeſu mit den 
Beridhten von feinen Werfen; religionsgeſchichtlich geſehen fann diefe Unter- 
ſcheidung nicht aufredjterhalten werden. Die Dentweife ijt diefelbe, wie wir 
fie iiberall verfolgt haben, nur dak der religidje Menſch mit Ehrfurdht und 
Liebe vor der Gottheit wie vor feinem Herrn fteht, der Sauberer dagegen 
die gdttlidhe Kraft wie ein Objeft 3u behandeln fudt. Dieſe Unterſcheidung 
ijt jedod) nidjt pringipiell, fondern nur von relativer Art. 

Für diefe Menſchen ijt der Kultus ein Hraftzentrum, von dem geiftige 
Urdfte ausgehen, den Menſchen 3um Heil oder 3um Verderben. Wie mechaniſch 
dies gedacht werden fonnte, zeigen die obigen Beifpiele. Damit ijt aber nicht 
gefagt, dak es immer fo gewefen fei oder dah jene Betrachtungsweiſe bewußt 
und lar vorliegt. So konſequent iſt der religiöſſe Menſch nicht. Es können 
auch Beiſpiele angeführt werden, in denen der Ton freier iſt, wo der Menſch 
ſich perſönlicher an Gott wendei, wo das perſönliche Erlebnis über die une 
perjonlide, man fonnte fagen, magifde Auffaſſung vom Gottesdienſt zu ſiegen 
ſcheint, und der Fromme ſich zu Gott wie zu einer Perſon wendet, an die er 
ſein Gebet richtet. So war es ja auch in den hermetiſchen schriften, ſo iſt 
es immer auf den höheren Stufen der Religion, wo verſchiedene Schichten 
Seite an Seite liegen. Aber die Kräfte, die den Kultus geſchaffen haben, 


42 Konjeftur von Sdhermann. 
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die das Treibende in der Entwidlung gewejen find, find nicht von hier aus 
3u verftehen, aud) wenn der Kultus nur durch jene ihm eigentlid) fremden 
Kräfte Iebendig gehalten wird. Wieder und wieder hindern ihn diefe, 3u 
Ieblojer Magie herab3ufinten. Ganz 3u Ende gedaht und klar gefakt fann 
der den Kultus beherrfdende Gedanfengang nie werden, ohne den religidjen 
Ton 3u verlieren und damit 3u fterben. 

3m Chrijtentum und in der driftliden Liturgie haben derartige Ge- 
danten ftets neben anderen gelebt. jt dieje Religion dod) aud mit dem 
Judentum mit den fefteften Banden verbunden, und dort beherrſchte die per- 
ſönliche Gottesauffaffung ganz das gottesdienftlide Leben. Ein ganzer Gebets- 
freis, der bei der Schopfung der die Liturgie bald beherrſchenden Wepopfer- 
vorftellung von größtem Gewicht wurde, fcheint mit ihr im nächſten Suſammen⸗ 
hang 3u ftehen. _ _ a 

Es iſt daher 3u erwarten, dah die Citurgien eine complexio opposi- 
torum verraten. Beide Gedanfentreije find da, aber der, der die euchariſtiſche 
Citurgie zuerſt gefdaffen hat, ijt, wie wir oben gejehen haben, der, den 
das Chriftentum mit den helleniftifchen Myſterienreligionen gemein hat, und 
diejer bleibt ein Saftor, der im Kultus der fatholifdhen Hirde nie feinen 
€influg verliert. Dieſe Tatſache wird nidt dadurch aufgehoben, dab die 
Chriften felber ihre Seiern anders motivieren: Gott hat es befohlen, ihn in 
diejer Weiſe 3u verehren, Jeſus felber hat die Euchariftie geltiftet und die 
Seinigen ermahnt, fic) feiner 3u erinnern, um dadurd mit ihm vereint 3u 
werden. Der Hultus ijt alfo der von Gott ſelbſt verordnete Gottesdienjt. Er 
ijt eine Evinnerung geſchichtlicher Tatſachen. Das ijt wahr: dieſer Gefidts- 
puntt fommt mehrmals 3um Dorjdein. Und dod, nie ware das Abendmahl 
Jo gefdjaffen, wie es jet iff, nie waren die Gebete fo formuliert wie jest, 
wenn dies allein das Motiv bei feinem Entftehen gewelen ware. 

v. Harnad* ſucht die Bedeutung derartiger Tatjadhen wie der hier be- 
handelten abzuſchwächen. „Wollte man der heutigen Mode folgen, fo müßte 
man. diefen Gebrauch der Bibel (und was er anfiihrt, gilt ebenfo fiir die 
ganze hier vorgetragene Auffaffung der Liturgie) als den „religionsgeſchicht— 
Tichen” oder als den „religionsgeſchichtlich wichtigen“ bezeichnen; allein er ift 
der unwidtige und unintereffante. Der religionsgeſchichtlich wichtige Gebraud 
der Bibel in der chriftlidken Religion ift derjenige, durch welchen ſich diefe 
Religion in hinſicht auf ihre heiligen Schriften (fiir uns hier: ihre Citurgien) 
von den anderen Religionen unterſcheidet.“ 

Das ijt eine eigentiimliche Wethode. Denn das fiir eine Religion Charatteri- 
ſtiſche im Sinne von Wejentlidem liegt nidt nur in dem, was fie von ihrer 
nächſten Umgebung ſcheidet, fondern ebenfofehr auc) in dem, was beiden ges 
meinſam ijt. Was das Widhtigite ift, das entſcheidet nidt eine derartige 
äußerliche Beobachtung: grade die gemeinfamen Elemente fonnen die beſtim— 
‘menden fiir eine Religion ſein“. Nur ein Eindringen in das gefamte Material 


5 Uber den privaten Gebraud der heiligen Schriften in der alten Hi ip3i 
1912, $. 60F. p ch heiligen Schrif atten irche, Leipzig 
Wie v. Harnad übrigens jene magiſche Auffaſſung als fiir den Hellenismus 
charakteriſtiſcher als für das alte Chriſtentum bezeichnen kann, iſt nicht ohne weiteres 
verſtändlich. Ein Mann wie Porphyrius betont 3. B. vielleicht in direkter Polemit 
gegen eine magiſche Auffaljung, dab Gott nicht durch Cieder und Hymnen, ſondern 
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und ein Abwägen des verfdhiedenen Wertes desfelben kann hier den Ausfdlag 
geben. Nicht die individuellen Ausnahmen — mögen dieſe an fic) nod fo 
intereffant, nod) fo originell fein — können die Grundfteine fiir die Darftel- 
Tung einer Religion ausmaden, fondern nur das fiir die Majorität der Glau- 
bigen Geltende. Die Srage ijt nit die, ob ein Wort wie das eben aus 
Origenes 3itierte mit hellenijtifder Srommigteit ibereinitimmt — woraus 
ov. Harnad ſogleich 3u dem Schluß bereit ijt, dah es unwichtig und uninterefjant 
aft —, fondern die, ob fo etwas unter den Chriften das Gewöhnliche ijt und 
mit anderen Gedanfen itbereinftimmt, die vital find: gilt es dod nicht die 
Kuriofitdten des Chriftentums aufzuzählen, fondern ein Bild feines Weſens 3u 
zeichnen. 

Daher wird aud die Zeichnung des großen deutſchen Theologen vom 
älteſten Chriſtentum m. E. verzerrt. Er rückt es gewiſſermaßen in ein falſches 
Cicht. Der Rultus, der, wie ic) hoffe gezeigt zu haben, von zentralem Ge⸗ 
widt fiir diefe Religion ijt, wird von ihm iiberjehen. „Gott als der all> 
mächtige Schöpfer Himmels und der Erde, als der Dater der Menſchen, als 
der Dater Jeſu Chrifti, die Botidhhaft an alle Menſchen, der Glaube an den 
Weltheiland, die regula disciplinae fiir eine neue Wenfdheit: alle wefent- 
lichen Grundzüge diefer Religion duldeten es nicht, in Wyfterien verkiindigt 
zu werden, und forderten 3ugleid) den uneingefdrantten Gebrauch der Bibel” — 
mit diefen Worten meint v. Harnad das Chrijtentum dar3zuftellen —, ,modten 
der Glaube und der Hultus bald noc) foviele Muſterien an fich ziehen und fic) in 
Ahnen gefallen.“” Dak dieſe Elemente fic) im Chrijtentum finden, foll nidt be- 
ftvitten werden, aber fie find nicht alle etwas dem Chriftentum (oder Judentum) 
ganz Spe3iftices, wie fie denn mehr die apologetiſche und theologiſche Lite= 
ratur beherrſchen, als die Gebete, Hymnen und Liturgien, die die glaubigen 
Maſſen im fonntdgliden Kultus hörten und von denen fie fiir fic) das Heil 
-erwarteten. Citurgie und Kultus find Eigentum der hauptmaſſen einer Religion. 
Es muf fic) daher an dem Forſcher rächen, wenn er ihr Seugnis veradptet. 
Wie viel beffer hat nidt ein Kenner des alten Chrijtentums wie Sohm*® 
ihre Rolle beobadtet und ihren Einfluk iiberall entdedt. Katholiſche Forſcher 
‘haben ein viel offeneres Auge fiir ihre Bedeutung ſchon in diefer alten Seit. 


Sit aber ſchon vom Anfang der Entwidlung der euchariſtiſchen Citurgie 
“Yoder wenigitens der Anaphora) an diefe Auffaſſung des Kultus da, dann 
können die nächſten Dorbilder nidt mehr, wie es faſt durdgehends gejdehen 
‘ift, im Judentum gejudt werden, da dort die Liturgie von ganz anderem 
Charakter iſt. Die bisherigen Verſuche, dies zu tun, ſcheinen mir den richtigen 
Sinn der chriſtlichen Gebete zu überſehen 16. 


durch ihm wongefänige Tugend verehrt werde: povy yap &pety tiv oxi &vw EAKet Ket 
impos TO ovyyevés . oxi §€ copot &ppoterar mpos tedv, cet teov opg, obveotiy dei Fe... 
oodos yap cviip Kai arya Tov Sedov tia: Gvipwros d auad is kai ebxdpevos Kal Sbwv picivet 
‘TO Deétov. pdvos odv fepebs 6 cohds, pdvos eopAys, povos eiSms eb~aoFat (ad. Mare. 15 ff.). 
1918, Sao Das altfatholijdhe Kirchenrecht und das Dekret Gratians, München 
0 ff 

46 Die jo gewöhnliche Behauptung, daß nak dem Vorgang der Synagoge die 
Lektion der Schrift (des Alten Cejtaments) ein regelmagiger Ceil des altchriſtlichen 
Gottesdienſtes geweſen ſei, ſcheint mir, nach dem vorhandenen Material zu urteilen, 
micht fo ſicher, wie es gewöhnlich dargeſtellt wird. Die apokryphen Apoſtelakten, die 
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Baumſtark“7 vergleicht die chrifilidhe Liturgie mit einem allgemeinen 
jüdiſchen Gebetstnpus, der uns nod im Rahmengebet des Sema entgegen= 
flingt. Der Preis Gottes als des Schöpfers fahrt in der Schilderung feiner 
erbarmenden Menfchenfreundlidfeit fort, fraft deren er trok aller feiner 
Sinden das Gejdledht Adams und insbejondere fein auserwähltes Volk Iſrael 
niemals verlieB.. Das Gebet wird wejenhaft 3u einer Art epiſcher Erzählung 
der Weltſchöpfung und der Erſchaffung des Menſchen, des Siindenfalls und der 
Siihrung der Patriarden und des ifraelitifdhen Dolfes durd den Herrn. Die 
chriſtliche Liturgie hatte ein folches hohes Lied der géttliden Allmadht und 
Aligiite nur 3um frénenden Abſchluß zu bringen, indem fie, feine Erzdhlung, 
fortfiihrend, von .der Menſchwerdung des eingeborenen Sohnes Gottes und 
von dem Erldjungswerf, das er im Fleiſche vollbracht hatte, beridtete. Cin 
Lebensbild des Heilands, eine Stizze vor allem feines Leidens, Sterbens und 
jeiner Derherrlidung in Auferftehung, Himmelfahrt und einftiger Wiederfunft 
zum Geridt, das war die einzige und naturgemäße Ergänzung, die das jüdiſche 
Gebet erforderte, um feine Stellung im Wittelpuntt des chriſtlichen Gottes= 
dienftes einnehmen 3u fonnen. . 

Nad ihm hat Heiler*® es verfucht, diejelben Wege 3u wandeln, auf die= 
felben Dorbilder hinzuweijen. Das Heil ijt, fagt er, fiir das jüdiſche und 
chriſtliche Glaubensbewuftjein unldslid) an die Geſchichte geknüpft; bejtimmte .. 
gottgefekte geſchichtliche Tatſachen ſind Motiv und Stütze alles Glaubens 


von ſo vielen Gottesdienſten erzählen, wiſſen nie etwas davon zu berichten. Auch 
der berühmte Plinius-Brief ſchweigt darüber. Die gewöhnliche Haupiſtütze ijt Juſtin, 
Apol. I 67: ... mavrwv xat&k mddeis h dypobds pevövrtov éênt 1d abtd cvvéAevats yiverot, Kat. 
Ta Gropvypovedpata röv dmootdAwy H ta ovyypdppara tHv mpodytmy davaywwoxerat, péexpis: 
tyxwpel. etta mavoapévov tod dvayivwokovtos 6 mpoeotws Sia Adyou Tiv vouseciav Kai mMpoKAnoww 
THS THY KAAGY TobTWY pipHoewWS TotetTar, Erft danach beginnt der eigentliche euchariſtiſche 
Rultus. Das Dorhergehende ſcheint ftattzufinden, wahrend die an verſchiedenen Orten 
wohnenden Chriften ſich in der Hirde 3ufammenfinden. Iſt dies das ridtige Der= 
ſtändnis, dann befteht hier eine Sitte, die der Ahnlic ijt, die fic) Can. Hippol. 204 
wiederſpiegelt: quostiescumque episcopus mysteriis frui vult, congregentur diaconii 
et presbyteri ... Etiam dvayv@ora habeant festiva indumenta et stent in loco 
lectionis et alter alterum excipiat, donee totus populus congregetur. 

Dielleicht 3eigt uns dies den Weg, auf welchem die Sdhrift in den eudariftifdem 
Kultus eingedrungen iff. Don befonderen Derjammlungen in der Kirche, in denen 
die Schrift vorgeleien wurde, wifjen die alten Kirchenordnungen öfter 3u beridten. 
Dieſe Derjammlungen ſcheinen aber, nad) ihren Ausfagen 3u urteilen, nur wenig 
popular gewejen 3u fein (3. B. Agnpt. Kirchenordnung, Kanon 57.62, ed. Horner, 
S. 525, 527 u.a.; Origenes Hom. in Gen. X, woraus hervorzugehen fcheint, daß fie 
hinter dem Hultus, wo studium solemnitatis, publica remissio und Myfterien ſiatt- 
fanden, mit anderen Worten, hinter dem Abendmayl, 3uriidtraten). 

Selbſtverſtändlich können in verfchiedenen Gemeinden verſchiedene Sitten be— 
ſtanden haben. Daß das Alte Teſtament als göttliche Offenbarung ſtudiert und aus— 
gelegt wird, bedeutet nicht, daß es ein regelmäßiger Beſtandteil des Kultus war. Die 
Sache verdiente eine neue unvoreingenommene Unterſuchung. Die bisherige Forſchung 
iſt zu ſehr von der vorgefaßten Meinung ausgegangen, dah der chriſtliche Gottesdienſt 
den der Synagoge fortſetze, teils weil fie die helleniſtiſchen Kulte nicht kannte, teils 
sue ber dognetiſchen Auffaffung heraus, dag das Chriſtentum die Vollendung des. 

udentums fei. 

47 Die Meſſe im Morgenland, Kempten hd München 1906, S. 129. 138. 142 u. a. 
fihnlid) Morden, Agnoftos Theos, S. 273 ff.; v. Rarifad, Cehrbud) der Dogmengeſchichte 15, 
S. 807; Duchesne, a.a.O., S. 45ff. u. a. 

48 Das Gebet, Miinden 1918, S. 370ff. 
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und aller Hoffnung. Die Heilstaten Gottes bilden darum einen widtigen 
Gegenjtand des liturgifden Lob- und Danfgebetes. Für die Juden ijt diefe- 
Tatjache der Auszug Iſraels aus Agnpten, fiir die Chriften das in Chriftus. 
gejdjentte Heil. 

Gegen dieje Hnpothefe muß zuerſt eingewendet werden, daß eigentlich 
nur Ap. Conſt. VIII, die ja ein künſtliches, rein literariſches Produkt iſt, 
dieſen zwiefachen Aufbau zeigt. Eine Reihe der älteren Formulare ſind auf 
eine ganz kleine Andeutung (3. B. das Teſtament: by whom thou madest 
all things) iiber die Schépfung beſchränkt, die nidjt als Erſatz fiir den jüdiſchen 
Dank betradtet werden fann; dazu ijt fie 3u unbedeutend und 3u fehr im: 
Dorbeigehen gemacht, fehlt aud) 3. B. ganz in den Gebeten der Thomas-Aften, 
in den betreffenden Liturgien des Abendlandes, in neftorianifden, armenifden 
und anderen Anaphoraterten, die jonjt in derfelben Weife wie jene aufgebaut find.. 

Aber aud) wenn dieje Seite der Hnpothele nicht ftidhaltig ijt, fonnte dod) 
der Hauptgelidhtspuntt ridtig fein. Die Heilstaten Jeſu könnten doc) als Motiv- 
und Stiike des Glaubens erwähnt fein. -Dann fommt aber die entſcheidende 
Srage: ift diefer Geſichtspunkt überhaupt berechtigt? Rönnen die Heilstaten. 
Chrifti mit denen Gottes fiir fein Dolf: feiner Erwahlung, feiner Ausführung. 
aus Agnpten, feiner Rettung aus der Wiifte und Einfiihrung in das ver= 
ſprochene Land parallelifiert werden? Jd) muß dieje Srage verneinen. 

Jenes jüdiſche Gebet gehort einer anderen religionsgeſchichtlichen Welt ar. 
als die Abendmahlsliturgien der Chriflen. Weil Gott einft ein fiir alle Wal. 
eine geſchichtliche Handlung getan hat, fann man daraus auf feine Gefinnung: 
gegen das Dolf ſchließen und deſſen gewif fein, dak er dod) zuletzt fiir fein 
Volt eingreifen wird. Das Hommende hat das Hauptgewidht, danad fehnt 
man fic), das Srithere ift nur Motiv und Stiige der Gewifheit der Srommen,. 
daß es einft geſchehen werde. In den oben analnfierten Abendmablsliturgien 
begegnet eine ganz andere Welt. Was Chrijtus getan hat, ijt nicht Motiv 
und Stiige der Gewifheit, dak er uns erldjen werde, fondern es ift unſer 
Heil, unfere Erlöſung oder Realgrund derjelben, objeftiv, nicht fubjeftiv *9.. 
Dort ijt das Große ſchon gefdhehen, die Chriften fehnen fid) nicht nad einer 
zukünftigen Tat Gottes, fie jeken fid) nur, durd den Rultus, mit der heils⸗ 
~ tat Chriftt in Derbindung, werden von der Kraft erfiillt, die durch die Liturgie 
wieder wirljam gemadht wird. Das jüdiſche Gebet verrdt nidts von einen. 


49 Woollen, a. a. O., S. 63, geht ahuliche Wege wie die oben befprodjenen: .. 
the Jew looking on christianity as the fulfilment of the old Covenant and no new 
thing would be more likely to connect the memorial of salvation from the: 
captivity of sin with the older memorial of salvation from the captivity of Egypt, 
more especially as the Eucharist was instituted either at the Paschal Supper itself: 
or. at least as a new Paschal Commemoration. Daher meint er in der Liturgie des 
Abendmahles das Paffahritual, wie es in Peſachim X fteht, wiederzufinden, wo nad 
der traditionellen Erwahnung des Auszugs aus Agnypten folgt: Wherefore we are 
bound to confess, praise, glorify, honour, exalt, celebrate and bless, extol and. 
magnify Him who wrought for our fathers and for us all these wonders. He: 
brought us forth from slavery ’to liberty, from sadness to joy, from grief to festival,. 
from darkness into great light, from subjection to redemption, and we say before: 
Him: , Alleluia‘. — Der Unterſchied diefes Gebetes gegeniiber der dhriftlidjen Liturgie 
liegt darin, dah jenes nur eine gefchidtliche Tat verherrlicht, diefe aber eine mytholo⸗ 
giſche Tat nicht nur preiſt, fondern aud in ihren Wirkungen Iebendig madt und: 
den Gldubigen 3ugute fommen aft. 
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Saframent, es wirft nicht von felbjt und entladet feine Kraft, fondern ijt ein 
Alppell an einen perjonliden Gott. Die Eucharijtie ijt Saframent. Der Jude 
greift auf eine geſchichtliche Tatſache zurück und griindet darauf feine Gewif: 
heit des endliden Heils. Der Chrijt madht eine mythologifde Tat . lebendig 
gegenwirtig, den Sieg des Erldjers über Tod und Teufel, wodurd eine 
metaphyſiſche Revolution eingetreten ijt, deren Wirfungen in der Weihe den 
Gläubigen 3uteil werden. Diejer Tod demonſtriert nicht, daß Gott gegen uns 
gnddig ijt oder fein will, daß er verfohnt worden iſtso, fondern fagt den 
Srommen nur, daß Satan befiegt ijt, und dag diejer Sieq uns zugute er- 
rungen ift®!. 

Yur darin macht fid) doch wohl ein Einflug des jüdiſchen Urjprungs des 
‘Chriftentums: geltend, dah dod, wenigftens in den meijten der uns bewahrten 
Sormulare, es Gott ijt, an den der Dank gerichtet wird, dak er Chrijtus ge- 
ſandt hat, der unjer Heil erworben hat und der Chrijtus den Willen des | 
Daters volljtredte, als er fein Werk ausfiihrte. Der jüdiſche Wonotheismus 
driidt dadurd dem helleniſtiſchen Myſterium fein Geprage auf, verandert aber 
damit nidt deffen Grunddarafter 52. 

Dem driftliden Ritus eigentümlich fcheinen aud) nod einige andere diige 
3u fein. Der Heiland ijt eine geſchichtliche Perſon geweſen, fonnte daher 
nie in die ungeſchichtliche Dentweife des Kultus reftlos aufgehen. Cin ganz 
beſonderer Ton fallt dadurd auf die Tatſachen, die dort rezitiert werden: fie 
swerden fonfreter, Iebendiger vorgeltellt und fo aud) ihre Wirfungen. Aber 
nidt nur das. Wie nicht felten die heidniſchen Seiern werden auch die drift 
lichen bisweilen Erinnerungsfeiern, 3um Gedöächtnis der göttlichen Taten; da 
-diefe aber 3u unferm Heil geſchehen find, verliert der Kultus nie ganz feinen 
myſtiſch⸗ magiſchen Charafter, aud) wenn das geſchichtliche Moment — wie 3. B. 


50 p. Harnad, Cehrbuchs I, S. 233. 476, fonftatiert ridtig, dak der Gedanke der 
‘Siindenvergebung hier vergebens gejudt wird, ſucht das aber durd) die Dorjtellung 
von Siinde, Taufe und Dergebung 3u erflaren, was jedod m. E. nidt zutrifft (be- 
achte 3. B. wie die 3ur Hommunion Hervortretenden zur Buge ermahnt werden), die 
Urſache dafiir liegt in der ganzen mythologijd-mnftijden Betradtungsweife des Codes 
Chriſti. Nur wer als Wejen des Chriftentums die Verfiindigung der Gnade Gottes 
und der Siindenvergebung betradtet, den muß jene Tatſache befremden, denn eine 
ſolche Religion braucht ja eigentlich feinen Kultus, fondern der muß für ihn ein Ein- 
-dringling fein. . 

51 Schermann, Agyptijhe Abendmahlsliturgien, S. 74 ff., 147, hat fiir jene Sorm 
der Anaphora eine andere Erflarung, indem er darauf hinweijt, dak die Symbolfage, 
-die ſich aus dem Danfgebet herausſchälen laſſen, denen des Taufſymbols fonform find. 
Daraus meint er ſchließen zu fonnen, daß fie dem Braud, der urfpriinglid an den 
Tauftagen üblich war, wo die Re3zitation des Snmbolums der Entlajjfung der Katechu⸗ 
-menen folgte und vor der Gabendarbringung ftattfand, entitammen und von dort in 
die Sonntagsgottesdienjte im allgemeinen iibergegangen feien. Die Berufung auf die 
Mnyftagogia ijt falſch, da fie nicht an die Weugetauften, fondern an die Glaubigen ges 
richtet ijt. So willfiirlich entitehen dod) nicht liturgiſche Texte. Die Sormeln find allem 
Anſchein nad alter in der Liturgie als im Befenntnis, vgl. oben S. 48 ff. u. a. 

2 Aud) im Dank fiir die Schöpfung. Wie dort, wo über die iſraelitiſche Heils- 
geſchichte referiert wird, fann wohl aud hier jüdiſcher Einflug für fidjer gelten. Ganz 
Jo ſelbſtverſtändlich ijt das nicht mit den Gedanten von Adams Sall ufw., die ja aud 
3. B. in den Wariyrien jid) fanden und eher an die Spefulationen vom Urmenſchen 
hellenijtijder Wiyfterienreligionen erinnern. Überall {deinen verſchiedene Welten fic 
zu begegnen, die nahere Unterjudung davon muß aber einer fommenden Arbeit vor- 
behalten bleiben. | 
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die immer größere Bedeutung der Stiftungsperikope bezeugt — mehr in den 
Vordergrund dringt. Beſonders das Hirdenjahr der occidentalen Kirche 
zeigt dieſe Entwicklung, aber auch ſchon die älteſten chriſtlichen Jahresfeſte, 
Epiphanias, Oſtern, Weihnachten — die doch früheſtens dem Ende des 2. Jahr: 
hunderts angehéren — verraten den Anfang derfelben. 

Weil der Heiland Menſch gewefen ijt, werden nicht felten feine Leiden 
und Schmerzen hervorgehoben, von ihnen befreit er Saher aud) die Seinigen. 
Wie feine der antifen Moyfterienreligionen hat daher das Chriftentum den 
Druck des Ungliids, der fozialen Wot und des wirtſchaftlichen Elends, das auf 
jene Seit jo {tart drückte, 3u erleidtern verjudt und aud) in die Liturgie 
dieje Gedanfen eingetragen. 

Aud) die ethiſche Seite der neuen Religion fdjafft fid) hier Raum: Satan 
ift Reprajentant der Siinde. Mit Fefu Sieg ijt ‘die Macht der Siinde ge— 
Sroden, die Dämonen, die uns dazu verfithren, find gefdjlagen, wir von der 
Siinde befreit. 


Eigen fcheint dem Chrijtentum aud 3u fein, daß es den Tod des Hultgottes 
und jeinen Sieg im Kampfe mit einem Mable vertniipft, bet dem die Armen 3u- 
gleich gefpeijt wurden, und 3u dem das Effen von den Glaubigen 3um Dorjteher 
gebradt, „dargebracht“ wurde. Diefe Sitte des ,Opferns” fann in allen 
Kirchenprovinzen bis in [pate Seiten belegt werden. Sie ijt urjpriinglid) eine 
Art Dorbereitung fiir die eigentlidje euchariſtiſche Feier. Dieſes mpoodéperv 
ijt das einzige Opfer der Chrijten. Um das Ende des 2. Jahrhunderts bee 
ginnen jüdiſch beeinflukte Gedanfen immer fefteren Sug in der Kirche 3u faſſen. 
Vielleiht der widhtigite ijt der Opfergedanfe. Das „Opfer“ tritt in der 
Euchariſtie in den Dordergrund; ftatt friiher nur Dorbereitung 3u fein, wird 
die Sitte des mpoodéepev allem Anfdein nad) in die Meſſe felbjt hineingezogen 
und als widtiges Moment betrachtet. Allmahlich werden die Laien in der 
Meſſe zurückgedrängt, das eigentlide Wahl verjdwindet aus der heiligen 
Handlung und bleibt nur als Rudiment zurück, die Priefter ſelber fiihren in 
feterlider Prozeſſion (das ijt der groke Einzug) die 3u fonjefrierenden 
€lemente 3um Altar. Dort werden fie Gott ,geopfert", aber nicht als Brot 
und Wein, fondern fie werden zuerſt in Leib und Blut des Herrn verwanbdelt. 
Hier jegt die alte Liturgie ein: das Rezitieren der Erzahlung von der Ge— 
burt, den Leiden, dem Tode Jeſu uſw. wirkt nicht mehr auf die Myſten, 
ſondern auf das Brot: dieſes wird mit dem herrn vereint oder der herr in 
es hineingebeten, um es ſo zu verwandeln; auch die Geiſtepikleſe wird in 
dieſer Weiſe ausgenutzt. 

Damit iſt aber eine verhängnisvolle Revolution im Kultus eingetreten. 
Jetzt erſt werden die Laien vollſtändig verdrängt, bringt der Prieſter fiir fie 
das Gott wohlgefällige Opfer dar. Das, was man das magiſche Moment 
nennen könnte, wird hauptſache. Es gilt Gott ein ihm angenehmes Opfer 
zu bringen, damit er uns gnädig ſei, nicht mehr in erſter Linie „den Tod 
Chriſti zu verkündigen“. 

Erſt damit iſt das „Meßopfer“ fertig vorhanden. Die Geſchichte dieſer 
Vorſtellungen und ihre Rolle für die Entwicklung der Abendmahlsliturgie müſſen 
aber für eine zukünftige Unterſuchung aufgeſpart werden. 
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Anhang. Einige Beobadtungen hinfichtlid) der Whereinftimmungen 
der Knaphoragebete mit ägyptiſchen Myfterienliturgien. 


Es ijt nidt meine Abjidt, dies Thema hier erſchöpfend 3u behandeln, das mug idp 
Kompetenteren iiberlajjen. Aber einige Beobadhtungen, die zeigen wollen, wie die drift: 
lichen Liturgien auch ftiliftijd mit denen der Winfferien Ubereinftimmungen 3eigen,. 
mogen wenigftens anhangswetfe einen Platz finden. 

Grofere liturgiſche Certe bejigen wir eigentlid) nur aus Agnpten (val. jedoch die 
Nachträge). Jd) beginne mit einem OfiriseHymnus (3itiert aus Budge, Osiris and the- 
Egyptian resurrection, II, S. 76): Thou art the lord who art commemorated in heaven 


and upon earth... Thou art the beloved of thy mother Nut, the mighty one of: 
valour, who overthrew the Sebau fiend. Thou didst stand up and smite thine enemy 
and set thy fear in thine adversary. ...He hath decreed for him the guidance of 


the world by thy hand as long as times endure. Thou hast made this earth with 
thy hand, and the waters, and the winds etc.... 

His sister [Isis] hath protected him, and hath repulsed the fiends, and turned 
aside calamities (or: times [of evil]). She uttered the spell with the magical power 
of her mouth... She sought him untiringly, she wandered round and round about 
this earth in sorrow, and she alighted not without finding him. She made light. 
(or: air) with her feathers, she created air with her wings, and she uttered the: 
death wail for her brother. She raised up the inactive members of him whose 
heart was still, she drew from him his essence... and the place where he was was. 
not known, and he grew in strength and stature, and his hand was mighty in the 
House of Kebi, The Company of the God rejoiced, rejoiced, at the coming of. 
Horus, the son of Osiris, whose heart was firm, the triumphant, the son of Isis,. 
the heir of Osiris ... And verily, those who repulse sin rejoice in the House of 
Keb to bestow its dignity upon the Lord thereof and the sovereignty of Truth. 
Schon vor der Griindung der Welt ift der Gott als Heiland beftimmt, er hat 
die Welt gefchaffen; er hat den Seind 3erfdmettert. Dann héren wir, wie er in 
jeinem Sohne Horus wiederfchrt, wie die Goiter dabei jubelten und wie jekt den 
Mnjten der Jubel und der Preis des Gottes, der alles dies getan hat, 3ufommt. Die: 
Bilder, die den Text illuſtrieren und die wir 3. B. in den Allerheiligiten der Tempel. 
in Dendera oder Philae nod erhalten finden, ftellen dasjenige vor Augen, was die 
Citurgie in Worten erzählt. Der Aufbau ijt in vielfacher Hinfidt mit dem der drift= 
iichen Anaphoragebete parallel. Der Kultus wird eine Erinnerung an den Gott ge— 
nannt: Schöpfung und Leitung der Welt ijt das Erſte, der Berit von feinem Tod. 
und der Ridfehr 3um Leben das Sweite, was die Liturgie erwahnt. Und mit allen. 
Gottern jubeln jekt die Winften iiber den Sieg des Heilands über feine Gegner. Der 
ganze Mythus wird als einjtiges Geſchehnis berichtet, und die Liturgie will der Sorm. 
nad) nur dieſen madtigen Herrn preijen und Loben. 

Ahnlid) tlingt das Lied dem Gott Ojiris 3u Ehren im hymnus des Sdhreibers- 
Hunefer (Budge, II, S. 70): Praise be unto Osiris, and let adorations be made unto- 
him! ... Jam among the followers (or body-guard) of Thoth, I applaud everything 
which he hath done [for thee]. He. brought unto thee sweet breezes (i.e. 
fresh air) for thy nostrils, and life and serenity to thy beautiful face, and he 
brought ... He. illuminated for thee [thy] path with splendour. 

He destroyed for thee the defects which appertained to thy members by the | 
magical power of the words of his mouth. He made the two Horus-Brethren to be | 
at peace with thee. He destroyed for thee the rain storm and the thunder and 
the lightning. He made the Two Rehti Goddesses, the Two Sisters of the Two. 
Lands, to be at peace before thee, he did away the hostility which was in their 
hearts, and each became reconciled to the other. 

Thy son Horus is triumphant before the whole company of the gods; the: 
sovereignty of the earth has been given to him... 


1 Dol. den Oſiris-Hymnus bei Roder, Urfunden zur Religion des alten ägypten, 
Sena 1915, S. 24, wo es von Iſis heift: ... ,die ihrem Bruder Cobpreis und Klirren. 
(mit dem Halstragen beim Cotentan3) erweift; die die Schwäche des Ermiideten hin- 
wegnahm, die jeinen Samen empfing und den Erben gebar.“ 
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We pay unto thee the offerings which are obligatory, and oblations are made 
‘in thy name for ever. Titles of praise are invoked upon thy name. Libations of 
-cool water are poured out to thy Ka... 

. Thou art a living being. Thou art established. Thou renewest thy youth. 
‘Thou art whole and perfect. Thy father Ra maketh strong thy members. Thy 
Company of gods make adorations to thee ... Nut the genetrix of the gods, was 
-she who caused thy members to come into being... Whilst thou wast in the 
womb and before thou didst appear on the earth, thou wast crowned Lord of the 
‘Two Lands... Grant thou that I may have my being as a follower of Thy Majesty, 
even as I lived with thee upon earth... 

. I am Thoth, the perfect scribe, whose hands are pure, the lord of purity, the 
“destroyer of evil... 

Mehrere Siige find mit den Vorſtellungen der dhriftliden Liturgien parallel: 
Der Reiland befindet fic) bet Gott als Herr der Cinder ſchon vor feinem Erſcheinen 
-auf Erden. Er fommt aljo in die Welt, ganz wie der chriftlidje Heiland, und fiihrt 
‘auf Erden fein Heilswerf aus. Im Ganzen ijt es ein Cert, der von der Wieder- 
belebung des Djiris handelt, der neugeboren wird und dadurd aud) die Weubelebung 
des mit Oſiris identifizierten Toten (vgl. I, S. 71 und 84) bewirlt. Was Thot einjt 
‘fiir Ojiris gemadt hat, das fommt jet aud) diefem Toten zugute, und an dem 
Triumph des Horus über alle feindlidhen Mächte hat aud er Teil. 

Wie die ägyptiſche Kirchenordnung damit ſchließt, daß die Chrijten als Priejter 
‘Gott preijen, fo redet unſer Text davon, wie der Tote unter feinem Gefolge ift und 
allem Beifall fpendet, was der Gott getan hat. Wir héren: We pay unto thee 
‘the offerings which are obligatory, and oblations are made in thy name for ever. 
‘Titles of praise are invoked upon thy name... Opfern und Preifen folgen aljo 
der Aufzahlung der Gottestaten, ganz wie in den Abendmahlsliturgien. Oder der 
Myſte bittet, wie es oft aud) in den chriftliden Citurgien der Sall ijt, in das Gefolge 
des Gottes aufgenommen 3u werden. So treten ferner ploglid) die gegenwdartigen 
Myſten auf, in 1. Perfon redend, wie wir am Anfang des Certes héren: J am among 

‘the followers of Thoth, I applaud everything which he has done [for thee], und am 
Sdlujje: Grant thou, that I may have my being as a follower of Thy Majesty, 
-even as I lived with thee upon earth ... I am Thoth, the perfect scribe ... So 
denkt fid) der Myſte als bet den göttlichen Dingen, die gefdhildert werden, gegen- 
martig, ev ijt mit unter der Ceibwache des Gottes und bringt dem Gott feinen LCob- 
preis dar. 

p Wie in chriſtlichen Liturgien die Myſten an der huldigung der himmliſchen 
heerſcharen teilnahmen, ſo iſt es alſo auch hier. Und wie unter jenen der Prieſter 
ſich in die Perſon des Gottes verſetzte, an ſeiner Stelle zu den Gläubigen redete und 
mit feinem „Ich“ nicht ſelten dies bezeugte, fo finden wir dasſelbe aud) in ägyptiſchen 
Citurgien; 3. B. in den Stundenwachen an der Leiche des Oſiris, die ein Teil der 
Oſiris⸗Muſterien find, ſagt der Cherheb (der Dorlefepriefter) in der 9. Tagesftunde: 
»horus kommt und feine Kinder Amfet, Hapi, Duamutef und Kebehſenuf. Id bin 
‘Horus, der feinen Dater Oſiris ſchützt, und ihr follt thn vor feinem Seinde ſchützen. 
Thot fommt und bringt dir..." Abnlid fagt das Hlageweib in der 5. Wachtitunde: 
„Ich Hage weinend. Ich bin deine Schwefter, trauernden Herzens; die Gattin bin 
ich, krank vor Leid ... Weinet, lagt uns ihn beweinen und ihn erfreuen durch unjere 
Klage.“ Wir horen die Priefter ſich mit den verfdiedenen Gottern identifizieren, ihre 
‘Rollen im Rituale fpielen und aljo vor den Glaubigen die Gitter und ihre Hand: 
Iungen Oarjtellen. Bisweilen reden fie den Gott an, als 2. Perjfon, bisweilen reden 
jie von ihm in der 3. Perſon (Romer, a. a. O., S. 38 ff.). 

Wenn Ichernofret (Romer, a. a. O., S. 28 ff.) auf einer Stele von feiner Wieder: 
herftellung des OjiriseCempels und der Oſiris-Myſterien in Abydos erzahlt, beginnt 
er damit, wie er Tempel, Geräte und Prieſterſchaft eingeridtet und ſelbſt an den 
Muſterien teilgenommen habe. „Ich habe an dem grofen Auszug (Prozeffion) teil- 
-genommen und bin dem Gott bet jeinen Gängen gefolgt ... Id) bahnte den Weg 
des Gottes 3u feinem Grabe in Pefer. Ich ſchützte Wennoffre an jenem Tage des 
gtofen Hampfes und warf alle feine Seinde auf den Ufern von Nedit nieder.” So 
fühlt fic) der Priefter als Teilnehmer an den mythiſchen Ereignijfen der DOfiris-Sage. 
“Wir haben hier wieder ein Beijpiel dafiir, wie das Ich der Priefter plötzlich in ein 
3h der Götter iibergeht. So gehen dieje Terte, Prozeffionen und Liturgien, in denen 
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jid) die Taten des Gottes abjpielen und ,erinnert” werden, fiir diefe Menſchen in die 
mythiſchen Ereigniffe iiber, es ijt, als ob fie hier nod einmal geſchähen, Vergangen— 
heit und Gegenwart flieBen ineinander. 

Es entwidelt ſich faft ein befonderer liturgijdjer Jd-Stil, uns 3. B. auf Iſis— 
ftelen oder in der neugefundenen Jjislitanet der Oxyrynchospapyri, im Johannes- 
Evangelium oder durd) die Beridte des Celjus über antife Heilandsgeftalten (Or. c. 
Cels. VII 6ff.) bezeugt. Das Schwanken zwiſchen Gott und Priefter (und Wtyften) 
betreffs des redenden Subjefies zeigen die Dden Salomos befonders deutlid) und 
dasfelbe fanden wir aud) in mehreren der oben jitierten Terte des Clemens Aleran- 
drinus, wo es plötzlich der Heiland ſelbſt ijt, der die Glaubigen anredet. Aud) die 
direften Sragen des Hades in den Miyſtagogien liegen auf derjelben Linie. Daher 
überraſcht es eigentlich nicht, daß mit den tempora praeterita nidt felten tempora. 
praesentia wedjeln. Thy son Horus is triumphant before the whole company of 
the gods, hieß es ja oben, oder in der Sortfekung: Thou art a living being, etc. 
Mit Sormeln wie: ,,Du. bift es, der du deinen Seind beſiegſt“, wechſeln foldje wie:. 
„Du befiegteft den Seind.“ 

Es ijt dies eine Eigenart der Liturgie. Sie fann nicht Gegenwartiges und Ver- 
gangenes, ,,Effentielles’ und „Dynamiſches“ ſtreng auseinanderhalten, weil ja das 
einftige mythiſche Gefchehen im Kultus wiederholt wird, das „Weſen“ des Gottes. 
ji dort auswirtt. 

Aud darin find helleniftijde wie chriſtliche Citurgien einander ähnlich, dah der 
Gott nidt jelten in der 2. Perfon angeredet wird, um dann plötzlich in der 3. er⸗ 
wähnt 3u werden2, oder es wird von feinen Taten bericdtet, und plötzlich wended 
man fid) dann direft an ihn. Die oben 3itierten Beifpiele zeigen aud diefen dug, 
des liturgijdjen Stils. Das Teftamentum ijt ein gutes chriftlidhes Beijpiel Gott 
wird hier Dank gefagt, weil er feinen Sohn gefandt hat; im Er-Stil werden 
dann feine Taten aufgezahlt, um mit der Stiftungsperifope 3u endigen. Dann heißt 
es: ,Remembering therefore thy death and resurrection, we offer to thee’, und 
fo wird das Solgende an Chrijtus geridtet. Aber bevor die Liturgie 3u Ende 
ift, preiſen die Chriften ,did) und deinen geliebten Sohn Jeſus Chrijtus”; der Ane 
geredete ijt alfo wieder Gott. In derjelben Weije ſchwanken die ägyptiſchen Terte 
zwiſchen Djiris und jeinem Sohn Horus, die beiden Perjonen gehen ineinander iiber 
und werden nidt ftreng auseinandergehalten, wie die obigen Texte beweijen. 

Diefe ECigentiimlidfeiten geben den Myſterienhymnen etwas Unbeftimmtes und- 
SlieBendes, und 3war wohl aus dem Grunde, weil fie auf Mythen bauen, die im ur— 
alten Riten (des Aderbaus u. Ahnl.) wurzeln. Was einft gefdjah, dasſelbe geſchieht 
eigentlid) wieder im Kultus, mit dem Toten ujw. Es ift wahr, dak das Chriftentum. 
ahnlide Züge bewahrt hat. Und dod ift im Ganzen eine Deranderung eingetreten. 
Man ijt fic) deſſen bewußt, dah der Tod des chriftlidjen Heilands eine geſchichtliche Tat= 
jade ijt. Was im Kultus gefchieht, ift eigentlid) die ,€rinnerung” an das, was einft 
geſchehen ijt, wodurd) diefelbe Hraft, die einſt ausgelöſt wurde, von neuem in Wirtfam= 
feit tritt. Daher wird nur felten von Chrifii Tod und Auferfiehung im Prajens gee 
redet, und aud dann ift man fic) in der Regel deffen bewußt, dak dies alles Taien. 
einer gefdidtliden Dergangenheit find, die an einem beſtimmten Plag in einer be- 
jtimmien Seit fic) ereignet haben. Dadurch befommt der chriftlide Kultus 3um Teil. 
eine andere Grundftimmung als der der Myſterien, er ift nüchterner, einfader und 
fejter umriffen. Diele ältere Quellen, 3. B. die Myſtagogien oder die Gebete der 
Märtyrer verraten zwar eine 3iemlid) nahe Derwandtidaft mit heidnijden Myfterien, 
aber die Einfachheit der jüdiſchen Citurgie, deren Einfluß nicht 3u verkennen iff, wie- 
die Opfergebete zeigen, hat hier in Derbindung mit dem oben ſchon betonten geſchicht⸗ 
lidjen Charafter der chriſtlichen Glaubenstatjadhen in der Ridiung zur Einfadhheit und 
Nüchternheit gewirlt und den ſchon oben erwähnten Unterſchied geſchaffen. 

Mit der Zeit wird dieſes Vordringen des Geſchichtlichen eigentlich immer ſtärker, 
wie unter anderem das immer größere Gewicht der Stiftungsperikope bezeugt. Die 
Chrijten ſcheinen jelten ihrer Phantajie 3u lockere Zügel gelaffen 3u haben, haben nie- 
ganz in den Wiederholungen und Dunfelheiten der Mnfterienreligionen gejdwelgt. Eben 
dieje Einfadheit fann auf die großen Maſſen fehr anziehend gewirtt und zum Siege: 


5 r hnliches in babyloniſchen Liturgien, vgl. St. Langdon, Babylonian Liturgies, 
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des Chriſtentums beigeiragen haben. Die chriſtliche Myſterienlehre erfüllte damit die 
Vorausſetzung, um wirklich populär zu werden. Die Nüchternheit des Chriſtentums 
hat es aud) allmählich mit ſich gebracht, daß in die alien Stilformen Ordnung gee 
bradjt wurde, weil das Chriftentum allein eine wirklich durchgeführte Dogmatik hatte, 
die alles in ihren Bann 30g, aud) die alte reiche, flieRende Liturgie, dte mehr nady 
der Art der Winfterien in den Dunfelheiten der Myſtik ſchwelgte. Gleichwohl ijt weder 
die Liturgie der katholiſchen nod) die der griechiſchen Kirche jemals von ihrem Zu— 
jammenhang mit den alten helleniftijqen Miuſſterien ganz fret geworden. 


Nachträge. 


Zu S. 9ff. Der oben zitierte Sonnenhymnus, der aus verſchiedenen altteſtamentlichen 
Zitaten zuſammengeſetzt iſt, ſcheint ſehr früh auf Chriſtus bezogen worden zu ſein. 
Juſtin Dial. 64, 7 zitiert ihn ſchon: Kai éx téHv GAAwv wv mpoeirov dpoiws be Aavid Ac- 
Aéxdar Adywv, Ott An’ Ekpwv TOV ODpavOv mpoépxecdar EpedAev Kat WaAty eis TOS: 
abtovs TémOUS dviévat Exnvbeto, dvapvijoFnte, va kat tedv Gvodtev mpoeAddvta Kai cv-- 
Spwnov év dvipsmois yevopevov yvwpicnte, kai mdAw €xeivov mapayevyadpevov ... und fo wird 
Pj. 18, 1—6 3ittert. Vgl. aud) Jrendus, adv. haer. IV 55, 4, und Tertullian, adv.. 
_ Mare. 4, 11. 

Hieronymus will in einer neugefundenen Ofterbetradtung das Seiern des Sonn— 
fags erfldren: ... Daher wird er Tag des herrn genannt, weil der Herr an ihm ſieg- 
reid) 3um Dater aufgefliegen ift. Wenn er von den Heiden Tag der Sonne genannt: 
wird, fo nehmen aud) wir dieje Bezeichnung gerne hin: heute (!) ijt nämlich das Lidt 
der Welt aufgegangen, heute ijt die Sonne der Geredhtigkeit aufgegangen ... So aud) 
Maximus von Turin: ... dominica cujus nobis ideo venerabilis est atque solemnis,. 
quia in ea salvator, velut sol oriens, discussis inferiorum tenebris, luce resurrectio-- 
nis emicuit, ac propterea ipsa dies ab hominibus saeculi dies solis vocatur, quod. 
ortus eam sol iustitiae Christus illuminet. 

Es ift alfo der (aus dem Hades) nad) dem Siege fiber feinen Gegner 3uriid. 
fehrende Reiland, der jekt unter der denfelben Sieg heimtragenden aufgehenden 
Sonne begriift wird. So verjtehen wir aud, wie mit der Riidfehr aus der Unters 
welt das Aujfleigen 3um Himmel und die Epiphanie in dem Kultus der Gemeinde: 
zujammengeftellt, ja ineinander geſchoben werden können in einer Art, die verrdt, wie 
altbefannt die Gedanten find, die hier auftreten: fie find nicht hier geſchaffen, ſondern 
allem Anſchein nach fertig iibernommen, auf Chrijtus iibertragen. . 

Es ijt aud) 3u beadten, wie dies mit dem Sonntag, dem Herrentag, in 
Verbindung gebradt wird, alfo wahrſcheinlich im ſonntäglichen Kultus ſich abfpielte. 
Die Derfniipfung mit der Sonne zeigt, wie den Chriften eine Wiederholung ungemeirt 
nahe lag — mag die Auferfiehung nod) fo ſtark ein geſchichtliches Ereignis fiir fie ſein. 

Die Sufammenjtellung des Herrn mit der Sonne ijt in den altdriftlidqen Citurgien: 
iiberhaupt fehr gewohnlid. Das hat Dölger gezeigt in ſeinen neuerfchienenen litur— 
giſchen Studien: Sol salutis. Gebet und Gejang im chriſtlichen Altertum, und: Die 
Sonne der Geredtigteit und der Schwarze. Cine religionsgejchidtlide Studie zum 
Taufgelöbnis (Liturgiege{hidtlide Forſchungen, Heft 4/5 und 2, Wiinfter 1920 u. 1919). 
Aus diejen Sdriften habe id) die hier 3itierten Belege entnommen. 

Dieſe Sujammenfiellung des Sieges des Winjteriengottes mit dem Siege der 
Sonne ijt ja in dgnptifdqen Oſiris-Myſterien fehr gewöhnlich. Saft jede Altartafel. 
der Mithras-Muiſterien bezeugt dies: die beiden Sadeltrager, die dort fajt durch— 
gehends 3u finden find, bezeichnen den Lauf der Sonne, lints die untergehende (die: 
abwdrts gewandte Sadel), rechts die aufgehende (die auſwärts gewandte Sadel).. 
Das ift der eigentlide Sinn von Sol salutis. — Wenn Dilger, Sol salutis S. 27%, 
Schmidt, Geſpräche Jeſu mit feinen Jüngern nad der Auferftehung, Leipzig 1919, zu— 
jtimmt und ,die volfstiimlide Dorftellung und die Bilder, die in ihr eine Rolle 
Jpielen”, fiir etwas anbderes erfldrt als ,die Grundlagen des Defcenfus in der jüdiſchen 
Esdhatologie vom Schickſale der Seele 3u erfennen”, fo fdeint er mir die Sprache 3u 
ſehr vom Inhalt der Gedanten fondern 3u wollen, vgl. die neue Auflage von Reigen= 
teins Helleniſtiſche Myſterienreligionen? 1920 S, 257 ff. 
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Su S. 21ff. Wie verbreitet die Dorftellung von der Gegenwart der Engel bei 
‘der Abendmahlsfeier gewefen ijt, zeigen hdufige Ausfagen der orientalifden Väter. 
Solgende Stellen hat mix Herr Privatdozent Lic. Peterfon, Gottingen, brieflid) mit: 
-geteilt: Heilige Reden des Johannes Mandafuni, aus dem Armenifden überſetzt von 
3. M. Schmid, Regensburg 1871, S. 195: ... daß Scharen von Engeln vom Himmel 
auf die Erde fid) verbreiten und rings den Altar umgeben, wo das furdtbare Safra:- 
‘ment des Herrn ijt. $.196: bet den himmliſchen Mächten fchauft du, mit den Engeln © 
‘fegneft du, mit den Seraphim lobpreifejt du, Chriftum fiehjt du. Oder: Die Sejftbriefe 
des heiligen Athanajius, iiberjejt von $.Carjow $.93: ,Deshalb müſſen wir unfern 
Wandel fiihren, nidt als ob wir das Ofterfeft auf Erden feiern, ſondern als begehen 
wir dasfelbe mit den Engeln im Himmel.” Wie Ijrael, ehe es im gelobten Lande 
einziehen durfte, fic) 3uerft in der Wüſte reinigte und faftete, fo miiffen die Chrijten 
“bet ihrem Ojterfeft tun, „daß wir auf ſolche Weiſe zum überirdiſchen Speifefaal mit 
dem Herrn hinaufzufteigen im Stande find, um mit ihm das Abendmahl zu eſſen und 
‘Teilnehmer der himmlijdhen Wonne 3u werden.” 

ou S,53ff. vgl. aud) die Homilie des Aphrahat XXII (Bert, Aphrahats des 
perſiſchen Weifen Homilien, Texte u. Unter]. ITI, 2, S. 5dIf.). . 

Shmidt, Geſpräche Jeſu mit feinen Fiingern nad) der Auferjtehung (Terte u. 
Unterſ. ILI, 13 $.575) meint, dak man zur Seit des Jrendus dieſe Pjalmftelle nidt 
auf den Defcenfus, fondern auf den Aufftieg des Königs der Herrlicfeit bet der 
Himmelfahrt deutete und dah die moAa aidvior die Himmel find, aber die liturgijden 
Texte ſcheinen das 3u widerlegen; teils verlegen fie die hindernden Pforten an den 
‘Eingang in das Reid) des Hades, wo fie Jejus den Sutritt verweigern wollen, teils 
‘Tegen fie diefelben an den Ausgang diefes Reichs, wo der Teufel Fejus zurückzuhalten 
‘fudjt. Dabei ijt aber die Pforte des Hades aud) der Eingang zum Reidhe des 
‘Lebens: Wan denkt an dte Himmelfahrt Jeſu, der zur Erde niedergeftiegen tft und 
‘jegt durd) die hindernden Mächte hindurd zum Himmel 3uriidtehren wird, val. 
Irenäus, Epideizris 84 und adv. haer. IV 35,13. Die Gedantengange find nidt ftreng 
zu trennen, da der Dejcenfus in die Unterwelt nur eine andere Sorm des Defcenjus 
des himmliſchen Heilands in die Welt ijt. 

Die Hauptfade bleibt, daß Chrijtus den Weg gebahnt, die hindernden Mächte 

befiegt hat. €in ähnlicher Hymnus wie der des Teftaments findet jid) bei Ephraim 
dem Syrer (fiehe Schmidt a. a. O. $.572) oder im 6. Ojterbrief des Athanajius: „Die 
ganze Schépfung feiert das Seft, meine Britder, und jeglidher Haudh verherrlidt wie 
der Pjalmijt den Herrn, ob der Vernichtung der Seinde und unjrer eignen Rettung, 
und 3war ganz mit Redt; denn wenn iiber einen Siinder, der Buße tut, Sreude im 
Himmel ijt, wie grok wird fie nicht erjt iiber die Dernichtung der Siinde und iiber 
die Auferftehung der Toten fein. O welche Seftlidfeit, wie große Sreude des Himmels, 
wie freuen fic) und hiipfen alle himmliſchen Heerſcharen, wenn in unjren eignen Der- 
fammlungen Jubelruf und Digilien, jener zwar allezeit (!), diefe aber um-Jo mehr am 
-Ojterfefte ftattfinden ... der Teufel ſchwach daliegt und nunmehr ohne Cebenshaudh 
-an Banden und Siigen gefeffelt ijt, fo dak wir feiner fpotten: „Tod, wo it. dein Sieg, 
wo dein Stachel, hölle?“, dem Herrn aber ob des Sieges Loblieder fingen. Wer wird 
uns 3u jener Engelſchar fiihren?” (Die Seftbriefe des heiligen Athanafius, überſetzt 
‘von §.Larjow, Leipzig und Göttingen 1852, S. 92). 

Su S.133ff. Wie das Abendmahl als eine Wiederholung des Todes Chrifti. und 
unfres Codes mit ihm gedadt wird, zeigt ald die Epistola apostolorum (ed. Sdmidt, 
Texte u. Unterf. IIT 13 $.55). Es ift hier vom Paffah:Seiern der erjten Fiinger die 
Rede; die Fiinger fragen: © Herr, ijt es denn wiederum eine Notwendigkeit, dak wir 
den Keld) nehmen und trinfen? (Der Athiopier hat die Dariante: O Herr, haft du 
denn nicht felbjt den Crank des Paſſah vollbradjt? Iſt es denn notwendig, dak wir 
es wiederum vollbringen?) Er fprad) 3u uns: Ja eine Motwendigheit ijt es, nämlich 
bis 3u dem Tage, wo ic) fommen werde mit denen, die um meinetwillen getdtet find. 
— Pafjah, Eucharijtie und Martyrium gehen hier ineinander, wie wir es oft oben 
gefunden haben. Denn deutlic) wird hier nicht nur an eine Pajfahfeier, jondern 
-aud) an die euchariſtiſche Seier, die bis zur Antunft Jeſu gefeiert werden muh, ge- 
-dadt; dafiir ſprechen aud) die Worte des Kopten: den Keld) nehmen und trinten, 
-die wohl nidt nur das Martyrium im Auge haben. . 

; Ou S. 188 ff. Mad dem Abſchluß des Drudes haben mid) die neuerfdhienenen 
Mandäiſchen Liturgien, die Mart Cidzbarsti in den Abhandlungen der Göttinger Afa- 
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demie veröffentlicht hat, erreicht. Für die von mir rekonſtruierte altchriſtliche Abend⸗ 
mahlsliturgie haben wir hier Texte, die von außerordentlichem Gewicht ſind, und die 
viel näher mit den chriſtlichen Citurgien parallel laufen als je die ägyptiſchen. 

S. 125: Wer ſoll dich preiſen, wer did) verherrlichen, bet der Gröͤße deiner Siege? 
Du bijt gepriefen, du biſt verherclidt, ou bift geehrt, dou bift gefeftigt. Du biſt ge- 
fommen, du kommſt (= 6 eddy, 6 epxdpevos, vgl. aud) S. 150), auger div ijt nie= 
mand gefommen. 

Ob deines Glanzes erſchraken dte Reiter, 

ob deines Licjtes gerieten Pforten und Konigreide in Derwirrung. 
Als der Jordan dich erblicte, fehrte er um, 

die Wogen des Meeres wandten fid) um... 
Jordan, wen ſchauteſt du und fehrteft um, 

Wogen des Weeres, warum wandtet ihr eud) um... 

Erde, wen ſaheſt du und erſchrakeſt? 

Den Glan3, der iiber den Glanzwefen, das Licht, das iiber den Lichtweſen jteht, 
den guten Mann, der durd) die Welten drang, das Sirmament fpaltete und fid 
offenbarte ... 7 

Du ſpracheſt 3u uns mit deiner Sprade und befahleft uns mit deiner Rede: Seid 
iht mein Glanz und id) werde ener Glanz fein; feid ihr mein Licht und ich werde 
ener Lidt fein; mein Name fei in eurem Munde, und id) werde bei eud fein ... 

... Wer foll dic) preifen, wer did) verherrlidhen bei der Größe deiner Siege? 
Soll der ftinfende Körper dich preijen oder die. nidjtige Sunge? Wenn unjer Mund 
wie das Meer wire, unfere Cippen wie feine Wogen, unfere Sunge wie die zer— 
fliifteten Berge, dann könnten wir did) preifen, did) verherrlidjen, did) ehren, did 


. fegnen (im Ginza R11, 11ff., wo diefe Sdge als Sutat ftehen: felbft dann könnten 


wir did) nidjt preijen) ... Mit reinem Munde fet du gefegnet, mit der Sunge des 
Lobpreifes gepriefen. Did) preifen die Stiigen, die nidt wanfen, und die Ophane 
der Kusta, die fic) nicht verändern ... Did) preift dein Wiffen, deine Weisheit, deine 
Cinfidht und deine Güte (vgl. S. 198). Du bift gekommen, du fommit, und alsdann 
wirjt du did) offenbaren ... Entferne von uns deinen dorn und nähere uns deine 
Gnade. Banne, ſtoße weg, entferne und vernidte die Engel des Sornes, des Eijes 
und des Hagels weg, von meinem Boden und meinem Hauje, des IIT. ... Was wir 
getan haben, vergib uns, und was wir tun, vergib uns ... Du biſt unfer Glanz, 
unfere Helligteit, unjere Starke, unjer Beiftand, unjere Erleudtung ... Mögen wir 
mit deinen Siegen fein und in deiner Husta aufgerimtet werden. Die Götter in der 
Hohe mögen uns fehen, dann unterliegen und befdhamt werden ... fieqreidh ift dein 
Tame, gejegnet ijt dein Name, gefeftigt ijt dein Mame ... Made ſiegreich und fejtige 
diefe meine Seele des IV. 1%. Und das Ceben ift ſiegreich über alle Werte. 

Die Ubereinftimmung eines ſolchen Tertes mit dem Tejtamentum, den Winjtagogien, 
den Gebeten der Petrus-Martyrien ijt 3u grok, um auf Sufall 3uriidgefiihrt 3u werden. 
Aud) der manddijde Cert ijt ein Gebet fiir die Caufe und Totenmeffe, eine Sujammen- 
jtellung, die ſchon charatterijtijd ijt: beide helfen der Seele, iiber ihre Gegner 3u fiegen. 

_ Und der zitierte Cert fteht nidt allein. Vgl. 3.B. S. 75 (wie der Held unbefannt 
in die Welt der Sinfternis hereinbrach, vgl. aud) S. 203); ferner S. 76 ff. 78 ff. 99 ff. und 
154 ff.: Du kameſt, dffneteft das Tor, ebneteft den Weg, trateft den Pfad aus, richteteſt 
den Grenzftein auf (ijt das das terminum figat der ägypt. K.O.?) und ftellteft die 
Derbindung her, endlid) S. 183 ff. (einen Gymnus auf den Sonntag als Tag des Sieges 
des Erldjers). Überall wird der Sieg des Erldfers über die böſen Mächte gepriejen 
und wie er dadurd) die Gefangenen befrcit und zur Hohe des Lites führt. 

Ich fann hier nicht näher anf die Srage vom Verhältnis des Chriftentums und 
des Mandäismus 3u einander eingehen. Dod) fei auf die widhtige Unterfudung 
Reigenfteins, Das manddifhe Buch des Herrn der Größe und die Evangelieniiber- 
lieferung, hingewiejen, wo Reigen|tein vorchriſtliche Terte in der mandäiſchen Literatur 
feftftellt. Sind folde aud in den eben angefiihrten Texten nachzuweijen? 

Ich will nicht ohne Weiteres diefe Srage bejahen. Dafür wiirde aber die Tat- 
fade ſprechen, daß der Streit mit dem Gegner und der Sieg iiber ihn, ja iberhaupt 
dies ganze Schema im Chriftentum iibernommen fein mug und nidt urfpriinglid) fein 
kann. Haben wir im Manddismus das nächſte Dorbild? Die Srage mug ernjthaft 
unterfudt werden, : 


Sorſchungen 30: Wetter 13 


actio 69. 172 

Adam 48. 124, 127. 132. 
186 wa. | 

ayanaw 119 

&yiatw 97. 109. 130. 175 

dyios Off. 40ff. 57 u. a. 

Aion 171 

Ambrojius 58 u. a. 

Amt 86 ff. 162 ff., val. Budo} 

Anamneje 45. 58ff., val. 
„Erinnerung“ 

Anaphora 6. 15. 25ff. 39u. a. 

Andreas 129ff. 

Anrede in der Liturgie 28. 
41. 189 

Antiochia 162 u. a. 

vrirvrov 66. 78. 100 u. a. 

Apotrnphe 
89 ff. 

anosexviw 68. 67. 98 

Apologeten 146 u. oft 

drootyditw 165 ff. 176 ff. 

Apoſtol. Sufzefjion 164 

Apfis 155 ; 

Archimärtyrer 137 

‘Astlepios 180 

addvatos 5ff. u. oft 

Attis 67 ff. 151. . 

Auferftehung 54 ff. 57. 80. 
94. 97. 105. 118. 121. 
145. 153. 176. 188 ff. 

Auferweden 80. 82. 86 

Auguftin 58. 78. 139 


Apoftelatten 


Befennen 48. 63. 
150 

Befenner 141 

Biſchof #8. 85 ff. 88. 118 ff. 
141. 1638 ff. 

— Pneumatifer 164 ff. 

Bilderwand 24 

Blandina 133 

Bluttaufe 135 

Braut:Sormeln 15. 74 ff. 94 


66. 119. 


Brot 137. 188. 145 uw. oft | 


Brotbredjen 147f. 
Brotverwandlung 74 


Celfus 152 

Cherubifon 6ff. 17. 24 
Chriftusfarge 100 
Chrnfoftomus 16 u. oft 
Clemens Alery. 101 ff. u. a. 
Cyprian 68. 145, 158 


Sachregiſter. 


Cyrill v. Jeruſalem 53. 61. 
76. 78. 100 


Dämonen Yöff. 130. 179 ff. 

Dant (jf. ebxapiotia) f. Schöp⸗ 
fung. 142f. 184 ff. 

Darbringung, j. aud) Opfer 
28. 65. 98. 142. 147. 187 

Didadje 9. 19.27. 158. 163 ff. 
u.a. 

Stkarootvy 104 

Stxatdw 121 

Dionyſos, Biſchof 174 

Doketismus 113 

Séta 71. 79. 116. 175 

SofoAoyéw 40. 64. 66 - 

Drei Jiinglinge im gliihen- 
den Ofen 56. 108. 161 

Stvayts 133 u. oft 


eixov 67. 78. 103 

Ein3zug, groper 6ff. 24. 187 
— fleiner 5ff 23. 30 
— 52. 85f. 114 ff. 172 ff. 


(8 ff. 

Clemente 17. 24. 51. 62. 80. 
82. 88. 143 

Elevation 7ff. 24. 146 

Emmaus beridt 74 

évSuvapdw 1380 

Engel Gff. 42 ff. 54. 140 
— Preifen mit den E. 22, 
26 ff. 40ff. 45ff. 168 ff. 
179 ff. 192 

evwots mit dem Gotte (val. 
xowwvia) 76 ff. SO ff. 94 ff. 
96. 104. 107. 109. 111. 
113, 115. 120 ff. 133. 187. 
146. 166. 175. 188 ff. 

éEovala 130. 

Epitleje 45. S8ff. 69 ff. 82. 
&8. 95. 171. 181. Logos: 
72 ff. 79. 88 

Epiphante (vgl. Gegenwart) 
Gottes Off. 11. 14. 72 ff. 
86. 170 

émtreAéw 67 f. 

„Erinnerung“ (vgl. Anam: 
neſe) 47. 64ff. 143ff. 145. 
148 


Erleuchten 130. 168f. 175 u. a. 
Eschatologie 20. 21 

eͤgrös 49 

Ethik 187 


Geiſt 58. 69 


Evangelium 98. 119ff. 122ff. 
137. 140 

edAoyéw 167 ff. 

ebxaptotéw 138 ff. 143. 163 ff. 
169 ; 


ebxaptotia 79. 84. 94. 96. 99. 
119 ff. 142. 144. 174. 176: 

ebwdia 137. 176 

exemplum 78 

Exfommunizieren 176f. 

Eror3zismus 96ff. 176 180 

explicatio 66 


Seuer 100. 108 

figura 78 

Sijd 95. 159 

Sreies Beten 38. 45, vgl. 
Prophet 

Sreiheit 180. 132. 133 u. a. 

Sreiwillig 137. 144 

Surdt 17. 18ff. 65 


Gebet 136. 142f. 161f. 166ff. 
176. 180 

Geburt 107. 110 

@eburtstaq 136. 153. 171 

Gegenwart d. Gottes (val. 
aud) Epiphanie) 5 ff. 140. 
146. 166. 170ff. 179 


i — 0. Engel 5 ff. 103 ff. 1 11ff- 


179. 192 u. a. 

ff. 83 ff. 174 

Geiftesgaben (vgl. Gnade) 
86 ff. 115. 176ff. u. oft 


Germanus 13 ff. 49. 56 u. a. 


Glauben 63 ff. 
Glaubensbefenntnis 54. 186. 
Gnade 9. 12. 19. 7h. 76. 

79, 84. 110ff. 129. 140. 169 
Gnoftifer 138 ff. 150 
Grabmahl 98 


RHadesfahrt 26. 33 ff. 49.56. 
61. 82. 90 ff. 156. 167 u.a. 

Renisgeldhicite Sjraels 27. 
184 


Heilstaten Chrifti Off eoff 
59. 90ff. 185ff. u 

hermetismus 86. 103. 16Tf. 

Der Herr fet mit eud 12. 
13. 18 u. a. 

Heute 40. 43. 137. 191 

Himmelfahrt 170 ff. 

Hippolyts Canones 61 


Fol3 6. Cebens 150 ff. 160 ff. 
Wu. a. 

Hymnus, vgl. Gebet 167 ff. 
177 ff. 


Ich⸗Stil 146. 189 ff. 

Ignatius 22.47, 116 ff.134ff. 
164. 175 f. 

illatio 15 u. a. 

Snterzeffionen 86. 87. 98 ff. 
100 


Srendus 83 u. a. 

Sjis 67. 115, 151. 170. 172. 
188 ff. 

ioxupds Off. 40 


Jerujalem. Gemeinde 147 

Johannes-Evangelium 116. 
145. 190 

Jüdiſche Gebete 27, 28. 159. 

162. 183 ff. 

Juſtin 79. 80. 97. 133. 142 ff. 


KatayyéAAw 32 40. 64 ff. 148 

Hatafomben 74. 159 ff. 

Keldh 53. 93. 108. 136. 137. 
151. 192 

Kelchwort, Sehlen 62f. 

Kirche 107. 121 ff. 175 

Uniebiegen 54 

xowovia (VgI. Evwors) 77. 80. 
88. 94, 96. 98 133 137f. 
140f. 149. 172. 176 

Kommen im Namen des 
Herrn (vgl. Epiphanie) 
6, 9. 10f. 13. 15. 38 ff. 

Xonjefration 62. 7Off. 

Xorinth 162 

Kraftwirfungen 6. Kultus 
(vgl. Gnade) 175 ff. 

Kranfenhetlungen 80.85.87. 
90. 95. 98. 180 

Kranz 81. 134 

Kreuz 7.9. 12 13.14. 29 ff. 
41, 47. 49. 54 ff. 82. 87. 
90 ff. 96. 102. 113 ff. 121. 
124 


— arddol. 155 ff. 

Kreuz 0. Lites 110 ff. 

Kreuzeshymnen 129. 132 

Kreuzesmnfterium 129 ff. 

Kreuzesverehrung 157 

Kultus 109. 113ff. 117 ff. 
122 ff. 162 ff. 


Lamm 7ff. 11. 14. 42. 72. 
77, 127. 182 

laudes 13 u. a. 

Lazarus 132. 161 


Sachregiſter. 


List 89.91.93 105 ff. 130f. 
151. 172. 178 ff. 180 
Liturgijdher Geftus 157 
Liturgijdhes Zeichen 151 
Logos 22. 33f. 52. 79. 83. 
94. 97, 102. 105. 107. 
110ff. 1138. 125. 129. 
134. 142. 169. 172. 174 f. 
Aoyikés 68 
Cohn (d. Martyrer) 141 
Cucian 154 


Wlagie 177 ff. 180 ff. 

Mahl (val. Tiſch) 8. 74 ff. 
121. 147. 171. 174 

majestas 72. 79 

Mandäer 49. 193 

Manidder 110. 115 

maranatha 12. 19 

Marfus, Gnoftifer 76. 91. 
163 

Wartyrer 82. 99. 118. 122. 
123 ff. 180. 137. 140f. 

— jüdiſche 137 ff. 

— Polemif gegen 141 

Wartyrermefjen 140 

paptupéw 130 

Martyrium 134 ff. 141 ff. 


195. 


oikovopia 78. 94, 97. 117. 
165. 176 

dpoiwpa 78 

Opfer (vgl. Darbringung 
4.19. 25. 39. 53. 64 ff. 
70. 87. 109. 187. 144. 
145. 153. 182. 187 

— 0. Lobes 84 

Orant 161 

Origenes 177. 181 

Oſiris 66ff. 69. 84. 100. 
107. 151. 188 ff. 

ostendere 78 


roporionpui 80 

Paruſie (vgl. Gegenwart} 
@ottes 11. 121 

Paida 103. 109.150.183.192: 

Pajfahritual 185 

Paftoralbriefe 164 

Paulus 47. 73. 77. 146 ff- 

Perpetua 134 

Detrusev. 156 


| Pforte 10. 41. 44. 53. 81. 


94. 111. 121. 152. 181. 192 
plenitudo 72 
Plutarch 67 
Pneumatiſches Amt 86. 102ff. 


— u. Euchariſtie 133. 138ff. Pneumatiſche Stimme 52. 


Melito 29 
Meſſalianer 179 ff. 
Meßopfer 187 
Mild) 107 ff. 109 
ministrare 64 ff. 84 
Mithra 153. 170. 191 
Moſes 151. 160 
Minjtagogie 47 ff. 
Myfterienreligionen 
151 ff. 167 ff. 
Winjterium 6d. 78. 93. 95. 
125 


Nadahmen (imitare, ppéw) 
67 ff. 105. 118. 124. 135. 
137, 139 ff. 141 ff. 145 

Nacht 132 

Name 46. 85. 97. 113. 117. 
17Off. 180 ff. 

narratio 66 

Narſai 53 ff. 

Wiederlegen 6. Kranfen in 
d. Hirde 180 

Woah 145. 151. 160 


Odyſſeus 102 

Oel 91. 93. 151 

Offenbarung 117. 122. 125. 
148. 164. 172 ff. 178 ff. 

— d. Gottes (vgl. Epipha- 
nie, Sehen) 23. 85. 103 


85. 87. 124 ff. 128 
Pneumatifer, Märtyrer 140 
roto 63. 66ff. 120ff. 148. 
Polnfarp 137. 174 


+ Post-sanctus 26 


Pothinus 133 
Prafation 14 ff. u.a. ; 
mpdoow 67 ff. 120 ff. 175 


82 ff. | Preijen Gottes (vgl. Hym⸗ 


nus) 168 ff. 188 ff. 
Priejter 81. 103. 114. 163. 
(vgl. Bijdof) | 
Priefterdienft (vgl. mini- 
strare) 64 ff. 
Priscillianer 110 
Prophet (vgl. pneumatijdes 
Amt) 12. 45. 76. 103. 163. 
172 
Prosphora 45, 58 u. a. 


Realismus 88 
reformare 66. 124. 126 
Reliquienverehrung 138 
renovare 66. 124. 126 
reparare 66. 124, 126 
repraesentare 66. 124 
Römiſche Weffe 12 ff. 42. 45 
u. a. 


Salomos Oden 23 46ff. 81 ff. 
115f. 157. 172 ff. 


13* 


196 


Samothrafer 151 
Sanctus 134 

sanctus in sanctis 18 
Sararapis 74. 171 
Sarfophagen 156 
Schema’ 184 


Schopfung uſw. 26ff. 33. 34. 
188 
Saree 12. 95. 117. 124. 


125 
Sahrifirezitation 177f. 
Sdhweigen 126. 128 


Sehen (Epopfie) 16. 18. 20. 

21. 54 ff. 87. 93f. 108. 
109. 111ff. 114. 
121. 128. 131. 164. 167 ff. 


105 ff. 
171 ff. 178 ff. 


Sieg Chrifti 5. 14. 21. 31 ff. 
Bb ff. 42. 52ff. 91 FF. 97. 
105. 124. 129. 133 fF. 144. 


158%f. 167. 172 


Siegel 68. 93ff. 96. 103 ff. 


Siegeshymnus 15. 40. 65 
Sieges3zeichen 129, 158 ff. 
similitudo 61. 78 


Sonne 10. 14. 74. 191 u. a. 
Sonne 9. Geredhtigteit 42. 


191 
Sonntag 143. 191 
Spiegel 111 


5.1 
$.1 


Sadhregifter. 


Stiftungsworte 25. 32. dt. 
57. 59ff. 89. 148. 147 

— Synoptijde 147 

Stil 188 ff. 

ovyyévera “108 

abuBorov 77 ff. 108 

obppaxos 89. 93 


| ovppbotys 136 


ouprddea 108 

obvaios 77 

Siindenvergebung 119. 140. 
186 

avoownos 77 


Ganz 103 ff. 115. 134 

Taufe 93. 117. 185 179 

Caurobolium 153 

teAety 68 

terminus 35. 193 

Therapeuten 115 

Celeftit 171 

Thyeſteiſche Mahle 146 

Svaiaotipiov 118ff. 134. 175 

Teſtament u. herrn 34ff. 

Teufel 135. 151° 175 

Tiſch 10. 40. 65. 73ff. (vgl. 
Wahl) 

Tod Jeſu 52. 92. 9d. 106. 
121 u. a. 

Tod d. Winften 90ff. 94. 104. 


Berichtigung. 


184 
186 


Hubert & Co. G.m.b. H. Gottingen. 


123 ff. 126ff. 130, 135. 
171. 189, 193 . 
Todesreid) 132 u. oft 
Totenmeſſe 98 ff. 100. 101. 
161 ff. 193 
Trinitariſche Sormeln 5 ff. 
£ wa. 
Crishagion Sff. 25 u. a. 
Tuch, Kelch⸗18 


Univerſalismus 162 

Vergöttlichung 79. 85. 86. 
130. 168 

Verherrlichung 11. 49. 99. 


103. 116. 132 
Verwandlung 55. 70ff.79. 88 


| Doryang 16ff. 38. 74. 81. 


82. 85. 170 ff. 


Waffe 129 

Weg 46. 94. 97. 103. 111. 
182. 152. 168 

Wiedergeburt 67. 80. 86. 
106. 107. 167 

Wille Gottes 144 

bnép 100. 106. 119 u. a. 


Sebedaiden 136 
Seidhen 139. 156 ff. 
Sungenreden 76. 85 u.a. 


5.2 v. 0. lies: Schema‘ ftatt Sema’. 
5. 14 v. o. ſtreiche: Chriftus. 
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Kritiſch⸗ exegetiſcher Kommentar tiber das 
Yieue Teftament, begriindet von h. A.W. Meyer. 


Ganz ner ift erfdhienen der 15, Band: 


Der Brief des Jakobus 


fiir die 7. Auflage bearbeitet von 


D. Dr. Martin Dibelius, 


o. Profeffor an der Univerfitit Heidelberg. 
1921. Geh. 10 Wit, in Halbleinenband 16 Mk. 


Dazu 100 Prozent Verleger-Teuerungs-Zuſchlag. 


Sur Seit fonnen geliefert werden: 


iY. Ev. Johannis, v. B. Weiß. 1902. 9. Aufl. 8 ME, geb. 14 Mk. 
III. Apoftelgefdidte, v. Hh. Hh. Wendt. 1913. 9. Aufl. 8 ME, geb. 14 Mk. 
V. 1, Korintherbrief, v. J. Weif. 1910. 9. Aufl. 9 Mk., geb. 15 We. 
VIII/ IX. Gefangenſchaftsbriefe, v. €. Haupt. 1902. 7.u.8. Aufl. 9 Mk., geb. 15 ME. 

Daraus einzeln: Einleitung 1,60; Koloſſer u. Philemon 3—; Philipper 2,80 Mk. 
X. Thefjaloniderbrief, v. E. v. Dobſchütz. 1909. 7. Aufl. 6,40 ME, geb. 12,40 ME. 
XI. Timotheus u. Titus, v. B. Weiß. 1902. 7. Aufl. 5,80 Mk. geb. 11,80 ME. 
XI. Briefe Petri u. Judae, v. R. Knopf. 1912. 7. Aufl. 6,40 Mk., geb. 12,40 Ime. 
XIV. Johannesbriefe, v. B. Weif. 1900. 6. Aufl. 3,20 ME, geb. 9,20 ME. 
XY. Jafobusbrief, v. M. Dibelius. 1921. 7. Aufl. 10 Mk., geb. 16 Me, 
XVI. Offenbarung Johannis, v. W. Bouffet. 1906. 6. Aufl. 8 Mit, geb. 14 Mk. 


q 
: 
q 
. : In neuen Auflagen werden zunächſt erſcheinen: Hebräerbrief (v. Dobſchütz) 
i 
i 
d 
j 
! 
q 
| 
d 
d 
i 
i 
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2. Korintherbrief (Windiſch), Romer: und Galaterbrief (Jülicher). 
Auf obige Breife kommt cin Teurungszuſchlag bed Berlegers von 100 Prozent. 
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Synopt. Tafeln zu den drei dlteren Evangelien 
mit Unterfdeidung der Quellen in vierfachem Sarbendrud von Joh. Weif. 

2. Auflage, neu bearbeitet von Lic. Dr. Roland Sdhiik, Privatdozent in Kiel. 
1,20 Me. 


1920 wurde ausgegeben: 


Syftem der hriftlidjen Lehre 


von D. hans Hinrich Wendt. 
2., neubearbeitete Auflage. VIII, 659 S. gr. 8° 1920. 
Geheftet 24 ME, folid gebunden 31 Me. 
Die erſterſchienene, in Nummer 29 und 30 des Hirdhenblattes fiir d. ref. 
Schweiz 1920 fic) findende Beſprechung ſchließzt: , Meine Befpredung ijt lang gee 
worden; fie follte ein Dant fein fiir das große und bedeutende Werf; ein Syftem 


ijt es, eine durchdachte Einheit, man erfennt dantbar die fittlicje und religiöſe Be- 
deutung einer ſolchen einheitlichen Durchdringung des Glaubens an." 
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Derlag von Dandenhoed & Rupredt in Gottingen. 
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Kulturgeſchichte Iſraels 


von 


D. Alfred Bertholet, i 
o. Brofeffor ber Theologie in Gottingen. 
VI, 294 S. Cex.8ꝰ. 1919, Geheftet 13 MWe, gebunden 16 MWe. 
Dazu 100 Prozent Teuerungszuſchlag des Verlegers. 
Inhalt: Die Entſtehung einer bodenſtändigen Kultur Iſraels: Das 
paläſtinenſiſche Cand und ſeine Kulturmöglichkeiten. Die voriſraelitiſche Kultur 
Paläſtinas. (Die vorgeſchichtliche Beit. Die geſchichtliche Bett. a) Die amonitiſche Periode; bis aur 


Mitte de zweiten Jahrtaufends. b) Die kanaganitiſche Periode; vow der Mitte des zweiten Jahr— 
tauſends bis zur Einwanderung Iſraels.) Die Kultur der Eingiehenden. Die übergänge. 


Sfraels Kultur in Palaftina: Das Leben in Samilie und Haus, (Geſchlecht, Familie 
und Ghe. Die Kinder. Die Sflaven. Die Wohnung. Die Kleidung. Die Nahrung. Die häuslichen 
Greigniffe.) Das beruflidje Ceben. Das ſoziale Leben. Das politiſche Leben. Das 
geiftige Leben. (Das Recht. Das Wiſſen. Bildende Kunſt, Muſik und Literatur, Die Religion.) 


Die Schriſten bes au fen Teſtaments 


‘in Auswahl neu überſetzt und fiir die Gegenwart erklärt von 


! 
! 
! 
: 

prof. D. Dr. Hermann Gunfel, Prof. D. W. Staerf, Prof. D. P. Dol3, 
| Prof. D. Dr. hugo Grefmann, Prof. D. Hans Schmidt u. Drivatdozent 

Pfarrer, Lic. M. Haller. 
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I, Die Sagen des Filten Teftaments. 


1. Band: Die Urgefshidte und die Patriarchen (Das erfte Buch Mofis). 
Don Herm. Gunkel. Überſetzt, erklärt und mit Einleitungen in die 
5 Biicher Mofis und in die Sagen des erjten Buches Moſis verjehen. 


! 
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Wit Wamen- und Sadjregijter. 2. unverdnderte Auflage. 1921. X, 
310 S. Ler..8° 1921. ME, geb. 2% Me. 


2. Band: Die Anfange Ifraels (von 2. Moſis bis Richter und” Ruth). 
Don Hugo Greßmann. Dergriffen. 2. Auflage in Dorbereitung, 


i 
( 
i 
: 
II, Prophetismus und Gefesgebung des A. T. ( 
im Sufammenhange der Geſchichte Iſraels. | 

1. Band: Die altefie Geſchichtsſchreibung und Prophetic Jfraels. 

| Yon Hugo Greßmann. Vergriffen. 2. Aufl. im Frühjahr 1921. 

2. Band: Die grofen Propheten, Von Hans Sdmidt. Vergriffen. f 
2. Auflage wahrſcheinlich Ende 1921. 
3. Band: Das Judentum. Geſchichtsſchreibung, Prophetic und Ge- 
0 
i 
f 
0 
i 


fesgebung nad dem Exil, Don Max Haller, Dergriffen. Neue 
Auflage in Dorbereitung. 


III. Lyvit und Weisheit. 


1. Band: Lyvil (Pfalmen, Hoheslied und Derwandtes). Überſetzt, ertlart 
und mit Einleitungen verfehen von W. Staerk, 2. verbefferte und 
vermehrte Auflage. XLII, 506 S. gr. 8% 1920. 15 ME, geb. 24 ME 


2. Band: Weisheit (Das Bud) Hiob, Spriide und Jeſus Sirach, Prediger). 
Don Paul Volz. Dergr. 2. Aufl. im Druck, erfdeint etwa Anf. 1921. 


Derlag von Dandenhoed & Rupredt in Gottingen. 
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Profeffor D. Sriedric) Miebergall 


Brallſhe NMustegung 0os Allen Seitam 


Methodiſche Anleitung 3u feinem Gebraud in Kirche und Schule. 
Im Anſchluß an ,Die Schriften des Alten Teftaments in Auswahl" und 
mit bejonderer Berückſichtigung der Derifopen. 

Drei Binde, fer. 8°. 
1. Band: Weisheit und Lyrik. Mit Namen-, Sadj- und Stellenregifter. 
VII, 406 S. 1912. Geh. 8 ME; geb. in Halbleinen 15 Mt. 


2. Band: Die Propheten. Mit Wamen-, Sade und Stellenregifter. VII, 
304 S. 1915. Gebheftet 6 ME; geb. in Halbleinen 13 Mk. 


3. Band: Geſchichtsbücher. Soll etwa Witte 1921  erfcheinen. 


Abgeſchloſſen ijt das Werk: 


Die Schriften des Benen Teſtaments 


neu überſetzt und für die Gegenwart erklärt 


von Proff. DD. O. Baumgarten, W. Bouſſet, H. Gunkel und W. heitmüller, 
Paſtor Lic. Dr. G. hollmann, Proff. DD. A, Jũlicher und R. Unopf +f, Paſtor 
D. S. Koehler, Paſtor Lic. W. Cueten und weil. Prof. D. Joh. Weiß. 


In ,egjter und zweiter Auflage herausgegeben von weil. Prof. D. Joh. Weiß, 
in 3. Auflage herausgegeben von Proff. DD. W. Bouſſet * und W. Heitmüller. 


3. Auflage, 2. bis 28. Tauſend 
in vier handlichen Banden, Lex. 8°. 1916-1918. 


Dor3zugspreis geheftet 28 Wart, gebunden in Halbleinen 52 Mark. 


1. Band: Die Gefchidhte des Neuen Ceftaments. Die drei dlteren Evangelien 
(Marfus, Matthdus, Cutas) mit ſynoptiſchen Tafeln von J. Weiß. 
VI, 511 u. 13S. Einzelpreis geheftet 9 ME; gebunden 15 Mk. 

2. Band: Die paulinifdhen Briefe und die Paftoralbriefe. II, 460 S. 
Einzelpreis geheftet 9 UTE; gebunden 15 IME. 


3. Band: Die Apoftelgejdhidte, der Hebrderbrief und die katholiſchen Briefe. 
II, 318 S. Einzelpreis geheftet 6,50 Mk.; gebunden 12,50 Mk. 
4, Band: Das Johannes-Evangelium, die Johannes-Briefe und die Offen- 
barung des Johannes. Sachregijter 3um ganzen Werke. II, 
319 u. 120 S. Ginzelpreis geheftet 9 Mk.; gebunden 15 ME. 


Su obigen Preifen kommt ein Teuerungszujdlag von 100 Pro3zent des Verlegers. 


Verlag von Dandenhoed & Ruprecht in Gottingen. 


— ss SS — — —— 
öCCICCO CCOACCO.CICCCS Pt PP Co Ce ome eer oC ecm 9 Coa 


ODOC OS 03 69 C33 EB OO OE 0039 09 0S 6 0 CS 6 E50 C999 9 0 CO CS 9 EO SO Oa ee 
— — — cD ci — — — — — —— — — 


— Oa) OP OC OG) OG (G9 OOD 0 Oa 6 CG OG ID HD OSI ID 


PAPC IHD — 


OOD OCS 09 09099 C393 OS 099 0 CS 0 9 0 PC FO - C* C  C 9 Coe Cooteemeeme 
A — — a cD 


Sn unferen Verlag find die folgenden zwei Sammlungen iibergegangen: 


Die Klaſſiker der Religion, 


Herausgegeben von Profeffor Lic. Guftay Pfannmüller. (8 °) 
Band 1: Sets. Bon Profeffor D. Dr. Heinrid) Weinel. 1912. Xxx, 
9 S. Preis geh. M. 2,80, geb. M. 4.— 
Band 2: Sohann Arndt. Vor Lic. Wilhelm Koepp. 1912, 158 6, 
Preis geh. M. 2,80, geb. M. 4,—. 
Band 3: Der katholiſche Modernismus. Von 'Profeffor Dr. Jof. 
Sdhniger. 1912. V1, 211.6. Preis geh. M. 2,80, geb. M. 4,—. 
Vand 4/5: Die Propheten. Von Profeffor Lic. Gujtav Pfannmiiller. 


1913, XIV, 312 GS, Preis geh. M. 4,—, geb. M. 5,—-.- 
q Band 6: Ignatius von Loyola. Bon Dr. phil. Philipp Sunk. 1913. 
171 S. Preis geh. M. 2,80, geb. M. 4,—. 


Vand 7: Paul de Lagarde, Von Profeffor Hermann Mulert. 1913. 
8 S. Preis geh. M. 2,80, geb. M. 4,— 

Band 8/9: Riertegaard. Von Profeffor D. Edvard Lehmann. 1913. 
295 6, Preis geh. M. 5,—, geb. M. 6,—. 

Band 10/11: Luther. Von Profeffor D. Martin Rade. 1917. XL, 402 S. 
Prreis geh. M. 5,—, in Paypbd. M. 6,—, in Leinenbd. Mt. 7,20. 

Vand 12/13: Erasmus. Bon Profeffor D. Dr. W. Kohler. 1917. 2396. 
Preis geh. M. 4,—, tn Paypbd. M. 5,—, in Leinenbd. M. 6,— 

Band 14/15: Meifter Eckehart. Bon a Walter Lehmann. 1919. 
IV, 312 ©. Preis geh. M. 6,—, in Paypband M. 8,—. 


Als Ergänzung feien empfoblen: 
Auguſtin. Cin Lebens- und Charatterbild auf Grund feiner Briefe. Von Paſtor Lic. Wil⸗ 
Helin Vhimme. 1910 M. 3,-. 


Schleiermacher als Mann der Wiſſenſchaft, als Chriſt und Patriot. Eine Einführung in 
das Verſtändnis ſeiner Perſönlichkeit. Vou Profeſſor Hans Weſterburg. 1911. M. 2,50. 


Die Religion der Klaſſiker. 
Herausgegeben von Profeſſor Lic. Guſtav Pfannmüller. (3° 
H Band 1: Giordano Bruno. Bon Profeffor Dr. £. Kuhlenbed. 1913. 
| IV, 70 ©, Preis geh. IW. 1,80, geb. M. 2,80. 
| Band 2: Nikolaus yon Kues. Bon Lic, Karl Paul Haffe. 1913. 
162 ©, Preis geh. Wt. 2,40, geb. Wt. 3,60. 
j Band 3: Sranceseo Petrarca, Von Dr. phil, Germ. Befele. 1913, 
j Preis geh. Wt. 2,40, geb. M. 3,60. 
j Vand 4: Ralf Swaldo Emerſon. Von Stadtpfarrer Johann Herzog. 
1913. vil, 157 ©, Preis geh. Wt. 2,80, geb. M. 4,— 
Vand 5: Friedrid ‘der Große. Bon Pfarrer Dr. Heinrich Ojtertag. 
1913. 112 S, Preis geh. M. 2,40, geb. M. 3,60. 
Band 6: Johann Gottlieb Fichte. Bon Profeffor B. Dr. Heinrich) 
Al Weinel. 1914. XXIV, 111 S. Preis geh. M. 2,40, geb. Mt. 3,60. 
+| Vand 7: Friedrich Schiller. Bon Lic. Dr. Oſto Sempp +. 1915, 1546, 
p Mit dem Vildnis des Verfaffers. Preis geh. Mt. 2,40, geb, Mt. 3,60. 
f „Welch' eine Cuft zu arvbeiten, wenn man, wie in diefen beiden Samm: 
i Iungen, an die Quellen des Cebens gefiihrt wird, (Chrijtl. Welt.) 
i 


Auf obige Preife kommt dev Sufhlag des Verlegers vor 100 °/o. 
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In unferen Verlag find die folgenden swei Sammlungen Wergegangen: 


Die Klaſſiker der Religion. 


Herausgegeben von Profeffor Lic. Guftay Neligio 8°) 

Band 1: Jeſus. Bon Profeffor D. Dr. Heinrid) Weinel. at a 
149 ©. Preis geh. M. 2,80, geb. M. 4.— 

Band 2: Johann Arndt. Bon Lic. Wilhelm Koepp. 1912. 158 6. 
Preis geh. M. 2,80, geb. M. 4,—. 

Der fatholifche Modernismus. Von Profeffor Dr. FJof. 
Schnitzer. 1912. Vi, 211 S. Preis geh. M. 2,80, ged. M. 4,—. 
Band 4/5: Die Propheten. Bon Profelfor Lic. Guſtav Pfannmiiller. 


Band 


“art 


1913. XIV, 312 GS. Preis geh. IN. 4,—, geb. M. 5,—. 
Band 6: Ignatius von Loyola, Bon Dr. phil. Philipp Sunk. 1913. 
171 ©. Preis geh. M. 2,80, geb. M. 4,—. 
Band 7: Paul de Lagarde. Bon Profeffor Hermann Mulert. 1913. 
118 S. Preis geh. M. 2,80, geb. M. 4,—. 
Band 8/9; Kierfegaard, Von Profeffor D. Edvard Cehmann. 1915. 
295 ©, Preis geh. M. 5,—, geb. M. 6,—. 


Vand 10/11: Luther. Bon Profeffor D. Martin Rade. 1917. XL, 402 S. 
Preis geh. M. 5,—, in Paypbd. M. 6,—, in Leinenbd, M. 7,20. 

Vand 12/13: Evasmus. Bon Profeffor D. Dr. W. Kohler. 1917. 2396, 
Preis geh. M. 4,—, in Paypbd. M. 5,—, in Leinenbd. M. 6,—. 

Band 14/15: Meifter Eckehart. Bon Pfarrer Walter Lehmann. 1919. 
IV, 312 S. Preis geh. M. 6,—, in Pappband M. 8,—. 

Alls Crgdngung feien empfohlen: 

Auguftin, Cin Lebens- und Charafterbild auf Grund feiner Briefe. Von Yaftor Lic. Wil 
Helin Vhimme. 1910. M. 3,—. 


Schleiermacher als Mann der Wiſſenſchaft, als Chriſt und Patriot. Eine Einführung in 
das Verſtändnis ſeiner Perſönlichkeit. Von Profeſſor Hans Weſterburg. 1911. My. 2,50. 


Die Religion der Klaſſiker. 


Herausgegeben von Profeſſor Lic. Guſtav Pfannmüller. (8) 
Band |: Giordano Bruno, Von Profeſſor Dr. £. Kuhlenbeck. 1913. 


IV, 70 ©. Preis geh. M. 1,80, geb. M. 2,80. 
Vand 2: MNifolaus von Kues. Bon Lic, Karl Paul Haſſe. 1913. 
162 S, Preis geh. M. 2,40, geb. M. 3,60. 
Band 3: Francesco Petrarca. Bon Dr, phil. Herm. BHefele. 1915. 
150 S. Preis geh. M. 2,40, geb. M. 3,60. 
Vand +: Ralf Waldo Emerfon. Bon Stadtpfarrer Johann Herzog. 
1913. Wil, 157 G. Preis geh. M. 2,80, geb. M. 4,—. 
Band 5: Friedel der Große. Bon Pfarrer Dr. Heinrich Oftertag. 
19135. 112 GS, Preis geh. M. 2,40, geb. M. 3,60. 
Band 6: Sobann Gottlich ite. Von Profi D. Dr, Heinrich 
Weinel. 1914. xxIV, 111 Yreis geh. M. 2,40, aeb, M. 5,60. 
Band 7: Friedrich Shiller. Bon Iie, Dr. Dito Sempp fT. 1915. 1546 
Mit dem Bildnis des Berfajfers. Preis geh. M. 2,40, geb. M. 3,60. 
„Welch' cine Cuft zu arbeiten, wenn man, wie in dieſen beiden Samm— 
lungen, an die Quellen des Lebens geführt wird. (Chriſtl. Welt.) 
Auf obige Preiſe kommt der Zuſchlag des Verlegers von 100°/o 


Derlag von Vandenhoeck & Ruprecht in Göttingen. 
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